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Bericht über die abhandlung des herrn Nik. A nd erson  «Wandlungen der 
anlautenden dentalen spirans im ostjakischen, ein beitrag zur ugro- 
finnischen lautlehre». Von W. R a d lo ff und C. S a lem an n . (Lu le
18/30 avril 1889.)

In den «Studien zur Vergleichung der ugrofinnischen und indogerma
nischen sprachen I 1)» hatte herr A nd erson , gegenwärtig lerer der alten 
sprachen am gymnasium zu Minsk, den grundstam des pronomens der 3. 
person im ugrofinnischen als sava (sev e)2) erschloßen, und mit dem idg. 
:;<sava, sva (seve, sve) identificiert, als anlaut des selben also, troz der ostj. 
und vog. formen s an gesezt. Gegen dise aufstellung erhob professor J o 
s e f  B udenz in seiner anzeige der genanten schrift3) energischen einspruch, 
indem er auf die am rande erwänten formen mit t (+, 1) gestüzt, den lez- 
teren laut für den ursprünglichen erklärte. Er betrachtet somit alle im 
ostj.-vogulischen mit t oder verwanten explosiven an lautende Wörter als 
auf der ältesten ugrofinnischen lautstufe stehend, auß welcher erst später
hin finn. s magy. h, ’ ab geleitet seien.

So annembar eine solche ansicht auf den ersten blik erscheinen dürfte, 
herr A nderson  glaubte der selben doch nicht one weiteres bei pflichten zu 
können, da das von im gesammelte material gerade auf die entgegen gesezte, 
schon früher auß gesprochene, anname hin leitete. Der beweis für die ricli- 
tigkeit diser lezteren sol nun in der vor ligenden abhandlung erbracht wer
den. Zu disem zwecke untersucht der verfaßer zunächst, ob der von B u
denz für «keineswegs natürlich» erklärte lautwandel s : t physiologisch 
möglich und historisch erweislich sei, und ferner, welche von beiden laut-

1) Dorpat 1879. 8°. pp. (4) 322 (5). S.-A. auß den «Schriften der Gelehrten Estnischen
Gesellschaft)).

2) Vgl. 1. c. pag. 35 ff: finnisch hän pl. he suif. -nsii; vepsisch hän: hö: -ze; estnisch 
suff. -sa, -se, -za, -s; mordvinisch son: sin (erza syü): -nza (e. -nzo, -zo); ceremissisch 
suff. -za (-sa); lappisch sodn du. soi pl. sije suff. -s; votjakisch suff. -z; syrjänisch suff. -s; per
misch suff. -y-s; irtys-ostjakisch teu du. tin  pl. teg  suff. -et; surgut-ostj. te u h : t in :  te h :  
- e t ;  nord-ostj. lu: lyn (lin): ly (lu): —; vogulisch tav: tin : tan : —; magyarisch ö suff.
- j a ,  - j e .

3) Nyelvtudomanyi közlemenyek XV, 2 (1879) p. 309ff.= Literarische Berichte aus Ungarn, 
hgg. v. P. H unfalvy. IV (1880) p. 160—174.



reihen, die spirantische oder aber die explosive, auß der Zusammenstellung 
der mit t und dessen Vertretern an lautenden vog.-ostjakischen Wörter, 
denen in den verwanten sprachen ein an lautender zisch- oder hauchlaut 
gegenüber steht, sich als ursprüngliche ergeben dürfte.

Hiemit war der verlauf der Untersuchung vor gezeichnet. Nachdem die 
gründe dar gelegt worden, welche die von B u d en z auf gestellte entwicke
lungsreihe t : s : h : ’ als verschidenen zweifeln unterworfen erscheinen 
laßen, muste der wandel eines s zu p oder t als in den verschidensten 
sprachen wirklich vor kommend und durch die analogie änlicher lautver- 
stärkungen stüzbar erwisen werden. Diß geschiht im I. teile der schrift, 
dessen ergebnisse am Schlüße kurz zusammen gefaßt werden.

Der II. teil befaßt sich mit dem auß den verschidenen ostj. dialekten 
vor ligenden materiale von an lautenden dentalen explosiven, denen in den 
übrigen sprachen s usw. (finn., magy. auch h, ’ ) gegenüber steht; dabei 
werden die von den frühem forschem, besonders B udenz und D on n er , her 
rürenden Vergleichungen ein gehend besprochen. Dise Untersuchung glidert 
sich in vier abteilungen, und behandelt unter n° 1 — 15 die jenigen Z u 

sammenstellungen, deren richtigkeit keinem zweifei unterligt oder wenig
stens algemein zu gestanden ist (darunter die meisten mit ostj. t-); dann 
folgen die anlaute surgut-ostj. t (C astren  schrib *, etwa tl, pl) n° 16 
bis 42; nord-ostj. ] (eine nicht näher bestirnte modification von 1 4) n°. 43  
bis 9 8 , und endlich f (mouilliertes t) n° 9 9 — 119. Auß diser Sichtung 
ergibt sich, daß in einer statlichen anzal von wortgruppen dem ostj. anlaut 
in keiner einzigen der verwanten sprachen, außer dem vogulischen, ein den
taler explosivlaut gegenüber steht, und somit alles dafür zu sprechen scheint, 
daß die explosiva im vog.-ostjakischen sich erst auß der spirans entwickelt 
habe, wie ja auch die selbe erhärtung in einigen lehnwörtern zu beobachten 
ist (ostj. ru f Ruße, irt.-ostj. not surg.-ostj. n o t nord-ostj. lioj auß noc'h 
nase, Vorderteil des botes, u. dgl.).

Es blib nun noch die andere these von B udenz zu prüfen, daß nämlich 
ein an lautendes altes t im magyarischen und finnischen als spiritus lenis 
(schwund) oder als h auf treten könne. Außer ein par schon unter den 
frühem nummern besprochener fälle, wo die gleichung magy. h, ’ =  t durch 
neue Zusammenstellungen als ungenau und unhaltbar war erwisen worden, 
bliben noch zu untersuchen für t : magy. ’ die n° 120 — 132 , und für 
t : magy. h die n° 1 33— 135. Auch hier bestrebt sich der verfaßer seinen 
Vorgänger zu widerlegen, indem er die Wörter der andern sprachen mit t-



von den dazu gezogenen magyarischen scheidet, und für die lezteren andere 
etymologien aufstellt, welche auf urspr. s- zurük füren. Das selbe geschiht 
in n° 136— 139 für Ader finnische, mit h- anlautende, Wörter, und n° 140 
endlich zeigt, daß das magy. teh er , ter li «last, gewicht» nichts mit dem 
ostj. tä g e r t  vog. t a r v it  «schwer» zu tun habe, sondern aufpers. ̂ jj^ jtäräzü  
(vgl. Tepesbi) zurük zu füren ist. Den Schluß bildet eine kurze recapitu
lation.

Diß der gang der Untersuchung, in welcher alles vor gebracht wurde, 
waß A n d erson s anname von s : t im anlaut gegen B u d en z’ t : s : h : ’ zu 
verteidigen geeignet war.

Indem die hochvererte Classe uns beauftragte die hier kurz skizzierte 
arbeit zu prüfen, war sie durch die umstände genötigt sich an dem urteile 
von nicht speciell mit dem fache vertrauten zufriden zu geben. Wir unsrer
seits müßen uns bescheiden der Classe vor zu stellen, daß wir auß dem an 
gegebenen gründe nicht in der läge sind ein endgiltiges urteil ab zu geben, 
ob oder wie weit lierr A nd erson  seine sache gewonnen habe. Doch ligt 
uns ein brief des sei. W iedem ann vor, in welchem dise bewärte aucto- 
rität sich über den älteren teil von herrn A n d erson s schrift höchst aner
kennend äußert, und auch uns wil es dünken, daß die streng methodische 
art seiner Untersuchung und beweisfürung (welche, wol nicht zum schaden 
der sache, manches mal auch in das gebiet seiner frühem verdienstlichen 
arbeit hinüber greift), sowie die fülle und zuverläßigkeit des materials, die 
ansprechende milde und zurükhaltung an den polemischen stellen, kurz, 
daß all dise echt wißenschaftlichen eigenschaften der abhandlung nicht um
hin können in dem linguistisch gebildeten leser ein günstiges Vorurteil auch 
für die resultate der Untersuchung zu erwecken.

Dise umstände laßen es als wünschenswert erscheinen, daß die abhand
lung unseres einheimischen finnologen der ere gewirdigt werde in den 
Schriften der Akademie einen plaz zu finden, da dise gelerte körperschaft 
seit S jö g ren s , ja M ü ller s  Zeiten die Rußland so nahe an gelinden finnisch- 
ugrischen Studien stäts wirksam unterstüzt und gefördert hat.
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Safiidische Bibelfragmente. I. Von Dr. 0. v. Lemm. (Lu le 23 mai 1889.)

Herr W. v. Bock, Conservator an der Mittelalterlichen Abtheilung der 
Kaiserl. Eremitage, hat von seiner im Aufträge der Kaiserl. Eremitage im 
Winter 1888/89 unternommenen Reise nach Aegypten ausser einer sehr be
deutenden Sammlung von Gewändern und Erzeugnissen der Textil-Tndnstrie 
aus christlicher Zeit1) unter anderen kleineren Gegenständen, als Stelen, 
Ostraea, Kreuzen, Menas-Vasen etc. auch drei koptische aus dem Funde 
von Deir el-Abjad2 3) stammende Handschriftenfragmente mitgebracht und 
letztere der Kaiserl. Gesellschaft «der Liebhaber des alten Schriftthums» 
(MiwiepaTopcKoe OömecTBO jnoöHTejieü gpeBHeii iincbMemiocrii) zum Geschenk 
gemacht. Der Secretär der Gesellschaft, Herr Prof. P o m ja lo w sk i, über
wies mir die Fragmente zu näherer Prüfung, wobei sich herausstellte, dass 
sie sämmtlich sahidisch sind. Eines derselben bereichert die sahidische Bibel 
um einen längeren Abschnitt des Alten Testamentes; dasselbe enthält Pro- 
verbiaX I,16 —  XII,13, welcher Abschnitt unter den Borgianischen Frag
menten fehlt. Die übrigen zwei Fragmente enthalten Abschnitte aus dem 
Evangelium Johannis, das eine Cap. X, 8 — 29 und das andere Cap. XII, 48 —  
XIII,9. Diese Stücke sind bereits aus den Publicationen von W oide, Min- 
g a r e lli und A m elin eau  zum grössten Theil bekannt, doch ergänzen sie 
manchen lückenhaft erhaltenen Vers bei W oide und enthalten interessante 
Varianten, so dass es immerhin sich der Mühe lohnt, dieselben mitabzu- 
drucken.

Fragment I. —  Zwei zusammenhängende Blätter, in zwei Columnen ge
schrieben, enthalten die Seiten —  gr. 4°. Der Schrifteharactor 
kommt dem des Cod. Borgianus 150. bei l ly v e r n a t 2) am nächsten, so dass 
wir die Handschrift mit ziemlicher Sicherheit ins XI. Jahrhundert setzen 
können. —  Proverbia XT,IG— XII, 13.

1) s. die Beilage.
2) Über das Kloster «Deir el-Abjad» oder «das weisse Kloster» vergl. B u tler, The an

cient Coptic Churches in Egypt. Oxford, 1884. — Vol. I, pag, ?».r>l u. fl’.
3) Album de paleographie copte pour servil* i\ rintroduction paleograpbifpie des Actes des 

Martyrs de PKgypte. Paris, 1888. Fol. — Taf. XI, A« 2.



Fragment II. —  Ein Blatt, in zwei Columnen geschrieben, enthält die 

Seiten p jn «— pn. Fol. Die Schrift kommt der des Cod. Borgianus 25. am 
nächsten, so dass dies Fragment ins VIII. oder IX. Jahrhundert zu setzen 
sein wird. —  Evang. Johannis X, 8— 29.

Fragment III. —  Ein Blatt, in e in er  Columne geschrieben, enthält die 

Seiten q«^— p. 4° min. Die Schrift deckt sich fast vollständig mit der des 
Cod. Borgianus 103.4), so dass die Handschrift ins IX. Jahrhundert zu setzen 
ist. —  Evang. Johannis XII,4 8 — XIII,9.

4) L. 1. Taf. V, JV» 2.
5) L. 1. Taf. XI, JV? 3.
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A. PROVERBIA XI, 22—29.
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A. PROVERBIA XI, 30 -  XII, 5.
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4. PROVERBIA XII, 6-13.
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B. EVANGELIUM JOHANNIS X, 8-18 .
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m a  MMoone •

1 0 . I Ip e q Ä - io T r e  M e q
ei eT&e Aaatt cimh  
ti 2*.enAc eqepco 
qT • ATTco itqujco 
COT • ATT CO nqTAHO • 

^XltOH KTAiei 2Le 
HAC eve2^1 HOTTCO 
n p  ATTCO nc€22-l n 
OTT pOTTO-

11. ^X.non ne ntgcoc
C T n A n o T rq -  
m y c o c  e T K A t tO ir q
UfAqHA TeqvpTF^H 
pA neqecooTT

22. ntsLAifteue 2s.e eTe 
noTTUjcoc An ne  
h a i  eTenoTrq a h  

ne n e co o v  • 
ujAqnAur enoTrco 

MUJ eqitHTF ATT CO 
nqHA necooTT 
ItqiUOT ATTco 
ujApe noTrconuj 
T opnov  itqraLOO

13. poir efeoA 22.e ott 

^Ai& ene ne attco  

MneqpooTrya a h  
ne pA necooTr •

2 4 . A n o n  n e  n u jc o c
e T n A n o T r q  • attco 

^ c o o ir n  itn o T rV  
ATT CO nOTTI COOTTrt 
MACOI • R A T A  e e

15. GTepe mcoT co
o t t h  m m o V • A n o n  

pco ^ -c o o t t h  M m
COT • ATTCO ^ -n A n co  

n T A X p T T ^ n  p A  H A
16. ecooir • o t t h t a i  

On m m a t  npenne
ecooir enpene  
&o*\ A n  ne p M  neV 
ope • attco  n e T M  

m a t t  o n  O A n c  e r p A
COOTTpOTT • ATTCO c e  

HACCOTM eTACACH
n c e iy c o n e  h o t t  

o p e  h o ttc o t  • ott

UJCOC HOTTCOT .
1 7 . G T & e  n A i  h a c ic o t

M e  m m o V 2^ e  | h a

1VCO n T A V p T T ^ H  2SLe
i \ a c  on eVeatiTc -

18 . A m  A a a t t  q i  m m o c  

R t o o t  a A A a  
A n o n  eT n co  m a v o c  

p A p O I M  At ATT A  A T
Ottĥ - TegOTTCIA



B. EVANGELIUM JOHANNIS X, 19—29.

P»
eiiAA.c • a v ü » o n  ott 

n^- TegOYCIA €22.1 
TC • T€ienTO A n

h t a i22.it c  efeoA p i

TM IIA C HOT •

19 . a it c ^ ic a ia  o n  ujto

n e  p n  n io T i^ A i  e

T&e n€iujA22_e •

2 0 . n e v n  p A p  2*.e 22.10

MMOC n^HTOTT

22_e otr n  ottä-a ia io  

m o n  nM M & q •

ATrio qAo&e eT&e

OTT TCTnClOTAl

2 1 . e p o q  • p e n u o  

oTre neTrrx-io m m o c  

22_e neiujA 22.e n n A  

otta w i  n e  e q ö  n
2t.AIAlOniOH •

MH o im  SÖAl HOT 

2^AiAionion eoT 
ton nnfiiAA nn 
£ÄAe :

2 2 . £ \.q u jio n e  M n e o v

oeiuj €TMMAT 
n<y'i n22-iA €in p n  

^ iA hai n e  T en p io

2 3 . Te • atno neqA io  

o iy e  n<Ti ic  pAi n e p  

n e  p A  t c c t o a  n  

coAojnwn •
24. dkTrntoTe <5"e epoq

nS 'i nYo7F2vAY a  u ro  

ne22.A7r HAq 22.e ih a

thatt nqi Mnen 
pnT • euj22.e nTOK 
ne n e ^ c  A22.1C nAn 
pn OTrnAppHciA • 

AqoTTtoujßi n^'y n<yi 
IC 22.e AI22.00C HH 
Tn avoo nT€Tnm 
cTeire An epoi 
nep&mre ahok e 
^■eipe mmoot 
qm npAn AinAei 
toT • nAi neTpMtt 
Tp€ eT&HHT •

26. aAAa  nTioTn nTe 
TnrncTeire äh  
2£.e nTeTH p en e  
£ioA An pn  hacco 
O'»' • HAecOOTT a  

non UJAIFCIOTM 
CTACMH • A'lTlO 

COOTTH M.M.OOTS- 
a  uro cenAOTApov

28. neun • a  uro Anon 
^nA^- n<s."y noTrionp
vyA enep • a t o  n 
n ev p e  e&oA enep  
attüi nne Aaatc Top 
n o y  e&oA pn to.

29. (Tux. • iiackot nen
TA.qTA.AtTT HAI* • qpi
22. n oiron HI Al •

AUTO Ain UJiTOAI n
Aaatt eTopnoTr e
ÄoA pil TCT^ AlIIA



VARIAE LECTIONES.

M. =  M in g a re lli.
W. =  W oide.

Joh. XI, v. 8. M. h€coottm für 
necooir covrXV 

9. M. OTT ClOiJIV 
W. neqei e&oTv 
M. qpe eTTAiesAiAiooiye

10. W . eiMHTei 
W. n e q T e s n o  

W. n o  ottoC_

M. &.noK bis noTpoiro 
fehlt ganz.

12. M. eTennoTrq 
W. neqne.
W. neqntoT

13. M. oTT2s.&.ißie ne
14. M. esir ^ coottu für

esuro ^cooTm
15. W. neuoT 

W. Aineiovr
16. M. noeneftoTV.c

W. neuooeC_

M m ooe.C.

M. vor ottujcoc stellt 
noch Ain

17. M. nesiwT
18. W. maui 7V.es*.tf

M. "W. Ai^iresesT 
M. OTTU TĈ OD'Cies
M. *.nes*sc
M. Das on nach esTtn 

fehlt.
M. W. TeinTo?V.n
20. W. ne otfoii

21. M. AuieTroeiuj
M. H2S.I*s€IC

22. W. ene7V.HÄi
23. M. npne
24. M. n*.q fehlt
25. M. nesiiOT 
27. M. uj*.ccotai 
29. W. Äi.unujSbAi.

C. EVANGELIUM JOHANNIS XII, 4S — XIII, 2.

q e
oTnTq neTne.npine Äüuoq • nujes 
2s.e tiT*.i2s.ooq nToq neTnA.npine

49. MAioq £M noesie tipooir • —  2s_e esnon
nT*.IUJ*.2S-€ *sH 0*.pOI Al*s.'5*eses.T • 
esA7V.es nesenoT nT*.qTesovoi • HToq 
nenTesq^ n*.i noirnToTVH • 2s.e otf 
ne^-nes2s.ooq es-yio otf ne^ri*s

50. TesOTroq • —  *.u'io ^•c[o]oTrn • 2s.e 
TeqenToAn otioho uje. eneo
Te • ne^sss-io cfe äiavoov esnou
nesTes ô e nT*s n*.euoT 2s.ooc
nesi • T*.i Te «►€ e^ujes2s.e aiaioc —
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XIII, 1. Bes^H. 2x»€ MUUjes MUItesCX^
e q c o o v n  n<Ti ic  • 2s_e X T eqo im oT r ei 

2£.euesc eqeucocoue e&oA. pM  

n e m o c M o c  nq& ton uja. m oiT  

&.qM epe H €T enoT q  n e  eT pM  

nuocM O c esqM epiTO ir ujds&oTV. •

2. Irrepe OTT^mnon ujocme •
ees n2s.i&.&o?V.oc ovü> eqnoT2s.e mmoc 
enpuT moTT2w.evc • nujupe nc.iM.iS

C. EVANGELIUM JOHANNIS XIII, 3—9.

JP
mcud>.pico2x.HC 2s:euesc eqenespes2^i

3. 2s. ot MMoq • — eqcooim nS"! ic 2s_e
es. n e ito T  ^  n e u n e s  uim e p p e s i e u e q iT iia L -  

esttto 2s_e n T e s q e i e k o 7V. p i T M  n n o i n e
4. esTto eqnes epesTq Mnuoirre • —  esq 

twottu pM n2sm n on  • esques neqooiTe  
eppesi • espssA noTF7V.en2x.ion es.qM.opq

5 . M M o q  —  esTTto e s q n H 2s .M o o ir  ef?V.e 

n exu H  • o > -q [e s ]p ^ e i t ie ito  n n e o T r e p u T e  
n n e q M e s o ^ H T H c  esTOi e q o T o ir  m

6. nA euaaon eTMiip MMoq • —  esqei Sc 
ujes ciMCon uerpoe • ne2s_e n n  uesq 
2s.e u2s_oeic utok eTneseies uesOTre 
pnTe • es ic otfcoujCi 11e2s.es q uesq
2£_e ne^eipe Äüvvoq utou «ecooTii 
MMoq esu TenoTr • muuccoc 2x.e 
Kuesei.ue epoq • ue2s.e uerpoc uesq 
2i_e üuesnesesu eiespesT euep • es ic otfco 
ujfc u€2s.esq uesq 2s.e eiTMiespesTu 
MeuTn Mepic UMMesi • 
ne24.esq uesq n<Ti cimooh neTpoc 
2t.e n2s.oeie • otf mouou uesoirepHTe

VAHIAE LECTIONES.
W. =  Woide.
A. — Amelineau, Fragments thebains inedits du Nouveau Testament, 

Evangile selon St. Jean, in «Zeitschrift f. Aeg}pt. Sprachen. Alter- 
thumskundc». 1S8G; pag. 103 ff.
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Ev. Joh. XII, v. 48. W. np*.e tip oov  
49. W. nenT*aiy&.2£.e

W . neicoT 
W. no-y€tt.TO?V.H 
W. ne^n&.TA.iroq

Dieser Vers ist bei "Woide überhaupt sehr lückenhaft und wird durch 
unser Fragment ergänzt.

50. W. nevicoT 
XIII, 1. A. Teqncrr

A. 2£.e statt 2s.ei\is.c
A. H€qfe(OR

A. W. neioJT 
A. W. e*.qjwepe
2. A. ottco für ê -yto

A. niCKd^pHÖTHC
3. A. kra.
4. A. &.qTtooTmq 

A. neqpoeiTe 
A. X e n io n

5. A. &.que2£.MooTr 
efA.d.ud>.nH

A. noTrepHTe
llMMiköHTHC

A. X e n io n
8. A. tcmott fehlt. 
7. A. CCIApAT

A. ne2s_Aq fehlt 
A. eiTMei*.
A. .UHTR

9. A. .wepoc

Beilage.

Unter den Zeugresten finden sich manche mit Inschriften. So ist auf 
einem Stücke in schöner grosser Schrift zu lesen:

+  YAXUJ*n<rAYPE +

Das YAXID ist mir bis jetzt nur an einer Stelle begegnet, und zwar in der 
etwas abweichenden Schreibung TTG&XO. Dasselbe findet sich in einer In
schrift aus Der el Medineh (L ep siu s, Denkmäler VI, 103. JVx 36.), welche 
folgendermassen lautet:

a h o r  rattA oc

h o a ^ o UJHAl 

Api TAOIIH sic! 
ujA hA e
22.t01

Das xpA^iö oder n c * .x °  scheint ein Titel zu sein. Hier liegt wol nur eine 
ungenaue Schreibung von \\tao =  ucA g «der Schreiber» vor. Vergl. TAo 
TTApCOM TTKACEo «der Schreiber Pachomios mit dem Beinamen KACEo» 
auf der koptischen Elle aus der Sammlung Anastasi im Museum zu Leyden. 
L ep siu s, Die alt-aegypt. Elle und ihre Eintheilung. Aus den Abband-
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hingen der Kgl. Akad. d. W. zu Berlin 1865, p. 16 u. 62. Taf. IV. lind 
«Zweiter Nachtrag», p. 64*. Taf. V. —  L eem an s, Description raisonnee 
des monumens egyptiens du Musee d’antiquites des Pays-Bas ä Leide. 
Leide, 1840, p. 135. I. 635. —  Was das ^ an Stelle des kopt. g betrifft, 
so muss hier übrigens bemerkt werden, dass in einem griechisch ge
schriebenen koptischen Papyrus (Mitthl. d. Samml. Papyrus Erzherzog 
R ainer. I, pag. 49. A?. 1785.) das kopt. g durch ^ wiedergegeben ist; 
^cgeki «ich schreibe» wird dort geschrieben. Das w, resp. o am Ende
könnte man für eine analoge Verlängerung ansehen, wie sie uns in den For
men TidkgtoMto (L ep siu s , Denkm. VI, 102. As 3.), nevgcoMO (Z oega 175, 
28. —  Mitthl. Sammlung d. Papyrus Erzherzog Rainer. V, p. 39. Kopt. 
Papier As 7751) und nevgojw.^ (1. 1. p. 26. Kopt. Pap. As 94) vorliegt für 
und neben dem gewöhnlichen n^otoM.

Dem Namen TT<tAYPE bin ich bis jetzt nirgends begegnet.
Auf einem anderen Zeugstreifen muss eine längere Inschrift gestanden 

haben, wovon jedoch n u r .........q ca. .......... erhalten ist.
Schliesslich sind auf einem grossen Zeugstoffe mit verschiedenen in run

den Rahmen eingeschlossenen Figuren, wohl Heiligen, folgende einzelne 
Zeichen zu sehen, deren Deutung ich nicht zu geben wage.

9 C S 9  + o
€  A X /

4* 3
X X T
o  1 D

Vielleicht haben wir es hier mit Abkürzungen irgend eines gnostischen 
Gallimathias zu thun. —  Die Sammlung ist erst vor Kurzem hier ange
langt und von der Kaiserl. Eremitage erworben worden; sie wird jetzt ge
säubert, geglättet und geordnet; möglicher Weise finden sich noch andere 
Stoffe mit Inschriften darunter.



MELANGES ASIATIQUES
TIRES DU

BU LLETIN  DE L’A C A D E IIE  I IP E R IA L E  DES SCIENCES DE S T .-P E T E R 8B0URG.
TOME X.

Ober alttUrkische Dialekte. Von W. R ad lo ff. (Lu le 22 Aoüt 1889.)

1. Die seldschukischen Verse im  Rebäb-Nämeh.

In der Privat-Bibliothek Seiner Majestät des Kaisers von Österreich in 
Wien findet sich ein in sehr schönem Neschi geschriebenes Exemplar von 
Sultan Weled’s Rebäb-Nämeh. Dasselbe ist von Hassan ben Osman ge
schrieben und im Jahre 768 d. H. vollendet wie die Datirung -̂»UXDl ^

AiA j L i c  j i  i?** ^  Am Ende des ersten
Theiles, der 767 geschrieben ist, befinden sich 156 türkische Distichen, die 
zum ersten Male im 48. Bande der «Jahrbücher der Literatur» (1829 Anzeige- 
Blatt) veröffentlicht wurden. Der Herausgeber in den Wiener Jahrbüchern 
macht schon auf das Alter dieses türkischen Textes aufmerksam und meint, 
dass die türkisch-seldschukische Sprache schon 200 Jahre früher als die 
Dshagataische eine weit höhere Ausbildung erlangt habe als diese, wiewohl 
■§ie noch gar nicht mit arabischen Wörtern vermischt Avar.

Zum zAveiten Male Avurden diese Verse von Moritz W ick erh au ser  im 
Jahre 1866 in der Zeitschrift der D. M. G. Band XX, p. 574 veröffentlicht1). 
Herr W ick erh au ser  hat aber den Text mit lateinischen Lettern trans- 
scribirt und wie er selbst angiebt: «der Text ist überschrieben nach dem in 
B. XVII, p. 513 d. Zeitschr. vorgeschlagenen Mitlauter-Schema. Für die 
Selbstlauter-Überschreibung nehme ich mir ein bischen mehr Freiheit, als 
das Selbstlauter-Schema, ebenda pag. 512 einräumt».

In seiner kurzen Einleitung weist W ick erh au ser  daraufhin, dass zur 
Zeit W eledi’s der Eintritt des arabischen Elements in’s Seldschuken-Idiom 
bereits vollzogen Avar und zAvar seit geraumer Zeit. Was W ick erh a u ser  
veranlasste ein so Avichtiges Dokument Avie diese seldschukischen Verse in 
Transscription Aviederzugeben, anstatt in genauer Kopie des Textes, kann 
ich nicht begreifen. Eine phonetische Transscription ist nur möglich, 
Avenn man den Text selbst einer genaueren Analyse unterAvorfen hat, und

1) Im XXIII B. p. 201 derselben Zeitschrift hat B eh rnauer in einer Abhandlung «Uber 
die 156 seldschukischen Distichen aus Sultan Weled’s Rebäbnäme» viele Verse V icker- 
h a u se r’s verbessert und Prof. F le isc h e r  vortreffliche Erläuterungen undNachträge geliefert. 
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sie hat nur dann eine wissenschaftliche Berechtigung, wenn man beabsich
tigt durch dieselbe die Spracheigentümlichkeiten des alten Seldschuken- 
Dialektes bildlich darzustellen. Dies hat aber W ick erh a u ser  nicht be
absichtigt, seine Transscription soll nur eine graphische Übertragung des 
Originaltextes sein, und eine solche halte ich nicht nur für unnütz, sondern 
sogar für schädlich, da sie den Originaltext verdunkelt und den Leser 
nur irreführen kann. Da ich selbst diese Unzugänglichkeiten des W ick er-  
h a u ser ’schen Textes erfahren hatte, benutzte ich meinen Aufenthalt in Wien 
im Winter 1884 um die Seldschukischen Verse im Original zu studiren. Die 
Benutzung des Manuscriptes wurde mir in freundlichster Weise gewährt und 
ich konnte eine genaue Kopie des theilweise vocalisirten Textes anfertigen. 
Ich halte es für nöthig diese Verse noch einmal zu veröffentlichen, und zwar 
so, wie sie niedergeschrieben sind, mit allen Fehlern und Versehen, die in 
ihnen auftreten*). Darauf werde ich den Lautwerth der Schriftzeichen 
prüfen, ein Wörterverzeichniss des türkischen Sprachmaterials der Verse 
zusammenstellen und die grammatischen Formen, die uns hier aufstossen, 
schematisch ordnen. Nach Beendigung dieser einleitenden Untersuchung 
will ich eine Transscription des Textes liefern, um dadurch ein Sprachbild des 
Seldschuken-Dialektes des vierzehnten Jahrhunderts zu skizziren. Ich hoffe 
auf diese Weise einen Ausgangspunkt für fernere Untersuchungen der alten 
Sprache der türkischen Süddialekte zu gewinnen, an die sich weitere For
schungen auf diesem Gebiete anschliessen können.

Was das Auftreten arabischer Wörter in der alten Sprache der Türken 
betrifft, darüber kann uns natürlich ein Text mit so ausgesprochen religiösem 
Inhalt wie diese Seldschukischen Verse gar keinen Aufschluss geben. Die Bei
mischung arabischer Ausdrücke ist eine Licenz, die jeder mohammedanisch 
gelehrte Türke nicht nur für sein Recht, sondern auch für seine Pflicht hält; 
besonders in einem Werke religiösen Inhalts ist eine solche Beimischung 
unvermeidlich, und ich muss darin dem ersten Herausgeber beistimmen, dass 
in den Seldschukischen Versen diese Anwendung auf ein Minimum beschränkt 
ist. Ich bezweifle, dass die in unserem Gedicht angewendeten arabischen 
Elemente in die Sprache der Seldschuken eingedrungen waren; diese Verse 
können uns für eine solche Annahme durchaus nicht als Beweis dienen. Wenn 
Ausdrücke wie j y  15 mal, 9 mal, 8 mal, ^ L  7 mal, L ö  4 mal sich 
wiederholen, so muss man bedenken, dass dies termini technici sind, die der 
Autor, der gewiss eine arabische Bildung erhalten, sich schon in der Schule 
angeeignet hatte; andere Ausdrücke wie jl'l dj müssen wir

*) Durch die gütige Vermittlung des Herrn Prof. Fr. Mül ler  habe ich eine vortreffliche 
photographische Kopie der Verse erhalten und nach dieser sind die Korrecturbogen verbessert 
worden. Diese Kopie wird jetzt in unserem Asiatischen Museum aufbewahrt.
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als Übertragungen aus dem Persischen ansehen. Ebenso müssen wir auch die 
fast in allen Versen auftretenden untürkischen Constructionen mit ^  und aü 
(letzteres direct aus dem Persischen entlehnt) und die Anwendung des nega
tiven als litterarischen Einfluss des Persischen bezeichnen, der gewiss
damals der Volkssprache noch ganz fremd war, wie ja auch die ganze 
Anlage des Gedichtes auf eine Nachahmung persischer Verse hindeutet. Die 
von K un os veröffentlichten in Constantinopel gesammelten türkischen Mär
chen geben uns einen deutlichen Beweis, dass bis auf den heutigen Tag ein 
grosser Theil des türkischen Volkes selbst in Constantinopel seine Sprache 
noch verhältnissmässig rein von fremden Ausdrücken erhalten hat, wie 
sollte das nicht vor 500 Jahren in noch viel grösserem Maasse der Fall ge
wesen sein. Ich werde daher in meiner Untersuchung die arabischen und 
persischen Elemente der Verse vollkommen unberücksichtigt lassen, da ich 
sie nur für zufällig vom Autor eingeführte Ausdrücke halte.

I. Der Originaltext der Seldschukischen Verse1).

i^Ldi Ĵ>\ L  S jjy - i  J_,l — ; * 2)ĉ1jüL> I—̂—|̂ T i

T ’  ̂  ̂ y < y s y y s y ^
b j — 1 { f l  j^*L**>j

s s - ^ y ss y s y y
L * Ll? J yi ü ^ jy *  yi £

ß -.1 1—J L—.<C ^  1— J
1 ) ) ) .ss s ) ) ) s S s S

L iJ  «e j —j ^  j^yi j ^  (J l----- 5
) s  Kl  ̂ ) 0 ) \\ "  11 " ) s  1

\^SJ^jy~ ym" t j s i j  <->}— -j—̂ jy**
y y s > s s s s  ✓  y y yy s s y y y s y „

j j S oJ^y* ^ J ^ L w l  & j —j  [s?y^ J
y ,_. y y) s ss  ̂ y s y

_j}\ ^  —>1 \S^y— ■■9 jy *
s s s s s s ✓  y y ss s y s

.sj—* Oy** * <Jlo ~J

(J*—Ä—*—J ) % Î jI jJ—8 O 4^15 n
y s s . s s y y x ^

fj-* 5) L ^ °  ^ f j y - f  y^i £  gj *)^j*jyr^ * 4

1) am Rande: j ^ L o J  «Verse in der Hofsprache». 2) 3) viell.

4) corr. prima manu aus 5) J^ J u o

nur



JI Ol 1  ̂ I

^1l_5

-»r^ J o '.sJL *5^k fT
7 7

j« - ^  JJr-^  J>-/^ -rVT"

-»-tf—* 3*1 o — i-/

.cl a I I----9-yCj jU

 ̂ 1
^  —’ J-9̂

i - i
1 L̂j

u i j ^  *£?JT~ ^  J^^SJy \S J &  
' ' ' 

^JxJb (jj.-«-» ‘Uu*^

1 " I ’
k£ J J J ^  JJ>?-------- ^

 ̂ ŷJjl— 9 ) ĵ—̂ lX ^  A.w 

 ̂ |̂J I  ̂  ̂ j <||<C itJd M?,a ür^
 ̂ 1 ✓  7

 ̂  ̂’ .̂. > ^
L5-^-i J-^ (*f b * j— ?*

*

15

J J J ÜJ ^ — j \sJ^ *

o ”? -

1. . _j 1 1 ■ j y ,  ^  ^

Ĵ jl ^^y*?***:? 1 ^  <̂ 1

Lr-5 0»-^

!> )  ^ ^ — Ll̂

£̂-̂ 1 ^ î IJj^  Ô jl

^ j J - j) ^*j L w o  &J 6

6) kS ^
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* ^
J“~ "1 OcJ-*̂ .l

* j& * ^  J ^ )  ^

* ^ J l l  J i l ^  L J ^ _ J

* ^ S j j J i J l ----1—} J  j J  20
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1̂ 1 :> ^1 J i o  ^ ^  <3>

L*m- j ^  * [/** 11)c i / ‘" 1J)0j^ *lLwj so

J ,  j j  L *  /  0 J ^ _ r i  ^  * j i  ,u _ i ^ 1 5 1 9 ^
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Reihenfolge ergiebt sich aus dem Originale. 15) 16) über der Zeile eingefügt.
17) yä W. 18)_;cJ F.
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U" JLj ciJir*

*

*

cU-^— ? ^  ^  J_jJ

l̂) _ J ~ 4  j J  ^ J ^ Ü »  ^ \  tlPeS-^*  

I ^ c-̂ 9̂1» f» I ■̂jĵ ***
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II. fber den Lautwerth der im Texte angewendeten Schriftzeichen.

Eine Vergleichung der Wiedergabe gleicher Wörter an verschiedenen 
Stellen des Textes beweist uns aufs Deutlichste, dass wir es hier nicht mit 
einer in hohem Grade ausgearbeiteten Schriftsprache zu thun haben, wie 
der erste Herausgeber der Verse meint, sondern mit dem Versuche eines 
Türken, der eine arabisch-persische Bildung erhalten hatte, ein Gedicht in 
seiner Muttersprache zu verfassen. Nirgends begegnen wir einer auch nur 
irgendwie durch den Gebrauch festgewordenen Orthographie. Man betrachte 
nur die Schreibung der allergewöhnlichsten Ausdrücke, die jeder irgendwie 
im Schreiben Geübte gewiss aus Gewohnheit gleichmässig schreiben wird, wie 
den Genitiv des Demonstrativ-Pronomens, der in folgenden Schreibungen auf-
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tritt: (135a), ily )  (V. 3 b), dUjJ (23b, 75a), ^LT(132b), (107a,

119a, 129a), (4 3 b ) ,^ J  (2 a), oder den Dativ desselben Pronomens: IX;)

(16 a), LX5l (10a), Ui) (33 b, 48 b, 54 a), <UiT (141a), U j(116a), oder den

Accusativ: (85b), ,jT  (42 b, 66 b, 8 8 b  u. s. w.), (134a), ^j) (23 a,

6 1 a  u. s. w.), jj) (131a); oder die Formen des Zeitwortes (sein): Ĵ)

(13 a), “Ü) (55 b, 107 a, 107 b), (93 b), J \ \  (136 b), J )  (6 a, 8 a), J )

(12 b), J\ (67 b), J\ (58 a, 73 b, 108 a), (32 a, 127 a), ^ jJJ (28 a,

29 a, 39 a), (78 a), ^ ^ J , )  (30 b, 34 a) etc. So verschiedenartig kann

nur Jemand schreiben, der keine Übung im Schreiben hat. Wir müssen also 
annehmen, der Autor sei gewöhnt in einer anderen Sprache zu schreiben und 
mache hier nur einen Versuch seine Muttersprache durch fremde Zeichen 
auszudrücken. Dadurch erklärt sich auch das Schwanken bei Wiedergabe 
des dem Persischen und Arabischen fremden Nasals bald schreibt der 
Autor ein (wie auch noch heute die Karaimen der Krym q durch 2 
wiedergeben) z. B. 1XJ aqa (116 a), bald ein ^  z. B. ir iq  (29 b),
ü J l  ajiMaabiq (125b), j — Lo 6 i h (43b) ,  öiq (tausend) (34b ,
84 a), während er doch meist den Doppelconsonanten S ü  zur Wiedergabe

des Nasals benutzt z. B. röpyqy3 (131 a), rö3yi{ (104a), ßjJ
a q a (1 6 a ). Am meisten Schwierigkeit macht dem Autor die Wiedergabe 
der Vocale; er fühlte selbst wahrscheinlich, dass die drei arabischen Vocal- 
z e i c h e n ^  nicht zur Wiedergabe seiner 8 Stammvocale ausreichten, daher 
nahm er die Zeichen _1_ —  zu Hülfe und suchte durch Hinzufügung der
selben das Fehlende zu ersetzen. Er führte diese Zuhülfenahme aber nur in 
den ersten neun Zeilen streng durch, und weil er einsah, dass er durch diese 
Hülfszeichen keinen grossen Nutzen gewonnen hatte, wendete er diese Zeichen 
in der Folge nur vereinzelt an, um etwaige Missverständnisse zu vermeiden.

Zur Wiedergabe der vier Labialvocale treten -L- und —  (Auslassung) 
auf und zwar sehr unregelmässig. Es lässt sich höchstens feststellen, dass 
y vorherrschend durch wiedergegeben Avird, Avährend o in der Stamm
silbe sehr oft ausgelassen Avird, ö und y hingegen öfter als die übrigen 
Vocale durch - a_ bezeichnet Averden. Der dem Persischen und Arabischen 
fehlende Vocal bi Avird meist in den Stammsilben durch c, ~  bezeichnet, öfter

aber auch ausgelassen, ä Avird durch ), I, /), — , *wviedergegeben oder aus

gelassen, a hingegen durch 1, 1, J bezeichnet, oder ausgelassen. Es Aväre 

also unmöglich aus den für die Stammvocale angeAvendeten Schriftzeichen
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auf den Werth derselben irgendwelche bestimmte Folgerungen zu ziehen, 
und wir müssten dieselben in einer phonetischen Transscription vollkommen 
unberücksichtigt lassen, wenn nicht andere Umstände uns erlauben würden 
hier Ersatz zu schaffen.

Alle südlichen Türkdialekte haben, wie bekannt, in den Stammsilben die 
ursprünglichen 8 Vocale bis auf den heutigen Tag bewahrt, ebenso wie die 
räumlich am weitesten von ihnen entfernten östlichen Dialekte. Von den west
lichen Dialekten, die gegenwärtig zum grossen Theil eine Verschiebung der 
ganzen Vocalscala aufweisen, haben wir ein Document vom Anfang des 
XIV Jahrhunderts mit guter Vocalbezeichnung d. h. den Codex Comanicus, 
und aus demselben ergiebt sich, dass damals in den Westdialekten die Vocal- 
schiebung noch nicht stattgefunden hatte. Wir sind also vollkommen berech
tigt anzunehmen, dass auch die Stammvocale des seldschukischen Dialektes 
im XIV Jahrhundert dieselben waren, wie sie sich bis heute in den Süd- und 
Ostdialekten erhalten haben. Wir sind somit im Stande die 8 Stammvocale 
a, o, y, M, ä, ö, y, i der Seldschukischen Wörter unseres Textes richtig ein
zusetzen, wie ich dies in der Folge in meiner Transscription thun werde, 
und wie dies auch W ic k e r h au ser  in seiner Transscription gethan hat, in
dem er einfach die Stammvocale des Osmanischen anwendete. Störend ist nur 
die Wiedergabe W ic k e rh a u ser ’s insofern als er jedesmal ein Längezei
chen über den Vocal setzt, wenn der Text zufällig einen arabischen Vocal- 
buchstaben I bietet.

Viel grösser ist die Schwierigkeit den Vocalwerth der auf die Stammsilbe 
folgenden Silben zu bestimmen. Für die Bezeichnung der weichen Vocale a —ä 
genügt das sehr häufig angewendete — . vollkommen. Anders verhält es sich 
aber mit den weiten Vocalen m , i, y, y. Dass die Stammvocale o, y, ö, y Labial- 
attraction ausüben, zeigt eine grosse Anzahl von Wörtern ypy3hi (20b),
y-iy (94 b), yccy3 (86 b), rö3yiiy3ä I j f y /  (131b), Ayply

(31 b), öynyi] J y y  (84 a), jyjiAy3bi ^ j j j L  (20 a), joKcyjuiap j l L J y  (93 b). 
Ob aber diese Attraction wie in den heutigen Süddialekten über die ganzen 
Affixreihen ihre Wirkung ausübte, ist schwer nachzuweisen, da viele En
dungen wie kJ  etc. stets gleichmässig geschrieben werden. Ich bin
zwar der Ansicht, dass dies nur eine durch Analogie der grammatischen Endun
gen hervorgehende Schreibweise ist, und dass trotz dieser Orthographie die 
Vocale der Endsilben ganz wie im Osmanischen durch die Labialvocale 
der Stammsilbe afficirt wurden, dass man also (32) 0JAy, J J l  (154)

ölAyläp, ,J > £  (132 b) ryny ebenso wie (78 b) jaßysy zu lesen habe. Um 
aber nicht eigenmächtig zu verfahren, werde ich dennoch in meiner Trans
scription ^  der Endsilben stets durch i oder bi wiedergeben.
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Andererseits ist aber nicht jedes -x. und^ in den Endsilben durch y, 
y wiederzugeben, sondern sehr häufig wird auch noch, wie heute im Osma- 
nischen, der y-Laut gesetzt um das gutturale li zu bezeichnen. Hier eine

Anzahl Belege: ammf (sein) wird durch lly )  (3 b), d lu j (23 b), dL)7(132b) 
wiedergegeben, kann aber auf keinen Fall anyq gelautet haben. 42 a wird 
aTaiubi3 unser Vater =  aTa -+- Mi.3 ( =  6i3) durch j ß l ,  xaBapbiiu (4 a) durch

i ^  ■>
ß ß  MajibiM (4a) durch ^JL wiedergegeben, während das bi in den beiden 

letzten Fällen nur Bindevocal ist, der sich unbedingt vollständig nach den 
Gesetzen der Vocalharmonie zu regeln hatte.

Ich glaube nach dem uns vorliegenden Material darauf schliessen zu 
können, dass im Seldschukischen folgende Gesetze der Vocalharmonie Gel
tung hatten:

1) In einem Worte können nur gutturale Vocale (a, m, o, y) oder nur 
palatale Vocale (ä, ö, y, i) auftreten. Transscriptionen wie ^ b j j L  biUygywi 
statt biUyryAii sind offenbare Versehen.

2) o —  ö erscheinen nur in den ersten Silben.

3) Die labialen Vocale o, y, ö, y üben einen labialen Einfluss auf die 
engen Vocale aus, so dass auf labiale Vocale in den folgenden Silben von 
engen meist y oder Jf folgen. In den offenen Endsilben ist dieser Einfluss

wenig bemerkbar, z. B. yccyc (86 b), aber ycygbi (53 a).

Diese Vocalgesetze hat das Seldschukische mit den heutigen Süd
dialekten gemeinsam, wir finden aber hier eine Erscheinung, die im heutigen 
Osmanli verloren gegangen ist, und höchstens noch vereinzelte Spuren in 
der Schrift zurückgelassen hat. Es giebt im Seldschukischen eine ganze 
Anzahl von Affixen mit engen Vocalen, die einen labialen Vocal ent
halten, die also je nachdem die Stammsilbe eine gutturalen oder palatalen 
Vocale enthält die Vocale y oder y darbieten. Dergleichen Affixe sind:

1) Das Adjectiva bildende Jiy, Jiy (z. B. (74 b) ,naT.iyBbi =  äüt h-

J iy + j - t -  bi) ß ß  (111b) rö3ly =  kö3 -+- ly.

2) Das Participium futuri auf yp z. B. auypyM (ainypaiu?) (15 a),

a.iyp J \  (6 b), ojiyp J \  (6 a), ölyp J \  (8 b), ka.nyp J l i  (8 a), ypyp

(143 b), kapbuyp ' j ß  (12 a), Bäpyp JwJij (6 b), Bapyp JJ3 (82 b), 6ilypy3 
j j ß i  (42 b).

3) Die erste und zweite Person des Imperfects ayw, ayii (Ayw, ayq)

japarryM (135 a), ämirryif (29 b).
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4) Die zweite Person des Pluralis des Imperativ kbuiyg v̂ LJä (1 b), öilyij 

S Ä ,  (1 a).

5) Das Nomen actionis auf ajk (Ayu) GilAjrryMi (92 a, 94 a) 6yji-

AygyMbi (92a, 94 a).

Ebenso tritt y (y) in einer Reihe mehrsilbiger amorpher Bildungen und 
unzerlegbarer Stämme in der Endsilbe auf, während die Stammsilbe einen 
dentalen Yocal enthält z. B.

a ip y k  (aus aip -*-yk (89 b)
Kapagy (Kapa-f-gy) ( = ^ £ j ) j l i  (81b) 
napm y (70b)
KaMy^eli (38 a, 93 a)

KäHAy (1 0 b , 16 b) (122 b)

räp y  (15 b), j j S (44 b, 54 a, 115 a) 
r ijy p  aus r ip n -y p  \j y f  (143 a)

jaß y3  j j l  (55 b), jaßy3y (78 b)

jo k a p y  (17b )

ca ip y  (122 a), caipyjiyk (127 b)
AaMy^aH (144 a).

Das Consonantensystem schliesst sich auf’s Engste an das der Süd
dialekte an:

"Wir finden hier folgende Consonanten k, § ,  k , r, g, j, h , t , u , jk, c, 3, 
m, n , 6, b , m .

Von den Labialen treten im Anlaute 6, b  auf und zwar ganz wie in 
den heutigen Süddialekten. Das b  des Anlautes in Bap und Bäp (siehe die
selben im Wörterverzeichnisse) entspricht dem der Süddialekte und steht dem 
6 der Westdialekte (6ap, 6äp) und n der Ostdialekte (nap, näp) gegenüber.

Yon den Lauten der mittleren Zunge sind a , *b c, m, im Anlaute all
gemein im Gebrauch ganz wie in den Süddialekten Aä, Aär, Aäryl, Aäß, a o § , 
Aag etc. und zwar schreibt unser Text vor Palatalvocalen vor Guttural- 
vocalen aber Ja. Dass dieses aber auch wie a  z u  lesen ist beweisen uns die 
Wörter Aoga (136 a), AOgajiap (137 a), aber ^ji^J» AOgAbi (35 a), 

AapTTbi (127 b). Der Anlaut £  des Textes ist offenbar q zu lesen, da 

£  auch im Inlaute häufig » vertritt (vergl. jjysiLJL. und ^st»y). Da es jetzt 

keinen Dialekt giebt, der das q im Anlaute zu ij erweicht hätte, so müssen 
wir auch annehmen, dass das Seldschukische im Anlaute nur q kannte.
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Einen klaren Einblick in die Consonanten der hinteren Zunge (Guttu
rale) zu gewinnen verhindert uns das arabische Schriftsystem, in welchem 
f  sowohl für K wie auch r stehen kann. Wir treffen im Anlaute der Wörter 
unseres Textes ä und ersteres ist offenbar k zu sprechen. Über die Aus
sprache des letzteren lässt sich jedoch etwas Bestimmtes nicht aussagen. 
Es lässt sich aber annehmen, dass das f  derjenigen Wörter, die jetzt im 
Osmanischen mit r gesprochen werden, bei den Seldschuken schon r ge
sprochen wurde; dazu veranlassen uns folgende Übergänge der explosiven 
Anlaute:

östl. Dial. westl. Dial. südl. Dial. Seldsch.

6 /  6 6
n

{ b B

T T Ä Ä
H K r r

wo wir für «?» ohne Zweifel r zu setzen haben. Ich habe daher an 
W ick erh ä u ser  mich anschliessend f  in denjenigen Wörtern durch r wieder
gegeben, in denen das Osmanische ein f  bietet, aber durch k in denjenigen 
Wörtern, die noch jetzt im Osmanischen mit k gesprochen werden, z. B.

KäHny_,j^ü (10 b) Kim ^  (1 b) KiMCä <u**T(15b).

Im Auslaute der Wörter unseres Textes sehen wir folgende Consonanten 
erscheinen

k , §, k, r ,  t , a, g , h, t , q, c, 3, m, n (6), b , m.

Wenn ich von Labialen den Auslaut n (6) anführe, so will ich damit 
nur bezeichnen, dass der im Auslaut überall durch wiedergebene Laut 
offenbar n zu lesen ist. Die Schreibweize 6 kommt jedenfalls daher, dass 
jedes in den Inlaut tretende n zu 6 erweicht wird. Ich bin zu dieser 
Annahme berechtigt, da ja im Auslaut aller türkischen Dialekte stets das 
tonlose n erscheint und wir nicht annehmen dürfen, dass das Seldschukische 
hierin eine Ausnahme machte. Ich werde deshalb in der Transscription stets 
kbiJibin =  etc. schreiben. Dass im Auslaut einzelner Wörter r und g 
auftritt, wenn wir auch solche Wörter nicht nach weisen können, beweisen 
uns die Schreibungen Aär-Ai (91 b), Aog-Abi (35a) und ag-ap

(17 b), die daraufhinweisen, dass diese Verba, wie in den Süddialekten 
Aär, Aog, ag lauteten. Hätten diese Verba Tok, ak gelautet, so würde 
offenbar im Texte und ^i) geschrieben sein, vergl. öakMa Li> (87 a)
6ak-ap ^sL (87 a). Dass auch a im Auslaut auftritt beweist die Form 
aA-bi (146 a), (146 b) und OA-a <p*l (32 b) verglichen mit OyLl
ix-iij (29 b).
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Im Inlaute zwischen Vocalen treten alle Consonanten auf, die wir oben 
angeführt haben, und zwar ebenso in unzerlegbaren Stämmen, wie auch, 
wenn durch Antritt eines vocalisch anlautenden Affixes der Auslaut in den 
Inlaut tritt. Dabei ist zu bemerken, dass überall der in den Inlaut tretende 
Auslaut mit Ausnahme des n in derselben Form erscheint, die er im Aus
laut hatte, z. B. 6ak — öakap _^L (87 b), aog — Aoga (136 a), kyjiak —  
kyjiakbi (62 b), flag —  Aaga (36 b), iT —  m g  <j ^ j\ (29 b), jaT —  
jaiyp _^ »(59b), aA —  ram (146 a), aiA—  aUaiu (50 a), cäß —

cäßäp (106 b), naß —  qaßbm tj_,U (29 b), 6am —  öambraa U~iL (134b ), 
ci3 —  ci3i (97 b), rönyc—  röKci (132 b). Für n im Auslaute
eines Wortes mit Affixen liegt uns kein Beispiel vor. Ob q, y im Auslaut 
Vorkommen und wie sie sich beim Eintritt in den Inlaut verhalten, dafür 
können wir aus unseren Texten natürlich keine Belege aufweisen, da die 
arabische Schrift überall £  bietet. Wir können uns hier nur an die Aussprache 

der Süddialekte halten, die das in den Inlaut tretende q nicht erweichen. 
Es wäre demnach aq — aqap (61 b) zu lesen.

Die einzige Ausnahme von dieser Regel bieten die Wörter auf jibik, 
die beim Antritt von vocalisch anlautenden Affixen das S in £  verwandeln. 

caipyjiyK (127 b), aber caipyjiygynaaH (129 a), aoctjh>ik—
AOCTJiygyii (4 b).

Was die consonantisch anlautenden Affixe betrifft, so haben diese wie 
in allen Süddialekten das offenbare Bestreben in tönender Form aufzutreten, 
nicht nur wenn sie an vocalisch auslautende Stämme, sondern auch wenn 
sie an mit Consonanten auslautende Stämme gesetzt werden und solche 
Consonanten-Verbindungen entstehen, deren zweiter Consonant ein tönen
der sein kann, d. h. an Stämme, die mit einem sonoren (flüssigen) Conso
nanten oder einem tönenden Consonanten auslauten. Da die Zahl dieser 
Stämme eine bei Weitem überwiegende ist, so fand der Verfasser unserer 
Verse sich veranlasst alle Anlaute von Affixen durch Zeichen tönender 
Consonanten wiederzugeben, also stets ^ zu schreiben. Die 
einzige Ausnahme bildet der Antritt eines mit a anlautenden Affixes an 
einen mit t auslautenden Stamm, so finden wir 

äiuiT-Tyy väbyuiJ (29 b) statt 
räT-Tiläp J & S  (45 b) statt ^JLjJuT 
japaT-TyM (135 a) statt

Dieser Vorgang erlaubt uns den Schluss, dass bei Antritt von conso
nantisch anlautenden Affixen an consonantisch anlautende Stämme genau 
dieselben Consonanten-Verbindungen im Seldschukischen entstanden, wie in 
den heutigen Süddialekten, d. h.
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1) Treten consonantisch anlautende Affixe an einen Stamm, der mit 
einem tonlosen Consonanten auslautet, so bilden sich Doppelconsonanten 
aus tonlosen Consonanten

t  -+ -  a  =  t t  ^ j L  ja p a T -T y M  

K +  l  =  KT o j S j T  TÖK-Tä  
T  +  §  =  TK J s j j i  A y T -k b U .

2) Treten consonantisch anlautende Affixe an Stämme, die mit einem 
tönenden Consonanten auslauten, so entstehen Doppelconsonanten aus tönen
den Consonanten

§ ä =  p  Aog-Äbi
r -+- a =  rA Tär-Ai
B ~+- ß == BJI, CäB-Ai-

Eine Ausnahme bilden die auf a auslautenden Stämme; hier entsteht

(J jI) ä +  t =  tk Jil») (10 b) äT-Kil 
( j J )  A-*-A =  tt äT-Tiläp.

3) Treten consonantisch auslautende Affixe an Stämme, die mit einem 
sonoren (flüssigen) Consonanten auslauten, so bleibt der Affix-Anlaut tönend. 
Es entstehen daher solche Verbindungen:

=  JW oji-Abi
1 H -  A =  U  ^ K ä l - A i  

P-+-Ä =  PA röp-Ai
—  J k * /  rip-Ailäp

h -+- A =  ha o r y H - A ä .

Eine vollständige Tabelle der Doppelconsonanten zu geben bin ich nicht 
im Stande, da die uns vorliegenden Verse kein genügendes Material liefern. 
Es sei nur noch erwähnt, dass mit sonoren Consonanten anlautende Affixe 
unverändert an jeden anderen Consonanten treten.

i  +  M =  hm väLstl (148 a) iuMäK
k-»-M =  km j La» (76 b) HbikMak 
t -+-m =  tm (105 b) ämir-Märil
.1 —f- m =  Jim <jjlJ (125 b) aji-MaAbm
p -+- m =  pM L e (47 a) röp-Mä
(t) h -+-m =  hm oder J ä ^ J  (118 b) bmau-Magmi oder

LiiiaTMagLiJi
ii ji =  ij.i (126 a) aii-.ia.Ma3LiM
T-t-Ji =  tji (74 b) AaT-JiywLi.



Ich halte diese Erörterungen über das Lautsystem unseres Dialektes 
für genügend um jetzt zu der Transscription der einzelnen Wörter unseres 
Textes übergehen zu können.

III. Verzeichniss der türkischen Wörter der Seldschukischen Verse.

Ich habe dieses Wörterverzeichniss nach der Ordnung des Alphabetes 
meines Wörterbuches der Türksprachen geordnet. Um das Yerhältniss der 
alten Türkdialekte deutlicher hervorzuheben, habe ich bei jedem Worte die 
entsprechenden Formen des Kudatku Bilik (Uigurischer Dialekt) und des 
Codex-Comanicus (Romanischer Dialekt) in Klammern hinzugefügt, natürlich 
wenn mir solche Wörter zu Gebote standen. Ich hoffe, dass ich so die Unter
schiede der Dialekte am besten dem Leser vorführen kann. Es sind bei jedem 
Worte alle Stellen unseres Textes in Klammern bei jeder auftretenden Form 
hinzugefügt. Diejenigen Wörter des Seldschukischen, die in der heutigen 
Sprache nicht mehr auftreten, habe ich mit * bezeichnet.

A.

a i (\>*-* ai U ig., ai Kom.).

der Mond, ^1 ai öäiji (82 a), dem Monde gleich,

japAfci ajbi, er zerspaltete den Mond (27a).

aipbi.i (v) * a^pbu Uig.).
getrennt Averden, aipbnia (100 b), er Avird getrennt.

a ip y *  ajtpa Uig., aipbi Kom.).
getrennt, gesondert, ^ 1  BäJiUäH ajpy (47 a), hakxaH aipy

(102 b), aHAaii aipy ü J - l f  (104  a), BäliAäH aipyßaM 
(129 b), ich bin vom Propheten gesondert.

a ip yk *
anders, übrig, aipyn jy3ä (141a), auf ein anderes Antlitz,
aipygbm (89 b), sein Übriges, Alles ausser diesem, aipykbm
(66 b) die Übrigen.

aipykcbi* ,
auserwählt, aussergeAvöhnlich, aipykcbi ojiyp j J (21 b), wird

auserAvählt sein; aipykcbi-Ayp (72 a), sind gesondert.

aUbiH.ibik (aiABiujibdv Osm.).

die Helligkeit, j k j J ,  aiAbinjibik Bäpyp (82 a), er giebt Helligkeit.



aiA* (v) (O-1—1 ai Uig., a ix  Kom.).

sagen, auam (50 a), ich sage, ainypyM (ai^ypaai?) (15 a),

ich werde sagen, aixxbi (45 a) er sagte; aixxbuap^LljJ (45 a) sie 
sagten; aiAai’AiM {JiJ-iI (91a), ich würde sagen; aiAyp’c ä d ^ j J  (139b).

a§ (v) (✓ •̂*-j Uig., ag(LiH) Kom.).

emporsteigen, agap ^ci (17 b), er steigt empor.

agbi3 (/O.Iii_i ague Uig., agbi3, ay3 Kom.).
der Mund, agw3Ayp j^}cl (fehlerhaft: j *j c l )  (74a), ist der Mund.

aiiJia (v) aipia Uig., aijjia Kom.).

verstehen, ai[JiaMa3biM (126 a) ich verstehe nicht.

ajbip (v) -* aAbip Uig., aip Kom.).
trennen, ajbipAbi (27 b), er trennte.

aHiibiJiaj hu *
auf solche Weise j i % ? l  (19 b). 

apa apa Uig., apa Kom.).

Zwischenraum, apacbiiia L J j  1 (37b), zwischen hinein, apacbiHAa

JjJÜ jl (79 b), zwischen.
•«

apbi (✓ m*̂ -y-a-> apbik Uig., apy Kom.).
rein, apbi cy I (30 a), reines Wasser.

a.i (v) (/*i—1 aji Uig., aji Kom.).

nehmen, aaa a) (53 b), a.m l̂l (55a) er nimmt, ajiacbi3 (149 b),

ihr nehmt, ajiyp _Jl (6 b), (51a), er wird nehmen, ajigbui JäJl
(77 a, 77 b), nimm! hicaßa aJiiuaAbii{ ^ jJ J  bL*=> (125 b) du hast nicht 
beachtet.

aT (y ^ .—> ax Uig., ax Kom.).

das Pferd, ax-ilä *>1 (78a), mit dem Pferde.

aTa (yS^*—» aAa Uig., axa Kom.).

Vater, bl (39 b); axa riöi bl (96 a), wie ein Vater; axaiubi3 
(42 a), unser Vater.

aA ( ' - ^ i—1 ax Uig., ax Kom.).



an (v) ( / > —' an Uig., ap Kom.).

öffnen, an (H a ) , ^  (104a), öffne! auap j> \  (81 a), (83b),

_j>\ (61b), er wird öffnen; auap’cä L / J  (99 a), wenn er öffnet; anaH 
(140 b), geöffnet.

•«
am>i 1 aijbik Uig., an,bi Kom.).

sauer aubi^au (74 b), von dem Saueren.
\

aubiJi (v) (trH»*—1 au,biJi Uig., au,biJi Kom.).

geöffnet werden, aqbi.ia *)LJ (2 b), es werden geöffnet, es öffnen sich.

auyk ' ayyk Uig., apbik Kom.).
offen, anyk Ayp j j . i> J (119 a), es ist offen.

a3 (a *—i ac Uig., a3 Kom.).

wenig, a3biAyp j i j l  (120 a), es sind (ihrer) Wenige.

ä (v.) {&■-> äp Uig., ä Kom.).
defectives Verbum äcä L  (86 b) wem er ist. An Verbalformen gehängt 

meist zu ’cä gekürzt z. B. aiAyp’cä (139 b), öyjypA’äcä

( lb ) ,  okbip’cä L /»,) (2 b), cycaAbiq’cä (87 a), Kö3ly äcäij

(111b) wenn du Augen hast, rälyp äAi ^ (31 b), jok äAi 

(4 a) er war nicht, 

äi (v>*—1 Uig., äi Kom.).
Ausruf, äi kapbiHAaui (106 a), o Bruder, ai äui
(121 a), o Herr!

ä ilä  (öilä Osm.).

so, äilä bim ^ a L )  (78b), ^dJLl (1 15b), ^ aJLJ (2 9 ,b, 71 b), äilä Ki

* 5 " (97a,  99 b), (106 a), so dass, KiM äilä ojiah dJL) f
(120 a), die so sind, äilä AäAi *}L) (146 b) so sagte er.

a ilä  (v) (Osm.).
tliun, machen, xac äiläjä ULI (65 a), er macht zu eigen, Aipiäiläp

JLJ (83 a), er macht lebendig, kahr äilädi ^jJLI (33 a), er

wüthete, 3ähp äiläAi ^  jJLJ j » j  (33 b), zu Gift machte, 6ip räniji Hyh 
äiläAi ^jJL) (41 a), Noah machte ein Boot.



äiliK ('— 1 äTKylyn Uig., äiriliK Kom.). 
die Güte, das Gate dLU (96 b).

ük (v) ('—*—1 äK Uig., äK Kom.).

säen, oji jäpä äK i l l  l i  J_,l (55a), dort säe! äKMäjäH ^ S i  (55 b), der 
nicht gesäet hat.

äKi 11 äri Uig., äai Kom.).
zwei (12 b), (105 a, 110 a, 111b , 113 a, 133 a), äKiini3

(133 a), wir zwei.

äKiHn,i 11 äriim Uig., äKmpi Kom.).
der zweite 0 siT 1 (42 a).

äp (OJ*-* äp Uig., äp Kom.).
der Mann, oj äpi I J_,l (66 a), jenen Mann.

äpäH ( j ^  äpäH Uig.).

trefflicher Mann, äpän cipiu ( jJ  (50 a) das Geheimniss des (Gottes-) 

mannes, äpänläp^Jjjl (150 a, 152 a).

äpKäK ('— äpräK Uig., äpKäK Kom.).
männliches Wesen, äpKäK-ilä (136 b).

äl (—- 1 äliK Uig., äl, kox Kom.).
die Hand, äUäH (66 b, 151b), aus der Hand, äliHAäH
(28 a), aus seiner Hand.

älT (v) älr Uig., älr Kom.).
bringen, äUä <üLI (61 a), er bringt, älryp’Ai (35 b), er brachte.

äTän ('—■ äAäK Uig., äräK Kom.).
der Rockschooss, äTäKiii (142 b) seinen Rockschooss.

äA (v) ('-̂ >■ *—1 äT Uig., äT Kom.).
thun, pansiäT ändl J*l>) (10 b), übe Gnade! strenge dich an! Aipi

äAä Ijlj) (64a), er macht lebendig; äAä ljuJ (120b); <&apk äAä

oJj I (74 b), er unterscheidet; «täliM äAäp j j J  ^  (18 a), er ver-
✓  ✓

steht; äAäp j j J  (56 b); äAäp j j J  (84 a).

äAiu (v.) (^ --^ A—1 äAiii Uig.).
für sich thun yäliA äAiniij d b j J  bemühet euch (148 b).



äc* (O ^ 1—' W  Uig.)
der Herr ijihan äci (67 a) der Herr der Welt.

ürniT 1 äuiir Uig., ämir Kom.).
*• .

hören, äuiir (48a), höre! äinrnyi} I (29 h) du hörtest,
äiniTMäril (105 h), höre nicht.

äß ('— 1 tin, äß (Uig., äy Kom.).

das Haus, äßä !_,) (35 h), nacli Hause, äBä 0_jl (113 b), auf das Haus,

äßläp J J  (114 a), die Häuser, äßläpä l £ i d i  3 a), auf die Häuser, 
äßiiii ' J s j  (134b ), sein Haus (acc). F le is c h e r  hält_,l in Y. 113 und 
114 für ein alttürkisches Wort =  und weist als Beleg auf
Z en k er  p. 100 hin. Z en k er  hat dieses Wort aus den Abuschka ent
nommen, wo (vgl. p. 22) in der That _,) durch erklärt
wird. Dies ist aber, wie man aus den dort angeführten Beispielen er
sieht, ein aus einer fehlerhaften Zerlegung des dem südtürkischen Ver
fasser unbekannten Zahlwortes j J j (öipäy) hergeleitetes Wort. Die 
Endung ay (äy) wird an alle Zahlwörter gehängt: öipäy nur einer, 
iKäy alle beide, ajrray alle sechs etc. (von Personen und Sachen). Die 
Endung lautete ursprünglich a§y, äry wie auch das Kudatku Bilik 

' bietet. Die Verschmelzung des agy zu ay ist doch erst als Affix 
vor sich gegangen, es müsste daher, wenn diese Endung ursprünglich 
ein selbständiges Substantiv gewesen wäre, als solches Wort agy nicht 
aß oder ay gelautet haben. Die Schreibung 0J  (V. 113) beweist nichts, 
da ja V. 1 34b  ebenfalls J  steht, was hier unzweifelhaft «sein 
Haus» bedeutet und von F le is c h e r  auch nicht beanstandet worden 
ist. V. 113 ist somit unbedingt so zu übersetzen: «schaue auf die 
Häuser, man sieht dort zwei (mehrere) Lichte, schaue nicht auf das 
Haus, sondern auf das Licht, welches (überall) ein und dasselbe ist».

0

okbi (v) (✓ ^ö - < ok Uig., okbi Kom.).

rufen, Köpläpi okbip-cä J l (2 b) wenn er die Blinden ruft.

oijyji (bfi^ —1 ogyji Uig., ogyji oßyji oyji Kom.). 

der Sohn J c ,l (39 b).

oji (t?—1 oji Uig., oji Kom.).



83 b, 8 4 a , 85 a), (29 b, 36 a, 36 b, 44 b, 50 b , 51 b , 52 a, 52 b,
5 5 a , 62 a , 66a , 74b , 86b , 8 9 a , 100b , 101a, 101b, 103a , 104b , 
106 b, 109a, 109 b, 117a, 119b , 120 a, 120 b, 129b , 130 a, 130b ,
132a , 133b, 134a , 135b , 138a , 139b, 142a , 143a , 144 a, 146 a,

155a. —  Gen.: ani>iij ^'1 (2 a), anhii{ iJyJ (3 b), db.il (23 b, 75 a), 

d b l  (132 b), d b l (107a, 119 a, 129 a), (43 b). aiiLin inyH

(135a , 140b). (140a). Dat.: aqa &J (10a), (16a), &)

(33 b, 48 b, 54 a), a£j I  (141a), Î J (116 a). Acc.: aiibi (85 b), 

j T  ( lb , 8b, 22b, 42b, 44b, 48b , 49b, 63 b, 66 b, 6 7 a , 88 b , 89b ,

93a , 102b , 103b , 121b. 128a , 130a , 130b , 131b , 133b), j l  

(134 a), j j l  (23 a, 6 1 a , 103 a, i j l  (131a). Loc.: aHAa 0j j \  (41b . 

114b , 148 a), Iji) (55b , 56 b, 131a , 145 a, 145 b, 147 b). Abi.:

anAaii fj l j -j j  (7b), (121a), tjjjJ  (30 b, 47b, 131b , 136 a,
142b). Plur. aiLiap^IiJ (45 a, 45 b, 112 a). Gen. aiuiapbiii <j_Jbl (37b),
Dat. aHJiapa. jjb) (31b , 156a). Acc.: aiuiapw ^ ^ 1  (37a , 111b , 
138 b, 156 b). Abi.: an.iapAan (46 a, 46 b, 67 b).

oji (v.) ( t r ^  noji Uig., 6 oji Kom.).

sein oJigbiJi J*Jjl (48b), ojiaM J l  (13a), ojia l̂l (55b , 107a , 107b), 

)ljl (93b), ojiajiap (136b ), ojiyp _J) (6a , 8a), _JJ (12b , 2 1 b ,

147 a), J l  (67 b), J l  (58 a, 58 b, 59 a, 73 a, 108 a, 108 b, 110 b), 

ojiAyMfjJJ (122 a), ojjam ,^ jJj (32 a, 127 a), ^ J )  (28 a, 29 a, 39 a, 

120a), if jJ l  (146a), ojiAtuap J j J J  (154b), ojuiaALi ,< jJ J  (19b), 

^ j.ll (78 a), ojyp äßi (30b , 34 a), ojiyp’Ai ,^-JI (30 a), ojiyp’

cä L J J  (57 b).

oa (^-^A- J ot Uig., ot Kom.).
das Feuer J  (32 a), Dat. OAa 0J  (32 b), oam ^^,1 (32 b) sein Feuer.

0 .

öl (v.) (br^—1 öl Uig., öl Kom.).

sterben ölyp j j  (8 b), J J  (109 a), öUyläp J j . i l  (154 b), ölmäjäM 

(13 b), ötoiäAi , j j l J  (52 b), öliyäK d ls J l (60 a).



ö ly  ('— 1 ölyn Uig., öly Kom.).

todt, der Todte öly ĴJ (63 a), ölyji (26 b), ^ ^ J,) (83 a).

Ö3 (AiA_j ge Uig., Ö3 Kom.).
selbst KäHA’ö3’-iqyH (41 a), KänA’ö3yiiAäM iJ j j j j j jS '  (58 a) von
ihm selbst, Käpu’ösi (65 a) er selbst.

b l.

Liuan (binaT) (v.) ('—****—' HHaH Uig., bmaa Kom.).
glauben biuaHMagbui (118 b). Im Originale steht bmaTMagbui und 
dieses reimt auf caTMagbiJi. Sollte ein Verbum binaT (das mir nirgends 
aufgestossen ist) existirt haben, so müsste es «vertrauen machen» be
deuten und der Vers 118 wäre zu übersetzen: «schau auf ihre Worte, 
frage ihre Worte, verbreite (verkaufe) sie aber nicht, alles ist Irrthum, 
veranlasse Niemand daran zu glauben».

bipak jbipak Uig., jbipak Kom.).
weit ,3^) (75 b).

I.

i lä  6ilä öiplä Uig., 6ilä Kom).

mit L̂jl (108b ), ar ilä L̂iT (78a), äpKäKilä (136b), yjä3lä

'Üjijl (33 a), kyji-ilä (109 b), rö3-ilä (75 a), rö3yiu-lä

(23 a) mit meinem Auge, cö3-ilä^ L j^ (l 15 a), (17b), (92 a),

Maji-ilä «JJU (4 b).

ix (v -^ i—i ir Uig., ix Kom.).
der Hund ixiii (29 b) des Hundes.

iq ( / > —' iq Uig., in, Kom., iq Osm.).
das Innere iq i^ sd  (68 b) das Innere acc., iqi (107 b) sein Inneres,

iqinAä 0J ^ 1  (17 a), o J -^ J  (88 b, 89 a, 152 b, 153 b, 154a). 

iq (v) (/Aj* -j1 iq Uig., in, Kom.).
trinken, iq (87 a) trinke! iqäci3^Ur!) (145 a) ihr trinket, iq äp ^ fj 
(57 b) er wird trinken, iqMäu (148 a) das Trinken.

iqyii yijyö Uig., yuyu Kom.).



(151b ), (77 a), (77 b), (98 a),
(135b).

iuyp (v) (CSAA-1 iyyp Uig., ipip Kom.).

zu trinken geben, isypä L/?J (144 b). 

iupä (A < A -1 iupä Uig., iu,Käpi Kom.).

innerhalb )j s i \  (110b , 112a , 114a , 127b, 144b , 147a), (90a).

in i (vergl. pers. ^ J ) .
Herr, (121a).

icTä icTä Uig., icTä Kom.).

suchen, icTä <ü~J (9 b), (47 b, 48 a, 121a), <ü~l (116 b), icrä -

ril J*lJ  (66 a, 102 a), (89 a, 151a), icTäjä L1L.I (5 b),

(122 b), i d ä p ( 7 9  a).

im (y p —» im Uig., im Kom.).

die Arbeit, das Geschäft, imläp^JLil (56 b).

y

y ik y  ( £ Ä-* y Uig., yjyky Kom.).

der Schlaf, yikyj,a I j i J  (56 a) im Schlafe. 

yjaHbik oAvk Uig., ojan (v) Kom.).

wach, y ja H b ik  A yp^J^U  (59 b) er ist wach.

y h yii Uig., yii Kom.) 
das Mehl, yu < jjI (34 a).

yp (v) i ^ - 1 vp Uig., vp Kom.).
schlagen, ypa \J 3 i (143 b), y p y p j ^ l  (143 b), ypAbi (36 b).

ypy3 (biptic Kom.).
das Glück(?), ypy3bi (20 b) das Glück acc., ypy3yi{ d L y , I
(104 b) dein Glück. Wenn j j j j l  ein türkisches Wort ist, so ist es 
durch «G lück» wiederzugeben, was zu beiden hier aufgeführten 
Stellen ganz gut passt; es kann aber auch eben so gut ein Fremdwort 
sein: 1) das pers. =  ar. j j j  wie F le is c h e r  zuV . 2 0 b  meint,
dann darf man aber nicht von einem alttürkischen Worte reden, da das

ii
nach Z en ker citirte j J  ypy3 das persische Wort ist =  y-»-py3 (vgl. 
meine Phonetik § 126); 2) das pers. «Glanz, Licht»; in Vers 20 b 
ist letzteres vorzuziehen. Hier ist aber nicht o py3bi jenen Tag, son-
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dem auch ypy3bi zu lesen: «er ist die Sonne, der Stern der Heiligen, 
er ist es, der allen den Tag (das Licht) bringt».

yjiy y.iyk Uig., yjiy Kom.).

gross, j i j l  (94b , 123 a), yjy  ayp Jl (121 b) er ist gross, 

yq (v) (/AA—* yq Uig., yu Kom.).

fliegen, y ia p ^ J  (57 a) er fliegt, 

yc ( /^ —1 yc Uig., yc Kom.).
der Verstand, ycyi] d L J  (71 b) dein Verstand, ycyijbi (53a)
deinen Verstand.

• «
ycjiy ycjiyk Uig., ycjiy Kom.).

klug ^L.1 (5 b, 6 a, 79a), 1̂̂ -1 (17 b), ĴL̂ l (114 a), ĴLI (69 b), yc.iy- 

jiap (7 b), ^ L )  (14a) die Klugen. 

y ccy 3  ( p r y c c y c  Uig.).
unverständig, yccyc äcä L  (86 b) wenn er unklug ist.

y
yrym* ( jfrym Uig.). 

v i ( 5 4  b).

yjä3* (vergl. yä3 Pferdebremse, Kürdak-Tataren).

die Mücke, Bremse, yjä3-lä (33 a) mit einer Mücke).

y3äp’nä
über ll j j j \  (81 b).

K
k ai*  (v)

sich wenden, räpy kaja (115 a) er wendet sich zurück.

kaiHa (v) kama Uig., kama Kom.).

kochen, kamaAM (39 a), (40 a).

kaja  (kaja Kom.).
Fels, Lä (115 b).

kajbip*
Sand, Triebsand, ̂ »li (34 a).

kaH (^Ky kaH Uig., kaH Kom.). 

das Blut, (30 a).
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kaHaT kaHaT Uig., kaiiaT Kom.).
der Flügel, kaiiaTjapbiM (137 b) meine Flügel.

kaHbi* kaHbi Uig., kai Kom.).

wo, wie ,jU (5 0 b , 68 b, 103 b).

kaHkbi* kajy Uig., kaicti Koro.),

welcher ^äj Lü(3a).

kaiua* ( kaiAa Uig.. kaina Kom.).

wo, IjAä (56 a, 57 b, 100 b). (114 b).

kaiuaH* kaigan Uig.. kaüaii Kom.).

von wo, (124 b).

kapa. ( ^ { ^  kapa Uig., kapa Kom.). 

schwarz, )_/> (30 b).

kapaijy* kapanry Uig., kapany).

die Dunkelheit, (81 b) kapaiiyga 0-^ £ljü  (153 a). 

kapanyjibik*
Dunkelheit, (64 b), U (82 b).

kapbiHAaiu ( kapbrngam Uig.. kapbingam Kom.). 
der Bruder ^1 jJ/> (106 a).

kapbu* (y) kapbiJi Uig.).
>

sich vermischen, k a p b u y p (12 a). 

kapiuy* (^V^i kapmy Uig., kapuibi Kom.).
tt

entgegen yLj U (70 b). 

kaji (v) (tK^ kaji Uig., kaji Kom.).

bleiben, kajiasi (13 b), kajiacbm (9 a), kajiyp (8 a), J U

(14a), ^ l i  (46 b), (67b), (109a , 109b), kajnua3 _j.1U (12b),

kajiaHbiHbi (156 b).

kaT ^aT Uig , kaT Kom.).

Seite, kaTbiima (80b), Ij4lli (107 a).

kaTbi (✓ M»^-*^, kagbik Uig., kaTbi Kom.). 

fest, (88 a, 100 a).
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kan kan Uig., kail, Kom.).

fliehen, kaqap _^ui (7 b), l«mpc£>i3 (98 b).

kaiuy* kawyk Uig.).
a lle ,^ U  (38a,93a), kamyja Lj*li (96 b) alien, kaiuycbi^-^U (120b),

kaniycbina Lw^oli (90b), kawycbiHbi (85 b), kaMyMy3 j ^ o i ä

(42b), k a M y ? i y 3 ( 1 4 0 b ) ,  k a i u y q y a b i ( 1 4 0 a ) ,
(144 a).

ko (v) kox Uig., koi Kom.).

hinlegen, loslassen, koyi (fehlerhaft: Ĵ) (71 a), y> (116 b), kogbiji J iy  

(8b), (53a), J iy  (151b), J ii  (156b), J ii  (66b, 89b), koAbi

(39 b), kowaAbi (38 b).k o A  (t?{^ koA Uig., koA Kom.).

der Arm, koAAapbiM (137 b).

kbip (v) (v9 \̂i, kbip Uig., kbip Kom.).
niedermachen, kbipAbi (36 a), kbipMaAbi (37a).

kbiA (v) (trKi. kbiA Uig., kbiA Kom.)

machen, kbijyij (1 b), kbiAbnihi3 (139 b), kbua (114 b), 

kbiAAbi (26 b), kbiAbin s (10 a).

kbi3 (/*^. kbi3 Uig., kbi3 Kom.). 
die Tochter, js  (39 b).

kyi (v) ( J ^  Uig., kyi Kom.).
giessen, kyiiuaja L;y> (117 a) er giesst nicht.

k y A  (b^Ĵ  kyA  Uig., kyA  Kom.).
der Diener, Knecht. Jy> (48 b, 110 a), J i (110 b), ky.i-ilä 'JJyi (109 b), 

kyAAap j^Uyi (40 b), kyji.iapi.iM ^JJyi (137 a).

kyAak (s* *» * iD(i, kyArjak Uig., ky.iak Kom.).
das Ohr, (50 b, 73 a, 73 b), k y A a k .ia p  (51 a), k yA ak b i 
(62 b), k y A a k b in a  (117 a).

kym Uig., kyui Kom.).
»♦



K

KäHßy ( \^ ^ 0  KäiiAy Uig., KäĤ i Kom.).

selbst, (10b , 16 a), j j . iT (122  b), Käna’ö3-iqyH (41 a),

KäHa’ö3yHAäH (58 a), KäHA’ö3i (65 a), < o j ^ ( 1 5 b ) ,

KäHAyAäH (58 b), Käiayläpim (155 b), KäHAyläpAäH

(154 b).

KöpliK (pers. -+- ük)
Blindheit Köplirinä LXJj^r (28 b) für ihre Blindheit.

Ki dass a f  7 9a, a f  (18b, 24a, 24b , 25a , 50b, 62a, 85a , 97a, 99b,

100b, 101a, 103a , 105a , 106 a, 109 a, 150a).

kimi (v>v*J Kiati Uig., idini Kom.).
der Mensch U ^-S' (3 a), (21a , 25 a), (81a), (120 a,

122 b), Kiinmiq (6 a), Kimiläp^JLL«/ (136 a).

KiM (^-^J Kim Uig., Kim Kom.).
wer, dass, ^T(l b, 3 a, 4a , 5 a, 5 b, 9 a, 11a, 12 a, 14 b, 15 a, 18 a,

146 a), Y  (78 b), f  (8 b, 22 a, 29 b, 37a, 45 a, 46a , 46 b, 51b, 52 b,

54b , 55 a, 61a , 64 a, 70 a, 70 b, 71 b, 75 b, 85 b, 86 b , 8 8 b , 90 a, 
91b , 9 3 a , 95b , 97 b , 105a , 106b , 112b , 113b , 114b , 115 a , 
115a , 119a , 120a , 120b , 123b , 129b , 130a , 130b , 134a, 136 a , 
137b , 138a , 139b , 140a , 141b , 143a , 143b , 146a , 147 b).

Kimcä ( =  KiM -+- äcä) ('---- ax*-* KiM äpcii Uig.).
irgend einer, Jemand. <w*f(15 b), (19 b, 2 4 a , 24b , 25 b, 38b),

KiMCä iiä (52 a), wer es auch sei KiMCäjä (80 a) KiMcä-Aä

(145 b).

gut (60b , 6 6 a , 78 b , 8 9 a , 9 8 a , 103a , 116b , 121b , 1 3 8 b , 
142 a), (73 b, 74 b, 98 b), räji (27 b).

räi (v.) ( ' - ^ 0  Kä'r Uig., ki Kom.).
ankleiden räiMä-,ni (25 a).

räpäK ('— Käpäi? Uig. KäpäK Kom.).



räpy* Käpy Uig'., Käpi Kom.).

zurück (15 (44 b ,54 a, 115 a).
räl (v.) Käl Uig., Hill Kom.).

kommen rillil ^  (70 b), rälyp (46 a), rä^i (123 a), ratouUyii 
v j (123 b, 125 a), rälyp äjü (31b).

räT (a) (v.) ( ' - ^ 0  küt Uig., Kii/r Kom.).
fortgehen Jj S räAä (64b, 100b), räaäpj j S (56a), räxxiläp_,JLf45b),

räxyp (Ĉ ^~ 0  KäAyp Uig., Kiix(x)ip Kom.).
fortbringen räxypä ) (143 a), riixypAyM (135 b) icli habe her- 
vorgebracht.

rau (v.) ( / jO Käq Uig., Häij Kom.). 
vorübergehen ran £  (88 a).

räuyp j \) Käuyp Uig., Kiiu,yp Kom.).
vorüberbringen rimypii i j £  (144 a). 

räi.iä Kim Uig., Kilu.il Uig.),

Abend, Nacht <tsiT (0 b). 
räBAä

der Körper (59 b, 68 a), (69 a, 70 b, 132 a), räBAäjä(68 b), raiwOui (74 a), räBAäAäii ,J^ 0̂  (88 a), (76 b).
räMi ( =̂rO «äMä Uig., KäMä Kom.).

das Boot, Schiff (41 a), (43 b).
röK ('—*-*£) kök Uig., kök Kom.).

der Himmel (58 b, 107 a), röKxä 0 (27 a).
röKyc (Ag)^) Köryc Uig.).

die Brust rönci (132 b).
röp (v.) (,>*£) Köp Uig., Köp Kom.).

sehen rör (46 a, 68 b, 71a, 118 a), (86 a), (45 b, 149 a),
ropytiy.3 (131 a), j £ i (23 a), röpäM ^  (11a), ropacin(75 b, 112 b), J '(90 a), rüpä I (14 b), J (86 b, 70 a), röpäci3

(99b, 149b), röpäläp_/J0j^ (9 3  a), röpyp j j £  (15b, 16b), j j £(71 b, 72b, 105a, 113a), röpypci3_>~,j^r(99b), röpai (18a),
^ j^ T (117b), röp ŷläp (150a, 152 b), (153 a), röpäH
ü j £  (8 1a), röp Mim (130 a), röpMärä (123 a), röpMä



(15 b), rupMüjäci.i (145 b), röpiuäjü (69 a), röpwäAii[
v S L > ( 1 2 8 a ) ,  röpMäii! (133a).

röpyn (v.) ( Köpyu Uig., Köpyn Kom.).

zu sehen sein; röpyuyp (69a), (112a), röpyiiM äc^-*!(70a).

röpKly KöpulyK Uig., KöpKly Kom.)

schön y&jyi (80 a).

röCTäp (v.)
zeigen; röcxäpäM (4 b), röcxäpäciu (90 b).

rö3 ( / '• -£ )  köc Uig., RÖ3 Kom.).
das Auge (72 b, 108 b), rö3i ^ j £ (7 1  a, 140 b) acc., rö3-ilä * V

(75 a), rösläp (Bla), (70 a); rö3i (73 a, 74a) sein
 ̂ *>

Auge; rö3läpi (2 b), (72 a, 117b) 119 a, seine, ihre

Augen; rö3yiui (11 a); rö3yAi’lä (23a), rö3yij

(104 a), rö3yijy3ä (141 b), rö3yi{y3i (99 a).
rö3ly ('— Kö3lyK Uig., Kö3ly Kom.).

mit Augen, sehend rö3ly äcäij (111 b).

rip (v.) (& \)  Kip Uig., Kip Kom.).
eintreten ripäiu (11b), ripä \ j S  (141b), rip^iläp (155 a),
ripiuägi (37 b).

rijyp (v) (#& \>  Kiryp Uig.)
hineinbringen, rijypä I j (143 a). 

ripi Kinin Uig., Kiui Kom.).
klein (94b, 123a), ^ ( 1 2 1  b, 145b). 

riöi (Kißi Kom.).
ähnlich, wie (11b, 84 a), (13 b, 19 b, 31a, 34 b, 42 a,

96 a), 0 aT (101 b), 6ynyi{ riöi ^jySLjy* (44 a). 

ryn ('— Kyn Uig., Kyn Kom.).

der Tag (9 b), ^  (31a, 95 a, 128 a), ^  (150 b), KyHi 
(99 b), (152 b). acc., nyiii (132 b) seine Sonne.

ryiiäin (kyjaui Kom.).

die Sonne (20 a), rynäinxäH (79 b).

ryu (,AA^Kyii Uig., Kyu Kom.).

Gewalt, Gewaltthat. £  (147 a).
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J .

jail* jaH U ig . ,  jaH K o m .).

D ie  S e ite  ja q a  kJo  (98 b).

ja i jJ iL im  ( A - ^ n> ^  ja ip y k  U ig . ,  ja g b iji (v .) K o m .).
I r r th u m ,  F e h le r  L  ( 118b).

j a p  (v .) ( ja p  U ig . ,  ja p  K o m .). 
sp a lten  ja p  a m  (27 a).

japaT (v .) ( japai U ig . ,  japaT K o m .).
* 1

schaffen ja p a r ry w  (135 a).

japbin japbiH U ig .) .
d e r m orgende  T a g  ja p b m a  b j L (150 b).

ja p b iJ ig a  (v .) ( j apbi kj i a U ig . ,  ja p jib ira  K o m .).

g n ä d ig  se in ; ja p b u g a ja  L l i J L  (133 b), ja p b u ig a  U /e  ( 95b) sei g n ä d ig ! 

ja j iß a p  (v) ja jiö a p  U ig . ,  ja jiß a p  K o m .).
flehen , ja jiBapypyM  (95a), ja jiB a p b m <->jl^JL od. ( 10a).

ja T  (v) ( j ar  U ig . ,  ja T  K o m .).
lie g e n , jaTyp (59 b), jaTbmak (57 a).

j a 3 y k  ( ja s y k  U ig . ,  ja 3b ik  K o m .).
d ie  Sünde, ja 3y k y g  d U i j L  (65 b).

j a ß y 3 ( / ^ ^  ja ö y c , ja B yc  U ig . ,  ja y 3 K o m .).
böse, sch le ch t, jaßy.3 J A  ( 55b , 73 b ) , jaßj3y j j b  (7 8 b); jäBy3- 
jiapAan A  A  (27 b).

j a  (v ) jä  U ig . ,  jä  K o m .).
essen, jäp ^  ( 57b), jäMäk ( 148a), jäMä̂ i ( 24b).

jäHä jana U ig .,  jana K o m .).
w ie de ru m  (125 a).

j ä p  (0^  jä p  U ig . ,  jä p  K o m .).
das L a n d , d ie  E rd e , (58 b , 107 a), jä p ä  I_,j (55 a). 

j ä l  ( t f ^  jä l  U ig . ,  jä l  K o m .). 
d e r W in d  J -kj (36 a, 37 b).

• t
j o k  ( ^ ^  jo k  U ig . ,  jo k  K o m .).

das N ic h ts e in , n ic h t ^  (147 a), jo k  äßi (4 a).
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jok ap y*  jogapbi Uig., jokapbi Kom.).

oben^jü^j (17 b). 

jokcyji*  (jokcy.i Kom.).
arm, jokcyjia (22 b), (84 b), jokcyjjiap (93 b).

jo.« (t=^ joji Uig., joji Kom.).

der Weg (3 a), J y  (83b , 101a , 116a , 143b), joja ^  (5 3 a , 
53 b), jo.™ ^ y  (116 b), jojiAa oJ^y (62 b), jojiAaH ( j j^ y  (101a), 
jöJIYH (116 b) seinen Weg.

jbik ( ^ - ^  jbik Uig., jbik Kom.). 

umwerfen, ^  (134 b).

jy-*Ays ( / ^ h£ ^  jyjAyc Uig.).

der Stern, jyjiay3bi (20 a), sein Stern,

jy p i (v) ( v > ~ ^  jypi Uig., jypy Kom.).

gehen, leben jypijä C jy  (61 b). 

j y 3 (ASÄi. jyC Uig., jy3 Kom.).
das Antlitz jy3ii I j y  (141a); jy3i ^ j y  (15a), acc; jy3i ^ j j y  (80a), 

sein Antlitz, jy3iHä i y j y  (76 a); jy3yH { j j y  (70 a, 71 a). 

jy 3 (/^ c^  jyC U ig., jy3 Kom.).

hundert j y  (53 b), j y  (55 a, 58 a, 72 b, 86 a, 108 a).

H.

Hä ( t—’ nä Uig., Hä Kom.)
was <ü (119 b), HäKiM ( lb ) , (45 a, 46 a, 46 b, 120b , 139 b,

147 b), Häni a f  L (85 a, 109 a, 150 a), Hä-Ayp L (126 b), HäßäM 
^y (138 a) was bin ich.

tiäTä* (vielleicht =  Hä -+- ärä  '—* '> HäAäK Uig.)
KaKT> (12a , 26b , 27 a , 2 8 a , 2 9 a , 3 2 a , 5 0 a , 1 2 3 b , 128a),

l£j (14 b), L j  (97 b), HäxäciH (128 b).

HäTäliK* ('— —’ näAäKÜK Uig.)
die Beschaffenheit, närälirim (69 b).
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Häyä (Häpä Kom.)
wie ax?  (27 b), I f (56b).

Häcä* ( =  Hä-4-äcä Hä äpcä Uig.)

Sache, HäcäHig<^bLj(72a), Häcäjio;>L j(52 a), HäcäHäjä L L L j(7 5 a ).

T.

Taßap Taöap Uig.)

Habe, Vieh, (8 a); TaBapbiM *|ly» (4a).

Täijpi (v> vw>aao. Tägpi Uig., Tägpi Kom.)

Gott. (3 b, 5 a, 16 a), (18b , 80 b), ^ j (44b , 45 a,

4 8 a , 4 9 a , 9 9 a , 1 0 3 b , 1 0 4 a , l i l a ,  121a, 1 2 2 a , 127a), J h  (18a), 

Tägpijä j (61a); Tägpiji (16 b, 18 a, 18 b, 81a),

(9 a, 79a), (47a, 47b , 90a, 90b , 103a, 106b), L̂ £ k (1 0 2 a );

TäiipUäH (2 a), (9 b), (21a> 81a, 46 a,

54 a, 91 b, 96 b, 107 b, 119 b).
Tä3

schnell, (43 b).
« *

Toöpak Toöpak U ig., Tonpak Kom.)
I " 1Erde (7 a).

Typk (’— TypK Uig.)

türkisch Typim AsfJ> (91a).

A-

Aakbi* Tagw Uig., Tagbi aagbi Kom.)

auch noch (13 a), (97 a, 151a).
• •

flag Tak Uig., Tag, Tay Kom.)
der Berg, Aaga *cli> (36 b), Aagaa oJ-eLk (115 b), aagaaH < j jc l i  (35 a).

AapT (v) ('-^•^A4i> TapT Uig., TapT Kom.) 
ziehen, Aaprrbi (127 b).

AaTJiy* TaTAbdi Uig., Tarjibi)
wohlschmeckend, Aarjiyjbi (74 b).

AaAa



Aa^Mag* (Tamak Kom.)
die Kehle, AaAMagbiij v̂ JUcle-sÜ» (74 a).

A a m *  Tarn Uig., Tarn Kom.)

das Äussere, Aauibi ^ I X  (107 b) sein Äusseres.

Aam ( Tarn Uig., Tarn Kom.) 

der Stein, Aaina ai-LL (36 b).
• •

Aaiuy* T a» iyk , 'rainy (?) Uig.)

die Hölle, TaM}'Aau (144 a).

Aaiu.ia (^-*=rAjc. Taiuga Uig., xaMUbih Kom.)

der Tropfen (11 b, 12 a, 12 b, 13 a), (155 a, 156 a).

Aa Ta Uig., Ta Kom.)
sagen, Aäri.i J * o  (10 a, 156 a); Aäjäm ^ > (24a); Aäp-cä (119 b),

Aäpläp-cä (116a), AäAi (122a , 1 2 4 a , 125a , 126a ,
1 2 7 a , 146 b), AäayryM Ŝjlo (125 b), Aäjin (1 2 8 b), Aäiuä L:>
(103b , 156 a), AäMiiAi o j «  (24 a).

Aär ((> ^  TäK Uig., Ti Kom.)
berühren Aärjü (91 b), AärMiijä (101 b).

Aäryp Täryp Uig.)

hinbringen (20 b).

Aäryl (Täril, Aäyl Kom.)
nicht J f h  (70 b), (104 a, 110 a, 116 a).

Aärmä Täriua Uig., TärMä Kom.)

jedes (84 b).

Aätji 3 Täijic Uig., Täi[i3 Kom.)

das Meer jÄJo (12 b, 13 a), j Ä l i  (156 a), jXL (13 b), ,̂äi{i3ä 

(155a , 155b), I j J L  (11 a), (12 a), Aäi{i3Aä o ( 8 3  b).

Aäly (*— Tälöä Uig., Täli Kom.)
*> ^

dumm jJ.i (53 a), Aälyiu (127 b).

Aäßä ('— Täöä, TäBii Uig., TäBä Kom.) 

das Kameel Iji  (35 a), ^  (78 a).
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t t
Aog (v) (✓ M- ^ .  Tok Uig., xy Kom.)

geboren werden Aoga L c ^  (136 a); Aogajiap ^-L cy» (137 a), Aopm 
(35 a).

AOJi (v) (t?^. to.t Uig., toji Kom.)

voll sein TOJiniaAM (19 b).
♦ »

AOJiy xo.iyk Uig., TOJiy Kom.)

voll To.iy-Ayp li. ( I l i a ) .

AOCTjimk Tocxjiyk Uig.)

die Freundschaft, AOCTjmigbiH (4 b) seine Freundschaft.

Aöh (v) TöiiylUig., töh Kom.)
drehen ^ j . 0  AönMäAi (115 a).

AöpT ('— xöpT Uig., TopT Kom.) 
vier O j j i  (98 b)

Aipi ('— TipiK Uig., Tipi Kom.)
lebendig (64 a, 67 b), (13 b, 83 a), (26 b, 38b),

Ä ipiji v u i *  (8b).

Ail (tr-©. tü Uig., Til Kom.) 
die Zunge Ys Ailä (51a).

Ailä (v) ('—4 ^ ^  Tilä Uig., Tilä Kom.)
bitten AiläpiM (93 a, 96 b), (98 a); AiläpciH Lo (77a,
77 b), (49 b, 76 b), Ailäpci3 (147 b), AiläMä3ci3

(98 b); AÜäp-äAi (37 a).

Aimi (v > y ^  Tinci Uig., Timi Kom.)
Weibchen Aimiläp (136 b).

Ayp (v) o. Typ Uig., Typ Kom.).

stehen, sein. Aypaiw ^  ( l i b ) ,  Aypa ljy> (70b), Aypyp j j * (7 a , 7b),

j j l  (118b , 147b), j j i (1 4 7 a ),^ ( 1 1 0 a, 112b , 113b), Ayp(Ayp)

(43 b, 101a), j j *  (132 a), (2 a, 5 a, 5 b, 7 a, 20 a, 62 b, 72 a, 86 a,
105 b), (18 b, 43 a, 45 b, 49 a, 54 a, 59 b, 62 a, 63 b, 74 a, 79 a,
7 9 b , 8 9 a , 1 0 5 a , 111a , 1 1 9 a , 1 2 0 a , 120b , 121b , 1 2 3 b , 126b , 
130a , 132b , 1 3 4 b , 139a , 142 a, 148a).
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AyT (v.) Tyx Uig., TyT Kom.)

halten. Ayx (8b, 9a), C>,:> (48b), O i  (88 a), AyxkbiJi J.*ö (89 b, 
49 b), J iJ j i  (66b, 156b), nyT yqd ly^  (142b), (133b), Ayxacbi3

(100 a), ayrrbi (40 b, 85 b), Ayxamiap (67 a). 

iiynäl (trO1*“̂  Tyräl Uig., xyräl Kom.)

ganz, alle. AyRäli, (118 b); AynäliHä UL&> (20 b), LJfc^ (94 a);
AyKälim (72 b, 96 a), Aynälm (95 b).

Ayu xyn Uig., xyn Kom.)
die Nacht ( j j s  (95 a, 152 b).

Ayply { ' - * - * xyplyK Uig., xyply Kom.) 
verschieden Ayply Ayply (31 b).

Aym (v.) ( / / ^ >  xym Uig., xym Kom.)
fallen. AyminäK (32 b), AymMäjäcin (75 b).

c

naß lia6bi uaßbi Uig.)
der Ruhm, qaßbm (29 b).

uok
viel (147 b), uokbi (114 b).

Mbik (v.) (x^ ^ - ubik Uig., uwk Kom.)
herauskommen, U» qbika (101 a, lObb) ubikwak jL i»  (76 b) ubikap-cä 
Lyi» (51b).

uyH*
sehr ü f f  (H 7 b ). 

ca ip y*

k r a n k ( 1 2 2 a ) ,  (125), caipyßaw (129a).,

caipyjiyk*
Krankheit (1 2 4 a , 124b), j — (127b) ,  caipy.iygbiHAaH

(129 a).

cakbm cagbiii Uig.).
sich hüten (60 b). Vielleicht ist hier cakyif zu lesen «hütet»,
dann wäre der Stamm cak (der auch in Kudatten Bilik vorkommt).
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cagbiuicbi3* ca5t,m Zahl Uig.).
•* . .

zahllos (136 a).

caH (y.) (caHbi Uig., cana Kom.).
meinen, denken camvia L j L ( 129b), caHMagbiA (102 b, 118 a),
caHMâ bi (25 b).

caT (v) C -^ -y  Uig., caT Kom.)
verkaufen caTMagbiji (118 a) vergl. bmar.

can (v.) ( / > y  caq Uig-, can Kom.).
ausstreuen canap^T" (81 b), canap-cä (134 a).

can (^*y  caH Uig-, cäH Kom.).

du (47 a, 57 a, 123 b, 124 b), (9 a, 60 a, 75 b), caua & L

(1 0 4 b , 124b), (54b), cäni 0 ^ ( l l a ) ,  ^ . - ( ö ö a ) ,  cäH^ä 0J4~

(72 b), cäHAäii (124 a).

CäHCi3
ohne dich (56 b).

cäß (v.). (s— £ * Y can caB Uig-, Ccäjr Kom.).

lieben cäßäM ^  (138 b), ^  (140 a), cäßäp j ^  (106 b), cäßäpyM 

(96 a), (97 b), cäßäidäpi (138b ), cäßyij (97 a).

cop (v.) (C^Y C0P Uig., cop Kom.).
fragen cop (118 a), copyi{V3 (23 b), (131b), copa

I (130 b), copAbi (18b), copAbuap (26 a), copiviym(130 b), copiwaga l * ^ ( 123b), copMa L ^ ( 4 7 b), copiviaAbH{ (128 b), copwaAbi (69 b).

cojiTan (cojiTan Kom.).
der Fürst jjlkJL (109 b, 110 a).

CÖ3 ( / - ^ y  CBC Uig-, CÖ3 Kom.).

das Wort (8 a), (108 a, 119 a), cö3i ^ j ^  (71b , 73 b," 1  ̂ 1
106 a, 1 2 d b), C03̂ cin (6 a), cÖ3läp (6 a, 7 a), jy** (24 a,

108b), cö3läpii{ <±l^Jj;^(73a), c ö 3 l ä p ä ) (14 a), cö3l ä p i ^ j ^ ~  (6b), 

(117a), cö3-ilä (92a), (17b), (1 1 5a), cö3yni
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(105 b), cöc3läpi (2 a), (119 b), cö3läpiH C u bj~

(118 a).

cbig (v)(^-« -^ y  cig Uig., cl Kom.).
hineingehen cbiga ÜL, (50 b), cbigap (17 a), cbigMa3 j J l~ (51 a).

 ̂ *

C b lg b lH  (v) CblgblH Uig., CblgblH Kom.).
vertrauen 3 b ig b m yg  (43 a).

c i*  (v.)
ähneln ciMä3 (80 b).

ci3 (A*y cic Uig., ci3 Kom.).
ihr (23 a), (97a), (98 a, 147b , 151a), ci3ä lj~  (50 a),

(91 a, 92 b), ci3i (97 b), (133 b, 143 a), ci3igiuyH
(98 a).

cy (£~V  cy? cyn Uig., cy Kom.).
das Wasser ^  (30a, 39b , 4 0 a , 87a), cyAan (38 b), {j *j ~
41 b), cyjap (39 a).

cyca (v) (M ^ V  cy3a Uig., cyca Kom.). 
dürsten cyca/iyg-cä L ( 87 a).

cyijy (^ - -» -^ ^ v  CM K Uig.)-
süss (145 a), cyliyAäH (146 a).

LU.

inarnbi (v>DV*V mamyp (v-) Uig.).
I« U

verrückt (105a).

B.

6ai (v> a5  nai Uig., 6ai Kom.). 
reich, 6aja L> (22 b).

6ak (v.) (^ -\3  nak Uig., oak I£om.).
schauen 6ak jl» (75 a, 112 b, 113 b), oakyg dUäL (141 a), öakap .̂äL 
(87 b), öakan ^äl> (113 a), öakiuak jJiL  (76 a), oakwa U»l_> (68 bl, 
Uüj (87 a, 113 b), 6akiuagbi3 (141a), öakMaAbuap
(150b).
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öagbimjia (v.) (öagbim.m Uig.).
schenken öagbiuuiaja LLicL (65 b).

ßaxbim jiy
glücklich (62 a).

öaxuibiin
der Lohn ßaxinbiuibi (21b, 22 a), öaxiubiinbm (21a).

6aj bik*
sicher, gewiss. (73a), (134a).

öapAak (öapAak Kom.).
der Krug, ßapaaka ÜbjL (87 a).

6am (y/A5 narn Uig., 6am Kom.).

der Kopf ßauibina LjlL» (134 b), öauibiiibi 0 ;.JlL (87 b).

ßäKlä (v.) öäKlä Uig.).

befestigen öäidädi (41 b).

6är näK Uig., 6är, 61 Kom.).

der Fürst iJL (110 b).

6äij(?)* (•— #iäi{ Uig.).
das Antlitz, das Äussere 6ägi (80a) sein Antlitz. F le isc h e r
will statt 6ägi hier jäiji lesen. Im Original ist nur ein Punkt unter 
dem j sichtbar, ein anderer Punkt, der sich links an diesem befindet, 
scheint ein Fleck im Papier zu sein. V ielleicht ist aber auch jäiji ( =  
Antlitz) zu lesen. Mir ist der Gegensatz jäiji und nipi unwahrscheinlich. 
Dem jäiji steht ebenso im Uig. wie auch im Komanischen äcid gegen
über, dem nip aber jam. In der Übersetzung bietet 6äi{i keine Schwierig
keit «Seinem schönen Antlitze gleicht Niemand, neben Gott ist (Nie
mandes) Antlitz dem Einen ähnlich.

6äiji*
gleich, wie (13 a, 83 b, 83 a), (65 a, 155 a), (82 a),

(40a , 40 b, 57 b, 68 a, 132 b). F le is c h e r  glaubt, dass 6iri, wie 
er statt 6äiji zu lesen vorchlägt, eine Umstellung von riöi sei, dies ist 
offenbar eine unrichtige Ansicht, öäip ist aus 6äi{ (Antlitz, Äusseres) 
entstanden, riöi aber entspricht dem Kom. Kiöi und geht auf einen Stamm 
Hin, Kän (Maass, Modell) zurück.
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öäi}3i (v.) uiiii3i Uig.).

ähnlich sein 6äii3imä3_;«^j (80a). 

öän ( h *  Män Uig., Aiän Kom.).

ich (13 a 15 a, 138 b), (44 a), ^  (24 a, 25 a, 50 a, 92 b, 95 a,
97a, 98a, 129a. 129b, 132a, 132b, 135a, 135b, 138a,), 6aija

& lj(3b , 5a), 1Lj (10b), (98a), 6äni (97a, 100a, 130a,
130b, 131a, 131b, 142b), 6äHAä (131a), ßäHAäH
(23 b, 131b, 134 a), (26 a, 48 a, 93 b, 100 b).

ßäHiiti ('— Mäuiij Uig., müium Kom.).
mein ^  (23 a), ^  (25 b), ^)Lj (139 a), ßäHi.M-iuyH (j}*•*** (95 b) 
meinetwegen.

6 äpK ('—-*-y-a3  näpK Uig., 6äpu Kom.). 
fest (89 b).

öäprim (v.) näprix Uig., ßäpinx Kom.).
befestigen oäprimyn (115 b).

oälly nälry Uig.).
1  ̂ i i

genau, offenbar. (4 b), D̂L (11 b), 1̂L (79 b), ÛL> (117 b, 152 b).

6 oiit nojyu Uig., oojyn Kom.).
der Hals, öoinyii (143 b).

oog (v.)
erwürgen, ersticken, öoij.ni>i (38b).

6 o.i* (mo.i Kirg.).
reichlich (84 b).

ßöilä

so, auf diese Weise «Jjyi (60 a), 4} ^  ( 122  b).
« «

6 i>iu (v.) ( ^ ° £  XJig.). 
schneiden (87 b).

6 ii( (>—■*-*̂  Miii Uig., Miij Kom.). 
tausend ^  (34 b, 84 a).

6 in (v.) win Uig., Min Kom.).
besteigen öinyii (43 b).
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6ip  ( ^ ^  nip Uig., oip Kom.).
eins (12 b, 23 a, 41 a, 71 b , 84 a, 84 b, 86 a, 108 a, 108 b, 110 a, 
1 1 0 b , 112b , 113b , 1 1 4 a , 1 2 7 a , 128a), (53b), ^  (2 1 a , 3 5 a ,

55 a, 5 8 a , 107 a, 107 b, 109 a), 6ipa (80 b), 6ipi (105 a).

6 il (v.) (tr\5- nil Uig., 6il Kora.).
wissen 6il J— > (46 b, 152 a), 6ilril J .iL  (60 a), ^iJL. (78 a), 6ilyq 

S d ,  ( la ) ,  tihJL (1 4 2 a , 148a). S s L ,  (132a), 6ilyiiy3 J L L  (139 a), 

6ila (61a), *)L> (106 b, 114a , 138 a), 6ilyp (51b , 85 a),

(73 b), 6ilypiui3 (42 b), ßihiäK jU L  (63 a), 6ily ^ ( 1 6  b), 6iUyryini 

(92 a, 94 a), 6iliuä3iM ĵJL> (126 b), 6ilcaUiM (91 a).

6 iU y p  (v.)
wissen lassen ßiUypäM (94a), ßiUypäi äjuM (92 a).

oi.3 (/^\$- "i3 Uig., 6i3 Kom.).
wir_^j (42 b), 6i3ä l y  (91 b), 6isi (133 a).

6y (5©> ny Uig., <5y Kom.).

dieser y  (3 a, 5 a, 5 b, 6b , 7 a, 14a , 17 a , 17 b, 52 a, 52b , 100a), 
y  (26a , 5 0b , 5 1 b , 62b , 64 b , 6 6 a , 101a , 106a , 1 1 6 a , 116b ,

126b , 1 4 9 a , 150b), öyiiyn ^J>y (31a , 34b), ( j y y  (84a), ßyHyij ri6i 
l i y  (44 a), 6ynbi ^Jy (132 a, 152 a), ^  (99 a), 6yH^a 0j j y  (88 a,

148 b, 149 b, 150a , 151a , 152 a), 0J jy  (7 b), 6yjiap _ )y  (137 b),

öynjiap J L j (68 a), oy.iapa I j^ y  (15 a), öyjiapAaii ( j^ J y  (137 a).

6yjyp  (v.) ( & * &  nyjyp Uig., 6yjyp Kom.). 

befelilen ßyjypAin’cä (2 b).

ey ip y g
der Befehl y  6yipygi>m (40 b).

6yji (v.) (ny.i Uig.).

finden 6y.i (48 a), J.j (116 b), y  oyjiyij (142 b), 6y.iaci>m , j~ $ y

(88 b), 6yjia.ua p y< u y  (94 b), 6y.nyp (21 a), (85 b), 6y.iiAi>i
(32 b, 52 b), ^ j l y  (103 a), 6yjiAi>uiap (152 a 154 a), öy.raak

jU L  (63 b), ßyjiunak (103 b), 6y.*AygyMi>i (92 b), ^c^jJL.



ßyjiAyp (v.)
finden lassen öyjiAypai’Aiw p J i j j k  (92 b).

B.

Bap (£-\5 nap Uig., 6ap Kom.).
das Sein j l j  (72b , 85a ),j_ , (106 a, 109 a, 150a).

Bap (v.) (0H9 nap Uig., 6ap Kom.).

gehen j \3  (77 b), j_, (77 a), Bapa ) j j  (3 a), Bapyp j j j  (82b), Bapbin 

(128 a), Bapyp’KcäH J>j j j  (60b).

Bäp (v.) (CH^ näp Uig., öäp Kom.).

geben J—c,_, Bäpril (54 a), Bäpäiu (24 a, 25 a), ^ _ ,  (4 a), Bäpä

(3b), Ij i j  (54b), Bäpäci3 (149a), ßäpyp (6b), j j j
■> ^

(16 a, 104 b), j j j  (82 a), (84 b), BäpAi (5 a), ^ — t j

(44b), (22a , 22b), B ä p A i l ä p ( 1 5 5 b ) .

IV. Übersicht der grammatischen Formen,

Nachdem ich das lexicalische Material der Verse vollständig zusammen
gestellt habe, halte ich es nicht für überflüssig aus diesem Wörterverzeich
nisse die verschiedenen lebenskräftigen Affixe: (Declinations-Endungen, 
Pronominal-Affixe, die Declination der Pronomina und die Conjugations- 
Endungen der Verba) noch systematisch zusammenzustellen. Ich will dabei 
alle besonderen Bemerkungen unterlassen und nur die vorhandenen Formen 
des Textes zusammenordnen. Um nicht unnöthige Wiederholungen zu ma
chen, will ich mich damit begnügen, die einzelnen Beispiele nur in der 
Transscription aufzuführen und die Belegstellen in Klammern hinzuzufügen. 
Der Leser kann leicht im Wörterverzeichnisse die Schreibweise des Textes 
auffinden. Ich beschränke mich unbedingt auf das vorhandene Material 
und unterlasse es Ergänzungen aus Analogieen herzuleiten und so die un
vollständigen Schemata zu vervollständigen.

Declination der Substantiva.
Genitivus

lii|,  iij, yu, yij(nach friii (29b), TaAwagbiii (74a), cö3läpiu (73a), xac.iapbiH 
Consonanten) (21b), iiaubui (88 b, 89a, 90a), H yhvii(40b), naigaw-

öäpläpiii (85 a).



Bativus.
a, ä (nach Cons.)

ja, jii (nach Voc.)

Accusativus.
bl, i, y y (nach Cons.)

M  ji, jy, jy (nach Voc.)

Locativus.
Aa yä (Ta-xä)

Ablativus. 
Aan Ailn (TaH-TäH)

Plural.
Jiap, liip

itßä (35 b, 113 b), OAa (32 b), jaija (98 b), jy3ä (141a), 
japbina (150b), jäpä (55 a), jokcyjia (22 b, 84 b), jojia 
(53a, 53b), Aaga (36b), Aäip3a (155 a, 155b, l i b ,  
12 a), Aäiua ^36a)) Äüä, (51a), ßapAaka (87 a), 6ipa 
(80b), äßläpä (113 a), cö3läpä (14a), kä<i>ipläpä (30 a), 
oaja (22 b), I(>pahiMä (34a), xaciapa (44 a), y^Maka 
(143 a).

Kifticä-jä (80 a), näcäHä-jä (75 a), Täijpijä (61 a, 95 a), 
räBAäjä (68 b), uaBJiaHaja (22 a), kawyja (96 b), Mycaja 
(122 a).

aj-bi (27 a), oabi (32b), bii (68b), äpi (66a), ypy3bi 
(20b), c ip i(26 b), räj-i(27b), jaßy.3y(78b), ryni(99b, 
132b, 153b), nypbi(114a), Köpläpi(2 b), jojibi (116b), 
jy3i(I 5 a), 6 ip i(105a), Ma.ibi (5a, 5b), xajbikbi (14b), 
cö3i (71b , 73 b), ijaiihi (55 a, 63 a, 69 a, 88 b, 97b), 
Kä<i>ipläpi (36 b. 38 a), yan.iapbi (30 b), iibihaiibi (149 a), 
cipläpi (91b), iiokbi( 114b), aläiui (135a), AAämi(l 35b), 
cö3läpi (6 b, 117 a).

ölyji (26b, 83 a), näcäji (52 a), Tiiijpiji (9a, 16b, 18a, 
18b, 47a, 47b, 79a, 81a, 90a, 90b, 103a, 106b), 
AaTJiyji (74 b), aipiji (8 b), Aynjajbi (151b).

yiky^a (56 a), kapaijyAa (153 a), riiBAäAä (74 a), röKTä 
(27 a), joji^a (62 b), Aapa (115 b), Aäp3Aä (83 b), ijbi- 
haiiAa (19 a, 66a, 109b, 142a), AywjaAa (49 a, 100a), 
aläMAä (82 a), AäMAä (84 a).

hakTan(19b, 102 b), iiaHAan (106 b), räBAärän (76 b, 
88 a), cö3Aän (3 a), cyAaH (38 b, 41b), äKiAä« (51b), 
rynäuiTäii (79 b), aijbiAan (74 a), älAän (66 a, 151b), 
KäHAyAän (5 7 a , 58b), jo.iAan (101a), TäijpiAäH (2a , 
9 b , 21a, 31a, 4 6 b , 5 4 a , 91b, 96b , 107a , 119b), 
TänypAäH (40a), Aapan (35 a), TaiuyAan (144 a), jaBya- 
.iiapAan (27 b), KäHAyläpAän (154 b), CyAaiiAan (35 b), 
BäliAän (47 a, 129 b), naiiAaii (48 b).

äßläp (114 a), imliip (56 b), ycjiyjiap (7 b, 14 a), kyjuiap 
(40 b), kyjialaap (51 a), Kimiläp (136 a), rö.aläp (70 a,
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81a), jokey Map (93 b), Amiläp (136 a), cö3läp (6 a, 
7 a, 74b, 108 b), cyjiap (39 a), äBJiijajiap (20 a), cipläp 
(50 b), i,iaH.iap (54 b, 81b), hap<i>.iap (108 a), xaejiap 
(38 a), äpäHläp (150 a, 152 a).

Possessive Personal-Affixe und ihre Declination.

1. Pers.
Sing. Indef. m, um etc.

acc. biMbi etc. 

Flur. Indef. mli3 etc.

2. Pers.
Sing. Indef. biij etn. 

acc. biqbi etc.

abl. biipiaH etc. 

Plur. Indef. biijbi3 etc.

dat. bii{bi3a etc.

acc. biqbi3bi
3. Pers.

kanaT.iapbiM (137 b), koji.iapbiM (137b), cipiM 
(139 a), kyjijiapbiM (137 a), TaiiapbiM (4a), 
BäliM (126 a), AäliM (126 b), MajibiM (4 a), 
AyiiiMaiibiM (134 b), xacJiapbiM (139 a). 
rö3yMi (11 b), ßakiubiiiibiMbi (25 b). 

aTaMbi3 (42a), äKiMi3(133a), kaMyMy3(42a).

ypysyif (104 b), ycyii (71b), rö3yq (104 a), 
MyMüiapbii}(8 6a), ja3bikbii{ (85b), yaHbiq(5 7a). 

ycyiibi (53 a), (laiibiijbi (57 a, 6 0 a , 64a), 
iMaHbiijbi (60 b). 

lyT<i>yiiAän (10 b).

kaM-yny3 (140 b), Hä<j>cii{i3 (143 b). 

rö3yi{y3ä (141b).
kaMyi|y3bi (140 a, 144 a), rö3yi{y3i (99 a).

Indef. biete. (nachCons.) a^bi(146a),räHA’ö3i(15b, 65a), cö3i(106a),
id  (107b), kyxakbi (62b), röKci (132b), rö3i 
(71a, 73a, 74a), rö3läpi (2 b, 72 a, 119 a, 
117 a), Aynäli (118 b), jyxAy3bi (20 a), aAbi 
(146 a), jy3i (80 a), Aainbi (107 b), cö3läpi 
(2 a, 119 b), ß a x iiib iii ib i (21 b, 22 a), M ajibi 
(6 a, 7a), kyTÖbi (1 a), ijaHJiapbi (111 a), H ypbi 
(18 b), öryd (43 b), xacbi (49 a), dpi (49 a), 
ijiaHbi (52 b, 62 a, 68 a, 132 a). 

cbi etc. (nach Voc.) k a M y -c b i (126 b).
gen. biHbiq etc. AyniMaiibiHbiif (28 b).

dat. biHa etc. (nachCons.)kyjiakbiHa (117 a), KöpliKiHä (28 b), xacbm a

(43 a), jy3inä (76 a), AyKäliHä (20 b, 94 a), 
öainbiHa (134 b).



acc. 1. LiHbi etc. (n. c.) äBuii (134 b), KäHAyläpim (155 b), HäTäliriHi
(69 b), AyKäliai (72 b, 94 a, 96 a), cö3ym 
(105b), nypbiHbi(16a,153a), yMMäTini (41b), 
6auibmbi (87 b), MajibiHbi (6 b), My3AiHi (3 b), 
äcpapbiHbi (23 b), kajiaHbiHbi (156 b).

CbiHbi etc. (n.Y.) kaMy-cbiHbi (85 a, 90 b).

2. biH etc. (n. c.) aipygbm(89b), aipykbm(66b), aAbiH(146b), 
äTäKiH (142 b), jojiyn (116 b), jy3yH (70 a, 
71a), AOCTyn (122 b), AOCTJibigbiH (4b), Ay- 
Kälin(95b), 6axmbiiubiH(21a), Hypbin(l 18b), 
qaBbm(29b), cö3läpiH(118a),6oiimi(143b), 
oyipygyH (40b), cipiH(ÖOa), Hi’MäriH (38b).

loc. biHAa (nach Cons.) iniHAä(17a, 88b, 89a, 153b, 154a, 154b),
kaxbiHAa (107 a, 80 b).

cbiHAa (nach Voc.) apacbiHAa (79 b). 

dbl. biBAan etc. älniAän (28 a), räHA’ö3yHAän (58 a), caipyjiy-
gynAan(129a), HypbiHAaH (64b, 82b, 111a, 
141b), paxMä'riHAän (65 b), naigaMßäpinAäH 
(102 a), hajibiHAan (128 b), mäpßäriHAäH 
(144 b).

Prädicative Personal-Affixe.
1. Pers.

Sing, aiw aipy-BaM (129 b), Hä-B-äM (138 a), caipy-B-aw (129 a). 
Plur. y3 (M bi3) 6ipy3 (132 a).

2. Pers.
Sing, ein HäTä-cin (128 a).

Das Pronomen.

1) Pronomen personale (siehe Wörterverzeichniss).

Singular.

1. Person 6äH 2. Person can
6äniM
6ai{a caqa
6äni cäni
ßiiiiAä cäHAä
ßäiiAäH cäHAäa



Plural.
6i3 ci3

— ci3iq
6i3ä ci3ä
6i3i ci3i

2) Pronomen possessivem.

1. Person ßäHiM 2. Person —

3) Pronomen demonstrativem. 

Singular.

oji jener 6y dieser
aHbiii 6yHyn• ___
aiibi öyHbi
ama oyHAa
aĤ aH

Plural.

aHJiap ßyjiap (ßyHJiap)
— —

aHJiapa öyjiapa
aimpbi —

— —
anjiapAan ßyjiapAaH

4) Pronomen interrogativem ( relativem) .

nisi Hä
acc. idwi dat. Häjä

Praesens.
Das Verbum.

1. Pers. aM, ü m  (nach Cons.) Bäp-äM (4 a, 24 b, 25 a), ka.iaM (13 b), ai^-an
(50 a), ojiaM (13 a), röpäiu (11 a), röcTäpäM (4 b), 
ripäM (11 b), AypaM (11 b), öiUypäM (94 a), cäBäM 
(138b , 140a).

jaw, jäM (nach Voc.) AäjäM (2 4  a).
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2. Pers. acbiH, iiciii(n.Cons.) kajiacbui (9 a), röpäcin(75b, 112b, 90a), rüCTä-
päciu (90b), ßyjiacbi» (88b), uäräcin (128b). 

jacbiii, jäcin(n.Yoc) —

3. Pers. a, ä (nach Cons.) aipbiJia (100 a), ajia (53b , 55 a), aMbuia (2 b), o.ua
(55b, 93b, 55b, 107a, 107b), i^ypii (1 4 4 b), 
ypa (143 b), kaja (115 a), kbuia (119 b), rälii 
(70 b), riUä(64b, 100 a), raxypä (143 a), ribiypä 
(144a), rüpä (14b, 86b, 70a, 130a), ripil (141b, 
155 b), äAä (64 a, 74b), AOga (136a), Cbiga(50b), 
copa (130b), 6ilä (61a, 106b, 114a, 138a), 
Bapa (3a), Bäpä (3 b, 54b), älrä (61a), Ubika 
(101 b), aiAa (120 b).

ja, jä (muh Voc.) icTä-jä (5 b, 122 b), japbiJigaja (133 b), jypi-jä 
(61 b), äilil-jil (65 a), öagbiui.iaja (65 b).

P lu r a lis .

1. Pers. aMbi3, a#ii3,
jaMbi3, jäMi.3.

2. Pers. acbi3, äei3(n.Cons.) aAacbi3 (149 b), inäci3 (145 b), röpäci3 (99 b,
149b), AyTacbi3 (100a), Bäpäci3 (149a). 

jaCbI3, jäd3 (nach Voc.).

3. Pers. ajap, äläp (nach Cons.) ojiajiap( 136b), röpäläp(93a), Aogajap (137 a),
Öyjiajiap (94 b).

jaAap, jäläp (nach Voc.). —

Futurum .

Sing. 1. Pers.
a) ypyM, ypjrM (nach Cons.) aiAypyM (15 a), jaABapypyM (95 a).
b) apbiM, äpiM (nach Cons.) cäßäpiM (67a, 96 a, 97 b).
c) pbIM, piM, pyM, py»l (nach Voc.). AÜä-piM (93 a, 96 b, 98 a).

2. Pers.

a) ypcbie, ypciH (nach Cons.).

b) apCblH, äpciH (nach Cons.).

c) pcbin, pciü (nach Voc.) AÜäpciH (49 b, 76 b, 77 a, 77 b).

3. Pers.
a) yp, yp (nach Cons.) ajiyp (6b, 51a), OAyp (6 a, 8 a, 12 b, 2 1b , 58 a,

58b, 59a, 67a, 73a, 108a, 108b, 110b, 114a, 
147a), ölyp (8 b, 109a), ypyp (143 b), kapbuiyp 
(12a), kajiyp (8a, 14a, 46b, 67b, 109a’, 109 b),



rälyp (46 a), röpyp (15 b, 16 b, 71 b, 72 b, 105 a, 
113 a), röpyuyp (112 a), jaTyp (59 b), Aärypyp 
(20 b), Aypyp (7a, 7b, 110a, 147a, 118b, 112 b, 
113b, 147a, 147b), 6ilyp (51b, 73b, 85a), 6yjyp 
(21a, 85b), Bapyp (82b), Bäpyp (6b, 16a, 82a, 
84b , 104b).

b) ap, äp (nach Cons.), agap (17 b), auap (81a, 83 b), äfläp (18 a, 84 a,
56 b), M p (57 b), yuap (57 a), kauap (7 b), räAäp 
(56 a), cauap (81b), cäßäp (106b), Cbigap (17a), 
oakap (87 b), ubikap (51 b).

c) p (nach Vocal.), äiläp (83 a), icTä-p (79 a), jä-p (57 b), A ä-p(119b),
Ailä-p (37 a).

Plural 1. Pers.
a) yp M b i3 , ypy3 (nach Cons.) 6ilypy3 (42 b).
b) apM bI3 , äpM i3  (nach Cons.).

C) pMbI3, pMi3 (nach Voc.).

2. Pers.

a) ypcy3, ypcy3 (nach Cons.) röpypcy3 (99 b).
b) apcbi3, äpci3 (nach Cons.) kauapcbi3 (9 8  b).
c) pC bI3, äpci3 (nach Voc.) AÜä-pci3 (147 b).

3. Pers.
a) ypjiap, ypläp (nach Cons.).

b) apjiap, äpläp (nach Cons.).

c) pjiap, plär (nach Voc.).

Im p erfectu m .

Sing. 1. Pers. AyM, AyM ojiAyM (122a, 125a), räTypAyM (135 b), japanyM  
(TyM, Ty»i) (135a).

2. Pers. Ayif, Ayii ämiTTyii (29 b).
(Tyu, Tyij)

3. Pers. Abi, Ai äiläAi (33 a, 33 b, 4 1 a ), ajb ipA bi(27 b), aiTTbi(45 a)
(th , Ti) o.iAbi (28a, 29a, 3 2 a , 39 a , 120a, 127a, 146a), 

ypAbi(36b), kaiHa-Abi (39 a, 40 a), koAbi (39 b), 
kbipAbi (36 a), kbUAbi (26b), rälAi (123 a), röpAy 
(1 8 a , 117b), japAbi (27a), Aaprrbi (127b), AäAi 
(122a, 124a, 125a, 126a, 127a, 146a), ßyjypAbi 
( lb ) ,  6yjiAbi (32b , 52b , 103a), AärAi (91b),
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AogAbi (35 a), AyTTM (40b, 85 b), ßäKläAi (41b), 
ßopbi (38 b), BäpAi (5a, 22a, 22b, 44b), copAbi 
(18 b).

Plur. 1. Pers. —

2. Pers. —

3. Pers. AMJiap,Ailäp äiiTbiJiap (45 a), OAAyJiap(154b), öUyläp (154 b),
(TUJiap, Tiläp) räTTiläp (45 b), röpAyläp (150 a, 152 a, 153 a), 

ripA iläp (155a), öyjiAbuap (152a, 153 b, 154 a), 
BäpAiläp (155 b), copA bm p (26 a).

Im p era tiv u s .

Sing. 2. Pers. a) (ohne Endung) au(l la, 104a), äK (55a), ämiT(45a), in (87a),
id ä  (9 b, 47b, 48a, 116b, 121a), ko(71a, 116b), 
rän (88a), röp(45b, 46b, 56a, 68b, 71a, 86a, 
118 a, 149 a), jbik (134 b), Ayr (8 b, 9 a, 48 b, 
88 a, 103 a), japbuiga (95 b), cakbm(60b), cop 
(118a), 6ak 75a, 112b, 113b), 6bin (87b), 6yji 
(48 a, 116 b), Bap (77 a, 77 b), 6il (153 a).

b) gbui (ril?) ajgbui (77a, 77b), 6il-gbiji (6ilril) (60 a), ojigbiji 
(kbiji) (48b), icTä-gbui (icräril?)(66a, 89a, 102a, 151a), 

kogbu (8 b, 53 a, 66 b, 89 a, 151b, 156 b), är- 
gbiJi (iiTKil?) (10 b), Aä-§biJi (Aäril?) (10 a, 156a), 
AyT-gbiJi (AyTkbiJi?) (49b, 66b, 89b, 156b), Bäp- 
gbM (Biipril?) (54 a). 

gbiH? öilgbiii (ßilriH?) (78 a).

Plur. 2. Pers. a) ytj, p [  äAyg (148 b), kbijiyg (1 b), cäByg (97 a), cbigbmyg
(43a), 6iiiyg(43b), 6ily^(la, 132a, 142a, 148a, 
158b), 6yjyg (142b, 148b), 6akyg (141a), Ay- 
Tyg (138 b, 142 b).

b) ygy3, ygy3 —  kbiJiyi|y3 (139b), (23a, 69 a, 131a),
copygy3 (23b, 131b), 6ilyijy3 (139a).

G erundia.

1. a) bin, in (nach Cons.) kbiJibin (10a), jajiBapbin (10a), ßäpriimn ( 1 1 5 b ) ,  Bapbin
(128 a).

b) jbin, jin (nach Voc.) Aäjin ( 1 2 8  b).

2 . y, y 6ily (16 b).



Nomina verbalia.
1. Nomina agentis.

1) perfecti.
a) aH, äH (nach Cons.) aiian (140 b), kajiaH(biiibi) (156 b), röpäH (81a),

AyTaii(jiap) (67 a), cäßäH(läpi) (138 b), ÖakaH 
(113 a), BäpäH (53 b), äAäH (78 b). 

ja,H jäH (nach Voc.) äKMäjäii (55 b).

b) Mbirn, Mim (Mym, m̂ ui) —  röpMym (130 a), copMym (130 b).

2) futuri:
biijak, iyäK —  öliiiän (60 a), jaTbiyak (57 a), AyuiiyäK (32 b), 

ßyjibiijak (103 b).

Nomina actionis.

1) Mak, MäK i'iMäK (148 a), jäMäK (148 a), MbikMak (76 b), 6akuak
(76 b), öilniäK (63 a), öyjhuak (63 b).

Dativ: copuaga (123b ), röpMärä (123 a).

3) Ayk, Api (TyK Tyn) —  öiUyryM(i) (92 a, 94 a), ßyJAygyM(bi) (92 b,
94 b).

P ra esen s .

Sing. 1. Pers. MajaM
2. Pers. Majacbiii
3. Pers. Maja 

Plur. 2. Pers. majacia

F uturum .

Sing. 1. Pers. Ma3biM 
3. Pers. Ma3, Mä3

Plur. 2. Pers. Mä3ci3

Im p erfectu m . 

Sing. 2. Pers. MaAbiij, m

3. Pers. MaAbi

Das negative Verbum.

ölMäjäM (13 b).
AyuiMäjäciH (75 b).
kyiMaja (117 a), AärMäjä (101b).

röpMäjäcis (145 b).

ai(.iaMa3biM (126 a), öihiii3iM (126 b). 
röpMäa (15 b), kajiMa3 (12 b), röpyiiMäc (70 a), 
cbiipiac (51 a), 6äi|3iiviä3 (80 a), ciuäa (80 a). 
AiläMti3ci3 (AiläMäccia?) (98 b).

äAiii —  a.iMaAbiif (125 b), rälMäAiil (123 b, 125 a), 
röpMiiAii[ (128 a), copMaALiij (128 b).

ojiMaALi (19 a, 78 a), ölwäAi (52 b), koMaAti(38b), 
kbipwaAbi (37b), räiMiiAi (25 a), röpMäAi (69 a), 
jäMäAi (24 b), AäMäAi (24 a), AOJiMaAbi (19 b), aöii-



MäAi (115 a), ca-HMaAM (25 b), copMaAbi (69 b), 
öyjnuaAbi (52 a, 78b), ripMäAi (37 b).

Plur. 3. Pers. MaAbuap ßakmaAbuiap (150 b).

Im p era tiv .

Sing. 2. Pers. a) Ma röpMä (47 a, 111b), AäMä(103b, 156a), caHMa
(129 b), copiua (47 b), öakiua (68 a, 87 a). 

b) maijbiJi (Märil) — biHaTiuagbu (118 b), icTäMägbiJi (icTäMäril) 
(118 b), röpMäril (121b), äiniTMäril (105 b), caH- 
Magbi.ii (102 b), caTiuagbui (118 a).

Plur. a) Mäg röpMäg (133 a).

b) Mai|bi3 6akMaijbi3 (141a).

Zusammengesetzte Verbalformen mit dem HUIfszeitwort ä.

1) äAi mit dem Futurum:
älTyp-Ai (35 b), 0Jiyp-äAi (40 a, 30 b, 34 a), ajiyp-Ai 
(30 a), rälyp-äAi (31 b), Ailäp-äAi (37 a).

2) äAi mit dem Conditional:
ßilcäiAiM =  6ilcä-äAiM (91 a).

3) äcä a) mit dem Futurum:
auap-cä (99 a), okyp-cä (2 b), ojiyp-cä (57 b), ojiyp-äcä 
(108 a), Aäp-cä (119 b), Aäpläp-cä (116 a), ubikap-cä 
(51b), cauap-cä (134 a), aiAyp-cä (139 b). 

b) mit dem Perfectum:
6yjypAbi-cä (1 b), cycaAbig-cä (87 a).

4) äKäH mit dem Futurum:
ßapyp-KäH (60 b).

5) Nomen verbale auf ai -+- äAi»i:
aiAai-AiM (91 a), 6ilAypäi-AiM (92 a), öyjiAypai-Aiw (92 b).

V. Transscription des Textes.

Erst jetzt halte ich mich berechtigt, an die Transscription des Textes 
zu gehen. Ich führe sie nach demselben Alphabete aus, das ich beim Wörter
verzeichnisse und bei der Übersicht der grammatischen Formen angewendet 
habe. Ich habe die arabischen Wörter so transscribirt wie sie ungefähr von
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den heutigen Türken ausgesprochen werden und habe es dabei unterlassen 
auf die Consonanten des arabischen Alphabets aufmerksam zu machen. 
Ich halte es für unnütz, mich auf genaue Unterscheidung zwischen ^  —  0, 

L — 'j, i> —  j  etc. einzulassen. Was die Umschreibung der türkischen Wör
ter betrifft, hoffe ich im Ganzen das Richtige getroffen zu haben, wenigstens 
ist alles das genau hervorgehoben, was meiner Ansicht nach für den alten 
Süddialekt charakteristisch ist.

1. MaBJiaHa-Ayp äßlija kyTöbi öilyn!
Hä trim oji öyjypAßi-cä aHbi kbiAyi}!

2. TäqpuäH pahäT-xyp aHbnj cö3läpi,
Köpläp’ okyp-cä anbuia rö3läpi.

3. kaHkbi Kimi, KiM 6y cö3AäH Joji Bapa,
Täiipi anbiq My3Ami öaipi Bäpä.

4. jok ä^i MajibiM, TaBapbiM, KiM BäpäM,
AOCTJibigbin wa.i-ilä öälly röCTäpäM.

5. najibi, KiM T ä ijp i öaija ßäpAi öy-Ayp,
KiM 6y Majibi icräjä oji ycjiy-Ayp.

6 .  yc.iy K im iiii it  Majibi cöaläp o.iyp,
Ma.ibiiibi ßäpyp 6y cö3läpi ajiyp.

7. Majibi Toöpak-Typ, 6y cö3läp yaH-aypyp, 
yc.iyjiap aiiAaii kanap; öyiiAa Aypyp.

8 .  CÖ3 k a jy p ,  ö a k b i raß ap  4>aßi o jiyp ,
Aipiji AyT! kogbui aHbi, KiM ölyp!

9. Täijpiji Ayr, KiM kajiacbiH cäH äöäA! 
ryH-y-ränä TäijpiAäii icTä müaüa!

10. jajiBapbin 3apw kbiAbin Aäril aija! 
paxMäT äTKil KäHAy lyT<i>iiyi,än öaqa!

11. rö3yMi au, KiM cäiii öälly röpäM!
ARMAa riöi Aäui3ä ripäM, AypaM.

1 2 .  HäTä KiM AaMJia A ä iii3ä  k a p b u iy p ,  
äK i ka jiM a3  ARMAa Aäqi3 ö ip  OAyp

13. öän Aakbi AaM.ia öäiji Aäip3 OAäM, 
ölMäjäM Aäi{i3 riöi Aipi kaAaM.

14. ycjiyjiap xaipaii ka.iyp öy cö3läpä,
KiM xajajbik xa.ibikbi näTä röpä.

15. öäH Öyjiapa aiAypyM, KiM o.i jy3y 
KiMCä röpMä3, räpy Köpyp KäHA’ö3i.

16. xärjpi KäHAy HypyHbi a^a ßäpyp, 
oa eyp-ilä xipiji öily-Köpyp.
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17. hap<i> i'iiHAä 6y ltaAap Mä’Hi chigap,
6y cö3-ilä ycjiy jokapy agap.

18. äjäp, iöm Täijpi KöpAi Tägpiji,
Tägpi Hypbi Ayp, Ki copAbi Tägpiji.

19. MaßjraHa ri6i iibihaHAa ojwaAbi, 
amjbi.iajbiH Kinicä hakiaH AOJiMaAßi.

20. oji rytiäiii-Typ äßlijajiap jyjiAy3bi,
AyKäliHä oji Aärypyp ypy3bi.

21. Täi|piAän häp 6ip Kimi ßaxuibmi öyjiyp, 
xacjiaphiii ßaxuibmibi aipykcbi ojiyp,

22. öaxinbiuibi, niw BäpAi kalt MaBJiaiiaja 
aHbi Hä jokcy.ia BäpAi nä 6aja.

23. ci3 aiibi 6äniM rö3yM-lä röpyny3! 
aiibiii äcpapbiiibi öäiiAäH copygy3

24. 6äii AäjäM cöcläp, Ki KiMcä AäwäAi,
6üh BäpäM iii’Mär, iti itiflicä jäMäAi,

25. 6äH BäpäM xil’aT, in idiui räiMäAi,
KiMcä ßäniM ßaxnibiuibiMbi caiiMaAbi.

26. copAJ'Jiap öäiiAän xajiajbik 6y cipi, 
ölyji ’Ica näxä kbiJiAbi Aipi?

27. MycTa<i»a rölträ näTä japAbi ajbi?
Hänä ajbipAM tjaBy3JiapAan räji,

28. Myca äliiiAäH iiärä ojuy aca.
AyiiiMaMbiHbii] Köplirinä äJKAaha?

29. HäTä ojiAy gaplt <i>ipaßyu-i Jia’in? 
äilä Ki»i ämirryif oji iriij naBbin.

30. kau ojiyp-Ai apbi cy Kä<i>ipläpä, 
nanjiapbi ojiyp-äAi aHAaii ltapa.

3 1 .  TäiipiAäii liäp ryH 6ynyi[ riöi 6äla 
Ayply Ayply rälyp-äAi amiapa.

32. oa Xalil inyn iiärä ojiAy Kälä<i>?
OAa AyuiyyäK OAbi öyjiAy rylä-i»?

33. 6ip yja3-lä HäMpj'AM ltahp äiläAi, 
aija Aynja Hi’Mä'riii 3ähp äiläAi.

34. ltajbip yn ojiyp-äAi IöpahbiMa,
My’i(ii3ä ßynyg riöi 6ii{ AajbiMa.

35. Oajiih i'iyii A0gAf>i ÄapaH öip Aäßä, 
yMMäTi älryp-Ai CyAaHAan äßä.

36. IiyA i'iyii jäl kbipAbi oji Myimipläpi,
Aaga Aarna ypAbi oji Kä<i>ipläpi.
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37. anjiapLi KiM hyA AÜäp-Ai, kbipuaAbi, 
aiuiapbig apacbwa jäl ripjiäai.

38. Hyh inyH Ty<i>an kaiwy Kä<i>ipläpi.
6o§ali, cy^aH koMaALi Kiiwcä Aipi-

39. kaiHaAbi cyjiap, ghiliaH ojiAbi Aägi3 
Hä aTa koAy cy, Hä ogyji, Hä kbi3.

40. Cy TänypAäH kaiHaAbi ßigäp 6ägi, 
ßyipygyH AyTTy Hyhyg kyjuiap 6ägi.

41. KäHA’ö3 inyii 6ip räMi Hyh äiläAi, 
yMMäTiHi cyAan aHAa 6äKläAi.

42. Hyh Aahm riöi äniinii aTaMbi3,
Aahm aHbi 6ilypy3 6i3 ka»iyMy3.

43. 6y OryT-Typ hak xacbiHa CbigbiHyg! 
räMi-Avp aiiyg öryri, tü3 ßinyg!

44. Big öyHyg ri6i KäpaMäT xacjiapa 
BäpAi Tägpi, räpy äTTi oji 6äla.

45. Tägpi aiTTbi, nä KiM anjiap äTTiläp1),
Tägpi ha3bip-Ayp, röp, aHJiap räTTiläp.

46. TägpiAäH, röp, Hä KiM aHJiapAaii rälyp,
TäiipiAän, 6il, nä KiM aH.iapAan kajiyp,

47. cäii BäliAäH aipy röpMä Tägpiji! 
aHAan icTä! xajika copMa Tägpiji!

48. öäHAän ämir! Tägpi ha3bip, icTä! 6y.i! 
aHbi a)'t ! ijaiiAan o.igbui aga kyji:

49. Tägpi xacbi hak cipi-Ayp AygjaAa, 
cip AiläpciH, aHbi AyTkbiJi äi AaAa!

50. 6än iiärä aiAaM äpän cipiH ci3ä,
oji kyjiak kaiibi, iri 6y cipläp Cbiga?

51. cip Ailä cbigMaa, kyjialoap nä ajiyp,
6y äKiAän, KiM Hbikap-cä oji öyjiyp

52. oji Häcäji, KiM KiMcäHä ßyjiMaAbi 
oji niM aiibi öyjiAbi, ijaiibi öhiäAi

53. ycygy kogbu! Aäly oji 6y jojia!
6y jo.ua 6ip gaH Bäpän jy3 gaH ajia.

54. TägpiAäH-Ayp gaH räpy Bäpril aga!
KiM ’ißa3 Bäpä yryui gaHJiap caga.

1) Vergl. F le isc h e r’s Nachträge p. 209. Ich glaube, meine Lesart ist richtiger: ftGott hat 
(im Koran) uns gesagt, was jene (die Propheten) gethan haben, Gott ist gegenwärtig, jene sind 
davongegangen».
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55. oji jäpä ük yanbi, Kiiu Sip jy3 aaa, 
äKMäjän anaa haabi jaBy3 ojia.56. yikyaa röp yanbiybi! kaHaa räaäp, 
cänci3 aHaa pan Häyä iuiläp äaäp?57. can jaTbinak räßaäaän yaHbiy ynap, 
kyui öäyi kanaa oayp-cä, jäp, inäp.58. HäHa’ö3inaän jj?3 cypäT 6ip i,iaH oayp, 
inähp oayp, 6a3ap oayp, ay«aH oayp,59. KäHayaäH häM jäp oayp, häM röK oayp, 
nan yjanbik-Typ, äräp räßaä jaTyp.60. 6öilä 6ilril cäH öliyäK yaHbiifbi,
pan Bapyp’Käii, räi cakbin iMaHi>u|i>i!61. Kim öilä, älTä aubi naii Täypijä 
yijwak inpäjä, hyplapa jypijä2 3).

62. Saxbuay oa pan, ni yana ’binibik-ryp. 
kyaagbi 6y joaaa ca<i>i cbiabik-ryp63. ’biuibikcbi3 yam.i oly öitoiäK räpäK,
oa ’auibik-Typ (aypyp?), aubi ßyamak räpäK,64. Ki»i i,ianbii|bi ’biuik-ilä aipi äaä, 
häM HypyHaan 6y kapaijyayk räaä.65. Käna’ö3i 6äi[i cäiii xac äiläjä, 
paxMärinaäH ja.3ykyi{ Sagbimaaja.66. 6y iibihanaa oa äpi räi icräril!
aHbi ay r kbia! aipykbin älaän kogbia!67. aubi ayranaap ybihan äcci oayp 
öähri aHaapaan ybihan aipi kaayp.68. 6y iibihan räßaä Öäiji, öynaap iiaiibi, 
räßaäjä öakMa! ini röp! yan kaiibi?69. räßaä röpynyp, yaHbi rös röpMäai, 
yan iiäräliririi ycay copMaaw.70. yaH röpyiiMäc, iüm jy3yn rö3läp röpä, 
räßaä aäryl Kiiu rälä, kapiny aypa.71. ili« ilä röp yan jy.3yn, ko 6y rö3i! 
äilä iüm ycyy röpyp häp 6ip cö3i.

72. häp HäcäHii] rösläpi aipykcbi-ayp. 
cänaä jjr3 ri>3 ßap, aynälini röpyp.

2) 60 und 61: So, wisse, ist auch deine Seele, wenn du gestorben bist, dann ist die Seele 
fortgegangen, (darum) hüte deinen Glauben, auf dass die Seele ihn kenne und zu Gott bringe, 
in das Paradies, wo sie mit den Huris sich aufbält.
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73. cö3läpiij rö3y öajbik kynak onyp, 
räi cö3y ja By 3 cö3i kyjiak 6ilyp.

74. TaAMagbiij rö3i agbi3-Ayp räBAiUä, 
xaTJiyjbi aybuaii on räi <i>apk äAä,

75. luip Häcänäjä atibiij rö3-ilä 6ak!
Ki»i röpäcin AyuiMäjäciii cän bipak!

76. yan jy3iHä ijaii-ilä 6ak»iak räpäK,
iian Ailäpciii, räBAäAäii qbilaiak räpäK.

77. nyp Ailäpciii, Bap! iiyp ongbin iiyp iqyH! 
hyp AiläpciH, Bap! hyp ongbin hyp iqyn!

78. aT-ilä 6ilril Aäßä yy<i>T onMaAbi, 
äilä Kin jaByai äAäii räi öynMaAbi.

79. luip wi icTäp Täijpiji, on ycny Ayp. 
xa.ik apacbiiiAa rynäuiAaii 6älly Ayp.

80. röpiily jy3i KiMCäjä liäq 6äij3iMä3,
Täijpi kaTbiiiAa öäiji 6ipä ciwä3.

81. Täijpiji röpäii Kiiui rö3läp aqap, 
kapaijy yaiinap y3äp’Hä iiyp ca>iap.

82. ai öäiji aläMAä aiAbiiiJibik Bäpyp. 
jy3i iiypbiHAan kapai[yjibik Bapyp.

83. Aipi äiläp ölyji ’Ica öäiji,
jon aqap Aäi{i3Aä on Myca öäiji,

84. öiij öyiiyij riöi äAäp 6ip Aäi«Aä on,
AärMä 6ip jokcyna Bäpyp Man (Aa) 6on.

85. Hä Ki iiaigaMöäpläpiij Bap, on öilyp,
KiM aiibi Ayi'Tbi, kaMycyHbi oynyp.

86. iiypbi 6ip-Ayp, MyMnapbiij röp jy.3 äcä, 
äKi röpä häp ium, on yccy3 äcä,

87. cycaAbiipcä öapAaka öakwa cy iq! 
cypäiii nä'Dciij öakap, öauibiiibi 6iq!

88. räBAäAän Käq! karbi AyT öyma naiibi 
KiM ßynacbiii yaiibiij iqiHAä aiibi.

89. yaiibiii iqiiiAä-Ayp on, räi icxäril!
" aiibi AyTkbin 6äpi;! aipygbiiibi kogi.in!

90. KiM röpäcin yaHbiij iqpä T äijp iji 

röcTäpäciii kaMycyHa Täijpiji.
91. TypKMä öilcäi’AiM, 6äti aiAai-AiM ci3ä 

cipläpi, KiM TäijpiAän AärAi 6i3ä.
92. 6iUypäi-AiM cö3-ilä öilAyryMi,

6ynAypai-AiM 6äu ci3ä öynAygyMbi.
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93. AÜäpäM, KiM röpäläp kaMy aHbi, 

iiyMlä jokcyjuiap o.ia öäHAän 5am.
94. öiUypäM AynäliHä öilAyryMi, 

oyjiajiap y.iy riqi 6yjiaygyMbi.
95. jajiBapypyM Täijpijä 6än AyH-y-KyH, 

iüm AyKäliH japjbiga öäHiM iqyHl3)
96. ara riöi AyKälini cäBäpyM, 

kaMyja TägpiAäH äiliK AÜäpyM.
97. ci3 Aakhi 6äHi cäßyg! äilä Ki 6äH 

ci3i cäBäpyM, riäTä hi.M nama tüh.
98. 6än ci3iii-qyu räi AiläpiM, ci3 öaija 

räi AiläMä3ci3, kaqapcbi3 Aöpr jaga.
99. rö3yi|y3 i xäifpi aqap-cä, 6 ynbi 

röpäci3, äilä hi röpypcy3 ryHi.
1 0 0 . 6 äni kaibi ly  racbis 6 y AyujaAa,

03  bi öäiiAän aipbua kaHAa rä,T,ä?
101. jo3 öy-Ayp, 03 ijaH Ki 6y jo3Aan qbika,

Aärwäjä räßyp riöi 03  iiaH haka3 4)
102. Tägpiji naigaMöäpiHAäH icräril!

3bißhap aHbi liakTan aipy caHMagbu!
103. 03  ui öy3Abi Tägpiji, räi ayt aiibi! 

aHbi öy3biiiiak, AäMä: räijpi kaHbi?
104. Tägpi aHAaH aipy Aäryl, aq rö3yij!

03  ßäpyp caga häuirnä ypy.avii!
105. KiM hi öipi äKi röpyp, maiubi-Ayp, 

cö3yHi äuimiäril ky3Manibi-Ayp.
106. äi kapiiiiiAam! 6y cö3i äilä Ki Bap 

03  öilä, KiM Täijpiji iiaHAan cäßäp.
107. röK-y-jäp aHbig kaTbiHAa öip 0 3a, 

xäqpiAäH iqi Aanibi öip cip 0 3 a,
108. jy3 03yp-äcä hap<i>3ap, öip cö3 03yp, 

cö3lap-ilä ’aKiöäT öip rö3 03yp.
109. nä Ki Bap-cä, ölyp 0 3 , öip iian ka3yp,

03  i.ibihaiiAa ky3 ilä co3Tan ka3yp.
110.  kyl-y-co3TaH öip Aypyp, äKi Aäryl,

03  cäpa iqpä öip 03yp öäK-y-ky3,

3) «sei du Allen gnädig meinetwegen!»
4) F le is c h e r ’s Erklärung (p. 210) entspricht nicht dem Originale, V. 101a steht unika, 

aber 101b hakka, es ist daher zu übersetzen: «dies ist der Weg, die Seele, welche von diesem 
Wege abweicht, kommt ebenso wie die Ungläubigen nicht zu Gott».
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111. Täijpi nypbiHAan AOJiy-Ayp iiaHJiapbi, 
äwi röp»iä rö3ly äcäg aHJiapbi.

112. cypäT iqpä aiuiap äni röpyHyp,
Mä’Hijä 6ak! KiM röpäcin 6ip Aypyp.

113. äßläpä ßakaH Hypbi äKi röpyp,
äßä öakftia! Hypa 6ak! KiM 6ip Aypyp*

114. ycny äßläp inpä Hypbi 6ip 6ilä, 
kaĤ a KiM röpä uokbi, aiua kbiJia.

115. AöiiMäAi cö3-ilä, KiM räpy kaja, 
ßäprimin-Typ äilä KiM AagAa kaja.

116. xajik aga Aäpläp’cä, 6y joii hak Aäryl,
6y jojiy ko! hak jojiyn räi icTä! 6yji!

117. kynakbiHa kyiMaja oji cö3läpi,
hak Hypyn gyn ßälly röpAjr rö3läpi.

118. cö3läpiH röp! cö3läpiHcop! caTMagbui! 
AyKäli jaijjibiui Aypyp, biHaTMagbiJi!

119. cö3 aHbiij-Ayp, KiM a>ibik-Typ rö3läpi, 
oji Hä Aäp-cä TäijpiAäH-Ayp cö3läpi.

120. oji Kiiui KiM äilä ojiali a3bi Ayp>
Hä KiM oji aiAa kaMycbi pa3bi Ayp

121. Tägpi pasbiii amaH icTä, äi iyi! 
räi vjiy Ayp, röpMäril aHbi rini!

122. Täijpi AäAi: «caipy ojiavm!» Mycaja. 
«räHAy AOCTyn Kiiui ööilä icTäjä?»

123. «yjiy rini rälAi 6äni röpMärä,
«Härä-Ayp, KiM rälMäAyi{ cäH copMaga?»

124. Myca AäAi: «hauia cäHAäH caipyJiyk! 
«cäti xajibikcbiH, caija kaiiAaH caipyjiyk?»

125. jäflä AäAi: «caipy ojiä}7m, rälMäAig,
«AäAi KiM cö3i liäcaßa ajnuaAbitj».

126. Myca AäAi; «6y cipi agJiaMa3biM, 
«MakcyAyg Hä-Ayp, 6y cipAäu 6iLuä3iM».

127. Tägpi AäAi: «caipy ojiah 6ip ßäliM, 
«AyHja ispä caipyjiyk AapTTbi AäliM.

128. «6ip ryH aiibi HäTä ßapbin röpMäAig, 
«iiäräciH Aäjin hajibiHAan copMaAbuj.

129. «6äu an big caipyjiygyiiAaH caipyßaM 
«caHMa, KiM 6än oji BäliAäH aipyßaM

130. «KiM aiibi röpä, 6äßi röpMyui-Typ oji, 
«KiM aHbi copa, 6äni copMym-Typ oji.
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131. «6äHi aHAa, aiibi öäiiAä röpyyys!
«6äHi aHAaH, aHbi ßäHAäH copyyy3!

132. «räßaä-Ayp oa, 6äH yaHbi, 6ilyy 6yHbi! 
«ryl 6äyi Ayp röKci aHbiy, 6äH rym,

133. «äKi&ii3 6ipy3, äbi KöpMäy 6i3Ü 
«Ayxytj aHbi, japjibigaja oa ci3i.

134. «Ki.M aHbi 6äHAäH canap-cä, oa ßajbik 
«AyuiMaHbiM Ayp, äBiHi ßambma jbik!

135. «6äH aHbig inyH japarryM aläRii,
«oji BäliM-qyH rä'rypAyM 6äH AAäMi.

136. «KiM Aoga aHAaH cagbimcbi3 Kimiläp, 
«yy<i>T ojiajiap äpKäK-ilä Aimiläp.

137. «häM ßyjiapAan Aogajiap xac kyAJiapbiM. 
«Kiw öyjiap kanaxjiapbiM-Ayp koAJiapbiM,

138. «6äHi oa xacAap 6ilä KiM 6än HäßäM, 
«aHAapbi cäBänläpi 6äH räi cäßäM

139. «xacAapbiM 6äHiM cipiM-Ayp ßilyyya!
«Hä KiM oa aiAap-cä, aHbi kbiAyyy3!

140. «KiM cäßäM kaMygy3bi aHbiy inyH, 
«kaMygy3 aiiaH rö3i aiibiy iqyn;

141. «aya 6akyy! 6akMaybi3 aipbik jy3ä!
«KiM HypyiiAan Hyp ripä rö3yiiy3ä!

142. «paxMäTiM OA-Ayp ybihaHAa, räi öilyy! 
«äTäKiH AyTyn! 6äHi aHAan ßyjyy!

143. «KiM ci3i ypiaka oa xac räxypä, 
«Hä<i>ciyi3 KiM joa ypyp, SoiHyH ypa.

144. «kaMyyysbi oa TawyAan ränypä,
«yyMak inpä mäpöäTiiiAäH inypä.»

145. hypbiAap-lä aiiAa inäci3 cyyi 
röpMäjäci3 KiMCäAä aHAa riii

146. oa cyyyAäH, KiM Tyhyp OAAbi aAßi,
Täypi kyp’aiiAa aAßin äilä AäAi.

147. yyMak iqpä aAA OAyp, ryq jok Aypyp,
Hä KiM aHAa eia Ailäpci3, Mok Aypyp.

148. jäMäK, iiiMäK aHAa AajiM-Ayp, öilyq! 
yyhyA äAyy! yyMakbi 6yHAa öyAyy!

149. röp! Bäpäci3 6y ybihaiibi, yyMakbi 
aAacbi3, 6yHAa röpäci3 (ci3) hakkbi.

150. röpAyläp ßyiiAa äpäHläp Hä Ki Bap 
HakbiA ßyryH, japbma ßalaiaAbiAap.
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151. cäH Aakbi ypiakbi öyHAa icTäril! 
yiiMak iuyii Ayajajbi älfläH kogbiJi!

152. öyHAa 6y.iAy.iap äpäHläp, 6il öyHbi,
Ayii iwimä röpAiläp 6älly rym.

153. kapaityAa röpAyläp hak iiypyHbi,
Aäß iqiiiAä öyjiAyJiap liäM hypbi|bi. / iH

154. Kjr<i>p iqiHAä Am-y-iMan öyjiAyjiap,
KäHAyläpAäH öUyläp, hak ojiAyJiap.

155. Aawjia 6äi{i o.i Aäi{i3ä ripAÜäp,
KäiiAyläpini Aäi{i3ä BäpAiläp.

156. AaMJia AäMä aHjiapa! Aäi{i3 Aäril! 
aimpbi AyrkbiJi! kajiaiibiHbi kogmi!

Ich hoffe, dass diese meine Untersuchung aufs klarste dargethan hat, 
dass in diesen Versen uns ein Denkmal eines ganz bestimmten einheitlichen 
Dialektes hinterlassen ist, der einer anderen Dialektgruppe angehörte als 
das Kudatky Bilik und der Codex Comanicus, und dass wir berechtigt 
sind anzunehmen, dass schon im XIV Jahrhundert eine dreifache Scheidung 
der Türkdialekte sich längst vollzogen hatte.

Die überall in unserem Gedichte auftretende vollkommene Gleichmässig- 
keit der grammatischen Formen unterstützt auch meine Voraussetzung, dass 
wir es hier nicht mit einer conventionellen Schriftsprache zu thun haben, 
sondern mit einem Schriftwerke, das ein, in der arabischen und persischen 
Litteratur bewanderter Türke als ersten Versuch in seiner Muttersprache 
verfasst hat. Wenn der Verfasser ein Pronomen in doppelter Form aufführt, 
ich meine (137 b) öyjiap u n d (68 b) öynjiap, so müssen wir annehmen, 
dass beide Formen auch in der gesprochenen Sprache im Gebrauche waren, und 
dass die Seldschuken im vierzehnten Jahrhundert begannen neben der regel
mässigen Bildung des Plurals von 6y, eine amiap entsprechende analoge 
Bildung öyHJiap anzuwenden, die in der Folge die regelmässige Pluralbildung 
verdrängt hat>





MELANGES ASIATIQUES
TIRES DU

BU LLETIN  DE L’ACADENIIE IM PER IA LE DES SCIENCES DE S T -P E T E R S B O U R G .
TOME X.

Sahidische Bibelfragmente. II. Von Dr. 0. von Lemm. (Presente ä l ’Academie 
le 12 sept. 1889).

Die im Folgenden veröffentlichten Bruchstücke der sahidischen Bibel
übersetzung sind im verflossenen Winter von meinem verehrten Freunde und 
Collegen Herrn W. G o le n isc h e ff  in Ägypten erworben und mir mit 
grösster Liebenswürdigkeit zur Verfügung gestellt worden, wofür ich ihm 
hier öffentlich meinen Dank ausspreche. Auch sie rühren, wie die vor Kur
zem von mir edierten, aus dem Funde von D e ir -e l-A b ja d  her. Es sind 
im Ganzen Fragmente von fünf Pergament-Handschriften, welche fast aus
nahmslos solche Abschnitte enthalten, die entweder noch nicht ediert oder 
überhaupt bisher nicht aufgefunden sind, so dass die sahidische Bibel durch 
dieselben um manches werthvolle Stück vervollständigt wird.

B . Ein Blatt, in e in er  Columne geschrieben; pagg. ö ö —  ö ^ ; gr. 4°. 
3 7 ,5 X 2 7 ,5  cm. Der Schriftcharacter kommt dem des Cod. Borg. 
Sah. As X X I1) am nächsten; etwa IX. Jahrhundert. —  P sa lm u s XLIX, 
14 —  L, 13. —  Unter dem ßorgianischen Fragmenten ist von Psalm 
49 gar nichts und von Psalm 50 nur Vers 9 und 12 erhalten2). Vergl. 
dazu L a g a r d e ’s Psalterium.

E. Ein Blatt, in e in er  Columne geschrieben; pagg. c iX —  ci&; gr. 4°. 
2 9 ,5 X 2 4  cm. Schriftcharacter wie des Cod. Borg. Sah. Ns X X 3 4) und 
CUP); IX. Jahrhundert. — P sa lm u s CXVIII, 152 —  CXIX, 1. —  
Unter den Borgianischen Fragmenten sind von diesem Abschnitte, von 
Psalm 118 nur die Verse 109 und 154 — 156 erhalten5); bei T u k i6) 
finden sich nur von Psalm 118 die Verse 169 und 173.

1) Ciasca, Sacrorum Bibliorum fragmenta Copto-Sahidica Musei Borgiani. Vol. II. 1889. — 
Taf. XXII.

2) Veröffentlicht von Ciasca, 1. 1. Vol. II, pag. 104.
3) Ciasca, 1. 1. Taf. XXI.
4) H yvernat, Album de paleographic coptc. Taf. XI. JVs 3.
5) Ediert von Ciasca 1. 1. Vol. II, pag.
6) Rudimenta linguae Coptae sive Aegyptiacae. Romae, 1778. — pagg. 173. 174.
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F. Zwei Doppelblätter, in zwei Columnen geschrieben; pagg. p e —  pife 
fol. 45 ,5  X  34 ,5  cm. Schriftcharacter wie des Cod. Sah. Borg. As XXV7); 
VIII. oder IX. Jahrhundert. —  E v a n g e liu m  M arci V I,46 —  IX ,2. —  
Dieser Abschnitt findet sich unter den Borgianischen Fragmenten; 
bisher unediert.

G. Ein Blatt, in zwei Columnen geschrieben; pagg. p ^  —  pgn. fol. 
3 9 ,5 X 3 1  cm. —  Schriftcharacter wie des Cod. Clarendon Press, 
218). — VIII. oder IX. Jahrhundert. —  E p is to la  ad C o lo ssen ses  
IV, 2 — 18. E p is to la  I. ad T h e ssa lo n ic e n se s  I, 1— 6. — Von dem 
Colosserbriefe sind von A m elin ea u , verm utlich  nach den Borgianischen 
Fragmenten, veröffentlicht Cap. IV, Vers 1 —  5 vollständig und die 
erste Hälfte von Vers 6, und von dem ersten Thessalonicherbriefe 
Cap. I, Vers 4 und 1 0 9).

H. Ein Doppelblatt, in zwei Columnen geschrieben; pagg. iv j—  q. 4° 
min. 2 3 ,5 X 1 8 ,5  cm. Reich verziert mit Thierornamenten. Schrift
character wie des Cod. Borg. 1 4 2 10). — X. Jahrhundert. —  E p is to la  
J a co b i II, 23 — III, 14. —  Von diesem Abschnitte ist bei W oide  
veröffentlicht Cap. II, 23. und Cap. III, 3 —  6. Unter den Borgia
nischen Fragmenten ist von diesem Abschnitte nichts erhalten.

7) H yvernat, 1. 1. Taf. V, JV° 2.
8) H yvernat, 1. 1. Taf. VIII, JV? 1.
9) Zeitschr. für Ägypt. Spr. und Alterthumsk. 1887, pagg. 110 u. 126 ff.

10) H yvernat, 1. 1. Taf. XI, JV® 1.



B. PSALMUS XLIX, 14 — L, 3.
OP

1 4 .  h p ^  nneKU|A.H.?V. Ä cn eT 2 e .o ce -

15. RPeneiRAAei acacoj gÄc iieg o o T
HT6RoAi\pic*

ATCO ^-HATOT2e.OR HP^eOOT HAI 2s.1AV\/a ‘A.MA
16. XIe2s_e nnoTTe ÄcnpeqpHofee • 26.6 6T&6

_  —  -- — a  •
OT ItTOR RUJA26.6 pn  HA!A.IRAICOAC 

ATCO R26.Y HTAlA_IAOTRH g’lTH ptOR-
17. HTOR 2^€ ARAC6CT6 T6C&C0 • ATCO AR

HOT26.6 h hauja26.6 g m A g o T  acacor-
1 8 .  6RUJAHHAT 6Tp6q26.*IOT6 H6RHHT

HACACAq*
atco h6rrco ht6rto m h  n itoem -

19. A. T6RTARpo TAUJ6RAR1A-
atco neR ^A c (S'AomTV.m  g it o t26.i n<yonc*

20. neRgAtooc eRRevTAAdkAeV hca neRcoH*
ATCO HeRRACRAHÄ.A'A.OH HCA nujH 

pe HT6RACAAT*
2 1 .  ARp RAJ AlRApCOl- T€Rge •

ARAC66T6 6T AHOAC* 1A 26.6 6IHAUJCOn6 it 
^•nA2£.IliOR TATAgOOT ipATOT ACR6K

mto eSi.dK-
2 2 .  6iace <fe ettAj HeTpncofiiüj ÄciinoTTe- 

ACHnoTe nqTcopn nqTAcujcone
Rtf'I It6THOT gAC•

2 3 .  OTOTc'lA HCACOT TeTMA^ioOT MAI 
atco epe T epm  äcacat 6t o t a a £i i f u A

TCA&oq epoc r o t 26.a Y ÄciinoTTe :• -•*-»
H  L, 1 .  en 2e.coR  efroA  ne\pA ?V.A coc h 2*.a 2^

2 .  gAC n T p e  h a -o a r  n e n p o c p R T H c

ei H A q  itT e p e q fc c o R  e g O T H  

UJA & 6pCA& 6 ! .........

3 .  H a  h a i  n R O T T e r a t a  n eR H O fy’ h h a •

YARIAE LECTIONES.
Lagarde, Psalterium pag. 128 ff.

PS. 4 9 , 16. HTAÄ.IAOHRH RPRACRAR^.aA0R
17. TAC&CO Ps. 5 0 , 1. 2^AT6I2^
18. rprco 2. ftepcA&ee
20 . HPgACOOC

Bulletin N. S. I (XXXIII) p. 375. ß



D. PSALMUS L, 4 — 13.
02^
KdvTö. n&.ujo.Y RtieuAumyeRp 

thcj qoyre e&oTv. Ävn^no&c-
4. eYo.o.T €m &.t€ e&oTV. oh to.o.roaüö^

OvTtoo RrT&&oY e&oTv. pAi no.Ro&e-
5. 2£.e ^-coottii ö[rok n T ^ n o A Ü Ü

A. Tröc> nöktioßie Äin&MTO e&oTV.
rtOTTÖeVuj HIM-

6. RTdJipiio&e epon AI&.TT0.0.R-
aäp neeooTT m ucrm to  e&oTV.

22_eR&.C ill€TAIO.Y5 £11 R€RUJ0.2SL€- 
RC'sx.po pM nTpeH^pevn epoY-

7. €IC pHHT€ TA.p HT^TTtö MMOI p il p e il
^ uoaÜY\-

Ä.Triö UTdw TAMÖI&.T SSlYoTTü} MMOI
pn pennoßie-

8. e ie  pHRTe CÄ.p dkRMepe t m €- 
n eeH n  air ReTe R ceovionp  i&oTV.

RT€RCOq>Yd. OwROTTORpOTT
ho.Y e&oTV.-

9. RHA.S''iy<7töUJT pn OTrpTTCClOnOC* 0
eftoTV. pAi necRoq Äüiuje T&.T&& 

rra.2s.(orai€T eftoTV. ROHTq n .
o.Trü> •̂Ro.oir&d.uj epove ot x̂iYio

10. Ü11&.TP&.CIOTAI €7Tt€7V.h7V. AIR oir

ceRO.Te7v.H7v. rs'Y imeec mteTefe&Y
11. RT€ neupO RCdwftoTV. RROOlO&e- 

O.TTÖi RO.SROAUÄ THpOTT qOTOTT ifcoTV.
12. OTTpRT eqOTTÄ.O.ßl CORTq RpHT RROTTTC

o.TTto oTrmio. eqcoTTTWR Aio.peqpfeppe
ÄÜI&.C&. RpOTTR*

13. MupnoÜT iftoTV. Äuieiipo*

VAllIAE LECTIONES.
L. =  L agarde, 1. 1. pag. 129.
B. =  Borg. Fragmente bei Ciasca, 1. 1. Yol. II, pag. 104.

Ts. 5 0 , 6 .  L. RTo.eptiofce L. Rpove ött^ hor

L. eReTMo.eio B. npoTre eTr^uoR
9. L. B. RRe.ff'eujtf'ioujT 12. B. cioRTq

B. oTrpvcconoc B. Vor oTTime. steht o.ttio •
B. RR&.2£_ORAl€T

Bullotin N. 8. I (XXXIII) p. H7G.
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E. PSALMUS CXVIII, 152 — 164.

cifik.

152. 22.m nujopn ekVeiAve e&c!A. pn neRAtuT
AtUTpe-

2i f  dkHCAAncnTe aaaaoott uja. euep
153. Ä-hä-tt ene^Sfeiö nc«&.pMeT 22.e ÄÄneip

nco&uj ÄÄneimoAioc-
154. n p m e Mnekpem ekirco ncctoTe maaoi-

AAdkTdkltpoV KdkTÄ. UeRUjek22.e-
155. noT2£.eä otfhtf nnpeqpno&e 22.e m bot

lam e nee. neR^iRekicxuek-
156. ndtuje neRAtHTUjekHpTHq eAie^Te

n 22.oeic-
AUvTempoi uekTÄ. nenuiek.22.e-

157. ne>kUje neTnuT nccoi eT-e-Aifee aaaaoi

ÄÄneipekRT efiioA. uneuAAHTAAHTpe
158. ek.'mev'y euek-enT eäfecoA efitoA- 

2s_e Mnoirpekpep enenujek.22.e-
159. eknek.Tr 22.e ekiMepe neReuToAn- 

AAekTemgoi n 22.oeic pÄÄ nennen-
160. TeOOTT€IT€ itn€RUjek22.e T€ TAie • 

upem  Tupoir nT€R2k.iRekioc7rnH
ujoon uje< euep-

161. JA nekp^con iuot ncto’f en22.m 22.H- 
ekirco ek nek^HT <TMe puroTr HueRUjek22.e-

162. ■̂ ■nekTeAHTV. €22.m  neRujek22.€ n ee  ÄÄnen
Tekqiyn pekp hujioA-

163. eJiAiecTe H22.I ufTbuc evTroo eki&ofq-
nenuoA voc 2>k.e ekf-uepiTq-

164. ekicAAOir epon itcekUjq itcon Mnepocnr
e22.it upem  UT€RÄ.mekio
CTTHH-

VARIAE LECTIONES.

Fragm. Borg, bei Ciasca, 1. 1. Vol. II, pag. 146.

156. AtuTiyenepTHq
AtekTempoi n o t  ne^e. 
neRuek...............
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Bullotin N.

PSALMUS CXVIII, 165 — CXIX, 1. 
ci&

165.

166.

167.

168.

169.

170.

171.

172.

173.

174.

175.

176.

119, 1.

OTH OTTttO<y' ne ipH K H  nn€TJR€ MneRp&.R- 

MMKTOT CR&.K2^&.?V.OH- 

nei5ioujT e&oA gHTq MneROT22.evi
n2s_0€ic &t (o aJYeipe nneRenTÖÄH*

dw Te<\pTr^H g&.peg enejRnTMHTpe

O.T(0 e^IMepiTOTT €M&.T€> j^ MT pe-
&.Ig&.peg €R€R€HT0An JRR lt€RMRT

22.6 H ^glO O T e TRpOT MIl€RMTO e&oTV. 

sic n22.0€IC*

Mpe n&.conc g(on e g o T n  epoR n22.oeic*
R2S.OCIC MdO’Cdi&OI R&.T«X n€RUJ&.22.€*

M & .pe n evT & .eio  e i  e g o T n  m i k i i  

mto e& oV

M&.T0T22.0I RevTA. n€RUJA.22.€- 

RA.CnOTOT ttiK 22.(0 UOTCMOT €RU}A.tt 

TC&.&OI €neR2^IRÄ.I(0Mdk.*

IUVÄ.&.C U&.T&.TÖ mi€RUiev22.€• pory- 
22.€ T2k.IR*.YoCTttK T€ nCReKToAn TH 

Mevpe T6R<yj22. ujoone en.TOT22.01 22.e 
evioTeuj neRenToTVn- 

22.e dä-nepe neROT22.dk*i n 22.oeic- 
a.t (o neR noM oc n e  T*kM€?V.€TH-
T d A p T ^ H  HOOOttg HCCMOT epOR*

d<T(o neRg&n notfeoneei epoY*
*iYc(opM n e e  noT ecooT  eqcopjn* 
u jm e  r c a . n eR g M g & A  o.t io  n ccco  

tm  epoY*
22.e Miieipruo&uj nneRenToAn- 

TC02^H nuTtopTp-
& 122.1UJ22.&.R egpevi epoR n22.oeic itTepi

VAKIAE LECTIONES.
Tuki, Rudimenta pag. 173, 174. 169

169. —  M&.pe-
Ps. 119, 1. —  C iasca  hat als Überschrift:
[tw^ .h nnA.n*w£tA.eMOc]
Für r\.i22.iu)R&.R etc. hat C iasca  
ergänzt: [Vüouj egp&Y" epoR n 22.oeic 
gM nTpö.gwp • evRctoTM epoY].

S. I (XXXIII) p. 378.



F. EVANGELIUM MARCI VI, 46 -  VII, 1.

46. [m h ] 
HUje • OkTrto ivrepeq
OknoTOkCce HOkT evq
&ton egpOki enTooTr

47. cujA hTV. • KTepe 
poT ge 2k.e ujtone 
nepe n2s.oi pit tmh

t€ ite0k7V.0kCC0k • dkTto 
itToq n e q g i n en p o

48 . MOkTTOkdkq • ivrepeq
HOkTT 2*.€ epOOTT €TT 
g o ce  gM necSYip- 
iitktf C'A.p neq^-OT 
&mr n e • u a  mt&.'y 

A e m nM egqT ooT  It 
tytOn HT€TFUJH &.q
€1 UJivpOOTT eqMO
ouje g 12s.it ô TVOkCCdk-

49. OkTrto neqoTrtouj n e
ecdk.dk.TOT • itTOOIT
2i.e nTepoTttdk.T e 
poq  eqMOouje g i  
2s.it «̂ dkAdkCCdk. • dkTMe 
e v e  2s.e oTqjdktiTdk. 
cMdk. n e  • dk.T(o dkTtouj

50. efiioTV. ne OkTreiopgq 
t?dkp m p o T  ne-
dkTCO dkTUJTOpTp- 
itToq 2^e itTeirnoT  
dk.qujdk2s.e nMMdkT 
eq 2s.to m m o c- 2s.e
TtOR itgHT dUtOK 
ne ÄtnppgOTe •

51. dkTTto gM nTpeqdk 
7V.e en 2s.oi iim m m t  
dk HTR7T 7V.Ö it&oA- 
dkirpujnHpe 2^e eMd,

52. T€ gpdkl HgHTOTT • U€ 

ÄtnoT^-gTHT rdkg ne  
g i n oem  • dk.A7V.dk. nepe  
neirgHT o&uj epo

53. OIT • itTepOT2S.IO 
op ^ e  en en p o  ô t  
e i ect€Hnncdk.pee

54. OkTAtooHe • ivre 
p o v e i 2«k.e egpdki g i  
n 2s.ot • itTeTrnoTT 
dkircoTtonq itö'i 
itptOAte Ätn.udk. e

55. TMAtdk.Tr • dkTTtO OkTTntOT 

e&oTV. g it T n e p ix w 
p oc THpC eTMMdkTT- 
OkTTOkpx.€i Heine g i  
2s.it genMdk ititnoTK 
nneTM ong g it neTr 
ujtone enMdk en
TdkTTCtOTM 2S.€ qn

56. gHTq- etTrco h m a  e
TqHOk&con egOTrn 
epoq  e |w e  • i i  e 
noA ic • it egen cio  
uje • ujdkTritdk neT 
ujtone g n  itOkCopOk- 
itcecenctonq  2s.e 
KOkC Rdk neTT €2S.t0g 
enTon itTeq  
ujTnn • dkTrto ne 
UJdkTT2S.tOg epoq  UJOkTT 
7V.Ö • dkTT

VII, 1. CtooTrg 2s.e epoq it^ i  
neq>dkptcdkioc dkTrto 
g o in e  itnecpdkM
MdkT€TTC • €dkTT€I e



pe;

£io?V. p n  « A hm •
2. to pM nTpeirn&.ir 

e p o in e  nneqMd».
«HTHC • 2£.€ CeOTT 
iom M nevoem  m 
noireidkTooToir •

3. neq>A.pic*>.ioc CA.p
Mtl mOTtVd.1 THpOTT 
€TTTM€IdkTOOTOTT 
MeTTOTTtöM • €1P0kMök 
pT€ nTn&.p&.tX.OCIC 
nnenpec&iTTe

4. pOC-fcAA&. tt&.TK€ 
e&oA p n  Te>.vop<s. eir
TÄi(f'€UJ(ytoiUO'5* MCTT 
OTTIOM • dkTTtO £tt peT 
KfCMOT THpOTT 
eUJÄ.Tr2£.IT0Tr* €TTdk.
MdvpT€ MMOOT'pe1
evnoT epopnoir- 
Mn p e n g e c m c  •
Mn pen^ dkA m on  
Mti MM& ttÜHOTH •

5. ^Trss.no'rq 2^e nfl'i ne
q>*».pic&.ioc • m R ne  
c'p&.MMevTevc eir
2SLCO MMOC • X f  €T&€ 
ov  neiiMdk-e-KTHC 
nceMOOuje e^n ha. 
ta  TnApA2vocic n 
nenpec& irrepoc• 
aAAa  ceoTOOM Mne 
OTroeiK epe tootott

6. 2£.Ä.pM • KToq A e n e  
2s_Aq nAir 2s_e haAwc 
a  hcai’ac npoq»H
T€TT€ p ^ p w rn  itpTT 
nonpiTH c • n e e  
eT qcnp  2£.e neiA A

Bullotiu N. 8. I (XXXIII) p. 380.

OC TMAIO MMOI p n
n eq cn oxo ir  • neir
pHT 2^e OTTHTT nCA

7. ßloA MMOI • eTTUJM 
uje rxe mmoY en2s.T  
2S.H • eTr^dko n p e 1 
c&ooire nenTO

8. A n  npwM e • a t €tH 
Htö ncwTH nTen  
toA h MnnoTTTe • 
T€THAMApT6 Rn  
nA pA Ä .ocic tm pio

9. Me • n eq 2s.(o 2v.e m  
MOC HATT n e 2£-€ €I€
haA cdc • reTÜ A ee  
Tei ÜTenToAn m  
nnoTTTe • 2£.e eTe 
TÜApApep eT€Ttt

10. n A p A a .o c ic  • Mio 
T chc VAp A.q2s.ooc 2s_e

tm ai*€ neneuoT  
m R T€kmaatt • aitoo 
neTKÄ.22.1UJ ä.22.6 
eqpooTr Hca n eq
eiCOT MH TeqMA 
dk.1T p n  OITMOTT • MA

11. peqM oir • ivrioTn 
A e TeTn2fi.to mmoc

2£.€ epujAn npiOMe 
2S.OOC MneqeuoT  
n TeqMAAir • 2£.e nop  
&An €Te nA i n e  oir 
au op on  ujAK ^pnir 
MMoq e&oA npnT  •

12. m a  TeTnuAAq Ŝ e
ep A aatt npiofii M neq



F. EVANGELIUM MARCI VII, 13-24. __-
P'5

€UAT • H TeqAAAAlF
13. eTCTÜTCTO e&oA

ÄÄnUJA2£.€ AUUIOTF 
T€ g n  TeTmiApA 
2^ocic cmtatmta

AC eTOOTOTT • ATTüi
geMitegfiunre th 
poTr eirTMTum e 
mai CTCTneipe m

14. AAOOTT • Aq
IIotftc Ä.€ enAAKK

uje xnpq n€2s.Aq 
matt • 2^e c(ötm e 
poi THgTM MT€ sic!

15. Moei • ääaam 7V.aatt 
g ii MAn&oTV. eqnA  
egOTM enpooMe 
eqnAU|2£.AgAA€q • 
aAAa  m€tmhif Ä.e 
MToq e&oA om

npoiAAe MTOOT 
UeT2S-tOgAA MIipcO

16. Me • n€T€ oirn aaa 
Ax t  ÄÄAAoq e 
cwtm aaapeqcco

17. TM- nxepeq  
Bo>k 2*.€ egoim ennj

e&oA. g m. nMHHjye • 
ATr2S.MOTrq msY neq
AAA-O-HTHC € T n A sic!

18. &oAr • ÜToq 2^e
ne2£_Aq matt • 2&.e n
TAÖTM gCOTTHTT 
TM T€TMMOs*c* MA-»HT
gi mai- nTCTÜno 
ei AM 2S.€ MRA MIAA

eqÄÄn&oA ÄAnpto 
Av.e eqMA&cöR e g o v  
epoq MqnA.1y 2s.Ag 

1(J. AAeq am • e&oTV. 2s. e e 
neq&HR am e g o v  
engHT • a?V.Aa  e 
gpAI eê H • ATTA) q&HH 
eßloA gAA HAAA Mp AAR • 
Meq2S.O) AAAAOC MATT 
ne eqTMo mmsYm

20. OTTOOAAslc! THpOTF • 2S.6 
neTMHTr e&oA gM 
npooAAe • neTÄÄAAAir 
ne ujAq2s.egM npto

21. AA6 • eTFMHTF VAp e
ßloA glgOTM gÄÄ ngHT
MMptOAAe n<?l ÄÄAAOK

aa€r e ^ o o v  • ÄÄnop

MIA • M2S-iOTTe • Mg(OT&
22. MAAMTMOeiK • XÄAAMT 

AA ATOMg OTTO • MRO 

MHpiA • ÄÄAAMTKpOq • 
MCWCAq • OTFAAMT 

£iaA  MnOMHpOC • OTT 

AAMTpeq2S.IOTTA • OT 

AAMT2S.ACIgRT OTT

23. AAMTAöHT • MAI TH 

p o v  gennoM HpoM  

Me • e m m v  e&oTV. 
glgOTTM €TT2S.togÄÄ

24. ÄÄnpoiAAe • Aq
T wottm 2^e eßioA gAÄ

MAAA 6TAÄAAATT • Aq 
&(OR egpAI €MTOUJ 
MTTFpOC'AAM CIÄ.0) V
att(o MTepeqfiuoH



P*.
egovK  ctthY Mnq 
OTreuj Tpe TV.evOk'y ei
MC • OkTTtO MTiq€U|

25. g<on.*d3V!\&. ktcit

M OT H T € p eC C (0  

T M  €T & H H T q H«?! 

O T C g lM e  • €7TKTC 

o - y u j e e p e  M A cevy 

e p e  OTrnHOk nevROk 

eevpTOK m m m a c  • 

evcei evcH022.c gOkpOk
26. Tq • TecgiM e 2v.e 

H e o'ygeTV.TV.RH T€ h

pMTe<5>omiRH n 
TCTrpiA. gM n e c r e  
noc • Okirto Okccen
CCOTiq 22.€R0kC €q€
H€22. na.eviMOHioH e 
fcoTV. g i Tecujeepe •

27 . n e 22.evq a^e Hevc 22.e Rev 
itujRpe Hcecei 
Hujopn • rowRotc

Vö,p OkH €22.1 MROeiK 
nnujRpe en o 22.q

2 8 . M ne-ygoop • r t o c  
ta .e  evco'ycoujfii e c  

22.(0 MMOC Kevq * 22.6 

c e  n 22.o e ic  RRe 

OTTgOOp UJOk'yO'ytOJR 

gevpOkTC HTeTpOkue
gev RMcpeqpiq eT
gR-y KTOOTOY MM

29. ujHpe • n e 22.evq a .e
KOkC 22.€ €T&€ R6I 
ujev22_e • ft(OR & na.evi 
m o r io h  ei e&oTV.

gn  TOTujeepe •
3 0 . RTepecfiKOR a .e  

enecR*i evcge e 
xeciyeepe ec 
RR22. gi nefS'TV.oö’e 
Ok M^-MMOHIOH ei 
efcoTV. ngRTC •

31. nOk.7V.iH ok KTepeq
ei efcoTV. gn  TTrpoc 
mh cia.coM • eqnov 
Chor e&oTV. gn  ne-y 
touj • evqei gevTK 
eOkTVevccev ktcaA i 
7V.0k.iev gn  tmrtc k 
htouj KTa.eR&.

3 2 . noTVic • evyeme a.e 
KÄ.q HO-yevTV. hmrö 
ewto evTrcenctonq 
22.€R0k.c eqeTOkTVe

33. TOOTq €22.(Oq • HT€ 
peqKTq a .e  e&oTV. 
gM RMHRUje &q22.1 
Tq KCOkOVcev • evq 
ue22. neqTHHfiie 
egoTm eneqMevev 
22.e • OkTrto KTepeq 
Ke22.T0k.q egoTPH e 
gpdk.q evq22.tog eneq

3 4 . Aok.c • Ok.TT(o KTepeq 
qievTq egpevi €Tne 
evqOkUjevgOM • OkVto 
ne22.evq 22.e eq>q>e 
«Ok. €Te nevi ne ott

35 . (OK • OkTTtO KTCTT 
kott ev KeqM0k0k22.e
OTCOK • 0kT(O OkC&toTV.



36.

37.

VIII, 1.

2 .

3.

F. EVANGELIUM MARCI VII, 36 — VIII, 9. ___

efcoTV. k<Ti TMppe m

pe*

ne ed^irei 2s_m no ire  •
n€q7V.AC AqujA2£_e 4. dv.iroir(ouj& Ä.e ndv.q
käAojc • AqptoK n tfi neqM&^HTHc
2.C eTOOTOTT 2S.6 2S_e niM HeTHdwUJ
KAC KK€TT2£.00C xcie nevi n oem
cTVaatt • pocoK ^ .e MneiMdw £R 01T2£_dJe •
AqptoK CTOOTOTT • 5. dv.7T(0 q̂2SLKOTTOTT
ktootp a .c  a. ne 2SL€ OTTItTHTK dv.1T
poiro • a v ^- M neq Hp MMdvT HOeiR
coeiT • att(o ne-yp MneiMdv. • KTOOIT
pOTTO pujnH pe € 2v.e n€2*.evTT 2*.€ Cdv.
MA T€ €TT22. CO MM etc 6 . ujq • ewirco d^qpcon
2£.€ KA.7V.toC pto& KIM CTOOTq MTIMHH
AqAATT’ptoCTe Kq uje €Tpeirno2t.oiT
Tpe KA?V. CtoTM • pm ecRT • dv.q2SLi
ATTto neprpe itue Mncewujq noem
MHO UJA22.C • pK dv.qujnpMOT eppeu

HcpOOTT 2s.e CTMMATT e2SL(001T • dv.qiX0U}07r
K€TTK OTTKOfS'MMH dv.qTd^v nneqMdv.
HUJ€ HMMAq • ATT to eHTHC 2SL€ eire
MMKTOTT KCTOT Rdv.dv.1T pdv.p(OOTT •
KAOTTOMq • AqMOTT &.7TCO dv.TTRdv.dv.'jr pdqnoq
T€ 2 .e  AK€qMA-©-H S1C • 7. MnMHHuje • ne
THC IT€2£-Aq KATT • ottutott p en n e
2£_C '^■UJKpTHI C2S.M UJHM 2s.e nT&T •
nCIMHHUje 22.€ €IC es.irco nm ooire  dv.q
UJOMKT KpOOTT CMOTT epooir dv.q
cetf'eeT epoei • oirepcdv.pne endv.
ATT to MMKTOTT n e 8 . dv.1T gdv.p(001T * dwITOTT
TOTTKAOTTOMq • €1 COM 2s.e • dv.1T(0 dv.1TCei
UJAKKAATT C&oTV. € dwiroi dwirqi nn7V.dv.RM
TpcTrfiitoR eneir nTdv.irppoiTo eirndv.
HI KOTTCUJ KOTT p edwiyq n&ip eir
COM • CCKACtoUJM 9. A\.ep • neToircoM
pK TCpiH • KCTTK 2s.e neirnewp qTOOir
pOIKC VAp KpHTOTT niyo ne • dv.vio dv.q



10. RA ATT €&OÄ. ? H 
T € tthott 2s_€ AqA?V.€ 

e n 22.oi HToq m h  
neqMA^HTHc 
Aqei egpAi encA  n

1 1 . Ä-eAMArtOTTOA. • ATTtO 
Airei efiioJV. ikTi ne 
CpApiCAIOC ATTAp^ei 
n^T w n UMMAq • 
eiru jine hca ottma 
em  KTooTq efcoA. 
g n  Tue eTrnipAge

12. MMoq • ATTtO nTe 
peqAUjAgoM gM n e q

• ne22_Aq 22.e e r  
fee ott TeioeneA 
ujiue ncA os'M & er' •
gAMHil ^22.tO MMOC 
UHTK 22.€ nneTT^ 
MAein nTeioeneA  •

13. ATrto nxepeqA o ge», 
poo v  AqA?V.€ on  e 
n22.oV Aq&ton ene

14. Kpö-neqMA.eHTHC 
2Ŝ € ATTpntO&RJ 1122.1 
oein  HMMA.Tr • ATTtO 
ne MttTATT MMATT rtCA 
OTTOeiK ilOTTtOT

15. gl n22.oV • ATTtO Aq 
gtOR CTOOTOTT 
eq22-tO MMOC • 22.€ 
ötoujT nxeTn^- 
gTHTn eptoTii e 
fiioA gM neeA& nne 
cpApicAioc • Mn ne

ungHpco2^iAnoc •

16. ATTtO ATTM€RMOTT 
rott Mn neTpepRTT 
22_e MMRTOTT o e i R

1 7 . m m a tt  • n T e p e q  

e iM e !A.e niJ'i i c  n e  

22-Aq ilATT • 22.€ €T&e 

OTT T€TnMORM€R 

ilATUOTTI MniC

TIC • 22.6 MnTHTTTn 
oem  m m  att • eie 
M nAxeTnnoei • 
ottt€ T n ^  An n  
gTRTii • neT n

18. gHT thm  • epe  
nemßiA'A. mmcotH 

nT efneitopg a h  • 
att(o epe tteTHMA 
A22.e MMtoTn nTe 
TnctoTM An • nTe

19. TnpnMeeTre An n  
xep ineu j n'foTT n  
oem  en<yicT&Ä n
ptO M €  • ATTtO 22.€ A  
T € T iiq i OTTHp n  
ROT €TTM€g n7V.A
km  • ne22.ATT nA q 
22.e MnTCnOOTTC •

20. nTepintoia °  
MncAujq n oem  
eneqTooTT nujö 
nptOM€ • AT€TR 
qi OTTHp nfilip €TT 
Meg hAa r m  • ne
22.ATT IlAq 22.6 CAUjq

21. ATTtO n€22.Aq RATT
22.e eie ntoc S'e. nTe



F. EVANGELIUM MARCI VIII, 22 -31 .

22 . THHOei AH- ATT 
Gl 2 k_€ eppAI €&R2^CA

j:a .a  • attcü a Trem e  
HAq HOTr£iA.7V.e 
atto) ATreencwnq 
2S.€RAC eqe25Ui>p

23. epoq • aitoo htc 
peqAMApTe HT<ri2s. 
Mn&A?V.s,c! AqnTq m  
nfiioA Äin^Me • 
atco irrepeqne2s. 
ltAiyce epoTrn pit 
neqfcAÄ. • AquA to 
OTq pi2s.toq • Aq2s.no irq

24 . 2s.e eRttdK.Tr eÖTr • it 
Tepeqqi& rq ^ .e  e 
ppAi ne2s.Aq 2s.e 
hatt eitptoAte ctt 
Mootye n e e  n

25. nityR n-nA A in o’
AqRA TOOTq pi2S.H 
neq&A?V. • a  i*ATq cto 
Tq A qeuopp • attio 
AqnA-y chra  him

26. raTUoc • attic Aq 
2s.oovq eppAi eueq 
HI €q2S.tO MMOC 
HAq-2S.e MHp&lOR 
ptö epoTrn en^wte •

2 7 .  CN.qei 2ŝ e e&oA n ^ i Yc
HToq m u  neqMA  
■orthc en^-Me
HTRAICApiA Atq>I
A in n oc • attic eq  
pit TepiH Aq2S.He 
neqM &eHTec eq

piA

2S.0) MMOC HATT • 2S.€ 
epe npcoMe 2s.o> 
mmoc epoY 2s.e

28. AMO HIM • HTOOTT 
2k.c ne2s_A.Tr itAq 2s.e 
poYne Men 2s.e i
tOpArtHHC nfilA 
nTicTHC n e - 
pemtooTre 2k.e 
2s.e pnAiAC ne • pe1 
uooTre 2s.e 2s_e otta 
nnenpoq>RTHc

29. ne • HToq 2x_e Aq
2S.HOTTOTT 2S_e €I€ 
IITICTH €TeTH 
2S.(C MMOC epoY 
2S.e A no HIM • AqOTJ' 
ioujfe 2s_e ii5Y n e  
Tpoc eq2s.to mmoc 
HAq • 2s.e htor n e  

n e x c nujnpe m  
nnoTTTe eTonp •

30. AqeniTiMA :A_e hatt 
2s.e nneTTTAMe 
A a a t  eT&RRxq •

3 1 .  X in  neoTroeiuj e
TMMATT A q A p X €I H 
TOTrniAToir e&oTV. • 
2s.e nujHpe Mitptc 
Me HA2s.ni ujen  
pAp npice • nee  
TCToq efiioTV. n<yi 
nenpec&TTTepoc 
Mit H A p ^ iep eirc  
Mit neopAMMA  
T€TTC • nC€MOOTT



p ik

T q  n q T t o o ir n  pM 
nMepujoMHT

32. HpOOTT • dlTCO pH 
oimd.pHCid neq
22.(0 MRUJd2te • ne  
Tpoc 2s.e d.q^neq 
OITOI Ä.€ epoim  € 
poq U S 'i n€Tpocslc!1) 
Äq&.pXe* neniTi

33. Hd.q • KToq 2^e 
UTepeqKToq 
d.qno.ir eneqMd. 
« h t h c  • d q e n m  
Md MHCTpOC €q
22.(0 MMOC Hdq • 22.€ 
&(OR eRdpOT MMOI
n cd T d n d c  • 2s. e n ö  
Meeire d n  g in  
im oTTc dAAd end.

34. nptoMe • dir(o 
HTepeqMOTTe e

r m h h u j€ Mn neq  
MAdHTHC ne2SLÄ.q 
nd.ir • 22. e neToirtouj 
eel eo ird pq  ncon  
Md.peqd.nd.pnd. m  

Moq n q q i Mneq  
c^ ö c  nqoird p q

35 . HC(OI • R€THd01T 
(OUJ Cd.p 6T01T22.0 
nTeqxpir^H  qne. 
copM ec • n em d . 
ctopM 2s. e n req  
vpir^H  erfiiRHT • 
direo eT&e neird.e' 
c'eAion qndToir 1

36. 22.0c • epe npto  
Me Odp Hd’̂ pmr 
nöir equjdH^-gmr 
MRROCMOC THpq 
nq^-oce td.e poo

37. toq nTeqvpir^xiH • n  
oiT neTepe np(o  
Me Hd.Td.Ae nuj& 

euo HTeqx^nrxH •
38. n€THd.^ryin€ c'd.p

Hdl MH H€T€ HOTT
e i  n e  p n  T e i r e  

ned. nnoeiR dir(o 
npeqpno&e 
nujnpe MnpcoMe 
Hd-^ujine MRdi eq  
ujdnei pM neooir 
MneqenoT mh 
nd.c'reAoc eToir 
dd& • diroo neq2s_(o 

IX, 1. MMOC Hd.1T • 2SL€ pd  
MHH ^22.(0 MMOC
hhth  • 2£_e oirn  
poeine nneT  
dpepd.Toir Mnei 
Md. nee nd.2s.i'^R€
dH MllMOT • UJdtt 
Toirnd.iT eTMHTe 
po MnnoiTTe ed c  
ei pn  oir<yoM •

2. ä .itco Mnncd. cooir 
npooir d.q2SLi nS'i
IC  M R € T p O C  • M H  
IdK(OÜtOC • M H  1(0 
p d H H H C  • dq22.IT07T  
M d T T d d lT  C2SLH OTTTO

1) Hfy’i neTpoc ist im Original durchgestrichcu; der Schreiber hatte es bemerkt, dass 
er aus der Construction gefallen war.

Bnllotin N. 8. I (XXXIII) p. 380.



G. EPISTOLA AD COLOSSENSES IV, 2—13.

sic! P B
2. UjArtA €T€THO HOT neu eiroTrefiioA ngHT

ujH. n p oeic  ngHTq THTFTIt H€ • CetlATen.
3. git OTPUjngMOT • €Te AUOTlt €g(ii& HIM €T

tkujA hA  gcoooit g&.pon 10. gAgTHtt- quji
2ß.€HÄ.c epe nitoiTTe He eptOTIt It(3̂1 A.piCTA.p
ou*wit tten.it Mitpo m X oc ne».uj&p&.ix*ŵ
HUJA.2£_€ €Tpeit2S.öi M A oitoc • ê TFio Mevpuoc
JlMTFCTHpiOH Mile nujoves. tt&eH.pttes.&dwC
3£C IMM e^MHp €T&H IIA.I €HT&.TeTKatI It

4. HTq • a te  eieo iron gq g€H€HTOAH 6T&H
elkoA n ^ e eTeujuje HTq • equjevttei uja.

5. €pOI €UJd.2SL€ • MO ptoTH ujonq epcoTit •
Ouj€ g it oircocpieH. e 11. ÄHTTOi IHCOTFC H€TC

TeTnujcon Miieoir ujewMOTTe epoq ate
oeiuj nn& ppn n€T iottctoc neu eTtyo

6. pifeoA • M ^pe n€Tn on  e&oA gM n cM e •
U|dw2s.e noToeiuj niM neu mähTTdkdvTF tte ue>.
ujcone pn ujftppgcoft egoirit e
eepLonp npMOTr • expe TMnTepo MnnoTTe •
TneiM€ e e e  ctcuj nea enrevTiycone neu
UJ€ €UJ 2̂SL€ M  IXOTTÄ. Miid.pH^opiesH •

7. HOTÄ, • CJtt&TdwMCO 12. ^ ty m e  epoiTit it^ i e
T n  €U€^ npHTOTT TH neuppevc ngMgevA it

pOTT K(5"I TTT^IROC ic  n e x c • neu evefiioA
TlMCpiT n eon  dwTTCO ItgHTTHTFTlt n€
MnicTOc n^i&MO eq&.caini^e noiro
n oc neituj&pgMg&A eiuj him. ge^ptoTH gn

8. gM n a to e ic  • neu en netyAnA ate  ctcthe*.
TA.iTttitooTrq uje^pco engepenTTHiTTH ttTe
Tit eneigoife ateReu: A eioc &.Yto eTeTit
€T€TM&.€IM€ €neK at hr efiioA g it oTiojy
OTToi evTrco nqneq>euteH. HIM HT€ IlHOTTTe .

9. A ei itneTugHT • Mit 13. ’I'pMtlTpC C'iH.p Itdnq 2S.€
OltHCIMOC ncoit M OTTHTd̂ q MM Ok TP HOTP
niCTOC ähTF(0 MMepiT • noS' n g ice  gA.pij>Tn •



G. EPISTOLA AD COLOSSENSES IY, 14-18. — EPISTOLA I. AD THESSALONI-
CENSES I, 1 -6 .

PS»
m h  hct£H 7V.dk.o2w.mcid. 
Mn hct£ h «4cpd.no

14. 7V.ic • qujme epü>
T n  n(Ti 7V.OTTKd.c nco.

ein TiMepiT mh 2^h

15. MA.c • ujme necnrnr
ct£ h 7V.dk02k.mcid. mh

HTTMCpdk d.TT(0 TCO
OTTOC CT OM nCCHI • c. c_

16. i\V(D CTrUĴ HOTTtO CTT
couj HTcYcnicToAn 
£d.£T€THlTTn • Md. 
pOTOUJC ptoooq £H
T€KH?V.HCidk nH7Vd.o
2x.mCTTC-d.TrtO MHH 
CCOC HTCTHOUJC 

1 7. £COTTRTTTH • d.TTCO
Ä.2C.IC H ^ p ^ m n o c  2slc

(JioUJT CT^Id.ROHId. 
CHTd.R2i.ITC £M n2S.O 
CIC 2S.C CUC2S.ORC €

18. fcoTV. • nd.cnd.cMoc 
GnTd.Yc£d.Yq HT&.tf'lÄ. 

nd.Tr7V.oc-d.pi nMCCTre
HHdkMppC • TC^Ä.piC 
HMMHTH •

T e n p o c n o 7 V .o c c d .e ic  

T c n p o c « e c c d .7 V .o H m e ic - £ •

1 ,1 .  ndk.Tr7V.OC M H ClTVOTTd.

HOC M H TIMOeCOC  

€TrC£d.I HT€RR7V.HCId.

HHCecccdkAonmcTrc •
OM llHOTTTC nCHCJc_ ____  _
COT • Mn  T12SLOCIC IC

2. n e ^ c  • Tcp£d.pic 
H hth mh i p  HHH •

3. THUjn£MOT HTM 
RHOTTTC HOTTOCIUJ 
HIM £d.p(OTH THpTH 
CHCipC MnCTHMC 
CTTC £H HCHUjA hTV. dk 
2S.H C02S.H • CHCipC M 
nMCCTre Mnptofii h 
TCTHniCTIC MH Il£I 
CC HTeTHd.Od.nH •
M H ■©■TTIIOMOHH H

«e7V .n ic  M n € H 2SLoeic 

i c  n e ^ c  M n e M T o  

€&o7V. MHHOTTTC n t

4. CUOT • CHCOOTT
HCCHHTT MMCpiT e 

&o7V. £ITM nHOTTTC 
HTCTHMHTCCOTH •

5 .  2 s.c  n en eT r d .o o e7 V .io n  

M n q u j c o n e  €£otth 
eptO TH  £ M  nUJd.2£-€ 

MMd.TC dk.7V7V.dk. £ H  TKC 

5 0 M  O.TTCO £ M  nCH H d. 

€TOTTd.d.& M H OTTTCOT 

H £H T  CHdkUJCOq Rd.

Tdk. « C  CTCTHCOOTTH 

n e e  eH T d .H u jcon c  

MMOC H£HTTHTTTH

6 .  CTfilCTHTTTH • d.TTCO 

HTCOTH d.TCTHUJ(0 

HC CTCTHTHTOOH

VARIAE LECTIONES.

Am61ineau in Zeitschrift f. Aegypt. Sprache und Alterthumsk. 1887.
¥

Ep. Coloss. IV, 3. nd.Y vor c^-Mnp CT&HHTq fehlt. 5. Hd.£pn 
Ep. I. Thess. I, 4. CTCTHMHTcayrn 5. HTd.nujcone

nullotin N. S. I (XXXIII) 1>. 388.



H. EPISTOLA JACOBI II, 23 — III, 4.

HIdiKtO&[oc]

M
a. 2 3 . OiTMotttc epoq

22.€ ncujfimp
MHHOTTTC.

2 4 . TcTHndi-y 2s.e 
>

cpe npcoMe 

ndiTMdiCiö €
&63V. gn  ncg
&Hire divto i
£ioA. g n  tiiic

TIC MMdiTC *1 •
25. ÜTCige oh gpdidife 

*" TIlOpHK • MH
HTdiCTMdi
€io din ifiioA 
g n  nGg&Hiri 
cdicujtonc e 
poc nnqoii 
iy m c dwCKA.
dwTF C&oA gl HC

26 . g m  • n e e  t'd.p 
UncioMdw d«.

b. 2C-[n iiemtds. eq] 
m [oottt] 
gto[(Oq Tdil tc]
■oe h[thic]
tic di22.[n ncg]
&HTPC €CM[o]
OTTT gdigl gdi
p oc

III, 1. Hnp £
Ujtone 
ngdig ttcd.g
HdiCHHlr 
CTCTncoo-y 
22.C THHdi

Bllotin N. S. I (XXXIII) 1>. 389.

22.1 nOTPHOty' 
HKpiMdi TH

2. p n  • THgHTT
Tdip THpn
itgdig ncon  

GujIOHC OTT

TCniCToAH

a.

M

............gHTT
[d«.n gÄÄ njequjdi
[2S.C •] ndll OT 
[p(OM]c HTC 
[Aloe] HC COTT 
[n] (To m . MMoq 
c^diTV-ino-y 
MncqcooMdi 
THpq •

3. G ic gHHTC T n

n o y 2£. nnc  
^diA inoc c 
ptooT nncg
Tcocop CTpey 
ClOTM dvn sic I 
diTPio Tnn 
TO MHCTTCtO 
Mdi THpq •

4. G ic nK€2s.Hir
*" CTO HTCIffÖT • 

di TT tO CTTpgOT

b. MMOOTP glTH
gCHTHTP CTP 
HdiUJT • CCH 
TO MMOOTT gl 
Tn g e n n o y i  
n g ic  encdi e 
TeqoirdiUjq



H. EPISTOIiA JACOBI III. 6—12.

niy'i neTp
5. gMM€ • t&.i 

Scocoq Te e e
*  MnA&.C • OTT 

KOTTI MAA.eA.OC 
n e • dkTTto q
2S_€ HO (S' HUJA. 
2s.e • e ic  gHH 

T e  Ujjvpe OTTKOTTI
*  HIlCOgT 2£.e

pe o t h o ö ' h

6. gvAH • nA&.c 
Bcotoq ott 

KcogT ne

HI&.KCO&OC

n e

a. n n o cM o c n

a. n e  n  

Ad.c g n  HMMe 

Aoc • ndwi €t 
22-C0gM MnCOO 

M&. THpq • Ok TT 
00 CTTMgO M

n e T p o x oc
M neaqpo • Ä.ir
co e-yptong
MMOq glTH

Tnegennow •
7. «1>v cic  c& p  

h im  HHeeir
piOH • MH H 

gdkAdkTe • MH 

H2S_6.T&C • MH

ht&t  • cecco
M MMOOTT • 

dkTTCO A.TPCOMOTJ*

b. g n  Tetpircic 
HHptOMe •

8 . I1Aä .c 2xe ei e
MH (S'OM hA&. 

Ä.TT nptoMe 
Ä.ivM&.'je M
M oq • neOi €T 

UJTpTtop 

eTgOOTT • €T 
M€g MMdkTOT 

HpeqM o-yoTT • 
9. 8  p  6.1 HgHTq

THCMOTT e n  

HOTTT€ n e i  
(OT • 6.TTC0 gpd.1 

HgHTq TH 

* CdwgOTT HHptO 

MC • H&.I H 

TÄ.TTT&.MIÖ 

OTTHÄkTdknei
ne MnnoTTe •

TemcToA.H

q

a. 10. CfroA gn  TeiT0.n
po HO1TC0T
qHHTr efroA 
HlJ'l neCMOTT • 
m h  ncowgoir •

UJuje 6.H HdkC 
HHTT €Tpe H6k'i 
ujcone HTei 

11. ge • MHTei 
ujevpe gonfe 
eT6.TTO egpeü  
gH ^MOTMC 
HOTTCOT M
nMooTP eTgo



H. EPISTOLA JACOBI III, 12 — 14.

12.

b.

As" • mH neT 1 3 . Him  ne
MoAp • kac ncA&e

H rtt • MH OTTK A TP CO n
<5bM €Tpe OTT pJHHpnT e
hoi nnnre THpHTTHTP
T ATT e2S.O€IT TK MApeqov
e&oA • n n coup efiioA 

pn TeqA
T€ OTT&tO ne HACTpocpn
AooAe taottc eTHAHOITC
KKTe&oA • sic! pn OTTMltT
ottt€ nne pjHpAuj . m H

tytoAp pMo OTT COCpIA . '
OTP eqpoAs"'. 1 4 . Guj2c.e otth ott

VARIAE LECTIONES.

W oide. Cod. Huntingdonianus 3. pag. et pH.

I ll ,  3. €TpeTTC(OTM HA.lt-
HTHKTO MneTTK€CtOMA THpq-

4. Kitee2s.mr-
eTppptowT* pag. pit. evppcoT*
Hpm.

5. nAe^c. pag. pH. auiA a c . 
eq 2£.€. — pag. pH. q22.e .

6. MM€\0C.
eq2SLt0pAt ---  pag. pit. €T2S.WpM.
Mne2s.n0 .
TcepnnA.

°XKo





MELANGES ASIATIQUES
TIRES DU

BULLETIN  DE L’ACADEINIE IM PER IA LE DES SCIENCES DE S T -P E T E R S B O U R G .
TOME X.

Koptische apokryphe Apostelacten. Von Dr. 0. v. Le mm. (Lu le 23 mai 1890).

Die im Folgenden nach einer Handschrift der K a ise r lic h e n  Öffentlichen 
Bibliothek 4) veröffentlichten Bruchstücke apokrypher Apostelacten in 
u n te r sa h id isc h c r  Mundart bilden eine Ergänzung zu den von G e o r g i2), 
Z o e g a 3), D u la u r ie r 4) und G u id i5) nach Borgianischcn Handschriften und 
von M in g a r e l l i0) nach einer Handschrift der Sammlung N ani zu Venedig 
herausgegebenen und behandelten sahidischcn Texten verwandten Inhalts.

Die meisten der St. Petersburger Fragmente enthalten solche Abschnitte, 
welche unter den oben genannten Fragmenten fehlen, so den Schluss der 
A cten  des B a rth o lo m ä u s in den Oasen, einen grossen Tlieil der A cten  
des A n d reas und M atth äu s in der S ta d t der M en sch en fresser  und

1) Cod. Copt. Tischendorfianus VI. Vcrgl. meine Bruchstücke der Saliid. Bibelübersetzung, 
pag. XVI ff.

2) De miraculis S. Coluthi  et reliquiis actor um S. Pancsniw martyrum Thebaica frag- 
menta duo. Bomae, 1793. — 4°. Enthält auf pag. 102 die Geschichte von der Erwählung des 
Apostels Mat th ias  nach dem Cod. Borg. CXXIV.

3) Catalogus codd. Copticorum manu scriptorum, etc. Cod. CXXII—CXXXVII. — Aus dem 
Cod. CXXXII, welcher die Acten des Andreas  und Paulus ,  so wie die des Bar tholomäus  
bei den Par  t h e m  enthält, th eilt Zoega einen grösseren Abschnitt mit (1. 1., pag. 230—235).

4) Fragment des revelations apocryphes de Saiut-Barthelemy et de Phistoirc des comnui- 
nautes fondees par Saiut-Pakhome. Paris, 1835. — Auf pag. 30 ff. findet sich eine französische 
Übersetzung des von Zoega aus dem Cod. Borg. CXXXII veröffentlichten Abschnittes der 
Acten des Andreas  und Paulus ;  letztere ist zum grössten Theile wieder abgedruckt bei
Ti schendor f ,  Apocalypses apocryphae Mosis etc........additis evangeliorum et actuum apo-
cryphorum supplements. Lipsiac, 18GG. Prolegomena, pag. XLYII ff. Anm. 1.

5) Frammcnti Copti. N otel—VII. Bomae 188S. [Bendiconti della B. Accademia dei Lincei. 
Classc di scienze morali, storiche e filologiche. Vol. III, 1° e 2° semestro; Vol. IV, 1° scm.] — 
Note I —V enthalten die apokryphen Apostelacten nach den Borgianischcn Handschriften 
CXXII—CXXXVII mit Ausnahme des von Zoega veröffentlichten Abschnittes aus Cod. CXXXII 
und des von Georgi  mitgetheilten Fragmentes der Acten des Mat thias ;  zu diesem letzteren 
giebt Guidi  einige Textverbesserungen. Ausserdem tlieilt Guidi  in Nota II ein Fragment der 
Bodleiana mit, welches zu den Acten des Pe t rus  gehört. Nota VI enthält ein im Besitze des 
Lord Crawford befindliches Fragment der Andreasacten. Ferner sind in Note VI und VII die 
ncutestamentlichcn legendarischen Erzählungen nach den Borg. Handschriften CXI—CXV ab
gedruckt. — Guidi,  Gli atti apocrifi degli apostoli nei testi copti, arabi e otiopici in «Giornale 
della Societä Asiatica Italiana». Vol. II, 1SS8, pag. 1—GG. — Enthält die Übersetzung und 
Besprechung der von Guidi edierten Fragmente apokrypher Apostclactcn.

G) Aegyptiorum codicum reliquiae Vcnetiis in Bibl io theca  Nani ana  asservatac. — Bo- 
noniae, 1785.—4°. — Auf pag. 300 ff. findet sich die dem Pr ochorus  zugcschrichenc Vita 
S. Johannis.



den Schluss der A cten  des P h ilip p u s , wogegen nur die 10 ersten Co- 
lumnen dieser letzteren dem von G u id i7) edierten Bruchstücke derselben 
nach dem Cod. Borg. CXXVI entsprechen.

Im Ganzen sind hier Fragmente von 9 Blättern erhalten, vom 9-ten 
nur ein ganz winziges.

Der Zustand der St. Petersburger Handschrift ist leider ein sehr beklagens- 
werther, da dieselbe bis auf einige wenige besser erhaltene Fragmente fast 
ausnahmslos aus vielen kleinen Stückchen besteht, die in kurzer Zeit ganz 
zu Staub zerfallen sein werden. Letzterer Umstand veranlasste mich die 
anderen St. Petersburger Fragmente für’s Erste bei Seite zu legen und an die 
Veröffentlichung der apokryphen Apostelacten zu schreiten um sie vor 
gänzlichem Untergange zu retten.

Trotz ihrer schlechten Corservierung enthalten diese Fragmente ein höchst 
werthvolles und interessantes Material sowohl in sprachlicher wie in cultur- 
historischer Hinsicht; auch bestätigen sie auf’s Neue die schon mehrfach 
ausgesprochene Ansicht, dass die unter dem Namen G adla H a w ä ry ä t be
kannten aethiopischen apokryphen Apostelacten wenn auch durch die 
Mittelstufe der arabischen Version auf die koptischen Apostelacten zurück
zuführen seien8). Erstere repräsentieren eine zum Theil überarbeitete zum 
Theil verkürzte Gestalt der letzteren.

Beim Ordnen der St. Petersburger Fragmente und zum Verständniss der
selben hat mir die englische Übersetzung der Gadla Hawäryät9) nicht un
wesentliche Dienste geleistet; besonders war dies der Fall bei dem Bruch
stücke der Acten des Bartholomäus in den Oasen und dem Schlüsse der 
Acten des Philippus. Bei den Acten des Andreas und Matthäus in der Stadt 
der Menschenfresser konnte ich ausserdem noch die griechischen irpal-ei$ 
AvSpsou xat MaT&atou ei; vrjv nokiv t ö v  äv^pioiro^aycov10 11) benutzen, da die 
koptischen Acten diesem Texte sehr nahe kommen und ohne Zweifel auf 
letzteren zurückgehn.

Nach der englischen Übersetzung des aethiopischen Textes dieser Acten 
zu urtheilen müssen sowohl in der arabischen wie in der koptischen Version 
an mehreren Stellen grosse Kürzungen des griechischen Originals gemacht 
worden seinn). Obgleich der koptische Text sehr fragmentarisch und die

7) Frammenti, pag. 20 ff.
8) Lipsius ,  Die apokryphen Apostelgeschichten und Apostellegenden. I, pag. 220. — 

Zotenberg ,  Catalogue des mss. Äthiopiens de la Bibi. Nationale, pag. 56.
9) Mal an, The Conflicts of the Holy Apostles, an Apocryphal Book of the Early Christian 

Church. Translated from an Ethiopic MS. London, 1871.
10) Ti schendor f ,  Acta apostolorum apocrypha. Lipsiae, 1851, pag. 132—166.
11) Vergl. z. B. Malan,  1. 1., pag. 152 ff. Ti schendorf ,  1. 1., pag. 142 ff. und Lipsius,

1. 1., I, 547.
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Stelle, wo nach dem aethiopischen Texte die grösste Kürzung in der Er
zählung vorliegt, gar nicht erhalten ist, so lässt sich doch auf Grund des 
aethiopischen Textes mit Sicherheit behaupten, dass auch diese Kürzungen 
bereits im koptischen Texte vorhanden gewesen sein müssen. Merkwürdig 
ist der Umstand, dass fast dieselben Kürzungen in der syrischen Version 
dieser Acten auftreten und dass z. B. die ganze Geschichte von den Sphinxen 
sowohl im aethiopischen wie im syrischen Texte fehlt12). Sollte vielleicht neben 
den von L ip s iu s  erwähnten zwei Redactionen13) dieser Acten, deren eine 
T isc h e n d o r f mit Varianten ediert hat, noch eine dritte kürzere existiert 
haben, nach der sowohl die koptische wie die syrische Version gemacht 
worden, oder geht vielleicht der syrische Text, wenn auch durch die Mittel
stufe des arabischen auf den koptischen zurück? In letzterem Falle müssen 
die Kürzungen zuerst im koptischen Text aufgetreten sein, wobei dann 
von der Annahme der Existenz einer dritten griechischen Redaction abgesehn 
werden kann. Letzteres wäre nicht unmöglich, da Beziehungen der syrischen 
Litteratur zur koptischen bereits nachgewiesen sind14). Das Verhältniss der 
verschiedenen Versionen der Andreas- und Matthäusacten zu einander würde 
sich demnach folgendermassen gestalten:

Griechisches Original
I

sahidisch

untersahidisch

arabisch
I

I I
aethiopisch syrisch

Bei den Acten des Bartholomäus in den Oasen konnte ich keinen grie
chischen Text benutzen, da eigentliche Acten {Tzpa t̂v; oder irepbSot, T^ujeoeiuj 
und nwtone efeoA, virtutes, russ. ntmiia, xoatAeiiin) des Bartholomäus im 
Griechischen nicht erhalten sind, sondern bloss ein Martyrium; selbst wenn 
auch ein griechischer Text der Acten des Bartholomäus erhalten wäre, so würde 
er sicherlich von der koptisch-arabisch-aethiopischen Redaction bedeutend 
abweichen, da, wie L ip s iu s  es in seiner bereits citierten Arbeit nachgewiesen

12) Wright ,  W., The Apocryphal Acts of the Apostles, edited from Syriac Manuscripts in 
the British Museum and other Libraries. 2 Vols. London, 1871. Vol. II, pag. 98, 100, 101.

13) Lipsius ,  1. 1., I, pag. 546.
14) Guidi,  Le traduzioni dal copto. [Nachrichten d. Kgl. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. 1889. 

6. Februar. JVs 3, pag. 49—56].
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hat, die koptisch-aethiopisclien Acten des Bartholomäus aegyptischen 
Ursprungs sind und vielfach auf Localtradition berulin15).

Ebensowenig konnte ich einen griechischen Text der Acten des Philippus 
zu Rathe ziehn, da die koptisch-aethiopische Redaction derselben von den 
griechischen «biXtuirou ganz bedeutend abweicht und sicher eine von
Grund aus auf Localditration beruhende Überarbeitung der griechischen 
Acten des Philippus zu Hierapolis darbietet; die entsprechenden Abschnitte 
des sahidischen Textes der Philippusacten sind selbstverständlich zum Ver
gleiche mit herangezogen worden.

Ich hielt es aus praktischen Gründen für zweckmässig überall neben der 
Übersetzung des untersahidischen Textes —  so weit eine solche überhaupt 
noch möglich war— auch die anderen entsprechenden Texte mitabzudrucken: 
bei sämmtlichen Acten die englische Übersetzung des aethiopisclien Textes, 
bei den Acten des Andreas und Matthäus auch noch den griechischen Text, 
schliesslich noch bei den Acten des Philippus das sahidisch erhaltene Stück 
derselben nebst einer Übersetzung.

Aus dem Vergleiche der beiden koptischen Texte der Philippusacten 
unter einander wird man den Schluss ziehen müssen, dass im Koptischen zwei 
verschiedene Redactioncn existiert haben, und zwar will es scheinen, als liege 
dem untersahidischen Texte eine ältere sahidische Redaction zu Grunde, als 
die uns im Cod. Borg. CXXVI vorliegende. Die Existenz von zwei ver
schiedenen sahidischen Redactioncn der Acten des Philippus gewinnt noch 
grössere Wahrscheinlichkeit dadurch, dass von mehreren anderen Acten 
sich gleichfalls zwei verschiedene Redactioncn erhalten haben, wie von den 
A cten  des J a co b u s (Cod. Borg. CXXVI1 u. CXXVII, G uidi, 1. 1., pag. 
(8) — (13), den A cten  des P a u lu s  (Cod. Borg. CXXVII., CXXX. G uidi,
1.1. pag., (23)— (34)), und den A cten  des B arth o lo m ä u s hei den Parthern 
(Cod. Borg. CXXXII. CXXXIII. G uidi, 1. 1., pag. (52)— (59)). Auch der 
Umstand, dass der aethiopische Text in sehr vielen Punkten dem unter
sahidischen Texte näher kommt, als dem sahidischen, spricht, glaube ich, 
dafür, dass die untersahidische Redaction auf eine ältere sahidische zuriiek- 
gehc, da man wohl annehmen darf, dass die vermittelnde arabische Version, 
welche dem aethiopisclien Texte zu Grunde liegt, nach einem sahidischen 
und nicht nach einem untersahidischen Texte gemacht worden sei.

Als eine Eigenthümlichkeit des uns vorliegenden untersahidischen Textes 
muss besonders hervorgehoben werden, dass statt ne2s_e und der davon ab
geleiteten Formen fast regelmässig MU€2s.e, Mne2SLeq etc. steht.

15) Lipsius,  1. 1., II, 2. Hälfte, pag. 85 ft*.



Die Acten des Bartholomäus in den Oasen.

Fragment 1.
Avers.

a ......................& end.no'yq 1
[ii€Ten]ne2£.e>k&.q u h i 
[TmJeccoTM eccou
[nJA m i A.2S.IC €Il€T&.
[q ] i  eneiigHT* 5

[Ä.q]^eA.oTTco nirti n&p 
[ x ] w u  AUl€2S.eq HRq
[2SL€ ^-oJ ttcoui €U T pei\ 
[oT&.geeg]iu • iiceMOD'^- 
[e&&A en ejgM geA  n e e  io

sie
...co p eu e i au\€ im  
[&. n ]u jeu  m h  neiMöw h 
[ÄJA&&.7V.I UJ&.TH t

i a im € ^  h t &. n e  
[ c]M 0 T  61 e2SL(OOTT hcg 15
...T q  HHH HOTTGIV
[itjTVeciix. 2s.e n e i  n e  n

[m € u ]T A .p ^ H  AUIHC^C
[ gtg] n e  nAie HTcvioog
[ l ] .........MgHTq- 20
........HTItieAVOT e u

[ji€ 2s_]e n ^ n o c r o A o c  
[n n q ] 2s.e n e iu j€ 2s.i
....... e y  dwTroo HTe-y
[hotp] & .qoT&.gc€gHi e 25
[n^ ^ Jd .p i’jc e  MiiAidk 
[h aA ävJ&Ai • evD'eim u  
[Hq ii]o t &i7V. utojo

[ÜX.'iroo ä. n&.noc]To‘\ o c  lyioA g  
[u e ir  HT€H]n7V.ecY*>. 30
...........................Mevc
.............................. 2S.

Ist es gut was du mir 
sagen wirst, so werde icli 
dich hören; sage indess, 
was in dein Herz gekom
men ist.

Und es antwortete der 
Älteste und sprach zu 
ihm: Ich wünsche, dass 
du befiehlst die Knechte 
rufen zu lassen, damit sic 
diesen Wald und diesen 
Weinberg, über die der
Segen gekommen............
. . . .  mit Ausnahme des
m ittleren.................. und
uns eine K irch e............ ,
denn dies ist der Ort des 
Anfangs des Glaubens, 
der Ort auf welchem ich 
stehe.

............ ich werde nicht
sterben.

Es sprach der Apostel 
zu ihm : Diese R ede. . .
........................ Und sofort
befahl er den Weinberg 
zu reinigen. Sie brach
ten ihm einen Korb mit 
Stroh.

Und der Apostel machte 
ihnen den Plan derKirche

Malan, 1. 1. pag. 38.

Then the Apostle said 
unto him:

If thy request be good, 
I will grant it. Tell me 
what it is.

Then his master said 
unto him: I wish to in
quire after the wine con
cerning which thou hast 
commanded me. I will 
build a beautiful church 
in the same place where 
I died, and came again 
to life, and on which 
blessing came down.

And the Apostle said 
to him: Be it so, as thou 
hast said. And on
that hour he commanded 
that they should level that 
wine, and they brought 
straw and berries, and 
spread them over the face 
of the earth, for the foun
dation of the church.



And as they brought them he gave orders to all builders and all work
men to build, and the church was built, a beautiful building until it was 
finished. Then Bartholomew commanded that all the people should he 
gathered unto him and he baptized them in the name of the Father, of the 
Son, and of the Holy Ghost.

Fragment 1. 
Avers.

b. Ä.TTO) ......................... 1
nevA.*k.dJ?V.i.....................
(TH ttTÄk.............................

evq oT reg  . . [e o T r u p e v ]

TltpiOH. • 5

und . .
Traube

............ legte sie in einen
Becher.

Then he took a bunch 
of grapes from the vine
yard which he had planted, 
and which had yielded 
fruit through his hands.

&.TT(ö &.&2S.I [np€tt&.m] 
evquj?V.H.7V. e[gAiu e]
2SL(00TT • A.£l[TI MCTt] 
e&evA gM n[ccoM&.]
Men nec[ttA.& nine] 10

n e x p c  ............
e n d .p x 10« ...............
Mnpec£m[Tepoc]
ewco ^ q x Ip[ayron€I] 
HgnTi«>.iuo[noc] 15

ÄwfcneeTr gn  t ...............
&.qe?V. n ee  n[ne£ies.T] 
eevqeTV.nen.-eifuei Mew] 
ewto Ä.qeAufegAi]?
es.ll 11HM€T.....................  20
ngHTOT M .....................
gnAeswö'Ad.S’' n ...............

MennefncÄ nei &A] 
TeiTOTT €T<5.&.[t . . . .]
Mtt n u je2s:[i............... ]
T e q x ^ -p ic .....................
e&ê TV. giTA.[e^Tq]

Und er nahm Brot und 
betete für sie und gab 
ihnen von dem Leibe und 
dem Blute Jesu Christi...

den Ä lte s te n ..................
zum Presbyter und er 
weihte Diakone ein und 
setzte sie i n .....................

Und er blieb noch drei 
Monate und lehrte sie 
und heilte (? ) ..................

in ihnen ...........................
die Gebrechen..................

Und darnach gab er
sie in d ie ...........................
und das W ort..................
seine G nade.....................
durch i h n ........................

And he pressed some 
grapes into a cup, and 
they brought white bread, 
and he intreated God and 
gave thanks; and he brake 
it and gave it to those that 
were assembled, of the 
Body and of the precious 
Blood of our Lord; and 
ordained his master pres
byter and other deacons.

Then he continued there 
three months, teaching 
them; and healed all the 
sick that were in the city, 
and turned them unto 
God.

And when he departed 
from among them, they 
sent him away in peace, 
and said unto him:



Fragment 1. 
Revers.

a ...............................HT€ q>^- i
[mix] &.rocto7V.oc &<cp 
[eoAoAvJeoc •
[n e X P c HT]dkCjT€Kn&.ov 
[ACA.R ttHH] €Tp€RHC£ 5 
[AACH e]fceJ\ €H€H

• ]  sic
[C\.vto a.qei cJfeaJA. $>hk o irep i 

[&.£hi]cöt ghcihtoc 
[nqTd.Jiyee.iuj achoc io

[ihc n e ] x p c nei e
[fiie.'A. pijTe.e.Tq n ee .v  

? [nuqj m k  neqicoT
[nHiS.Rd.JeOC ACH RHis810 
[cTOTreJeßi HAeqTe.n 15
[pe. e.Tr]co npcoAcco16) 
[oTC'fcoJn '̂ ■HOTT e.TT(ö 
[HHOTr*.JlUJ HIAC610
[uje. hJccoh th.7V.ott

[HHeJcOH P&.ACRH* 20

.................................... Gott
des Apostels Bartholo
mäus,
Christus, der dich uns 
gesandt hat damit du uns 
erlösest von unseren Sün
den.

Und er kam aus den 
O asen und ging nach 
N in tos und verkündigte 
den Herrn Jesum Chri
stum, durch welchen ihm 
Ehre zukommt und sei
nem guten Vater und dem 
lebenschaffenden und 
wesensgleichen Heiligen 
Geiste, jetzt und zu aller 
Zeit bis in alle Ewig
keiten der Ewigkeiten. 
Amen.

There is no other God 
but thine,

Christ, who sent thee 
to us, that thou should- 
est cleanse us from our 
sins.

Then he came forth 
from the city of E lw a, 
and went to the city of 
N aidas, to preach there 
in the name of our Lord 
Jesus Christ, to whom be 
honour and glory, and 
worship and blessing,now 
and ever. Amen, and 
Amen.

16) In der von Guidi  (Frammcnti, pag. 51) ergänzten Stelle: n [enH e. eTjoTTd.d.fli 

n p eq [tO H p ] ist das letzte Wort in HpeqTd.H po zu verbessern. Der h. Geist führt häufig 

den Beinamen p eqT d .H po  entsprechend dem irveüp.a £u>oiroiov z. B. Concil zu Nicaca



Erläuterungen.

Nach der koptisch-arabisch-aethiopischcn Tradition hat der Apostel 
Bartholomäus seine Missionsthätigkeit in zwei verschiedenen Gegenden ent
faltet: in den aegyptischen Oasen und in dem Lande der «Parther» oder 
«B erber».

In unserem Bruchstücke ist nur der Schluss des Berichtes über Bar
tholomäus’ Thätigkeit in den Oasen erhalten; zum Ganzen vergl. man 
M alan, 1. 1. pag. 2 9 — 39. L ip s iu s , 1. 1. II, pag. 86 If. und W ü sten feld , 
Synaxar pag. 6 zum 1. Tut.

Das Synaxar, welches uns den Bericht in kürzester Fassung erhalten 
hat, weiss über Bartholomäus’ Aufenthalt in den Oasen Folgendes zu be
richten: «Diesen Apostel traf das Loos in die W aliat (Oasen in Aegypten) 
zu gehen und er that dies in Gemeinschaft mit Petrus und forderte die 
Leute auf zum Bekenntniss des Glaubens an Gott, nachdem er Zeichen und 
Wunder gethan, die über ihr Fassungsvermögen giengen und ihren Verstand 
staunen machten. Er war mit List dadurch in die Stadt gekommen, dass Jhn 
St. Paulus als Sklaven verkaufte und arbeitete nun in dem Weinberge mit 
seinem Herrn, und so oft er einen Steckling an den Wasserleitungen ein
setzte, brachte er sogleich Früchte hervor. Als der Sohn des Ortsvorstehers 
gestorben war, Hess ihn der Apostel von den Todten wieder auferstehen, da 
wurden sie alle gläubig und er führte sie zur Erkenntniss Gottes. Hierauf 
befahl ihm Christus der Herr in das Land der Berbern zu gehen und er 
sandte ihm seinen Schüler A n d reas zu Hülfe».

Wie man sieht, ist hier vom Weinbau in den Oasen die Rede. Es ist zu 
beachten, dass bereits im grauen Alterthume in den Oasen eine bedeutende 
Weincultur existierte und dass der Oasenwein bei den alten Aegyptern hoch 
geschätzt war. Es werden in den aegyptischen Inschriften mehrere Oasen 
erwähnt, die besonders durch ihren Weinbau berühmt waren, so die von 
K h argch  (hierogl. Kenem ), D a k lie l (hier. D csd es) und B eh n asa  (hier, 
w et m ehet «die nördliche Oase»), wo R am ses III (XX Dynastie) Wein
gärten hatte anlegen lassen. Sehr häufig werden «Oasenweine» erwähnt und 
wie hoch sie geschätzt wurden, sieht man schon daraus, dass in auf uns ge
kommenen Weinkarten dieselben an erster Stelle genannt werden. Auch in 
späterer, ptolemäisch-römischer Zeit werden die Oasemveine von K enem  
und D e sd e s  in den Texten der Tempellaboratorien häufig genannt; auch 
heutzutage ist die Weincultur in den Oasen nicht völlig ausgestorben17). In

17) Brugsch,  Reise nach der grossen Oase El-Khargeh in der Libyscheil Wüste. Leipzig, 
1878, p. 79 ff. und pag. 90 ff.; ferner pagg. 56, 64 und Taf. XVII. J\s 11 und Taf. XXII. — 
Dümichcn,  Die Oasen der Libyschen Wüste. Strassburg, 1877.

nullotin N. S. I (XXXIII) p. 516.



unserem Fragmente haben wir nun ein weiteres Zeugniss für den Weinbau 
in den Oasen in den ersten christlichen Jahrhunderten.

Fragm. 1. Av. a. I. 2 4 — 28. —  a t c o  H T e T [ n o T ]  A q o T A g c e p m  

e[iiA-e{] Apiece a u ia c a  [ h a ?Va ] a A i • a t c i h i  u[Hq nJoTftwV UTtog- «Und 
sofort befahl er den Weinberg zu reinigen. Sie brachten ihm einen Korb mit 
Stroh». —  Yergl. dazu zunächst Fragm. 5. Av. a. a. I. 5— 8. in den Acten 
des Philippus: q>i?V.[mHoc t]g A&iieAeTe [eTpeTjemi nnq [nov£u]7V. «Tcop 
«und Philippus befahl einen Korb mit Stroh zu bringen».—  Ferner ist dazu 
zu vergleichen das Martyrium des h. Georg 4 3 ,2 9 —44,4 . oTog AqepoT<rt 
a u ic c o a c a  m i u a c i o c  cetopcioc € 3 o t h  e^eunAHciA ujATOTepiiA^ApipH
ACIUAVA CTATKOTq ACUJ(Om 2S.6 CTATCpKA-ö-Api^IH AUUAIA eepOT^^A" 
ceu ^  eäpHi Aq«poTCopTog h a t a  « m m h  a u u u o t 2s.i UTonoc qnA- 
noTq h a t a  Teq2s.oAc18). «Und er liess den Leib des heiligen Georg in die 
Kirche hineinbringen, bis man den Platz gereinigt hatte, wo man bauen 
wollte. Es geschah nun, als man den Ort gereinigt hatte um das Fundament 
legen zu lassen, dass er Stroh streuen liess gemäss dem Umfange des kleinen 
Heiligthuius, welches er nach seinen Mitteln bauen wollte».

Das Streuen von Stroh bei einer Grundsteinlegung im Allgemeinen oder 
bei der Grundsteinlegung einer Kirche im Speciellen hatte —  wie A m elin eau  
meint —  den Zweck, den Umfang des Gebäudes zu bestimmen; es muss wahr
scheinlich eine Ccremonie gewesen sein, ähnlich der des Sandstreuens bei der 
Grundsteinlegung eines Tempels im Alten Aegypten19). Wie A m elin eau , der 
treffliche Kenner koptischen Lebens, angiebt, scheint sich die Ceremonie des 
Strohstreuens bei den heutigen Kopten nicht erhalten zu haben20). —  Zum Aus
druck copToo hata  -©-MAiH A\.muo's'2s_i htohoc vergleiche man das hierogl. 
db sn ti m sä  r d a r -f  «bedecken mit Sand den Grundstein nach Maassgabc 
seines Umfanges» im Horustempel von Eclfu (Apollinopolis Magna21’).

Fragm. 1. Av. a. I. 29. 30. —  [^Xtco a  h a i i o c ] to7V.oc  ujto’Ap [ueT
ÜTeivJuAeciA..................... Yergl. dazu Jacobusacten, Cod. Borg. CXXVII.
VK.1S-co a  nAnocToXoc ujcoAo h a t  noTCHuAeciA. —  Cod. Borg. CXXVI: 

iiAnocToXoc a t u j (o7V.o h a t  noyeuuA eciA 22). —  Vita S. Hilarionis, 
pag. £e . a u i o t u a  oiÄ.Apito e&oA eiMHTe'i AqujooXp h a t  h t c k k A k c i a

18) Tbc Martyrdom and Miracles of Saint  George of Cappadocia.  The Coptic Text 
edited with an English Translation by Ernes t  A. Wall is  Budge.  London, 1888. Oriental 
Text Series, I.

19) Diimichcn,  Baugeschichte des Deuderatempels. Strassburg, 1S77, Taf. LI. — Victor  
von St rauss  und Torney,  Der altaegypt. Göttcrglaube I. Die altacgypt. Götter und Götter
sagen. Heidelberg, 1889, pag. 400. — Lemm, Das Bitualbuch des Ammondienstes, pag. 69 ff.

20) Contes et romans de PEgypte chreticnnc. 2 Volumes. Paris, 1888. (Collection de contes 
ct chansons populaires). Vol. II, pag. 213. Anm. 1.

21) Brugsch,  Hieroglyph.-deinot. Wörterb. V, 1360. 1394.
22) Guidi ,  Frammcnti, p. 58,
Uullotin N. S, I (XXXIII) p. 517,



A.TT0J n€TTOTHH& €p€ neitAoJU. gI2S.(öq g(OC ge^MOC HftwTttOei iw HM&.KA.- 
p io c  pi7V.iwpuoit TA.goq epiwTq eA.qc^p& .ci'je mjhocj g n  TeccppiwC'ic' 

Ä m e^cc23). Das lateinische Original des H ieron ym u s bietet dafür: «Mira 
Domini gratia, non prius abire passi sunt, quam futurae Ecclesiae lineam 
mitteret, etsacerdoseorum, uterat C oron atu s, Christi signodenotaretur»24). 
Schliesslich vergl. noch Fragm. 5. Av. a. a. 1. 8 — 10. der Philippusacten: 
[A.quj]«?V.Ä.£ chiv^ [nT]eK[K?V.ecidw].

Fragment 1. Rev. a. I. 8. —  o -y eg i Oase; sah. o-y&.ge, o v o g e ;  boh. 
oir&.g. —  In o -y eg i etc. haben wir wahrscheinlich das hieroglyph, w et, we  
vor uns, welches dann auch aus dem Koptischen ins Arabische als 

e l-w ä h  plur. oUJ^IJ e l-w ä h ä t übergegangen ist; dasselbe steckt auch in 
E h v a , E lw ah  oderH aw a der aethiopischen Version, wie das Z o te n b e r g 25 26) 
zuerst richtig erkannt hat. Das E lw a  liefert auch einen weiteren Beweis, 
dass die aethiopische Version auf die arabische zurückgeht, da das e l in 
E lw a  zweifellos der arabische Artikel ist.

Das in der Überschrift der Acten des Bartholomäus und Andreas (Cod. 
Borg. CXXXII) enthaltene mtojuj n o iroge ist meiner Ansicht nach von 
Z oega  missverstanden worden, indem er dasselbe durch «fines Ichthyophago- 
rum»2G) übersetzt. G uidi übersetzt «confini dei pescatori», setzt aber in Klam
mern daneben «ittiofagi»27). Z o eg a ’s Irrthum ist nun auch zu L ip s iu s  über
gegangen und veranlasst ihn über die Ichthyophagen ein Näheres zu sagen28). 
Ich glaube, dass wir es hier weder mit Ichthyophagen, noch mit Fischern zu 
thun haben, sondern dass o v o g e  einfach als nomen proprium «Oase» bedeutet. 
Z oega  hat zunächst o v o g e  mit oTrooge verwechselt; doch bedeutet letzteres 
auch nur «Fischer» (so übersetzt G uidi) und nicht Ichthyophage. Ichthyophage 
dürfte nach Analogie von o-yeMdwq «Fleischesser», oireM cnoq «Blutsauger»,
o-yeMepcoTe «Milchesser», peqo-yeMp(öJw.e «Anthropophage» u. s. w. nur 
*o-y€MTfiiT oder *p€qoveMT&T heissen. Den besten Beweis, dass hier unter
o-yoge nur die Oasen gemeint sein können, haben wir im Synaxar, welches aus-

23) Rossi,  I Papiri Copti del Museo Egizio di Torino. I. fase. 4. =  Mem. della R. Accad. 
delle Scienzc di Torino. Serie II, Tom. XXXVIII, pag. 29. — Bei dieser Gelegenheit bemerke 
ich, dass der in der 5. Lief, der Turiner Papyri auf pag. 52 als «Frammento relativo alia vita 
di Sant’ Ilarione» bezeichnete Text keiner «Vita S. Hilarionis» entstammt und mit dem h. Hi- 
larion absolut nichts zu schaffen hat; derselbe enthält vielmehr ein Bruchstück aus der Ge
schichte von Kaiser Zeno und seinen zwei Töchtern und deckt sich fast wörtlich mit dem von 
Amel ineau in den «Proceedings of the Soc. of Bibi. Archaeology». X, pag. 198 mitgetheilten 
Abschnitte der genannten Geschichte.

24) Migne, Patrologia Latina. Tom. XXIII, 42.
25) Catalogue des manuscrits Äthiopiens de la BibliothÄque Nationale, pag. 54, h. Vergl. 

Guidi ,  Giornale, pag. 55. Anm.
26) Zoega,  1. 1., pag. 235.
27) Guidi ,  1. 1., pag. 46.
28) L. 1. II, 2, pag. 84.



drücklich bemerkt, dass den Bartholomäus das Loos traf, in die "Wahat (Oasen 
in Aegypten) zu gehen. Bei Z oega  haben wir aber den Bericht über seine 
gemeinschaftliche Wirksamkeit mit dem Apostel A ndreas bei den Parthern, 
nachdem er die Oasen verlassen hatte. Es heisst eben da in der Überschrift: 
n&i ne npa/£ic (muss nea ne n e n p ^ ic  heissen) n6&peoAoM&.ioc nT&.qei 
e&oA pn htouj noiro^e, evqßuon €Mn*>p«oc Mn e^n^peevc Mn ^pic^d».- 
noc npwM e H£o noTT^oop. «Dies sind die Acten des Bartholomäus, welcher 
kam aus den Gebieten der Oasen und zu den Parthern ging mit Andreas und 
Christianos dem Manne mit dem Hundsgesichte». Man vergleiche dazu, was 
das Synaxar bemerkt, nachdem es über Bartholomäus’ Thätigkeit in den 
Oasen berichtet hat. «Hierauf befahl ihm Christus der Herr in das Land 
der «Berbern» zu gehen und er sandte ihm seinen Schüler Andreas zu Hülfe». 
Von Ichthyophagen ist hier mit keiner Silbe die Rede. Auch die aethiopische 
Version weiss nichts von Ichthyophagen oder Fischern, sondern sagt zu Be
ginn des Berichtes über Bartholomäus’ Aufenthalt in den Oasen: «And it 
came to pass when the apostles were gathered together to divide among 
themselves the cities of the world, that the lot fell unto Bartholomew to go 
and preach in E lw a, in the name of our Lord Jesus Christ». Und die 
Überschrift der Acten des Andreas und Bartholomäus’ bei den Parthern 
lautet daselbst: «The book of the Acts of the two blessed disciples, Andrew 
and Bartholomew, Apostles of our Lord Jesus Christ, which they did in the 
city of B a rth o s , after they returned from the city H aw a, which is called 
E lw a , in the peace of God. Amen».

So stimmen denn alle Berichte in Bezug auf die beiden Gebiete von 
Bartholomäus’ Missionsthätigkeit miteinander genau überein; dies sind das 
Gebiet der Oasen und das Land derParther; von einem Gebiete der Ichthyo
phagen ist nirgends die Rede. Wenn Bartholomäus nach der Tradition im 
Gebiete der Ichthyophagen gewirkt hätte, so würde sicherlich an irgend einer 
Stelle der Erzählung davon die Rede sein; indess findet sich in keinem der 
Berichte auch nur die geringste Erwähnung von Ichthyophagen.

Fragm. 1. Rev. a. 9. —  n e m T o c . Die hier genannte Stadt N e in to s , 
N in to s , wohin sich der Apostel aus den Oasen hinbegeben haben soll, wird 
im aethiopischen Texte N a id as genannt. Wenn wir diese Notiz mit den 
übrigen Angaben combinieren, so muss diese Stadt im Lande der Parther 
oder Berbern gelegen haben. In dem aethiopischen Martyrium des Bartholo
mäus wird die Stadt näher bezeichnet als «the largest of cities ever built on 
the sea shore», wonach dieselbe also am Meere oder sonst an irgend einem 
Wasser gelegen gewesen sein muss.



Die Acten des Philippus.

Fragment 1.
Revers.
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Die Acten des Philippus.

F r. 1. Rev. b.

Die Predigt und die 
Reise des heiligen Apo- 
stelsPhilippus; jene pre
digte er in Phrygien. Im 
Frieden Gottes. Amen.

Es geschah aber, als 
die Apostel miteinander 
auf dem Ölberge ver
sammelt waren, dass sie 
mit einander von der 
Grösse Gottes sprachen; 
siehe, da erschien ihnen 
der Heiland und sprach 
zu ihnen:

Seid gegriisst, meine 
Genossen und geehrten 
Glieder! Warum sitzet 
ihr rnüssig da und pre
diget nicht das Reich 
Gottes?

Werfet jetzt 
nun unter einander das 
Loos und theilet die 
W elt in zwölf Theile 
und prediget in der
selben.

Er gab ihnen den 
Frieden und entfloh hin
auf gen Himmel.

Cod. Borgianus CXXVI.

Desgleichen 
die Predigt des heiligen 
Apostels Philippus, wel
che er predigte in Phry
gien. Im Frieden Gottes. 
Amen.

Es geschah aber, als 
die Apostel auf dem Öl
berge versammelt wa
ren, dass sie mit ein
ander von der Grösse 
Gottes sprachen; siehe, 
da erschien ihnen der 
Heiland und sprach zu 
ihnen:

Seid gegrüsst, meine 
Brüder, meine Genossen 
und Glieder! Warum 
seid ihr raüssig zu pre
digen die Grösse Gottes 
und das Himmelreich?

Werfet jetzt 
nun unter einander das 
Loos und theilet die 
W elt in zwölf Theile.

Und als er ihnen das 
gesagt hatte, gab er 
ihnen den Frieden und 
entfloh nach den himm
lischen Regionen.

Mal an, 1. 1. pag. 66 ff.

The book of the 
preaching of Philip, the 
Apostle of our Lord 
Jesus Christ, which he 
held in the city of Assa- 
kia, in the peace of God. 
Amen.

And it came to pass, 
when the Apostles were 
assembled on the Mount 
of Olives, to talk among 
themselves of the glory 
of God, that the Lord 
appeared unto them, and 
said to them:

Peace be unto you, 
My beloved ones! Why 
abide ye here and do not 
go forth into the world 
to preach the gospel 
of My Kingdom?

Now, there
fore, cast ye lots among 
yourselves, and divide 
the world into twelve 
parts, for you to preach 
in them.

And saying this He 
gave them His peace, 
and went up into heaven 
with great glory.
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Sie warfen nun unter 
einander das Loos; das 
Loos fiel auf Philippus, 
dass er predigen sollte 
im Lande Phrygien.

Und er säumte nicht,
sondern stand a u f .........
und sprach zu Petrus: 
«MeinVater! Unser Hei
land hat verkündet in
dem er sprach: «Du bist 
derjenige, welcher mit 
einem jeden in sein Land 
gehn wird». So komm 
nun jetzt, mein Vater, 
mit mir in mein Land.

Und also giengen sie 
mit einander.

. . . . erschien ihnen 
Christus und sprach:

Seid gegrüsst, meine 
geehrten Jünger . . . ., 
jetzt nun kämpfet und 
prediget der Menschheit 
und erlöset sie von dem 
Feinde.

Amen sage ich

Und sie warfen das 
Loos unter einander; das 
Loos fiel auf Philippus, 
dass er predigen sollte 
in Phrygien.

Er aber säumte nicht, 
sondern machte sich so
gleich auf. Er sprach zu 
Petrus: «Mein Herr und 
Vater! Unser Heiland 
hat verkündet, dass du 
derjenige seist, welcher 
einen jeden von uns an 
seinen Ort führen wird. 
So komm nun jetzt, mein 
Vater mit mir, bis dass 
du mich bringest an mei
nen Ort in Frieden.

Und sie standen auf 
und gingen mit einan
der, die zweie. Während 
sie noch auf der Strasse 
giengen, erschien ihnen 
der Herr in der Gestalt 
eines lichtglänzenden 
Mannes und sprach zu 
ihnen:

Freuet euch, meine 
Jünger, kämpfet und 
prediget der ganzen 
Menschheit.

Amen sage ich

Then they cast lots, 
and the lot fell unto 
Philip to (pag. 67) go to 
the city of Assakia;

and he delayed not to 
go; but he said unto 
Peter: Behold God has 
commanded thee to go 
with every one of us to 
his own city, and I wish 
thou wouldest come with 
me to my country. And 
Peter said: Well.

Then they both start
ed together; and our 
Lord appeared again to 
them, and said to them:

Peace be unto you, 
My chosen disciples; go 
ye and preach unto eve
ry creature, so that they 
may be saved from the 
hand of Satan.

Verily, I say
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F r. 2 . Av. b. 

e u c h .....................

eine Ruhe wird euch 
sein . . . und ihr werdet 
befreit sein von allen 
euren Leiden.»

Und als er ihnen das 
gesagt hatte, gab er 
ihnen den Frieden und 
entfloh hinauf gen Him
mel. Sie giengen nun in 
der Kraft Christi und 
Petrus stärkte den Phi
lippus, bis er seinen 
Dienst vollendet hatte.

Es geschah aber, als 
die Apostel sich der 
Stadt genähert hatten, 
dass ihnen ein Mann mit 
einem Wahrsagergeiste 
entgegen kam. Er schrie 
und sprach: «0, ihr Apo
stel Christi! Ich werde 
euch in die Stadt nicht 
hineingehn lassen».

Da sah Petrus, dass 
es ein Wahrsagergeist 
wäre, welcher mit ihm 
war und sofort

euch: «Denn obgleich 
ihr leiden werdet mit 
den Menschen, bis sie 
erlöst werden, so sage 
Ich euch, dass euch eine 
Ruhe sein wird in Mei
nem Reiche.»

Sie giengen nun in der 
Kraft des Herrn; und 
Petrus stärkte den Phi
lippus , bis er seinen 
Dienst vollendet hatte.

Als der Apostel sich 
der Stadt genähert hatte, 
kam ihm ein Mann mit 
einem Wahrsagergeiste 
entgegen. Er schrie und 
sprach: «0, ihr Apostel 
Christi! Ich werde euch 
in die Stadt nicht hinein
gehn lassen».

Petrus aber wusste, 
dass es ein Wahrsager
geist wäre, welcher mit 
ihm war. Sofort

unto you, ye shall have 
to toil and to struggle 
with this world until ye 
pass from darkness into 
light. Verily, I say unto 
you, that great shall be 
your reward in heaven, 
when ye enter into your 
rest, and forget all your 
sorrows.

And as He spake these 
things unto them He gave 
them His peace, and went 
up into heaven with great 
glory. Then their hearts 
were comforted, and they 
went on their wav.

And, as they drew 
nigh unto the city, a man 
met them who had an 
unclean spirit, and who 
cried,saying: 0 Apostles 
of Christ, I will not let 
you come into the city.

And Peter, knowing 
that he was possessed 
with a devil, rebuked 
him; and forthwith
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............................er gieng
mit den Aposteln und sie 
eilten in die Stadt; es 
Avar aber eine grosse 
Säule in dem Tliore der 
Stadt, welche sehr hoch 
war.

Und zur Stunde, als 
sie das Thor der Stadt 
erreichten, flehte Petrus
............und sprach: «Im
Namen Jesu Christi! 
Senke dich herab mit 
der Säule, welche auf 
dir ist, bis du uns er
reichest!»

Und zu derselben 
Stunde senkte sich das 
Thor und auch die Säule 
auf ihr, bis dass das Ka
pital der Säule mit der 
Erde gleich (wörtlich 
zusammen) Avar.

Und Petrus sprach zu 
dem M ann: «Besteige 
diese Säule und sprich

als er mit ihm sprach, 
kam er aus ihm heraus. 
Und es Avurde ruhig der 
Mann und gieng mit den 
Aposteln und sie eilten 
in die Stadt. Es Avar eine 
grosse Säule in dem 
Tliore der Stadt.

Und zur Stunde, alssie 
sich demselben näher
ten, sprach Petrus: «Im 
Namen Jesu Christi! 
Lass diese Säule sich 
herabsenken».

Zur Stunde senkte 
sich dieselbe herab und 
berührte die Erde.

Und Petrus sprach zu 
dem Manne: «Besteige 
diese Säule!»

Satan came out of him. 
And that man lived and 
folloAved the Apostles 
and came to Avhere Avas 
the city. It Avas on the 
top of a very high pillar;

and Avhen Peter came to 
the gates of that city he 
prayed unto the Lord, 
and said: I beseech Thee, 
0  my Lord Jesus Christ, 
that this gate and this 
high pillar be loAvered 
to the earth until my 
hands reach it.

He then laid hold on 
the gate and at the same 
moment came down to 
the earth both the gate, 
the pillar, and all they 
were on it, until they 
appeared level with the 
ground.

Then Teter spoke unto 
the man out of Avhom he 
had castanunclean spirit, 
and commanded him to 
climb upon the top of 
the pillar, and



b................. eiTOTr eoo  . . . .  lC_
. . . . M n?V.&. €H U J...............

s ic !
H&.Tno7V.[ic]

T cot€ n7V.coM! e*[&e*]
7V.H €£7V.HI 622.H n [ e c ]
TH.7V.OC €THH e£[7V.Hl]
€22_H Tn'S'TV.H AV..............
n e T p o c  en ecT [n 7 V .o c]
22. e Avnc2i . e ....................
ccou...............................
THHOTF e n e c i ..................
Uje*7V.e*.I •
22.6 TC007TH MövTHe

s ic !
e*n • £H t o t h o t  e*[c]
TCOHC H22.€ THH
7V.H MH necTn7V.[oc]
€TO!22.COC •

a.£ico[uj e] 
&e*?V. 1122. e n7V.coM [i] 
p n n  oTmen.5^ h c m [ h ] 
€cj22_co acmowC •

X e  (o He7V.coM! irre 
noTVic Te cppin*. 
Ä.MCOIHI Th7V.t [ h ] 
eneiMe £es.TH n[ee*.] 
HOCTo7V.OC MH€^Xip[c] 
ncecevnc e22.HTH[no'y] 
ncenco h h t h  [e&e*7V.] 
HHTHH&.qi •

Hei T€ e&2*.C0 M[Mdw7r] 
U2i.e hA co[m i  
couj eftdA [u2i.e on] 
p^pe><iiei
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. . . . M u n d ..................
ermahne die Einwohner 
der Stadt. Der Mann 
bestieg nun die Säule, 
welche auf das Thor ge
setzt war und Petrus 
sprach zur Säule:« .......................................................
bis zu mir.

Erhebe dich und steh 
wiederum still!» Und zur 
Stunde erhob sich das 
Thor mit der Säule da
rauf.

Der
Mann schrie nun mit 
lauter Stimme und 
sprach:

«0 , ihr Männer der 
Stadt Phrygien! Kom
met alle an diesen Ort 
zu den Aposteln Christi, 
damit sie für euch flehen 
und euch eure Sünden 
vergeben».

Und als der Mann das 
sprach, erscholl Donner

Und er bestieg 
dieselbe. Als er sie be
stiegen hatte, sprach 
Petrus: «Im Namen Jesu 
Christi, meines Herrn 
und Meisters! Lass diese 
Säule sich erheben und 
dass sie stehe an ihrem 
alten Orte». Und es ge
schah also.

Es sprach 
Petrus zu dem Manne: 
«Sprich, was dir der 
Geist eingeben wird». 
Der Mann schrie nun 
mit lauter Stimme:

«0, ihr Männer der 
Stadt Phrygien! Kom
met an diesen Ort zu den 
Aposteln des Herrn, da
mit sie für euch flehen 
und euch eure Sünden 
vergeben».

Und als der Mann das 
sprach, erscholl Donner

to utter curses against 
the inhabitants of the 
city.

(pag. 68). That man 
then got upon the top 
of the pillar. And Peter 
said to the pillar: In 
the name of our Lord 
stand up high as before.

And the 
man cried with a loud 
voice, and said to those 
that were in the city: 

Come turn ye unto 
the Apostle of our Lord 
Jesus Christ that he may 
bless you.

And when he had 
said this there was an 
earthquake,
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. . . .  mit einander 

. . . die Leute wurden 
unruhig’ und flohen in 
die Höhlen und die

erreichten sie

so dass eine Menge von 
Männern und Weibern 
. . . .  durch die. . .  . des 
Donners
.........Der Mann schrie
nun: «Kommet alle an 
diesen Ort!»

Und es kamen alle 
Leute der Stadt und 
flehten zu den Aposteln 
mit ausgestreckten Hän
den; sie beteten zu Gott; 
sie warfen sich vor die 
Apostel und weinten, 
indem sie sprachen:

«Wir bitten euch, ihr 
Männer Gottes

..................... sie spra
chen: «Wahrer Gott, den 
wir nicht kennen.........

............... vergieb uns
unsere Sünden!»

und sie wurden unruhig 
und eineMenge von ihnen 
floh in die Höhlen. Und 
die Blitze erschreckten 
sie sehr und erreichten 
sie in den Höhlen,

so dass die Weiber, wel
che schwanger waren, 
niederkamen wegen des 
Schreckens desDonners.

Die Leute der Stadt 
schrieen:

«Wir bitten euch, ihr 
Männer Gottes,

erbarmt euch unser,ver
gebt uns unsere Sünden!

and great trembling 
came upon all: so that 
the men of the city en
tered into caves and 
holes, and went upon 
islands, whither light
ning drove them;

and they died, many 
men and women, from 
the uproar and the earth
quake.

Then there came unto 
him many people gather
ed together, and they 
looked upon the Apostles 
spreading their hands in 
prayer. And they also 
prayed, and fell and wor
shipped them, weeping, 
and saying unto them: 

0, servants of God, 
we entreat you to pray 
for us.

A?
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.............nehmt nur fort
diese grosse Verwirrung 
welche bei uns ist.»

Da flehten die Apostel 
zum Herrn

Und die Blitze und der 
Donner Hessen nach und 
der Mann schwieg und 
hörte auf zu sprechen...

Und das Thor senkte 
sich und der Mann kam 
herunter.

Als die Menge sah, 
dass der Mann schwieg 
und die Verwirrung 
nachliess, glaubte die 
Menge, dass der Mann 
ein Gott sei. Und die 
Menge schrie mit lauter 
Stimme: «Bist du

Sagt uns, was wir 
thun sollen, um errettet 
zu werden, nehmt nur 
den Schrecken fort».

Die Apostel flehten 
zum Herrn.

Und die Verwirrung 
und der Donner Hessen 
nach. Der Mann schwieg 
und hörte auf zu spre
chen.

Und die Säule senkte 
sich herunter und der 
Mann stieg herab.

Als sie sahen, dass 
der Mann schwieg und 
die Blitze und der Don
ner nachliessen, glaub
ten sie, dass der Mann 
ein Gott sei. Sie riefen 
zu ihm: «Bist du

Tell us what y e desire, 
and what sacrifice you 
wish us to offer unto 
you, and we will do it.

Pray intercede for us, 
and remove from us this 
terror and consterna
tion.

Then the Apostles 
prayed unto the Lord 
for them; and the earth
quake ceased, 
and the lightning dis
appeared ; that man also 
ceased to speak,

and the gate, together 
with the pillar and them 
that were on it, went 
hack to where it was 
and remained there. And 
that man came dawn 
from it;
and when the people as
sembled and saw that 
when that man remained 
silent the tumult ceased, 
they said of him: He is 
a god; and they cried 
with a loud voice, and 
said: Art thou
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der Gott, den wir nicht 
kennen?» Und er schrie: 
«Ich bin kein Gott, son
dern ein Mensch wie ihr, 
in dem der Geist Gottes 
sich befindet durch die 
Vermittelung der Apo
stel. Erhebet euch und 
eilet zu den Aposteln!» 
Und er sprach zu ihnen: 
«Was sie euch sagen 
werden, das tliut und ihr 
werdet leben.»

Sie erhoben sich und 
eilten zu ihnen; sie 
küssten ihre Hände und 
ihre Füsse und sprachen: 
«Wer seid ihr denn, ihr 
Schrecklichen ?»

Da sprach Philippus 
mit den Männern und 
sagte: «Wem dienet ihr?» 
Sie sagten zu ihm: «Wir 
dienen einem Sperber». 
Er aber sprach zu ihnen: 
«Eilet..........

der Gott den wir nicht 
kennen. Und der Mann 
sprach zu ihnen: «Ich 
bin kein Gott, sondern 
ein Mensch wie ihr, in 
dem der Geist Gottes 
spricht.

Was die Apostel euch 
sagen werden, das beeilt 
euch zu thun, damit ihr 
lebet.»

Und sie flohen zu den 
Aposteln und küssten 
ihre Füsse.

Spricht Philippus zu 
ihnen:

«Wem dienet ihr?» Sie 
sprachen: «Wir dienen 
einem Sperber». Er 
sprach zu ihnen: «Eilet

God himself or not? 
that we may know who 
thou art. Then the man 
said to them: I am no 
god, but I am a man 
like unto yourselves, 
through whose mouth 
the Spirit of God spake 
the commands of the 
holy Apostles. But come 
ye to Saint Peter and to 
SaintPhilip, and hearken 
to all they shall tell you, 
and give you to know, 
that ye may be saved.

Then they arose and 
came to the Apostles, 
and said (pag. 69) to 
them: Whence are ye? 
And Philip said to them: 
Which among the gods 
do ye serve?

Then they answered: 
We serve a statue of 
gold. And Philipp said:
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lind bringet ihn mir an 
diesen Ort.» Und in Eile 
gieng die Menge und sie 
brachten ihm den gold- 
nen Sperber.

Und sie schrieen und 
sprachen: «Zerstöret
nicht den Gott unserer 
Stadt; dieser ist es der 
uns hilft in allen Dingen.

Wenn ein Krieg über 
uns ausbricht, so ist’s er, 
welcher [uns] errettet 
........... ihr verunreini
get nicht . . . .  eure 
Hände!» Und es [rief] 
die Menge und sprach: 
«Es ist gut, dass wir 
den Aposteln Petrus und 
Philippus mehr als euch 
gehorcht haben.

Eure Götter sind von 
Menschenhand gefertigt, 
wesshalb sie weder 
sehen, noch hören».

Sie brachten 
ihn an den Ort der Apo
stel. Und die Priester 
giengen hinter den Apo
steln her und schrieen 
und sprachen: «Ihr ge
bet euch Mühe zu ver
führen

bringet ihn an diesen 
Ort.» Und sie giengen 
und brachten ihn.

Und die Menge schrie: 
«Zerstöret nicht die Göt
ter unserer Stadt!»

Petrus und Philippus 
sprachen: «Diese Götter 
sind von Menschenhand 
gefertigte (Bilder); sie 
sehen nicht, noch hören 
sie, noch riechen sie, 
noch reden sie, noch 
gehen sie».

Die Priester 
giengen hinter den Apo
steln und sprachen: «Ihr 
gebet euch Mühe zu ver
führen

Go and bring it me. 
Then they did as Philip 
commanded them. But 
the priests cried: De
stroy ye not the gods of 
the city, that deliver 
you at all times; for 
when war arises against 
you ye shall cry unto 
them and they will help 
you.

But the men of the 
city said unto them: We 
prefer to hearken to the 
voice of the Disciples 
than to the voice of these 
your gods, the work of 
men’s hands, that neither 
hear, nor see, nor smell, 
nor walk.

Then when the priests 
came to the Apostles they 
cried, and said to them: 
Ye deceive
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.............eure Zauberei

..................  glauben an
einen Gott; ein Gott

.................. sie warfen
das Loos . . . .  Pilatus
....................... ihn und

den Maria gebar 
. . . sie geisselten . . .
Gott. S iehe...............
...........Gott stirbt . . .
. . . . Gold und Silber. . 
. . . .  die Menschen . . .

.....................Da ward
Philippus von der Kraft 
des Heiligen Geistes er
füllt und sprach: «Mein 
Herr Jesus! Lass eine 
Flamme die Priester um
zingeln».

die Menge..................
....................... Und zu
jener Stunde kam eine 
Feuerwolke über sie an
gesichts aller Leute

................die Priester

das Herz 
der Leute dieser Stadt 
durch eure Zauber
künste, bis sie an einen 
Gott glauben,

den Maria gebar und 
den ein Landpfleger gei- 
sselte.»

Philippus ward vom 
Heiligen Geiste erfüllt 
und sprach: Mein Herr 
Jesus! Lass eine Feuer
flamme die Priester um
geben, denn sie ver
führen das Herz der 
Menge!» Sofort umgab 
sie die Flamme

men by your enchant
ments; by saying that 
God is a man born of 
the Virgin Mary, and 
that Pilate put him to 
death. Was there ever 
a god that was smitten 
or that died? On the 
other hand, the gold and 
the silver we fashion, and 
call gods, suffer not.

Then Philip was en
dowed with the power 
of the Holy Ghost that 
came upon him, and 
was strengthened in His 
might, and entreated 
God, saying: 0 God send 
fire from heaven to de
vour these priests that 
lead astray the people, 
that the people may be
lieve in Thy name; and 
at that same moment fire 
came down [from heav
en] and consumed them;
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Philippus sprach zu 
ihnen: «Warum schreiet 
ihr durch die ganze Stadt. 
Sagt sie nicht: wenn ein 
Kriegüberunsausbräche, 
würden wir zu unserem 
Gotte schreien und er 
würde uns und unsere 
ganze Stadt erretten? 
Jetzt nun, möge er euch 
retten, wenn ihr den Prie
stern [glaubt.»]

Petrus nahm den gold- 
nen Sperber und schleu
derte ihn in die Flamme.
. . . die Priester..........
. . . und sprach: «Wenn 
er ein Gott ist, möge er 
sich retten

. . . ich rufe...............

..................die Flamme
wegen ..........................
der Glaube — und schrie 
und sprach also:

«0 ihr Jünger Christi, 
des wahren Gottes, quä
let [mich] nicht

but not the people, that 
wept over them.

Then Philip said to 
them: Why weep ye and 
lament. Because they 
said to you: When there 
arises war against you 
ye will cry unto your 
gods to deliver you?

And Peter also took 
the image of gold, and 
then cried, and made it 
say:

0 ye disciples of Christ, 
be not angry with me;
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ich

die Männer

. . . .  die Gestalt eines 
Sperbers
.................................sie
stellen mich in einen
Tempel hinein.............
.................................sie
schlachten Tliiere, sie be
sprengen mich mit ihrem 
Blute, sie mischen (es) 
mir mit Wein.

Und sie verführen die 
Menge und sprechen zu 
ihnen: Ich bin einer der 
isst und trinkt; jetzt nun, 
weder esse ich, noch trin
ke ich, noch rede ich mit
einem Menschen..........
...............  ich bin nicht
. . . . sprechen, sondern

...............................habe
ich (die Kraft) zu spre
chen von dem Glauben 
der Anwesenden.» Als der 
goldene Sperber dies ge
sprochen hatte

I will ask you to have 
pity on me, that am 
among you sinful men; 
for those men made me 
of things of the earth, 
and have thus placed me 
by their arts that they 
should see me, and install 
me in a temple, and sacri
fice animals to me, and 
mingle their blood with 
wine, and deceive the 
people. And they fancy 
(pag. 70) that I eat and 
drink, but 1 eat and drink 
not, and converse with no 
one; but the power that 
dwells in you is the same 
that will enable me to 
converse with this people, 
and will reprove them 
because their works are 
evil.

And when it had spok
en with them
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i es riefen die Macht
haber : «Wir bitten 
euch, o ihr Apostel

5 ................... diese Plage

Und was ihr uns sagen 
werdet, werden wirthun». 
Da sprach Philippus: 
«Wenn ihr euren Irrthum 

io verlassen habt, so sprecht: 
Wir glauben an Dich, o 
wahrer Gott! Möge diese 
Feuerwolke von uns 
weichen.»

15

Sie glaubten 
nun von ganzer Seele. Und 
sofort wich die Feuer- 

20 wolke und wurde wie ein
W assersee......................
Milch, so dass
die Apostel sich verwun
derten.

25

Sie [kamen] 
auch zu den Aposteln, 

30 damit sie mittheilten, was 
sie tliun sollten.

Philippus sprach: 
«Lasst uns [bauen] eine 
Kirche. . . ......................

and then kept silence, 
the priests entreated the 
Apostles to get them out 
of the fire;

and they did all that the 
Apostles had commanded 
them to do.

Then Philip said to 
them: When you have 
given up your gods, and 
then say: We believe in 
the Lord Jesus Christ, 
and we also speak in His 
name, this cloud of fire 
will rise away from you. 
Then they went on crying 
and saying: We believe 
in God the Father, and 
in His Word Christ Jesus, 
and in the Holy Ghost; 
and at that moment the 
fire rose up and became 
like a sea of water, agree
able and white as milk, 
so that they all marvel
led. And the people as
sembled entreated the 
Apostles to give them 
precepts of the right 
faith.

A nd Philip commanded 
them to build a church
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l

dies ist der Ort an wel
chem sie glaubten.»

5 Philippus befahl nun 
sich einen Korb mit Stroh 
zu bringen und er grenzte 
den Plan der Kirche ab

io

l

.......... gehe an den Ort
des Tempels des Herrn.

Und sofort senkte sich 
das Thor mit der Säule 
darauf...........................

sie hörten nicht

is .......................Philippus

in the very place in which 
they had believed. And 
they agreed to all he said.

And he commanded 
that they should bring 
him straw, and he weigh
ed some for the found
ation of the church, and 
he commanded them to 
dig the foundation, and he 
founded it. And when they 
had done and finished all 
he commanded them to 
do, he came to the gates 
of the city, and mounted 
the pillar, and said: In 
the name of our Lord I 
command thee that thou 
remove from this place 
as far as to the church, 
which is called by the 
name of God.

And at that same hour 
the gate fell, and the pill
ar that stood up came 
down. And the people 
assembled removed as for 
as the place where [the 
church] was being built; 
where they heard no noise 
neither saw any dust.
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5
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sie arbeiteten

. . und die Weiber 

.................. alle . .

.................. Gott. .

And the king said to the 
assembly: There is no god 
but the God of Peter and 
of Philip, Apostles of God.

Then Philip turned 
round and said to them: 
Behold I have not delayed 
tobuild you a church and a 
house (pag. 71) of God; I 
now wish that ye gather 
into it maidens to carry 
water, and elderly men, 
and young men, and all 
the men of the city, for 
every one to do what he 
can for the house of God; 
and of all assembled there 
not one refused to do as 
he told them.

ß. . . A .T ...........................  .............................................
. . c o c ...........................  .............................................
. . . OT2S......................  .............................................
. . . H6Ä.[nocToAoc. . . . .  die A p o ste l.............  And the Apostles dwelt
. . . ttujäh £ ............  5 .............................................. with Karou , the judge of
. . . Aon n& .px]wlt] .................. dem Ältesten the city, rejoicing at the
htroA ic • eTo-y[pe>.T] der Stadt; sie freuten many people assembled
MÄ.TT • epAm €2s.[e] sich über die Menge that had so soon turned
h h€mhhuj[ € ...............  to the faith.
. e nncrc m [c  n e x p c  uj] io ............ unser Herr Jesus
tom H c^pd^fic hott] Christus ist zum Siegel
Nit m&i ujjÄAd.'r] für Jedermann geworden After this our Lord ap-
Mne2SL€cj HHOTT [2£.e] und Er kam zu ihnen und peared unto them in the

sprach zu ihnen: form of a man, bright
2£€pe neTpoc mh  [cpiAm] «Seid gegrüsst, Petrus with light, who said to 
[noc] H€&.nocToA[oc €t] 15 und Philippus, ihr ge- them: Peace be unto you,
TdwHOTTT HT&.TH............  ehrten Apostel! Ihr . . . My blessed Apostles. Be-
€him h [h] uje h ............  die M en ge ........................  hold, I have seen the faith
M€TdkHtoi -̂hott [(Vk] Busse thuii. Jetzt nun, of the inhabitants of this
noT hhth ujÄ.[Aev-y] gehetzu ihnen und unter- city; why remain ye in it?
HT€THTHc&to [mmä-tt] 20 weiset sie in euren Wor- Go ye forth, and teach
£H h€thuj€2s.i ............  te n .......................................  the World of Life.
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1

der Friede sei mit euch
4 .....................»

1

er entfloh gen Himmel.
5 Da glänzte das Angesicht 

des Petrus und Philippus 
in dem Glanze Jesu, wel
cher ihnen erschienen 
war. Sie 

io

.............sie warfen sich
nieder vor ihre Füsse. 
Sie hoben sie auf und 

15 gaben ihnen eine Lehre

unto all that ask after Me. 
I will be with you.

Having said this our 
Lord went up into hea
ven; and the face of 
Peter and that of Philip 
shone of the glory of the 
Lord, who had appeared 
unto them; and they re
turned to the assembly. 
And when the people 
assembled saw their faces 
shining they fell upon 
the earth, and the Apost
les blessed them, and ma
de them rise, and taught 
them and confirmed them 
in the right truth
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i zu verlassen die Sünden

&

l ............. ich bitte euch,
o ihr Apostel Christi, 
quälet mich nicht; ich 
gehe aus ihm hinaus.» 

B Petrus aber und Philip
pus schalten ihn und er 
kam heraus

io .............................................
er warf sich zu den Füssen 
der Apostel und küsste 
sie.................................

of our Lord, and com
manded them not to return 
to their former sins. And 
the number of these that 
received the blessing of 
the Apostles was increas
ed ; and they wondered at 
the glory of God that 
rested on them, on their 
faces.

And there was a man 
from .among the assembly 
possessed with a devil, 
who cried with a loud 
voice saying:

I entreat you, 0  ye 
disciples of Christ, that 
ye torment me not; I will 
come out of this man; and 
at once [the unclean spi
rit] threw the man on the 
ground and came out of 
him. For Peter und Phil
ip commanded that devil 
to come out of the man 
and not to return into him 
for ever. And the man 
who was healed fell down 
at the feet of the Apost
les, in worship.



a MIX ,

2*.€g€I 
I1HT .

1

5

......................... & ................

........................... Tmv\[H]
[pOHOjMItt H€A.Kfc, 10
[«OH tt]TM€T€pA. 
[itneJu]nHOTri- 

[HT€TTM.]oTr €TMM€7P
[A.ir(öig e]fe&A p en  oth  
[ä.5̂  hc]m h  • eT^eevTr m  15

[cp^-] €T<s.Tre\p(o£i 
[eneAnwjHi Mcp^- €Te 
[T€uu]?V.eci&. Te p en  
[o t . . . ]  noirtoT n i 
[r o ti Mn] m niiiJ' ptoc 20
.................. nxeMT 2S.1&&.11
[t ic m a .]..t u <o e&eJV. n
............ m]a.£u • e^noir
................... m  neu*
.................. 2^€ piO& n[? 25
. . . .  tones e&evA. n
.................. ne£t CHne[?
.................. oirntoT
. . [nepToir] po». neoTeps^- 
[nne*.noc]To7V.oc <v?c 30
[eoic ctt] 2s_to mo>.c

otti 
. n
. H 35

erben die Güter des himm
lischen Reiches.»

Zu jener Stunde schrie
en sie mit lauter Stimme 
und priesen Gott; sie ar
beiteten am Tempel Got
tes, welcher die Kirche 
Christi ist in einer . . .
.............die Kleinen und
die Grossen............. und
sie liessen sich taufen . .
. . . Vergebung der Sün
den .................................

sie warfen sich zu den 
Füssen der Apostel und 
flehten indem sie spra
chen: ...............................

Then they gathered to
gether the people at the 
sea, in the water, and bap
tized them in the name of 
theFather,andof the(pag. 
72) Son, and of the Holy 
Ghost. And the Apostles 
said unto the congre
gation: Your sins are 
forgiven you which you 
committed unwittingly; 
at once set about doing 
good works that ye may 
be thought meet for the 
good Kingdom of heaven, 
that shall abide for ever.

Then they cried with 
a loud voice and said: We 
give thanks unto Thee, 0  
Lord God of Peter and 
Philip, forthat Thou hast 
pity and compassion on 
us, and for that the Apost
les have also consecrat
ed a church, and that 
the people have gathered 
unto it with joy.

Bulletin N, I (XXXIII) p. 547.
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Philippus las in dem 
Gesetze und den Prophe
ten, und Petrus erklärte 
ihnen durch den Geist den 
Glauben an Christus.

Und es geschah, als man 
die Kirchen geschmückt 
hatte, dass Petrus und 
Philippus......................

Gott

. . . G ott......................
Und sie brachten das 

Opfer und Hessen sie 
theilnehmen, klein und 
gross, Männer und Wei
ber am Leibe und Blute 
Christi und sie kamen 
alle in Einsicht und gro
sser Seelenruhe und em- 
pfiengen den Leib und das 
Blut unseres Erlösers.

Es geschah aber, als 
man sie am heiligen Opfer 
hatte theilnehmen lassen, 
dass sie ihnen den Frieden 
[Christi] gaben.

Then Peter discoursed 
with them of the law and 
the prophets, while Phil
ip explained it to them 
through the Spirit of our 
Lord. Then did the con
gregation rejoice at the 
knowledge of the faith, 
and at being meet to re
ceive the Holy Mysteries.

And they made a pray
er, they consecrated the 
Mysteries, and concluded, 
and gave unto the congre
gation of the Body of our 
Lord and of His precious 
Blood; and they receiv
ed it in truth; and the 
Apost les gave them peace, 
and abode with them six 
days, teaching them the 
commandments of God, 
until they believed.



a .....................hictJgtti «2s.i i

[n neTTKoJiri ujev hctt
tt&.tf' dwTTtO &.TTJUOUJ
[en nejir noTremcRo 
[n]oc aak gnnpecfiifHTe] 5 
[poc] KT€J£H Ä.TT
[ei e]&Ä.?V. glTdwTOTT €T(p 
. . . .  JUMAT e&dwA Tl7V.OT 
............TpOVT&.UJ€A.IUJ
. . . nne................[n]oAic io
. . . . AA.................. HHMHK

------r— _____sic
[ujh] .............AAcpq"
................ujn]Hpi ne(Td.Av.
.............€l\l AAAA&.TT
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. . . .  sie glaubten, klein 
und gross. Und man setzte 
ihnen einen Bischof und 
Priester ein und so schie
den sie von ihnen . . . .

................. zu verkünden

..............................  Städte

......................die Menge

.................Gott Christus

................... die Zeichen

..............die sie machten
welchem Ehre zukommt
und Seinem guten Vater 
und dem lebensschaffen
den und wesensgleichen 
Heiligen Geiste, jetzt 
und in alle Zeit von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Amen.

They also set over them 
bishops and presbyters 
and deacons, and went 
from them wondering at 
the powers they had 
wrought in the name of 
our Lord Jesus Christ;

to whom belong glory and
honour, as unto the Father 
and to the Holy Ghost, 
now and henceforth, for 
ever and ever. Amen, and 
amen; so be it, so be it.

Forgive me, 0  my 
brethren, if I have either 
added or omitted any
thing.
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Erläuterungen.

Der interessanteste und merkwürdigste Abschnitt in den Acten des Phi
lippus ist ohne Zweifel der darin enthaltene Bericht über das Wunder mit 
dem Thore und der Säule. Und zwar gewährt derselbe besonders nach zwei 
Seiten hin ein Interesse, erstens, was speciell die Construction des Thores 
mit der Säule und zweitens, was die Predigt des geheilten Dämonischen von 
der Säule aus betrifft. In diesen beiden Theilen des Berichtes stecken, wie 
ich glaube, alte Erinnerungen, die in der Tradition fortlebten.

Betrachten wir zunächst das Thor mit seiner Säule.
Als L ip siu s vor mehreren Jahren sein Werk über die apokryphen Apo

stelgeschichten schrieb, war der sahidische Text der Philippusacten nach dem 
Cod. Borg. CXXV1 weder ediert noch übersetzt, so dass damals die einzige 
ihm zugängliche Quelle für die speciell aegyptisch-arabisch-aethiopische 
Fassung der Philippuslegende die englische Übersetzung der Gadla Hciwariyät 
war. Allein auf letztere gestützt, war es L ip s iu s  nicht möglich gewesen, eine 
klare Vorstellung darüber zu gewinnen, wo die Säule sich befand, —  ob 
dieselbe in der Nähe des Thores oder sonst wo anders am Thore angebracht 
war, da der aethiopische Text, wenigstens so weit man nach der englischen 
Übersetzung urtheilen kann, sich darüber sehr unklar ausdrückt29). Heute, 
wo uns der sahidische und der untersahidische Text der Philippusacten vor
liegen, steht es über alle Zweifel erhaben fest, wie man sich das Verhältniss 
der Säule zum Thore zu denken hat; die Säule befand sich, wie das die bei
den Texte zu wiederholten Malen bezeugen, über dem Thore.

Bei dieser Beschreibung wurde ich unwillkürlich an das bekannte 
Löwenthor von Mykenae erinnert, wo bekanntlich über dem Thore eine 
grosse Säule zwischen zwei Löwen angebracht ist.

Da nun der Schauplatz unserer Erzählung Phrygien ist, so vermuthete 
ich, dass möglicherweise auch in Phrygien ähnliche Denkmäler existiert 
oder gar sich noch erhalten haben könnten und ich suchte darüber nachzu
forschen. Als ich nun meine Vermuthung meinem lieben Freunde und Col- 
legen Dr. A lexander Enm ann mittlieilte, fand ich dieselbe auf’s glänzendste 
bestätigt, indem er mich auf eine Arbeit in dem «Journal of Hellenic Studies» 
himvies30); hier fand ich eine ganze Reihe von ähnlichen Denkmälern aus 
Phrygien, zum Tlieil von sehr roher Arbeit.

29) L ipsius, 1. 1., II, 2-te Hälfte, pag. 47.
30) Ram say, Studies in Asia Minor. 1. 1., Yol. 3, pag. 18 ff. u. PI. XVII.
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Ich glaube daher nicht zu irren, wenn ich behaupte, dass dem Verfasser 
der Acten ein derartiges Thor vorgeschwebt oder dass er aus der Volksüber
lieferung, die an ein derartiges Denkmal anknüpfte, geschöpft habe.

Was nun das Wunder mit dem Thore und der Säule betrifft d. h. das 
Versinken, Sichfortbewogen etc., so steht dieser Zug in der altchristlichen 
Tradition nicht vereinzelt da. Gleich am Schlüsse der Philippusacten wird 
uns berichtet, wie beim Bau einer Kirche das Thor herabfällt und die Säule 
zum Bauplatz wandert31). Ferner vergl. man das Bruchstück der bisher nur 
aus dem Koptischen bekannten Acten des Paulus und Andreas32): Cod Borg. 
CXXXII. Zoega, 1. 1., pag. 234. 235. Es wird dort, ähnlich wie in den 
Philippusacten, unter Anderem Folgendes berichtet: Die beiden Apostel 
kommen an das Stadtthor und werden von den Juden nicht hineingelassen. 
«Da ward Paulus vom h. Geiste erfüllt und sprach zu Andreas: Mein Vater! 
Befiehl mir, dass ich ausführe die Kraft, die über mich gekommen. Andreas 
antwortete: Thu was du willst! — Da nahm Paulus das Stück Holz, das in 
seiner Hand war, dasselbe, welches er aus dem Amentes gebracht hatte, 
näherte sich dem Thore, schlug daran mit dem Holzstücke und sprach: In 
der Kraft meines Herrn Jesu Christi, welcher die Thore des Amentes hat 
kleiner werden lassen, lass dieses Thor sich öffnen, damit die Juden wissen, 
dass bei Dir nichts unmöglich ist. — Als er das gesagt hatte, schlug er drei
mal an das Stadthor und das Thor versank und die Erde verschlang dasselbe 
und nicht konnte man die Stelle finden, wo es verschwunden war.»

t o t € nes.TrA.oc Ä.qMOTT£ e&oA. pAv neunes. eToir&.&ii n€2s_es.q nes.rt- 
2s.pees.c* 2s_e nes.euoT oTrepc&.piie nesi rese ipe  mt5bM ii.Tes.cei epoi- ne2SL€ 
dstt^pe& .c- 2s.e neTROTresujq &piq- t o t € nevs-Aoc es.qqi k t A.&.r m  n u je  
€T£tt T€q<yi2S. Tis.1 ttT&.qHTC e p p is l p tt &.MttT€, &.q^ neqOTTOI KTmrA.H 
Ä.qpoogT m m o c  o n  tA&.k m. ttu je  e q 2s.co ai.ai.o c - 2£.e p n  nfoM . AvnA.2s.oeic 
ic  n e ^ c  neitTes.qTpe n p o  nAMtiTe pu jh m u jh m  eneT pe n p o  h tc iuVAh 

OTTOdttq, 2S_€ttdse eiT€€IM€ ttS t tt€IOTT2k.A.I 2S_e AUt A.es.A.TT AVttTisTfS'OAI. 

pes,OTHR- ttTepeq2s.e nesi 2s. e is.qpcopT i i t u t A h  h u jo a u it  n e o n  es.qei 
enecH T nS5 u p o  ttTmrA.R es.Trco nnes.p A.q(OAvu AiAcoq M noTifK  n.ues 

ttTesqßuou ep o q .
Schliesslich vergleiche man eine Erzählung, die sich bei Socrates33) er

halten hat: Als das Christenthum zu den Iberern am Schwarzen Meere ge-

31) Fragm. 5. Av. a. ß. 5—10: ..... n(OT €ne[AV€ AVIieA.]nHI AIROV [ptt] TOTT-
noir 2s. e a.ci e[necn]T tt2s.e TnnA.[n aui] nnecTH.A.‘Ä.[oc eTp]i2£.coc. «gehe 
an den Ort des Tempels des Herrn. Und sofort senkte sich das Thor mit der Säule, welche auf 
ihm war».

32) Vergl. dazu L ip siu s, 1. 1., Bd. I, pag. 616 ff,
33) Eccl. historia, ed. Hussey. I, cap. 20. (Vol. I, pag. 121).
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drungen war und man eine Kirche bauen wollte, geschah es, dass eine sehr grosse 
und schwere Säule nicht von der Stelle zu bringen war, so dass die Arbeiter 
bereits den Muth sinken Hessen. In der Nacht geschah aber ein Wunder. 
Durch das Gebet einer gläubigen Gefangenen erhob sich die Säule und blieb 
genau über der für sie bestimmten Basis in der Luft hängen; nach einiger 
Zeit senkte sich zur Verwunderung aller Anwesenden die Säule auf ihre 
Basis herab.

Wir kommen jetzt schliesslich auf das Predigen von der Säule aus zu 
sprechen.

Wenn ich nicht irre, so liegt hier eine Reminiscenz an die Styliten und 
ganz speciell an Symeon den Styliten vor. In unseren Philippusacten scheinen 
eben zwei alte Erinnerungen, die an Thor mit der Säule und die an Symeon 
den Styliten mit einander verschmolzen zu sein.

Vergleicht man nun den nur in den koptischen Apophthegmata patrum 
erhaltenen Abschnitt über Symeon den Styliten mit unserem Berichte über 
die Predigt des geheilten Besessenen, so wird man die grosse Ähnlichkeit, 
die zwischen beiden Berichten besteht, sofort erkennen; ja es werden in 
beiden Berichten, sowohl dem Volke wie dem Redner fast dieselben Worte 
in den Mund gelegt, so dass man zu der Annahme geneigt ist, beide Berichte 
gehen auf eine gemeinsame Quelle zurück oder der eine habe aus dem anderen 
geschöpft.

Ich lasse den Text selber reden34):
e>».Tr2s.ooc CT&e &.11&. cttm€(oh nc-ypoc, 2s.e *>.qp poiro ece poMne 

cqê pepê Tq piatu ottctttTvAoc, HqoTT€MA&.eKTr a.h c&oTV. pn TCTpoqm 
miptOMC, OTT2k_€ OU MH ptOMC (d ie) COOTTH 2k.€ CqOHp HA.UJ HOC • HTC-
poTT2K.icTeK,3€ 2s.e n&i ueTMneqiuoTe OwItmccttc epoq 2s.e teK̂ ew OTraiiA. 
ne, ê Trco nTepoirccooTrp mmhtcuoottc nemcnonoc eKTrujAitTV. emioTrre, 
2s.eivA.c cttccimc en*>.i* evcujoone ^.e pmevi eTmHCTeire MneqnwTe35) 
evTrto eiruj7V.HA, npeKmoc 2^e ê neK cTTMewn nequjeK2s.e ummm- ne, 2s.e 
dkHC1 OTTpOOMe pto H ê HOTTOIt HIM etc.

«Man erzählt von Apa Symeon dem Syrer,dass er mehr als sechszig 
Jahre auf einer Säule stehend zugebracht habe. Weder ass er etwas von 
menschlicher Speise, noch wusste Jemand, wovon er lebte. Nachdem die 
Leute aus seiner Nachbarschaft im Zweifel gewesen waren, glaubten sie, 
dass er vielleicht ein Geist sei. Und als sie zwölf Bischöfe versammelt 
hatten, beteten sie zu Gott um es zu erfahren. Es geschah aber, während sie 
fasteten und beteten, dass der heilige Apa Symeon zu ihnen sprach: «Ich bin

34) Zoega, pag. 348. — G eorgi, De miraculis S. Coluthi, pag. 140 ff.
35) Es muss hier it€TMU€CjHCOT€ heissen.



auch ein Mensch wie alle Menschen!» etc. — Yergl. dazu die ähnlichen 
Redensarten in den Philippusacten. Als nach der Predigt des Mannes die 
Blitze und der Donner nachliessen, «glaubten sie, dass der Mann ein Gott 
sei»; nachdem er nun von der Säule heruntergestiegen war, sprach er zu 
ihnen: «Ich bin kein Gott, sondern ich bin ein Mensch wie ihr, in dem der 
Geist Gottes sich befindet durch die Vermittelung der Apostel.»

Vergl. noch zu diesen Redensarten die bekannte Stelle aus der Apostel
geschichte, wo Barnabas und Paulus zu Lystra für Götter gehalten wurden, 
worauf sie antworteten: ahom gtoton AttgettpioMe nT€Tnge. «Auch wir 
sind Menschen wie ihr». (Act. XIV, 15) und schliesslich Acta X, 26, wo 
Petrus dem Cornelius, der sich vor ihm niederwarf, antwortete: ahok gtoioT 
on  Am? oyptoM e-

F ragm . 2 . A v .b . 1 .1 8 —2 8 . Acujtorir ä.€ nT€[Xe] nedaiocToAoc gto[n] 
e g o y n  e m o A ic  a [üu] efceJX gA 2s.(ooy n2SL[e] oyXtoAU —  a £uouj €&aA  

eq2s.to m m a c - 2sl€ to K€a h o [c]toA oc e n e ^ c p c . U T m e n e T n n o y  ee i e g o y n  

€Tno7V.[ic-] «Und es geschah, als die Apostel sich der Stadt genähert hatten, 
dass ihnen ein Mann entgegen kam — er schrie und sprach: «0, ihr Apo
stel Christi, ich werde euch in die Stadt nicht hereinlassen!» Vergl. dazu 
Acta Andreae et Pauli (Cod. Borg.CXXXII, Zoega, pag. 231). Ay.uoouje

2sl€ eyriA ei egoyn  ernoTVic- a n e io y ^ A i luoAy mmoot e y 2s.co mmoc 
2i.e HTtni&RikAR ah eei eg o y u  eTcnnoAic. «Sie giengen nun um in die 
Stadt hineinzugehn. Und die Juden hinderten sie und sprachen: wir werden 
dich in unsere Stadt nicht hineinlassen».

F ragm . 3 . R evers, a. 1 —3 . ss-htak [ne nenoy^- eTnTencAoyn] MAq 
en, «Bist du der Gott, den wir nicht kennen?». Vergl. dazu Acta 17, 23: 
Alge eyujnye eqcHg epoc. 2s.e imoyTe €Te ncecooyn MMoq au. «Ich 
fand einen Altar auf dem geschrieben steht: Dem unbekannten Gotte».

F ragm en t 3 . R evers, a. I. 2 5  ff. Auf die Frage, die Philippus an die 
Einwohner der Stadt richtet, wem sie dienten, erhält er zur Antwort: 
«Wir dienen einem Sperber». Wie aus dem Weiteren hervorgeht, war 
dieser Sperber von Gold, (n&Hff' enoy&). Der koptische Bericht ist hier viel 
genauer, als der aethiopische, welcher nur von einer goldenen Bildsäule 
spricht («We serve a statue of gold».) Diese Notiz über den goldenen Sper
ber ist nicht ohne Interesse; es ist hier ein echt altaegyptischer Zug erhalten.

Wie bereits oben bemerkt worden, sind die koptischen Philippusacten 
eine von Grund aus umgearbeitete Fassung der griechischen Philippusacten 
in der Stadt Hierapolis in Phrygien, und mehrere Züge, wie z. B. das Erd
beben, die Feuerwolke und das Mischen von Blut und Wein, sind ohne 
Zweifel den letzteren entlehnt; dagegen finden wir in unseren Acten an 
Stelle des Schlangencultus den Vogelcultus, welcher Zug, wie Guidi meint,
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nicht ohne Einfluss des altaegyptischen Ibiscultus in die Acten eingedrun
gen is t36). Ich kann in diesem Punkte G uidi nicht beistimmen, sondern 
glaube vielmehr, dass hier nur von einem Sperbercultus die Rede sein kann. 
G uidi übersetzt mit «avvoltoio», also «Geier»; doch bedeutet &h<t: 
welches auf das hierogl. bi wk zurückgeht, Dicht «Geier», sondern «Sperber»37). 
Somit glaube ich, dass dieser Zug auf den altaegyptischen Sperbercultus 
zurückzuführen ist. Letzterer spielte ja  im alten Aegypten eine sehr grosse 
Rolle. Zunächst war der Sperber das heilige Thier des Gottes H orus und 
des Gottes Ra, besonders des ersteren; er war der Sonnenvogel xax’ e^oyr)v. 

Das hierogl. Zeichen des Sperbers war die gebräuchlichste Schreibung des 
Namens H orus. «Horus» war auch ein Ehrentitel der Könige. Ferner war 
nach dem 77. Kapitel des Todtenbuches ein go ldner S p erb er (biwk n nub 
genau entsprechend dem ßtHö' n n o v i unseres Textes) eine der heiligen sym
bolischen Gestalten, die der Verstorbene nach Belieben annehmen konnte38). 
Sodann erfahren wir aus der bekannten Geschichte der Prinzessin B en tresch . 
dass der Gott Chonsu seinen Naos in der Gestalt eines goldnen Sperbers 
verliess39). Schliesslich sei noch bemerkt, dass es im alten Aegypten einen 
Schmuck gab, der sich auf alten Sarkophagen abgebildet findet und mit dem 
Namen nub n biwk d. h. «Gold des Sperbers»  bezeichnet wurde40). 
Kurzum, wir begegnen im alten Aegypten dem Sperber auf Schritt und 
Tritt und ich glaube nicht zu irren, wenn ich behaupte, dass der Zug vom 
goldnen Sperber nicht ohne Einfluss des altaegyptischen Sperbercultus in die 
koptischen Apostelacten eingedrungen sei.

F ragm ent 3 . R evers  b. I. 2 3 —2 6 . n[€Tn]no?r[Ti] mmotthr €CTi2sl [ne] 
eMernie-T -weircfooTM] piTenei. «Eure Götter sind von Menschenhand ver
fertigt, weshalb sie weder sehn, noch hören». Vergl. dazu das Bruchstück 
des Martyriums des h. C o lu th u s41): H.ff'i ng&c'ioc m iä

lioTxAoTreoc 2s.e mtecujtone ämoi eneo eTp&.uev n*>.uoi!rTe ncioi 
TdkUjMuje itpneiÄ.coTV.ou egcttpfitKTre ne np(OM.€ ottk mmoot

36) Giornale etc. II, pag. 29, Aum. 1.
37) Obgleich (las griecli. ispa; eigentlich spociell den «Habicht» bedeutet, so ist überall, 

wo iu griecli. Texten vom aegyptischen Sperber die Ilede ist, das Wort Wpx; gebraucht, so z. B. 
regelmässig bei I lo rap o llo . In der sahid. Übersetzung der Septuaginta wird ispa; durch 
wiedergegeben, z. B. Deut. XIV, 15.

38) B rugsch , Die Capitel von den Verwandlungen im Todtenbuch 7G—88, in der Zeitsclir. 
f. Aegypt Sprache u. Altcrthumslc. 1867, pag. 21 ff. — H usson, Lachaine traditionelle, coutes 
et legendes au point de vue mythique. Paris 1874, p. 97. —

39) Vergl. z. B Brugsch.  Gcsch. Aegyptens, pag. 610.
40) Lepsius ,  Älteste Texte des Todtenbuchs nach Sarkophagen des altacgypt. Tvcichs im 

Berliner Museum. Berlin, 1867. — Taf. 40.
41) Pcyron,  Grammatica linguae Copticae. Taurini, 1841, pag. 165.
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ncen&v e&oA &.n ovn M&dt2s.e mmoov ncecwTM Att ovn T&npo mmoov 
MevujA.22.e- ujAA,nTov mmoot MevujioAM nev<yi22. MevfToMfTM nevov- 
€pHT€ MMOOV M€VMOOUJ€ MeVMOVTC pn T€VUJOVOßl€ AUl UA.p
npnTOV evepTevpe n<Ti nenTA.VTAMioov av.u ovon him eTHApTe epoov. 
«Es antwortete der heilige Apa Coluthus: Nie geschehe es mir, dass ich 
meinen Gott verlassen und den Götzen dienen sollte; diese sind Werke von 
Menschenhand: sie haben Augen und sehen nicht, sie haben Ohren und hören 
nicht, sie haben einen Mund und reden nicht, ihre Nasen riechen nicht, ihre 
Hände sind kraftlos, ihre Füsse gehen nicht, nicht rufen sie mit ihrer Kehle, 
denn es ist kein Geist in ihnen; ihnen gleichen die sie gemacht haben und 
alle die an sie glauben». — Dies Citat geht auf Ps. 134, 15—18. zurück; 
diese Stelle ist bisher im Sahidischen nicht aufgefunden, lässt sich jedoch 
auf Grund des angeführten Citats herstellen:

Boheirisch.
Ps. 134, 15—18.

15. 22. € KmOT  ̂ THpOT UT€ ttl- 
e e n o c  ovpA T n e  neM  o v h o v & 
pA npürnovi H22.122. npwAu ne.

16. piöOV MAUOOY, OVOp ItnOV- 
CA.22.J : h o v £ia.?V. m m io o v , o v o p  
nnovnA .v .

17. HOVMAUJ22. MMIOOV, OVOp U- 
hovc(OT€av: noviyA .i m a u o o t , 
o v o p  n novu jtoX eA i: nov22.i22_ 
MMIOOV, OVOp nn0V22.0M-
2£.eM : nov5'A?V.AV22. m a u o o v ,
OTOp ttKOTTAlOUlI, OV2x.€ n - 
novujA iov^- efiioTV. ä e n  t o v - 
UjßlCO&I, OTT2^e OAp MMO« 
nnevAiA. j£en pcoov.

18. € V e m i  MAUOOV Ü2S.e KH €T - 
^ aauo mmcoov ne.u. o v o n  
m fcen e T ^ co  h p e n v  epcoov.

Sahidisch.
PS. 1 34, 15—18.

15. pnei^w A on epenpßmve 
n<fi2£. npwMe.

16. ovn TA.npo mmoov mcvuja.- 
22.e- ovn  &aA maioov nee hav  
efiioA An-

17. OD'H MAA22.€ MMOOV nC€- 
CtOTM AH- UJAAttTOV MMOOV 
M€VUJ(oAm • nev5"J22. MMOOV
MevtfbMS'M • nevovepnTe 
MAIOOV M eV M O O U je • M€V-
aiovtc pn  Tevujovo&e Mn 
nnA CAp npnTov-

18. ev ep rev p e  ntYi nenTAVTA- 
mioov Mn ovon niAi emAOTe 
epoov-

F ragm ent 3 . R evers, b. I. 3 3  — F ragm . 4 . A v. a. I. 1 .
[& .T €T n]pic[e e T e T r t] ....................... t h m a w a . Zur Parallelstelle aus

dem Cod. Borg. CXXVI: aTe-rnoice eTemctopM MnpHT nnepooMe tvrei- 
noAic on neTnpftnve m a v a o ia . «Ihr gebt euch Mühe zu verführen das 
Herz der Leute dieser Stadt durch eure Zauberkünste», vergl. Acta Andreae 
et Pauli (Cod. Borg. CXXXII. Zoega, pag. 234.) noAic niM c u ja v Ckou 

epovn epoov ujAvnoxone mi\oht nnevpcoMe pn nevAiACiA. «In jeder
Bullotin N. S. I (XXXIII) p. 555. IQ



Stadt, in die sie kommen, verdrehn sie das Herz der Einwohner dürch 
ihre Zaubereien».

F ragm ent 4 . A vers, a. I. 1 6 — 1 9 . tmtc [<piAi]nnoc evq.w.ovg [e&evA] 
gn t <sA.w. ene[mt]*[ €TOTrec&. «Da ward Philippus von der Kraft des hei
ligen Geistes erfüllt». Cod. Borg. CXXVI. (JpiAmnoc 2^e A.q.woTrg e&6A 
gM nenne». €toire>»e>»&. Vergl. dazu Acta Andreae et Pauli (Cod. Borg. CXXXI1. 
Zoega, pag. 234). tot€ ne.'S'Aoc A.qjno'yg e&oA gM nennX eToir&.A.ßi. 
«Da ward Paulus vom heiligen Geiste erfüllt».

F ragm ent 4 . R evers, a. I. 9 —1 9 . eirc&.K&i evno . . . g*A&.K h im . 
Diese Worte bieten grosse Schwierigkeiten dar. Was c&.k&i bedeuten könnte, 
weiss ich nicht zu sagen: €Trce>»K&i steht jedenfalls für €ottc&.k&i wenn es 
Nomen sein sollte, an ce»n&inoc4a) =  griech. aayaTuyjvov oder <raYa7uy)v6v 
(Dioscorides 3, 85. Galen XIII, 226), lat. sagapenum, sacopenium (Plin. 
H. Nat. 12, 25) als Name eines Pflanzensaftes ist wohl kaum zu denken. 
Ebenso ist mit ge»Ae».K nichts anzufangen. Es kann=sah. g*.pon sein, doch 
will das hier nicht gut passen.

Fragm ent 4 . R ev . b. 1 0 — 12 . — eu|2£.e &.TeTn[iuo] ncwm [jit€t]h.- 
nAevnR «wenn ihr euren Irrthum verlassen habt». Vergl. dazu Coluthus42 43) 
e».Trto cneuuo nctoc trrecnAe».nH «Und sie wird ihren Irrthum verlassen».

F ragm ent 6 . A vers, b. 1  — 7. — uje2s_i . . .Ac q>iAm[noc touj]
gjw. nnoMoc jn[n ne]npoq>HTHc> cA[e neTpoc] gtotofc &coA [efcevA ejAevir 
gM nennX nneg-ri M nexpc. «Philippus las in dem Gesetze und den 
Propheten, und Petrus erklärte ihnen durch den Geist den Glauben an 
Christus.» Vergl. dazu Jacobus-Acten, (Cod. Borg. CXXVII)44) ewco nepe
I&.lV(ofeoC WUJ CpOOTT MUttOMOC MH KCnpô HTHC ncTpoc Ä.C gcocoq neq-
&coA e&oA M.MooTr epooT. «Und Jacobus las ihnen das Gesetz und die Pro
pheten, während Petrus ihnen dieselben erklärte.» — Cod.Borg.CXXVI44): 
Ä-Tto ncpe idiiuo&oc -̂c&(o nes-v gn eoTe a u i2slo€ i c * eqtouj epooir 
AinnoMoc mk ncnpocpHTHc- «Und Jacobus unterwies sie in der Furcht 
des Herrn, er las ihnen das Gesetz und die Propheten».

F ragm ent 6 . A vers , b. I. 1 9  — 2 5 .  [evirjcc nTenpoc<p[top&.-]
Ä.TTCTrnevC'C mmäi[t  tJhAott C2£.m neirfROTri] uje» ncTne».  ̂n[ge».o]vT mh 
negieonfi] mhc(om\  mh n[ecjne».& c[nc]^pc, «Und sie brachten das Opfer 
und Hessen sie theilnehmen, klein und gross, Männer und Weiber am Leibe 
und Blute Christi», und ib. 1. 31 — 34. — tvr[e]AoTrcHH&.c€ 
gen Tenpoccpwfp*.] ctottcc&: «als man sie am heiligen Opfer hatte theil-

42) Ta t t am,  Lexicon Aegyptiaco-Latinum 861.
43) Georgi ,  De miraculis S. Coluthi, pag. 24.
44) Guidi ,  Frammenti, pag. (12).
Ballotin N. S. I (XXXIII) p. 556.



nehmen lassen». Yergl. dazu Jacobus-Acten (Cod. Borg. CXXVII): a .ttco 

Ä.TrcTm&.c'e av.i iA.&.oc -mpq git Tenpoccpopdv €totta.&.£l45). «Sie Hessen das 
ganze Volk am heiligen Opfer theilnehmen». (Cod. Borg. CXXYI): ncecTmev- 
ce äämoott git Tenpoccpope*. itd.nepd.HTon45). «Sie Hessen sie am unver
gänglichen Opfer theilnehmen».

F ragm en t 6 . R evers , a. I. 3 —5 . — d.Trco d.Trn(duj[en nej^r noirenic- 
k o [h ] oc m k  gnnpec&[HT€poc]. «Und sie setzten ihnen einen Bischof und 
Priester ein». Vergl. dazu Jacobus-Acten. (Cod. Borg. CXXVII). Arnried 
nd.i dwTTKdw-©-!ctd. itoiremcRonoc nd.iv-46) «Darnach setzten sie ihnen einen 
Bischof ein». Cod. Borg. CXXVI: Gd.qncoujit nd.iv ngnemcnonoc- mh 
gimpeckivTepoc. mk gn 2^id.nonoc-47) «Er setzte ihnen Bischöfe ein, und 
Priester, und Diakone».

45) Guidi ,  1. 1., pag. (12).
46) Guidi ,  1. 1., pag. (12).
47) Guidi ,  1. 1., pag. (13).



Die Acten des Andreas und Matthäus in der Stadt 
der Menschenfresser.

F ragm ent 6 . 
R evers.

Tischendor f ,  Acta apostolorum apocrypha, 
pag. 132 ff.

b. [nTA.ujeeauj a.tt<o] i
[nnone efii&TV. mh]
g&.c[lOC IWdOlOCTo]
[7V.]oc HT<s.q]
T&.uj€d<l[uj HgHTq] 5
g n  Tno7V.[ic ene7V.eqoTr] 
[€m ]7V.comi [g n n  oirgH ]

[pH]ttH h[t € q>^-]
[g&.MHtt]

&.cuj[com sve irre] 10
7V.e ne*.noc[ToAoc] 
ncouj e2£.(o[oTr]

TH[7V.oir]
[nojireei noire [ei n&.]
tä. ne&n?V.Hpoc 15
ex neuAitpoc m [m &.-oi]
«s.c T*.gdA €T p [eq i]  
eT noA ic ene[7V.eqoir€M]
7v.com! • em a^ e [n]
eAcoMi UTn[o?Vic] 20
€TeMM€TT MeTTd.[MÄ.m] 
oittc Meircev[H7V.n]
&7V.7V.&. nujÄ.ir[oireMdk.q] 
a.v (o ncec[ecneA  n]
Acomi • 7V.com[i . . . .  25
nuj&.irn<o[T egom t] 
eTnoAic e[T€ACM€ir] 
ujA.ir 5A.no [ir ujewur] 
m nn€Trfiie[A e&oJA.]
gM neircevg...............  30
gn negTVi....................
TMevr g n ....................
TIC.....................................
eA&...............................
M ................................... 35

Ilpa êi? AvSpeou xai MaTÖeia ei? 
ty]v uoXiv tö v  ävdpcoiroipaYcov.

Rat’ exeivov töv xaipöv Yjuav uav- 
T£? oi ältÖ<JToXa £7li TÖ aÜTÖ (7UV- 
aj(devT£? xai igkpiCov eauTOi? Ta? yü>- 
pa? ßaXXovTe? xXvjpou?, öttco? äireX̂ Y) 
exaaTo? ei? t6 Xayöv aiiTOü f/ipo?.

xaxä xXfjpov ouv eXayev töv MaT&etav 
Ttopeu&yjvat ei? ty]v yöpav töv ävdpco- 
TtCKpaycov.

oi 8e avdpcoTiot Tfj? iröXeco? exeivvj? 
oÜTe apTov y)<rdiov oÜTe oivov emvov, 
äXX’ vjcav eadiovTe? aapxa? ävOpcb- 
ncov xai TiivovTe? aÜTöv tö aipta. ua? 
ouv avdpcouo? ö? äû p̂ eTO ev ty) 7t6- 
Xet aÜTöv, xaTtiyov ainöv, xai opuu- 
aovTe? ê eßaXXov aÜTOü tou? öfp&aX- 
fxou?, xai <pap[xaxov atnöv euÖTt̂ ov ex 
cpappcaxeia? xai ptayia? axeuaadev, 
xai ev t ö  auToü? TtoTiCeiv tö tpappia- 
xov YjXXoiouTO aÜToö Y) xapSia xai ö 
voü? aÜToö (J.eTY)XXa(ja-eTO.



F r . 6 . R ev . b.

Die Predigt und die Reise des 
heiligen Apostels Matthias. Die 
Predigt verkündete er in der Stadt 
der Menschenfresser. Im Frieden 
Gottes. Amen,

Es geschah aber, als die Apostel 
unter einander die Länder theilten, 
einem Jeden nach seinem Loose, 
dass das Loos bestimmte über Mat
thias in die Stadt der Menschen
fresser zu gehn.

Die Leute jener Stadt aber assen 
weder Brot, noch tranken sie Wein, 
sondern sie assen Menschenfleisch 
und tranken Menschenblut. [Alle] 
Leute, welche in jene Stadt kamen 
ergriffen sie und rissen ihnen die 
Augen aus mit ihrem Werkzeuge... 
mit dem Zaubermittel..................

Mal an, 1. I. pag. 147 ff.

In the name of the Father, and 
of the Son, and of the Holy Ghost, 
one God.

This is the book of the preaching 
of Matthias, Apostle of the Lord 
Jesus Christ, which he preached in 
the city of Ba’alatsaby, and ended 
his conflict on the 8th of Magabit 
(March), in the peace of our Lord. 
Amen.

And it came to pass, when the 
Apostles had parted among them
selves the cities of the world, and 
cast lots about it, that the lot fell 
to Matthias to go to the city of 
Ba’alatsaby.

The men of that city neither ate 
bread nor drank water, but they ate 
the flesh of men and drank their 
blood; and every wayfaring man 
who came into their city they took 
and bound him tight, until his heart 
fainted and his eyes came out of 
their sockets; then they gave him 
grass to eat as to an animal,
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Toü oüv MaTdsta 
£i<T£XdovTo? iv ty} ttuXy] ty}? ttoXeoo? 
aÜTÖv ixpaTYjaav aÜTev oi avdpooTrot 
Tfj? ttöXew? ixdvY)? xai djißaXov aÜTOö 
TOÜ? ÖCpdaXfXOU?, 'Acd (X£Ta TO £̂ £V£y- 
xiiv £7iÖTia-av aÜTÖv tö »̂apjxaxov ty]? 
fxayixrj? aÜTÖv TiXavY)?,

xai de7tY]yayov aÜTÖv iv ty} ipuXaxY), 
xai Trap£̂ Y]xav aÜTio y_opTov iadiav, 
xai oüx Y)o-dt£v. fX£TaXaßiov yap ix 
toü cpapfxaxou aÜTiov oüx YjXXotwdY) yj 
xapSia aüxou oüt£ 6 voü? aÜTOü [X£TY)X- 
Xayy), äXX’ yjv zbyog.ivoQ tcö -freco 
xXaiiov xai Xiycov Kupt£ ’Iy)<toü Xpi- 
ctt£, oi’ öv Ta 7iavTa xaT£Xd];a|X£v 
xai Y)xoXou0̂ aafX£V cot, yivio<rxovT£? 
öti aü ei ßoY)0o? TiavTiov tö v  iXmCov- 
tu>v £7ii aoi, 7ipöâ £? oüv xai ■öiaaai 
a £7toiY](jav MaT^da tiö SouXoj aou, 
Trö? itap£7tXy)aiaaav ix£ toT? XTY]V£aiv. 
aü yap ei 6 yivcoaxcov Ta 7ravTa. d 
oüv cöpiaa? [X£ iva xaTacpaytoaiv |X£ oi 
iv ty} ttoXei TaÜTY) av&panroi avofxoi, 
oü p.Y] £X̂ £uHcopi.ai ty}v oixovopuav aou. 
uapaa^ou oüv (xoi, xüpi£, tö cpcS? tö v  
ö<p$aX[xiov jxou, iva xav (teaacofxai a
ETO^EipOÜaiv [XOI oi £V ty} 7ToX£l TaÜTY] 
avofxoi av8p£?. fxY] iyxaTaXiTiY)? [xe, 
xüpii (xou ’iYjaoü XpiaTi, xai |xy] tta- 
pa8ioa£t? [x£ TÄ davaTW tco Tiixpai
TOUTlp.

TaÜTa oi 7upoa£uyoixivou toü MaT £̂ia iv ty} cpuXaxv} eXafx̂ ev cp io?, xai 
î yjXvtev ix toü <pcoTÖ? <pcovY) Xiyouaa MaTd£ia äya7uY)Te, ävaßXe'̂ ov. xai £Üdico? 
ävißX ĉV.



.............. T ag e ...........................
, . führten sie dieselben hinaus

um sie zu schlachten und zu essen.
Als nun Matthias [in die Stadt] 

kam [griffen sie] i h n ......................

...................... und entfernten seine
Augen mit Zaubermitteln und gaben 
ihm Grass, aber er ass es nicht

. . .  sie warfen ihn ins Gefängniss; 
und er betete und sprach:

«0 Herr Jesu Christe, um dessent- 
willen wir Alles verlassen haben 
und Dir nachgefolgt sind, wir wis
sen, dass Du der Helfer aller Men
schen b i s t .........................................

...................... sie behandeln ihn wie
das V ieh............................................
..............welcher kennet den Herrn

a lle ........................................
dass ich sterbe in dieser. . .

.................................................... Bild

......................................sondern gieb
das Licht meinen Augen und ver
lass mich nicht.................................
o Herr, nicht....................................

and they cast him into a dark 
place for thirty days, after which 
they brought him out to eat him.

But, when the blessed 
Matthias came to this city, the3r 
took him and put out his eyes with 
a medicine, and they gave him grass 
to eat like a beast; but he would 
not eat it, for the power of God was 
on him;

then they cast him into prison. 
And he prayed unto God, and made 
his request, saying: 0  my Lord and 
God Jesus Christ, for whose sake 
we renounced the world and follow
ed Thee, since we have no help 
but in Thee, look, 0  Lord, on what 
they do to me Thy servant;

how they treat me like a beast. 
Thou, 0  Lord, knowest what has 
been, and also what shall be, and if 
it be Thy will that I die in this 
city, be it as Thou wilt;

but if not, give light to my eyes, 
and do not allow these men to eat 
my flesh like that of a beast.

And when he had ended his prayer his eyes were opened, and he saw 
perfectly and was as before;



b. KO[tT CT.UMeTT ott] 1
cmh ujw[m ujdiÄ.A.q]
eC2S.CO MMä | c 2S.€ • 2S.pev] 
M M 6.il M&.[^I&.C KTdkU]
non ne • MfneAeTVgd. -̂ 2£.e] 5
HTmenen [en*]

Htä.h m k  i t e n ............
•^■UJ^n k«m k [r ] oder [t u ]
eniMe eTeune...............
e[7V.]&.TT Ä.A?V.dw io
M fennencÄ .] R e n e  
M[g&.ov] -̂tie[TemiA.OTr]
ujd>!A.&.[R nn^n] .̂pedwC [2£.e] 
ßieuTR [e£idv]?V. pjw. [nei]
[m c] .Ren mh eT[ßme] 15
(T'nTO'y neMHU [pM] 
neujTeu&.- &.&]
Ti itH q  iiT p H p [h m h ]
dt&ntoT epA ni [eneM ] 
nHOTi* n[d».7V.e] 20
Ald^Id^C 22.00 MM [d^C • 2S_e] 
[M^]Ae neupeMdwT [uj]
[co]i\ i ncAiHi ncrc 

Ä.'yoo UTeiOH A.qfujd^n]
[p]M neujTeKd». [eqcMoir] 25
[ejncrc • eujiom [tc eir]
[ajdwu] nÄ.Tno?Vic [i]
[ep]oüm  eneir  em[7V.iöMi] 
nceemi e&dJA. iio[VA.(omi] 
n c e R ^ n c q  • uje^A[e] 30

U&.eievc ujt6m  e n [eq ]  
fiieA 2s.nne'TM[HOTi]
22.€&u€Tr e&dJA. n . . .
root nceoouj...............
2S.üKOAie eTT22.tü [MMdvC] 35

xai TtaXtv ê fjXdev cptovr) Xeyouaa 
’Evtayupt'Cotj, yjjxexepe Ma-rdeta, xai 
ptY] trioY)^?. ob ptY] yap az eyxaTa- 
XettJ/co' eyto yap <re pbaoaai and trav- 
,z&<; xtvSuvou, ob ptovov 8e ai äXXd 
xai TtavTa? tou? äSeXtpou? treu tou? 
öv-ra? ptexa «jou. pieia aou yap etjxt 
iräaav wpav xai n a v io iz . äXX’ b~o- 
ptelvov zvzaü&a Yjptipa? x'C öt’ oixovo- 
ptiav tcoX X ö v  ijyû wv, xai pte-ra -tauTa 
£<;a7roaT£X(o <rot /ivSpeav xai ê dHei cre 
ex -ty]? cpuXaxYj? TauTY)?, ob ptövov £e 
uz äXXä xai 7tdvTa? tou? axouovxa?. 
TaöTa eiTtcov 6 <7toTY]p eittev 7tdXtv tä 
Ma-TdciaEip̂ vY) act, iquieTepe MaTOeta. 
xai eitopeudY) ei? tov oüpavov. TÖTe b 
MaT&eta? ■Seaadptevo? eittev Tipi; tov 
xüptov 'H /apt? aou StaptivY) iast’ 
eptou, xOpte ptou ’Iy)<70ö.

Tgt£ o ü v  o  M a x d e t a ?  i x a S e a ^ y ]  e v  

'Z-q < puX axyi x a i  Y]v ip a X X io v . x a i  e y e -  

v £t o  e v  t <I> e i a i p / e a & a t  t o u ?  SY jptiou?  

e i?  t y ]v cpuX axY jv i v a  e ^ e v e y x c o a c v  t o ü ?  

ä v d p w T io u ?  e i?  ß p io a t v  a Ü T to v , x a i  v)v  

6  M a - r d e t a ?  x X e iw v  a ü t o u  t o ü ? o c p d a X -  

p to ’j ? ,  öttto ?  pty] decopY]CTtOTiv a ü x o v  

ß X e i t o v T a .  x a i  e X ^ ö 'n e ?  o t S rjp u o t 7 tp o ?  

aÜ T O v ä v e y v t o a a v  tyjv  e v  t y ) / £ t p i  a u -  

t o O T a ß X a v ,  x a i  e i u a v  e v  ea u T O t?



zu jener Stunde erscholl eine Stimme 
und sprach also: «Sei stark, o Mat
thias, du bist Mein; fürchte dich 
nicht, denn Ich werde dich nicht 
verlassen.

Du mit deinen [Jüngern], ich 
werde mit dir sein an allen Orten, 
wohin du gehen wirst, aber nach 
26 (sic) Tagen werde Ich zu dir den 
Andreas senden, damit er dich aus 
diesem Orte herausführe und dieje
nigen, welche er mit dir im Gefäng
nisse finden wird». Und er gab ihnen 
den Frieden und entwich gen Himmel 
und Matthias sprach: «Möge Deine 
Gnade mit mir sein, o H err.........!»

Und also blieb er im Gefängniss 
[preisend] den Herrn. Als nun die 
Einwohner der Stadt hineingingen 
um die Leute zu sehn und um einen 
Menschen hinauszuführen um ihn 
zu schlachten, da schloss Matthias 
seine Augen, damit sie nicht glau
ben sollten, er könne sehn; und sie
kamen und............................................
............ eine Rolle und sprachen:

and there came to him a voice that 
said: Be strong, 0  Matthias, for I 
will be with thee, and I will not 
forsake (pag. 148) thee;

but I will be with thee in every 
place to which thou shalt go; be 
patient and fear not; for in ten days 
I will send to thee Andrew who 
will bring thee out of this prison. 
Then Mathias gave thanks to the 
Lord, and preached continually; his 
soul rejoiced and was glad;

and he continued in the prison 
as our Lord had told him. But when 
they came to the prison, to take out 
one man in order to put him to death, 
MatthiassliuthiseYesthatthey might 
not see him and look at him [with 
his eyes open]. For their custom 
was, Avhen they cast a man into pri
son on the first day, when they 
brought him, they wrote a writing



Fragment 7.
Revers.

a ..............................ec i
............ .. MI
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[oTr(ond.g e]*.n2s.pe&.c
................eq>A. nTd*.q
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[e&A.A nce]R A .ncq m

’Eti Tpstc YjfJLepoc<; xat il*a£o|A£v xat
T0ÜT0V EX TYjc ûXaxfjS Xat <J<pa£ofAEV 
aÜTÖv. £Ti£iOY] ~avTa av̂ pcouov öv xaT- 
£l/0V, £<TY]U.EtOÜVTO TY)V V)|A£paV EX£tVY)V 
£v tq xaT£i/ov aüxov, xat Trpoai^aav 
Tr) /£tpt aÖToO tt) Ss&a TaßXav tva 
YVÖffl TY)V TlXrQpCOiTlV TÖV TptaxovTa 
V)(Jt.£pÖV.

Kat eyhiTO  ÖTt E7rXr)ptb\)Y)iTav at 
x? rjpiipat iv Tw <7uXXv)iA<pdfjvat töv 
MaT £̂tav, icpavr) 6 xupto? iv tv) /ö -  
pa iQ rjv StSaaxcov ö Xvopia? xai £tTC£v 
aÜTÖ

v̂aaTVjih xat ~op£u(b]Tt pt£Tä tö v  
fjta&V)Töv aou iv tv) /wpa tö v  avöpto- 
■jrocpaYwv xat i^ a y a y z  MaT&Etav ix 
TOU TÖ7TOU ixEtVOU. ETt Y<*p TpEt? YJfAE- 
pat xat î a ôuatv aÜTÖv ot Tfjg TtöXstot; 
xat axpaäjouarv aÜTÖv eö; TpocprQv aüt ö v .
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xat aTroxptdst? Xvopia; eittev Kupti 
fxou, ob SuvrpofJtat «pdaaat t o u  dtuEX- 
tteiv ix£t trpö Trj; -po&Ea-puâ  t ö v  

TptÖV r)p.£pÖV, äXX’ ä‘ilÖ(7T£tXov TÖV 

a y y i Ä o v  aou t ö  t a/o? £va î â £t aü- 
t ö v  ixEt&Ev. ab yap yivojaxm;, xuptE, 
ÖTt xctYÖ aapl; Etpu xat ob 8uvy)aopt.at 
t ö  Ta/o? -rropEudrjvat ixEt' xat XiŶ t 
t ö  XvSpia ’E~axouaov t ö  Tcotrjo-avTt 
a£, t ö  xat ouvapiivw Aöyoj EtitEtv



........................26 Tagen erschien der
Herr Jesus Christus dem Andreas

........................Jünger und sprach zu
ihm:

«Erhebe dich und geh mit deinen 
Jüngern in die Stadt der Menschen
fresser in ...............................................

........................... sie werden ihn her
ausführen und schlachten».

Spricht Andreas zu ihm: «. . . . 
drei Tage bleiben übrig, bis sie ihn 
herausführen und schlachten werden 
und ich kann nicht dorthin gelan
gen, aber sende ihm einen Engel oder 
eine Kraft, damit sie ihn schnell her
ausführen; denn ich bin ein Mensch 
und kann nicht dorthin gelangen in 
drei Tagen».

Da sprach der Herr Jesus zu 
Andreas: «Gehorche dem, welcher 
dich erwählt hat, o Andreas!

and tied him by the neck; and 
when his thirty days were ended, 
they brought him out to eat him; 
for such was their law.

But when Matthias had been 
twenty-seven days in prison, the 
Lord appeared to Andrew, who was 
in Syria, and said to him:

Arise and go to Matthias, in order 
to bring him out of prison, for the 
men of that city will in three days 
bring him out to eat him.

Then Andreas said to the Lord: 
If it be within three days, how can 
I get at him in so short a time? But 
rather send one of thy angels that 
may reach him at once, and bring 
him out of prison; for I cannot get 
there in three days.

Then the Lord answered and said 
to Andrew: Hear what I say unto 
thee:

If I will I can say to the city: Come to me,
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xat pteTevê dyjaeTat yj iröXt? exetvyj 
evTaüda xat oi oixotme? ev autt] itav- 
Te?" xeXeuco yap Tot? xepacnv töv äve- 
jjlcov xat ayouatv aÜTyjv evTau&a.

äXXä ävacrca? tö irpcot xaTeXde et? 
TT]v daXaffaav aüv Tot? p.a&y)Tat? aou, 
xat eüpypet? itXotov eiu töv atytaXöv 
xat aviXdr̂ c; pteTa töv p.aöy]TÖv <jo u ' 
xat TaÜTa et-növ 6 acoTY)p itaXtv eiitev 
Etpyjvy) <joi, ’AvSpea, äpta toi? auv trot, 
xat euopeufty) et? tou? oupavou?.

AvatrTä? 8e AvSpea? tö irpcot euo- 
peueTO in i ty)v ■ftaXatraav äpta toi? pta- 
■&Y]Tat? aÜTOÜ, xat xaTeXdöv ent töv 
atytaXöv tSev irXotaptov puxpöv xat ent 
to uXotaptov Tpet? avSpa? xa&z'(o[xe- 
vou?' 6 yap xupto? tv) eauToü Suvaptet 
xaTeaxeOatrev ttXoTov, xat auTO? yj coa- 
mp av p̂wiro? -rcpcopeü? ev tö irXotcp- 
etayjveyxev ovo ayyeXou? oü? eirotyjaev 
ö? äv'&pö'irou? tpavyjvat, xat y)<rav ev 
tö TcXotco xa$e'(öpt.£vot. 6 oüv Avopea? 
■fteatrapievo? tö ttXoTov xat tou? Tpet? 
övTa? ev a£nö iy  apy) yapav [xeyaXyjv 
acpoSpa, xat nopeuOeti; irpö̂  auTOÜ? 
etirev riou iropeueâ e,

äSeXcpot, pceTÖt tou 7rXotou tou [xtxpoö toutou; xa t ctTioxptdeti; ö xupto<; etrav aÜTäi 

riopeuopteda ev Tyi y ^ p a .  twv ävdpco7to<paycov. ö §£ Av8pea<; deaa-aptevot; töv 
’Iyjaoöv ovx eireyvco aÜTÖv ŷ v y a p  6 ’Iy]aou^ xpv'];a(; ty]v eauToö deoTi^Ta, xat rjv 

tpatvöptevo? Tw AvSpea co  ̂ av^pcoiro«; upcopeu«;. 6 ^£ ’Iy)<roü<; axovaa«; tou AvSpeov 

XeyovTog ÖTt x ä y w  et? tyjv ytopav töv ävdpcouocpaycov itopeuopcat,



. . . .  die ganze Stadt wird an die
sen Ort kommen mit den Leuten, 
welche in derselben sind..................

erhebe dich früh morgens mit dei
nen Jüngern, besteige (ein Schilf) 
und fahre mit ihnen.» Und Christus 
gab ihnen den Frieden und entwich 
gen Himmel.

Andreas erhob sich am Morgen 
mit seinen Jüngern. Er gieng ans 
Meer, wie der Herr ihm gesagt 
hatte. Und Christus Hess ein Schilf 
entstehn; Er hatte die Gestalt eines 
Schilfers und führte bei sich zwei 
Engel in menschlicher Gestalt, wel
che im Schilfe, das am Ufer lag, 
sassen. Er näherte sich ihm (dem 
Schiffe), in welchem Jesus sich be
fand, ohne zu wissen, dass es Jesus 
sei und sprach zu ihm: «0  Schiffs
oberster. Jesus....

Spricht Andreas: «Wohin schiffet 
ihr?»

and it would come with all the men 
that are on it, and they would come 
hither:

but rather, to morrow arise thou, 
and thy two disciples, and go, and 
thou shalt find a ship ready to sail; 
go on board, and it will bring thee 
to the place. Having said this, our 
Lord gave him His peace, and went 
up into heaven with glory.

And on the morrow Andrew rose, 
as the Lord had commanded him, and 
went, and came to the sea-shore, 
where the Lord had made him a 
good ship, on board of which the 
Lord Himself sat, as Captain of the 
ship, (pag. 149) with two angels 
for sailors. So that when Andrew 
arrived at the sea-shore, he found 
the Lord Jesus Christ sitting at the 
head of the ship; but Andrew knew 
not that it was the Lord. And he 
said to the Captain: Peace be to 
Thee, 0  Captain. And our Lord 
said to him: The peace of God abide 
with thee, 0  Andrew. Then Andrew 
said to Him: Whither goest Thou in 
this ship?

And the Captain answered: I go to the city of Ba’alatsahy.



a .............A.H2^]pe&.c neq i
................... cTV.00 7V.COM!
................... n £&.&&7V. h
[■moAic e]T€MM€Tr
......................nT€TH 5

[l\e2SL€ IHc] H€q 2£.€ OTT 
[enm  MM€Tr]no'yKo,!ri 
[nptoßi $>]m um? e 
[t€MM€TT] THOTOO 10
................... CTÜlITq
[nessle ev]rt2^peA.c n[eq] 
...............neujeTV. tmct
[Mei7V.Co]MI M6MHH
............ n neMHH 15
[eTnoTVjic eTeMMeir 
[Mneateq ne]& 2s_e ch <s.m 
[wih]h • n€2s.e evn 
[2Sk.p€&.C tt]Hq 2SL€
.................MIWkTH 20
.................€H MUT[en]
[OTTgeT m]m€1T tut]
.................ükTTOO A.K
[m ÜTK. . . COAC €TI K
[n€22.e i]hc neßi 2*.e 25
............... ■mneo'y
.............. THtt Me
................TTHttOT
................etuon
.............. HTM €&iv?V. 30
.............. 2SL€ €t£l€
..................MMH
.................... ne
............. cJcOTM

Xey£i aüxqi Fla? avftpcouo? f e u y e i  ty)v 
ttoXiv £X£tvy)v, x o d  ircöf; upi£?<; 7top£u-
£ad£ £X£l;

xod cazoxpiftelc, 'Avöpiac, drav npäypux 
Tt puxpiv ej(0(X£v £X£i StaTtpaHaadat, 
xod Sa y)(aöc$ ix 'z tk ia a .i aüxö. äXX’ d 
Suvaaai, tzoiriaov p<.£&’ Y)(J.öiv t/]v <pi- 
XavOpioidav TauTY)v xou tkizod'ca Y]p.a<; 
£v ty} /6 opa tcöv äv&pcoTtocpaycov, £v yj 
xat bfxzTt; piXXs.T£ irop£6£adai. äiro- 
xpt̂ £tc; 6 ’bja-out; drav aÜTot? ’Av£X* 
Soezz.

Kat dit£v AvSpbc; Q zkco aoi xi 
<pav£p<Jv Ttarjaat, v£avi<rx£, irpö xoO 
Y][jt.ä<; äv£X\tetv iv xa> TtXotco crou- 6 öl 
’iYiaoö? £C7i£V Aly£ ö ßouXy). 6 öl ’Av- 
8pla<; £tTt£v ab'zcjj NaüXov oüx l^optlv 
ffoi TtapaayjJv, aXX’ oüt£ apxov £̂ o- 
(ji£v £i(? 8iaxpo<pY)v. xai äiroxpi3d<; 6 
’Iyjitoö? £t7T£v aüx£> II(o<; ouv ält£p- 
y £a‘i&£ p.Y) Tcap£y_ovTsc; Y)p.?v xdv vaöXov 
pt.v]T£ apxov zy^ov'izt; zi<; 8iaxpo<]pY)v; 
£t7t£v 8l Av8pla; xaj ’Iy)ctoü ’Äxouaov, 
ä8£Xcp£. p.r) vopuarji; Öxt xaxä xupav- 
vcav ob 8t8optiv aot xiv vaöXov Ŷp.cov, 
äXX’ Y)p.£t(; p.adY)xat £ap.£v toü xuptou 
Yjpicov ’Iyjaoö XpiaxoO xoö äya^oö 
d£0Ü.



F r. 8. Äv. a.

[Spricht] Andreas zu Ihm:
.........................................Jeder-] mann
[flieht] jene Stadt 
....................................... ....................ihr
................................».

[Spricht Jesus] zu ihm: «Wir ha
ben ein kleines Geschäft in jener 
Stadt, um dessentwillen [wir dorthin 
reisen»]. Spricht Andreas zu ihm: 
[«Wir bitten dich:] Thue die Barm
herzigkeit an uns [und bringe uns] 
mit dir in jene Stadt». Spricht Er 
zu ihm: «Ja, komm!»

Spricht Andreas zu ihm: «So 
lange wir noch nicht eingestiegen 
sind, [w isse,] wir haben kein Geld 
zum Zahlen und auch keine Speise.»

[Spricht] Jesus zu ihm:«.............

: Then said Andrew: All the men 
thereof have fled from it, and goest 
Thou thither?

Then our Lord answered: I have 
business in that city; let us go thi
ther. Then said Andrew: I also ask 
Thee, Brother, to let me come on 
board; and carry me to that city.

And He said: Yes; come up.

And Andrew said to him: Before 
thou takest us over, [know that] we 
have no money to give Thee for our 
fare: but we will eat of Thy bread 
with Thee.

Then our Lord, under the ap
pearance of the Captain of the ship 
said to him: Since you will eat of 
our bread and will pay us no fare, 
tell Me, I pray, how it is that you 
are without bread and have not 
where to pay your fare? Then An
drew said to him: We are not men 
of means, and fond of eating and 
drinking;
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eHeXê avo yäp y)fjt.ä̂  lobe, ScoSexa, xai 
•rcapeOcoxev yjfxTv evToXiqv TotauxY)v Xe- 
ywv 011 Tzopmogeva xyjpuacmv jjly] 
ßa<rua£eT£ apyupiov ev i r \  öoa> fay]T£ 
äpxov |/.Y)T£ TTY)paV U.Y]Te ÜlüO0Y|(J.aTa 
(AY]Tc paßSov jaŷTc Suo r̂cöiva?' e£ ouv 
Ttoiei? <piXavdpamav pied’ vjjjt.ÖL>v, 
äSeXcpe, eilte yjuiv auvtöpito?. ei ob 
TcoteT̂ , «pavepwo-ov Yjpuv, xai uopeu&ev- 
Te? ‘(y)ty)<70[A£v eauxoV? etepov itXotov.

äitsxptüeic Se 6 ’Iy)o-oD? 
eiitev t<I> Avopea Ei a b ir \  ecruiv r\ ev- 
toXy) y)v eXaßeTe xai TYjpeiTe auvrjv, 
ccveX&aTe pte-tä ita<JY)? yapa? ev t£> 
itXoicp fjiou' äXY)ödo? yäp ßouXoptat 
üpiä? toü? piadY)Tä? toö Xeyopivou 
’Iy](tou äveXdeTv ev toj itXoiü) gou  y] 
toü? TtapejrovTa? taa  ypuaiou xai 
äpyupiou.
‘itavTtü? yäp  ä£i6? eipu i'va 6 ä itöaro -  
Xo? tou xupiou äveX^yj ev i a >  itXoicu 
[aou. ärcoxpidei? 8e 6 ’AvSpea? eiitev 
2 u y y d > p 'q < 7 Ö v  fx o t, äSeXope, 6 xupto^ 
itapaCT^Y] cot tyjv So^av x a i ty]v itiXYjv. 
x a i ävYjXdev Av8pea<; a e x ä  twv auxov  
p.aöY]TCüv e£  ̂ to itXoTov. R a i eiaeXdwv 
exadea-^Y) itap ä i o  i a i i o v  l o b  itXoiou. 
x a i äitoxpcdei^ 6 ’Iy)<touc ei7tev evi tö v  
ayyeX w v Avao-Ta^ xaveX^e ei? tyjv 
xo£Xy)v toö itXoiou x a i ävevsyxe Tpec? 
aptou?,



Jesus erwählte....................................
[gab er uns].........................................
die Lehren: Wenn ihr prediget, 
nehmet mit euch kein Gold auf deu 
Weg, noch Silber, noch Erz, in
euren..................................; selbst ein
Brot nehmet nicht auf euren Weg», 
D eshalb.................................................

wenn du die Menschenfreundlichkeit

wenn wir nichts anderes haben». 
Spricht Jesus zu ihm: «Komm und 
steige ein! Denn ich wünsche 
lieber, dass du mit uns fährst, als 
5000  als Fährlohn;

denn wir sind wirklich würdig, dass 
die Apostel Christi mit uns fahren.» 
Da sprach Andreas: .......................

und er stieg ein mit seinen Jüngern. 
Sie setzten sich an das Steuer des 
Schilfes.

Da sprach Jesus zu einem der 
Engel in Menschengestalt: «Erhebe 
dich und gehe und bereite [uns ein 
Mahl»].

but we are disciples of a good God, 
whose name is Jesus; we are twelve 
chosen Apostles, and He gave us 
rules of conduct, and has sent us to 
preach in His name all over the 
world. And He commanded us to own 
neither gold nor silver; nor anything 
of the goods of this world; therefore 
do we not labour for such; and there
fore, also, seest thou us as we are. 
But if Thou wilt be so good as to let 
us come on board, thou wilt do us 
a great kindness; but if thou wilt 
not do so, nor let us come on board, 
tell us how we may go, and we will 
look for another ship.

And the Capitain said to him: I 
will take you on board My ship; I 
wish that, instead of paying Me, 
your fare, ye do Me a greater good, 
to sail with Me,

for this is a great joy to Me, that 
my ship should have been ready for 
you to sail with Me in my ship, 0  
ye Apostles of Jesus Christ.

Then Andrew said: The Lord 
bless Thee with blessing of the 
Holy Ghost. And Andrew and his 
two disciples went on board the ship 
with him. But our Lord said to one 
of the angels: Bring bread and let 
us feed these brethren, for they are 
come from a far country.
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tva cpaytoatv oi avSpeQ, |ay] tcox 1 äat- 
xot b'izy.pyouGVt äir6 öSoü ptaxpat; eXy)- 
Xy)$öx£? Tcpô  y)fx&Q. xat ävaaxä? xa- 
XY]X&£V £7it TY]V XOtXlQV XOÖ ItXotOU Xat 
ävY]V£yx£ xp£t<; äpxoû , xaddtx; 6 xupto? 
auxa> £V£X£tXaxo, xat itapidy)X£v aüxot<; 
XOÜ? äpXOÛ * X0X£ 6 ’Iy](70Û  £t7l£ t(p
A vS p ia  Aväcrxa, äö£X<p£, äpta xot? 
tStois; (70U, |A£xaXäß£X£ xpocp%, Iva 
tayu<jy)X£ Ü7rsv£yx£7v xöv xXuScova xrji; 
■&aXä<7<ry]<;.
dcTtoxpixtets &£ AvSpia? etuev irpö̂  xo(j<; 
[AaÖYjToc? aüxoö T£xvta [aou, |A£yäXY)v 
cptXavöpamav Y]üpa;A£v itapa xco äv- 
■ftpwirü) xoOxco. ävaaxävxs? oüv p.£xa- 
Xäß£X£ äpxou xpo<pyj<;, i!va tayuaY)X£ 
u7t£V£yx£iv xov xXuScova XY)S daXa<7- 
<7Y)?.xat oüx Y)OUVY)dy)(jav ot |Aa$Y)xat 
aüxoö änoxptdyjvai aüxäi Xöyov. sxa- 
päy$Y]<7av yäp &tä xyjv fläXaaa-av xö- 
X£ 6 ’bjaouc; yjväyxa êv xov ’VvSpiav 
tva [A£TaXaßy] xat auxö? äpxou xpocpvĵ  
crüv xoT<; [AadY)xau; aüxoö. äitoxpiOd;; 
0£ Avopia? £tit£V xai ’Iy)<toö, (ay) ytvto- 
axtov Öxi ’iYjaoöi; iaxtv, ASeXipi, 6 xu- 
ptoc irapaayY] aot apxov sitoupavtov £x 
XYj? ßaatX£ta<; aüxoö. eaaov ouv, ä8£X- 
cp£. öpa? yäp xä iratSta öxt x£xapa- 
ypiva £tatv £V£X£V x/jC 'ftaXäcr'TY]̂ .



Stärke dein Herz mit etwas Brot

Sprach Andreas 
zu seinen kleinen Kindern: «Erhebet 
euch........................................................

Stärket euer Herz mit etwas
B rot................................................. »

die Jünger aber 
konnten nicht sprechen mit Andreas 
aus Furcht vor dem Meere. Andreas 
wandte sich zu Jesus, nicht wissend, 
dass es Jesus sei, und spricht zu ihm: 
«Bittest du nicht, o mein Bruder, dass 
Jesus Christus dich essen lassen 
möge von dem Tische im Himmel
reiche.?

Then the angel did as the Lord 
commanded him. And the Lord said 
to Andrew: Arise thou and thy dis
ciples, and eat bread, ere we go from 
land in my ship.

Andrew then said to his disciples: 
Let us eat bread. But they could 
not speak to him for fear of the sea.

Then Andrew returned and spoke 
to the Captain of the ship: 0  Cap
tain, mav our Lord Jesus Christ do 
Thee good in the Kingdom of heav
en: bear with me a little, for my 
disciples do not eat with me because 
they are afraid of the sea, and they 
are not yet on board.

Habe mit mir ein 
wenig Nachsicht, denn ich kann 
nicht essen, wenn nicht meine Jün
ger mit mir essen, da ihr H erz. . . 
aus Furcht



Fragment 8.
Revers.

b. iiäktoc............................. 1
eOTT €gOTT........................
MC UJ&.It[T6K 2SLCOK e&d.7V.] 
engco& [tiTe^TTn]
Hd.OTT [r eT&HHTq] 5

Tcore n[e2s.e d.n2s.pe] 
d.c mieq[jw.ev^HTHc]
2S.6 euj2s.e [evTemeTV.]

e« j .............................
. . . .7V.gd.TI...................... 10
OTrfed.?V. € ..........................
TfflWT [T&.2SLC0H €&d.?V.
TdvTTTmt[d.O'»'T.................
0.7TC0 Td.K......................
7V.evTn ie oir................. 15
0.TTW M(ö......................
iJ'miJ'äM €T...................
imq 2S_e € ...................
. . . e7V.gd.[Tj]..............
2S.€ Mne.............. [ed.] 20
?V.d.ccd. e n ...................
ujujen e o ...................
2s.e ene n e .................
ed.Kd.eoc...................
iten n2S.[e noc] 25

T (ot€ n[e2s_e ihc ed.n]
2s.ped.C 2SL€ • [euj24.€ n]
Td.K um [d.eKTH.c ne]
m8ic me • q ...................
neu Md. [eHTHc nj 30

ce?V.d. €Tre[7V.gd.Ti]
ed.7V.d.cc[d.............
Tecc1......................
m ..........................

Kai anroxptOdi; 6 ’Iy)aou<; eiuev to> 
Avopia T a y  a. aracpot eiatv oi aoeX<poi 
daXaaaY)̂ . aXX’i^vaaov auxobc, ei &£- 
Xouaiv s.TtaveA'&E.Tv £7« tt]v yrjv xai 
7cpo<7(jt.£Tvod as, iio<; av i'/.xi'XiaeiQ tyjv 
Siaxoviav aou xai uaXtv euaveX'&Y]̂  
Ttpo? a.u'iouq. ■

'z&xz Avopiac; ütczv toT<; p.ad‘/)Tat̂  
ainoü IV/.vta [xou, d •diXsTS avsX&av 
&7tt ty)v yrjv xai 7rpoa|X£Tvai [X£ EVTauda 
eaj? ixTsXeua) ty]v Staxoviav [xcu d<; 
yjv aireoTaXvjv; xai auoxpid£VT£<; duov 
TO) Avopia ’Eav äuoaTu>pt.£V airo aou, 
Hevot y£vu)fXEÖa tcüv aya^cov cov irap- 
icsyvi yjfxTv 6 xuptô . vüv oüv pt£Ta 
aou £ap.£v, OTCou 8’ av -JiopEUEt.

AitoxpiOdf; &£ 6 ’ly)aou? Eirav tcu 
AvSpia Ei aXv)da><; {AaÖTjTY)«; d tou 
XEyoptivou ’Ivjaou, XaXy]aov toT̂ pt.a{b)- 
tocTq aou lä; Suva(X£t<; a<; £7ioiv]a£v 6 
SiSaaxaXo; aou, i'va yaipv] audov Y) 
'j-û r] xai £iuXa(ktmai töv cpößov tv]? 
'&aXaaaY]<;.



F r. 8. Rev. b. 

wahrlich....................

........................bis du vollendest das
Werk, dazu du gesandt worden 
bist».

Da sprach Andreas zu seinen 
Jüngern:

«Wenn ihr euch fürchtet

Da sprach Jesus zu Andreas: 
«Wenn du der Jünger Christi bist, 
so [befiehl] deinen Jüngern, dass 
sie aufhören, sich vor dem Meere 
zu fürchten.»

The Lord then said to Andrew: 
If they are afraid let them remain 
on land, and let them wait for thee 
here; until thou hast been where 
thou wishest to go, and then return 
to them.

Then Andrew said to them :o ye, 
my two disciples, get ye down to 
the shore, and abide there until I 
have been to where the Lord has 
commanded me to go; and I will 
return to you. But they said to him: 
We will not part from thee; neither 
will we transgress the commandment 
of God.

Then said the Lord to Andrew: 
If thou be the Apostle of Christ, 
command them not to fear the sea; 
for we must now depart.



L. 1. pag. 141.

y]xouo-a(jL£v y^P 
ÖTt scpavipcoacv 
TY)V ŜOTYlTa a0-
toü 'zöiq [xaöy]-
Talc; auToö* xod

’Vv-
öpiocq siicsv

............  Ich habe
gehört, dass Ei
serne Wunder
kraft den Apo
steln auf dem Öl
berge offenbar
te.» Da sprach 
Andreas zu ihm: 
«Höre

. . . die Blinden

Malan, 1. 1. 151.

we have also 
heard concern
ing you, that He 
showed His mir
acles to His dis
ciples , on the 
Mount of Olives. 
Then Andrew 
said to him: Hear 
me, Thou good 
man; I will tell 
thee what He did 
He opened the 
eyes of the blind.

a ...............................aicoo

[t m ] 2SL€ ACJOTFCÖ 
[u A g  njTcqS'AAv. t h  
[A c h ]h €a u o ctoA oc 
C2S.H UTA.Tr uue 
22.AIT • UC2S.C AH 
2s.pCAC MHq 2S.C COY 
[tav] . . . .  A M A uene
. . . .  HCTA&CI.........
. . .&eAAHOir a £i . . .
. . H€TT e ......................

1). Ato............................
e&A........................
hottA co........................
OTrUJOTTCTpep . . . .
. . mpA’j e ..............

a A A a  h u j a ...............
TAq HpOTT. . .[ott]
AH HI&I..................
pM n ........................

L. 1. pag. 142.

xat aTTc-xpthtic ’Avopiac 
dirsv Q avftpcoTce 6 iy to v
TO 7TV£Öp.a T'j\q £7i£ptOTY]- 
<7£co<;, ti [J.t ixmipoc&is; 
xat ä~oxptÖ£tg 6 ’Iy](toû
£C7C£V OÜX £X7T£tpa‘CcO <7£
TauTa Xiytov, p.ahv]Ta too 
Xcyopivou ’Iy](jou, äXXä 
•/atpst Y) iJajyY) P 00 xa t 
äyaXX£Tat, ob ptovov yj 
eg.rj, aXXa xat Traaa t[/uyr) 
r) axobovaa Ta haup.aata 
too Tyictou.

L. 1. pag. 152.

Then Andrew said to 
Him: But tell me now, also, 
why thou inquirest of me 
all these things? Wishest 
thou to know it in truth, 
or wilt thou laugh at me? 
And the Lord said to 
him: If thou knewest the 
joy I feel, thou wouldst 
know that I would not 
laugh at thee; on the 
contrary, I too rejoice, 
and am glad with those 
who make mention of the 
name of Christ.

Diese Zeilen lassen keine Übersetzung zu; nur muss diese Stelle wohl 
der aus dem griechischen und aethiopischen Texte angeführten Stelle ent
sprochen haben; als Anhaltspunkte dafür dienen die Wörter nipA^e =  
■nzipaCeiv und [ott] a h  ni£n =  ncco-cc yy\. —  Die Rückseite dieses Frag
mentes ist unleserlich.



Erläuterungen.

Obgleich im koptischen und griechischen Texte stets resp.
Mcattetai; steht, habe icli in der Überschrift M atth äus gesetzt, 
resp. MaxOsia? beruht auf einer Verwechselung mit Ma^daToc. Vergl. dazu 
die Ausführungen bei L ip siu s , 1. 1., II, 2-te Hälfte, pag. 135 ff.

F ragm . 6. R ev . b . l .  2 8  —  3 1 . — tme-yfiiepA e&evX] oai neir-
............p im e o A i.............. «sie rissen ihnen die Augen aus mit ihrem

B oh rer ............ mit dem Zauberm ittel.............. ». Vergl. dazu das Martyrium
des h. A n u b 48): oirop &.qepoimii nc&.o & cttAoCiuj N'XLpmM : A.qprro'y 
eÄOTM eneq&dwA ^ .q ^ p o T rp i^  mauöotf uj& re m ^ATVotf ktc 
cpcopu eCioA ticepei eiieqrx-nx. «Und er (Cyprianus) Hess zwei feuerglühende 
Bohrer49) bringen und stach sie in seine (Anub’s) Augen; er Hess sie drehen, 
bis die Pupillen seiner Augen heraustraten und in seine Hände fielen». —  
Ä.qepo'y&.Mom Mn&cioc äoia. &.kot& ttceujToq pi2s.en neqcoi ncem i m  
ibpen^-omcm50) n&fnmi eu'Aoßiuj noTF^pcoAi nceTopTtopoT e£0TH £eii 
neqcooAie*. & e^oim  ä en  neq&*.A fe uj&.Tom ä en  neqMOTTT «Er
(Armenius) Hess den heiligen A pa Anub greifen und Hinauf seinen Rücken 
legen; man brachte 10 glühende eiserne Nägel und bohrte sie in seinen 
Leib; zwei in seine beiden Augen, bis sie aus ihren Höhlen heraustraten». 
Martyrium des h. E pim e: A.qepoTmi ncryujAiss- n&emni eqAo&iy 
»!XLPtöM • HcepiTq e^oTrn eneqAid>.uj24. noimid.Ai.51) «Er Hess ein glühen
des eisernes M esser52 53) bringen und es in sein rechtes Ohr stechen».

M ärtyrer  von K ark hä 58): «Auch machten sie Nägel glühend und 
stachen sie in die Pupillen ihrer Augen».

F ragm . 7. Av. a. I. 1 6 — 19 .  —  [n o t  i] hc n e ^ p c  ni[eT]m »o ncccm 
n[uev u] iai exqHTq • [nrnJoTrepn ecoofe «0 Herr Jesu Christe, um dessent- 
willen wir alle Dinge verlassen haben und Ihm nachgefolgt sind». Zu dieser

48) Gcorgi, De miraculis S. Coluthi etc. pag. LXXIII u. LXXXII.
49) bedeutet ohne Zweifel «Bohrer», da es in Samannüdi’s Scala durch 

wiedergegeben und unter den Werkzeugen eines Zimmermannes aufgeführt wird, bei Kircher, 
Lingua Aegyptiaca restituta. Bomae 1G43. pag. 123.

50) c5>en^om on scheint für cJ)eponion, was etwas weiter im Texte folgt, verschrie
ben zu sein; letzteres ist das griech. Tispövtov. Vergl. Sophocles, Lexicon s. v.

51) Georgi, 1. 1. pag. LXXX.
52) UjAlSS. wird in der Scala unter den Werkzeugen eines Fleischers aufgeführt und mit

J ) übersetzt.
53) Auszüge aus syrischen Acten persischer Märtyrer übersetzt von Georg Hoffmann. 

Leipzig, 1880. pag. 55. [Abhandlungen für die Kunde des Morgenlandes. VII Band. Al* 3.]



Stelle vergl. man M atth . 19, 27. t o tc  ^qoTrcouj& n<7i n e T p o c  ecpt.«  
m m o c  n&.q 2£_e esc p rn tT e  e u io n  evHHA. nno«. niM  n c a m  dk.noY&.pn n e w « . 

Tots äiroxpdki«; 6 Devpo; drav atmo, ’iSoü, yjptdi; äipy)y.a(jt,£V TtavTa, xac yjxoXou- 
d-rja-ajj.h aoi.

Fragm. 7. Av. b. I. 11. —  ite  Mpê oTr «26 Tage». —  Im koptischen 
Texte ist immer von 26 Tagen die Rede, wogegen der griechische Text 
immer von 27 Tagen spricht. Das koptische iw  beruht offenbar auf einer 
Verwechselung mit ivj. Merkwürdiger Weise spricht der aethiopisclie Text 
an dieser Stelle nur von 10 Tagen, während er an den übrigen Stellen wie 
im Griechischen stets von 27 Tagen spricht.

Fragm. 8. Av. b. I. 4 — 11. e [u j2s_e] eTeTHTd>.uje&.i[yg AmeAjfin no^ßi
neM H T efn  p i] T e p m  o v 2 ^ e  peT  o[7T2^e] p&.MeT p n  n m i ............uja. e p A m

eir&.iK e ir .......... MneA&iTq h€m h [t€m] pi Tepm. «Wenn ihr prediget,
nehmet nicht Gold mit auf den Weg, noch Silber, noch Erz in euren [Gür
teln], selbst kein Brot führet mit euch auf dem Wege!» Vergl. dazu folgende 
Bibelstellen:

Ev. Matth. 10, 9 — 19. 

Mivp 2S.HO llH Ttt HOU*-
no oir2^e 07rp&.T
07T25L.e pOMUT prt U€TU- 
,U02S_0q • OTV2̂ e UHp*>. 
CTepiH  07T2s_e UJTHK 
CUTC OT2!l€ OTTTOOTT6
ou*Ä.e oir^epcofe.

x'X̂ ay)a,h£ /pucrov, 
{L/.vjSe. apyupov, (jlV)S£ ’yoik- 
xov d? ‘(d)va<; Op.wv, 
p.Y] 7tv]pav d? öSöv, fxy)0£ 
060 yi'z&vocQ, pty)0£ irruo- 
OYjptaTa, fjtvjSe §aß8ov.

Ev. Marc. 6, 8. 9.

ottoo & .qponpen nooow 
cujTe.ueTV p?Vi nexuooTf 
pi ^MtoiT e£mA eoiruj- 
£kot .u.ucvwcvTq OT^.e 
com  o n H p e « w  <ytr- 

poMT p en  neTen  
mo2s.ä . 9. oWAev epe  
p o m co m s^ A io n  toi 
epA-TeneHnoTT oirop  
Äuiep^ u je m n  e n o v ^
pi^HHOlT.

xai 7rapr]YY£l̂ £v ®ütoT<;, 
l'va ptY)8ev atpcoaiv d<; 
öSov, d (uy) paßSov fJtovov. 
p.y] itrjpav, p.Y) apxov, ptr) 
de, ty)v ‘(cüvy]v yaXxov. 
äXX’ imoO£&£ptivou<; aav- 
oaXta. xat ptY] £v6u<ja<jhat 
Suo yiiibva.^.

Ev. Luc. 9, 3.

Mnep&i A ä-OwW eTepm  
OT2^e t^epcofe • OTT^e' 
nirpow OT2^e oem  ott-

OO MUT • OTT2̂ e
epe ujTHH cnTe puoT- 
THTTTU.

M y)0£V atjp£T£ de, TT)V 
öSöv. p.y]T£ §aßSou<;, pty)T£ 
TTYjpaV, U.Y)T£ apTOV, ptY)T£ 
äpYOptOV, ptY)T£ ävä Suo 
yiT&vac; £/£tv.

Die von L ip s iu s  ausgesprochene Ansicht, dass die Acten des B a rth o 
lom äus und A nd reas «nach dem Vorbilde älterer Acten, insbesondere der

Bnllatin N. S. I (XXXIII) p. 578.



Acten des A n d iea s  und M atth äu s (n icht M atth ias) gearbeitet» seien54), 
findet auch in unseren Fragmenten ihre Bestätigung; besonders deutlich 
sieht man den Zusammenhang dieser Acten aus dem Abschnitte, welcher die 
Geschichte mit dem Schiffe enthält; häufig decken sich sogar die Ausdrücke 
in diesen beiden Acten. Man vergleiche z. B. folgende Sätze.

Andreas und Matthäus.

ÜTA.R M n nen[M &©HTHc] ^ujäwll
neA\.H[n] cm im c  c T e im e ......

«Du mit deinen Jüngern, ich bin 
mit dir an den Orten, wo du hin
gehn wirst».

^•ne[Tenn^OTr] u^ A ^ Ir nnem]-
Ä.p«&.C [2S.c]fil€HTR [efiljexA OM 
[neiMe] Men kh €T[fime]s'nTOTr> 
r c m h r  [ o m ] ncujTCRd«.-

«Ich werde den Andreas zu dir sen
den, damit er dich aus diesem Orte 
herausführe und diejenigen, welche 
er mit dir im Gefängniss finden 
wird».

Bartholomäus und Andreas.
Guidi, ]. 1., pag. 178.

TCOK n£HT Mnepp£OTe2S_€ ^ujoon  
KMM&R

«Sei stark, fürchte dich nicht., ich 
bin mit dir».

eic gHHTe ■̂n&.2s_oou> uj&poR nem- 
^.pee^C TA.Tpeq2S.ITR ctroA ic €T-
MMAT-

«Siehe, ich werde den Andreas zn 
dir senden, damit er dich in jene 
Stadt führe».

TtooTrn n[ujcoAen] Am neRM Ä© [H - 
t h c ] a A htt n n n w T  [nM jM eir- 

«Erhebe dich früh morgens mit 
deinen Jüngern und gehe mit ihnen».

tcoottr nH koR  eppA i ctc 
. . . M n . . . e

«Erhebe dich und gehe.

ATTtO A 1a[^XPC] TPe ujto-
[m ]  a UicA  r c c a ia t  n [no7r]ttH H q •

Aqfin n[RCACtc'eA]oc & HCM[eq] 
c [tt] a i  nnecMA[T noenJAcoMi ey- 
£Cm a [c pM n]2s.Ai efiiMAtti-

«Und Christus liess ein Schiff 
entstehn und Er hatte die Gestalt 
eines Schiffers und führte bei sich 
zwei andere Engel in Menschenge
stalt, welche auf dem Schiffe, wel
ches landete, sassen».

54) L ipsius, 1. 1. II. 2to Hälfte, pag. 89.
Balletin N. S. I (XXXIII) p. 579.

1. 1., pag. ISO.

ctci c-5'uiA2s.e Am nc-yepH ir • n e -  
p e  n2s_oi M oou je epooTr rotti rotti 

• e p e  ic  t a A h t  e p o q  m r c c m o t  
n o im ccfii.

«Während sie mit einander rede
ten, kam das Schiff allmählich an sie 
heran; auf demselben befand sich 
Christus in der Gestalt eines Schif
fers».

li*



Besondere Beachtung verdient der zuletzt angeführte Abschnitt der 
Acten des Andreas und Matthäus.

Es findet sich nämlich in dem von B esä  oder W isa  (6 h c&.) verfassten 
Leben des heiligen S ch en u ti eine Stelle, die zweifellos auf unsere Acten zu
rückgeht. Der Verfasser der Vita S. Senuthii ward nicht müde das Leben 
seines geliebten Meisters mit wunderbaren Geschichten aller Art auszu
schmücken ; und dabei schöpfte er nicht nur aus der Überlieferung der älte
sten heidnischen Zeiten, wie das A m elin ea u  gezeigt hat55), sondern wie 
aus dem Vergleiche des unten angeführten Abschnittes aus Schenuti’s Leben 
mit unseren Apostelacten hervorgeht auch aus der christlichen Legende, 
wobei die Möglichkeit nicht ausgeschlossen bleibt, dass dieser Erzählung 
vielleicht auch ein altaegyptisches Vorbild zu Grunde liege.

L. 1. pag. 15.

üvcujoom 2s.e o n  noT repooir e q p eM ci H2s_€ n e n u o T  &.nA. u jen o T ^ - j5d>.T€n 

ni'A&Kg AmeTpev »veoq h c m  n en cre  m c  i r x i c neM  HOTrepHoy.
t o t € ne2s.e n M c o i M npoq>HTHc HÄ.q 2t e  nd>.oc e iepem e^T A uti en&.Tr 

e o y 2s.oi eq e p p co T  OTrop n € 2s.e n o t  n&.q 2s.e ^ n e ^  avka.£

npH T  riM i d^n to ne^ctoTn u jen o ir^ -  o y o p  &.quje e&oA piTOTq • M en en c* . 

o t r o 7T2s. i 2s. e a, n iM A  M op M M tooir p iT e n  q>oy &.pc&.pm AUiiÄ.HAiiO'yp- 

r o e  q>^- oTrop d tq e p e  riJ2s.oi ujcom  eqepptO T  ä c n  ni2s.is.ne Awwtoov 

€Tisqu}(om  • O Top n«-oq  n o x  e q o i m r c m o t  A tn in iu j^  n n e q  o iro p  p*sti- 

ned.oce7V.oc o n  e y o i  AtncAtoT n p ^ n u e n e q  o.qeppcoT u jdsT eqqxop  e q m -  

€ « o itä£i d.no. ujeno-y^- e q o p i  ep* .T q  equj7V.H?V..

«Es geschah eines Tages, dass unser Vater Apa S c h e n u ti auf einem 
Felsenstücke sass und er und unser Herr Jesus Christus mit einander rede
ten. Da sprach mein Vater der Prophet zu Ihm also: «Mein Herr! Ich 
wünsche an diesem Orte ein Schiff fahren zu sehn». Und der Herr sprach 
zu ihm: «Ich werde dich nicht betrüben, o mein auserwählter Schenuti!» 
Und Er entwich von ihm. In Kurzem füllte sich die Stelle mit Wasser auf 
das GeheissGottes des Demiurgen und E r H ess das S c h if f  en ts teh n  und 
auf der Tiefe des Wassers, das entstanden war, fahren. Und der H err  
se lb st  war in der G e sta lt  des g rossen  S c h iffe r s  (C a p itä n s) und 
die E n g e l w aren g le ic h fa l ls  in der G esta lt  von anderen S c h iffern . 
Und Er fuhr bis Er den heiligen Apa Schenuti erreicht hatte, welcher da 
stand und betete».

55) Monuments pour servir a l’histoire de PEgyptc chreticnne aux IY-e et V-e siöcles. 
pag. LXX suiv. [ =  Memoires publies par les membres de la Mission archeologique fran^aise 
au Cairo. Tome IV. Paris, 1888.]

Ballotiu N. S. I (XXXIII) p. 580.



Es ist hier genau dieselbe Geschichte wie in unseren Acten und der 
Umstand, dass Besä diese Acten gekannt haben muss, ist in bestimmter 
Hinsicht von Bedeutung. Wir gewinnen nämlich dadurch das unzweifelhafte 
Resultat, dass diese Acten nicht später als im 4-ten Jahrhundert entstanden 
sind, da wir genau wissen, wann Schenuti lebte. Er wurde geboren im 
Jahre 333 und starb 4 5 1 5C). Wenn nun Besä im ö-ten Jahrhundert schrieb, 
so werden diese Acten schwerlich erst im 5-ten Jahrhundert entstanden sein.

Berichtigung.

Fragm. 7. Av. a. I. 19  ist für ecwit — ecoofc, u. 1. 20 für htevu —  
UT&.& zu lesen. Dementsprechend ist in der Übersetzung «Ihm,» und «Er... 
ist» zu lesen.

56) Am ölineau. 1 1., pag. LXXXIX u. XCIII. — Ders.. Les moincs egyptiens. Vic do 
Schnoudi. Paris, 18S9. pagg. 13 und 35S.

*o*Ko
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MELANGES ASIATIQUES
TIRES DU

BU LLETIN  DE L’ACADEiflIE IM P E R IA LE  DES SCIENCES DE S T .-P E T E R S ß O U R G .
TOME X.

Noch einmal die Seldschukischen Verse. Von C. S a le  mann. (Lu le 19. Sep- 
tembre 1890.)

In der i. j. 1819 für das Asiatische Museum an gekauften ersten R ous- 
sea u ’schen samlung1) befindet sich auch eine handschrift des Eabäbnäma 
von S u lta n  Y alad  (u *j j  ^ j J )  UVy« jJ , ^ j JJ d*» fv ir ) ,  wei‘

dies durch das in im enthaltene älteste denkmal seldschukischer spräche in 
der türkischen philologie so berümt geworden2), und vor kurzem noch 
unserm vererten herrn collegen W. R a d lo ff den stof zu einer ein gelinden 
und ergebnisreichen Untersuchung gelifert hat3). Da diser codex in dem schon 
von F raeh n  an gelegten — bißlier einzigen — Verzeichnisse unserer muliam- 
medanischen handschriften sub JVs 192 einfach als ^ j J ,  au  ̂ gefürt
wird, so war er leicht zu übersehen, und wurde mir erst disen sommer be- 
kant, wärend ich mit den Vorarbeiten für einen außfürlichern katalog be
schäftigt war. In den bibliotheken Europas ist das Rabäbnäma seltener an 
zu tretfen: außer der volständigen Wiener handschrift, welche allein R a d lo ff  
und dessen Vorgänger iren arbeiten zu gründe gelegt haben, finden sich zwei 
unvolständige exemplare in München4) und Gotha5) one die in rede stehn- 
den verse, eines in Oxford6) und eines in Pest in der S z i l la g y ’ischen sam
lung 7). Aber ob leztere beiden die seldschukischen verse enthalten, ist auß den 
unten an gefürten beschreibungen nicht zu ersehen7“). Somit muß der, für den

1) Catalogue d’uue collection de cinq cents manuscrits orientaux. Paris. 1S17. S°, pag. 28 n° 
233. Vgl. F r a e h n ’s Vorläufigen Bericht, ab gedrukt bei Dorn, Das Asiatische Museum, pag. 201, 
Beil. Nr. 8.

2) J. v. Hammer:  Jahrbücher d. Literatur XLVIII. 1829 (Wien), Anzeige-Blatt, pag. 103. 
111 ff. M. Wi cke rhause r :  ZDMG. XX. 1S66, pag. 574 ff. W. F. A. Behrnauer :  ib. XXIIL 
1S69, pag. 201 ff. Nachtrag von Fle i scher ,  pag. 208 ff

3) Über alttürkische Dialekte. 1. Die seldschukischen Verse im Bebäb-Nämeh: Bulletin 
XXXIII, pag. 291 — 351 =  Mel. asiat. X, 17 — 77.

4) A um er, Die pers. Hdss. d. k. Hof- u. Staatsbibliothek in München, p. 19 n° 60.
5) Pe r t  sch, Die pers. Hdss. d. herzogl. Bibliothek zu Gotha, p. 98 n° 71; vgl. p. 10 n° II, 2.
6) Sachau & Ethe,  Catalogue of the Persian, Turkish, Hindustani and Pushtü mss. in the 

Bodleian Library, pt. I, pag. 552 n° 750, 2), — v. j.
7) Vdmbery:  Athenaeum 1S88, Jan. 7, pag. 16; Hyde Clark:  ibid. Jan. 14, pag. 51.
7a) Nach t r ag  vom 23 fbr . /7 mz. 1891. Am heutigen tage, als schon 2l/2 bogen dises 

aufsatzes ab geseat waren, erhielt ich die erwänte handschrift (5) auß Budapest zu gesant, und 
beeile mich sie noch bei der correctur zu verwerten. Eine genauere beschreibung gebe ich in 
der beilage, nur mag hier gleich bemerkt werden, daß sie al zu ser mit dem Wiener codex 
überein stimmt, um nicht als copie der selben Urschr i f t  betrachtet zu werden.
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augenblik einzige, zweite zeuge für die kritik von großer Wichtigkeit sein. 
Denn wenn auch die handschrift des Museums bedeutend jünger ist als die 
Wiener v. j. VMV, so steht sie ir doch ganz unabhängig gegenüber, indem sie 
an zwei stellen zusätze bietet: nach vers 16 fünf neue verse, und nach v. 78  
einen. Und dann gibt die neuere exactere Schreibung mancher Wörter wert
volle hinweise auf die auffaßung des jeden falls nicht ungelerten abschrei- 
bers, auß welcher wir occidentalen immerhin noch manches lernen können.

‘ Ich habe es unter disen umständen für wünschenswert gehalten, daß 
auch der neue text diplomatisch genau ab gedrukt werde, wobei sich unge
sucht die gelegenheit bot, einige ab weichende lesungen, die eine neuerliche 
collation der im Asiatischen Museum und in der hiesigen Universitätsbiblio
thek auf bewarten beiden exemplare des facsimiles auß der Wiener handschrift 
(F ) ergab, den interessenten vor zu legen.

•Die handschrift JVs 192 des Asiatischen Museums (M ) ist ein octavband 
(21 X  14,75 cm.) von 95 —i—1 blat zu 25 vierspaltigen zeilen in nastailik. Auf 
fol. 1 r. befindet sich links oben mit bleistift geschriben die notiz: «JVs 233  
(P. p. 18 .)»8), dann mit tinte der name des frühem besitzers ^ j  der

titel und folgende zeilen:

Mesnewi de Weledy dans le genre de celui du Mollai 
Roum, contenant les Principes de la philosophie des 
Derviches Souphys. —  Achepte dans la Station de 
Hebne [N°? L0?] ä V. heures de Bagdad le 25 0ctobre 
1808. J. Rousseau.

Darunter ist ein zettel ein geklebt, mit rotem drucke: «Ex Libris 
Roufseau».

Auf der folgenden seite beginnt das werk

 ̂ «-•-‘T**' d-ij j <Û

I c j l - J  l̂iL«.c) j I J/l dS' 1 j  Iy
^Ij ) UuJ <uic ê jj) d̂ -j <L=Ĵ ,A Cjj2 dS'

^ 3 [lv .

S) Im Catalogue <fec. p. 2S lautet die beschreibung: Methnewi ( Eitab)-le-Weledi. Ouvrage 
compose par Weledi, fils de Djelaleddin-Roumi, ä l’instar de celui de son pere; in-8°, cu carac- 
teres taaliks courans. (1017). 1 vol. P. n° 233.

a) Mit disem Worte beginnt S 3v. das ergänzte stiik (fol. 3—7). — ä) add. S —
b) H. Cli. I, 426 n° 1170; Rieu 585b; Sprenger ,  der Sanäi’s werke p. 55S (nach A. Bland 
A Century of Persian Ghazals. Ld. 1851. 4°, n° I) auf zält, kennt disen Titel nicht, eben so wenig
Riza Kul i  Chan im U ^ J  I, Port ; auch eine handschrift des selben wüste ich nirgend 
nach zu weisen. Die beiden bekanten metnevi des Sanai djua^J iä jjo . und iiJ ii.)
sind, wie das eigentliche im metrum (_üj | | _u:) ab gefaßt.—



f  y \  o j L * A i j  ü ^ b ^ j ^  Cj j j  ü b e  ^  ü b ~ ^

 ̂ 1^ 1 Q * J j ̂  . i ̂  ^  j ^ Î ua#  ̂j ) j**±k±j

f  d f  1^5 'J'iJ \ f  L*̂  d-Liüf' v_-«ü djL*fcüj.j Cj j j  ĵ->b

^  «Ü-J O-̂ J ij^ij*** b ü  aT ̂ »ki

Qy~?ŷ  1 b  J*^l c »̂ ĵ l*üo  ̂ ^ - äj Lwo |^j^ lj ^ ^ o  1 i-̂r

cijj&si <^L j <tC)rj ^lj y  1 b ü ) -ye ü j j > ^ c. û/>g> L .

-jij^ £̂̂ A*»*0 l C-̂ *-wl kê L̂UA«®̂ Ĵ.Ĵ ^  0.J***! ĈÜI ^^^3 ̂  Û l̂ «

ad ^*1 0-^^  ̂IaaĴ  ^  o - s /  j lc l^S y*j9  _̂ J_̂ *J) * 0 4Jjl L^jj L̂ /yO !*_jj*oa.

JJ^J j\ 0tâ**> Iwl? ^  ü L b  Luj*aJ 1 * r  j Jü0 , , r  v ^ .  j  v

Lol aJL v^L ^  î ^Axû lL t_jJ  ^*?y^ ojjLo

{jk* j l  f t  Â  0^ L/fJ ^V*b̂ ? *—— l̂ .JL; v L j

^jl <(i  ̂ 9 ~̂****yi l)“̂ 0 ĉ j 1 ay ixf  IwÂ ^y^

ö£ LqJLjĴ  j JLL ŴiLjj  j 5 j 1 1 * 5 ^Li JLülüi^ aJL> j 2>

j2> "jltf, c ü ü  0J  LtL«J A*.P J-lJU^^ j b 9 J* ^ ^  o ^ j  ^ 1  j l  äJjS'

^yj\ j-> ^  ^  i^--ujjlj l  (jlL>\ aJL i îLjLd

£*o jL ö j ^ Ä'« j )  A.r J-J Li -̂o ^ 1  Ĵ > ü b ^  »J^'ol ^-i)yo

^j°y~ <—***+» 1 oj  1 b  k J * b  cb ̂   ̂  ̂ O ̂ CmJŷ  ̂ i*i ~*  ̂ ^ b 9

^ i^-^Jl dT vjMLL^ JuoliLilc <w->Lj j  j l

J-t? ü b  | b̂c y \ j \  s\jb+&\ «̂cL ü^? °-^ r Lo^J q

ü^*9b  ö b 9 lJ  cĴ S

j 5j  JJ.aX̂ o {j ĵ j  J  Lö  ̂ Ü ̂  i f  ü b ^ P rÜ< ^L/*̂  J -̂UaA )̂ b  ü ^ - 5

benante werk (Sprenger p. 5S7 n°5G0; Etlie 1. c. n° 750,1), Avelches Per t sch,  Berl. p.S26 n° 822 

A o b j ^ b  nennt; vgl. H. Cb. VI, 467 n° 14315: ĵ LUmxJ Ä ^ k lo  A ^ > U j « b

....... ÄJL, J*>€ { ji  wJ* 1̂ )  J * b  (°^ er (̂ oc^ ~  des nietrums wegen --  das
a*oL< ĵ Ij j  im äuge hatte?). — d) dise buclistabenreihe ist in M nur teilweise erhalten, die

lesung aber gesichert durch d^uJ) ^ 9 y  S — c) lis U^J.3 in M wie weiter unten, S hat beide

m a l e  0̂ j <jjj —/)  om. S — g)  die gewönliche, auch v o n  S g e b o t e n e  l e s a r t  i s t  j l

mit U m s t e l l u n g  d e r  b e i d e n  r e i m w ö r t e r  — h) ^jjLuaj S, d e r e n  s i g e l  ich f o r t a n  w e g  l a ß e  —

i ) AaaÜ j — Je) ^ j l  — /) o j ^  's <1)1 ^kc — 11) o^.... ~  ?») — n )  S4r. — o) add.^ —

p )  add. j *  —  *q) ^  aT  J ä j  J^c  ^ J  J . i ! —  r) vgl. Sur. 36, 32.53 —  s) Sur 2,34. —  t) { j l j i  —  
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[iCyS^ ^ L J  Q^Ldi I  ̂ £ 2 r . J AaIc  ̂ a#o IsaJ <X̂j Lo  gj^w Lj  ̂ ^  j I j  1̂ 9

îlaJ ^1 ^-^XL,o^ d̂  Cjßf Ĵ-o-̂ l ^  1

oJ Ia IwJ  <LoJD * J jiX̂  cJ*-») dxaĴ  J  1 Ŵ j j ^  L̂ ô  (Jj LojJJlL« d ^  1̂
9 _

i—•**I {J*** ^  L/**  ̂ l^4*-  ̂ I &**£> \J ^^i^Xj^Xa.^ J  |̂ =k) I
d.^ Laa 1 ^ »̂C1 ^ Lia I ^ ^ ojo-^IaC >̂©1 X̂̂  Â**JI^ d^

Âj ^X* î ĵ** *̂**̂ 9 Lj ‘ i^ ^ jjj-^ u ^ X L * ^ p L iL d T j j  Lj Lj

Ij ^ X ll )̂>mwL  ĵ a j  ^ i J  ^dl^ Lj \̂_F*>y ~>9  ̂ -ia/-*-j^ awi< dXj L a  dX*

0*^*^ ^ lj  U[/^ ^  J  L *̂ <̂ /J Ij^a5 j J j ^ J  ^JLj L

4 !j^f ^  j^? ^  ^r* ^  â X"dijlu  ^1*^ ^jlj-j yLj*l* l^-yl^jtj*jj

^  î Awlj ^A<0J C j l J  I L*ugw I dJU d X j 4̂ J Lo ‘J J I <Ul ÛAJ
ta_J Lj^ dT _̂̂ >iĴ «0 L*Lkm ^̂ r̂Ŝ /A-C Ls*JM I U f̂j> ÂJUUJ

c r lo dT

J . p ) ^  ^ U ajjJ w L j  j l  J - ^  J * 1  ^ 1  J ^ L j  ^ UJ,'° WdX^ J^ j L  ^ . aaJ cL ~  1 ^ i L i * _ ^ J

J^j <ul 4^ J.j^J tf ji j jj* j] AJ® a<»̂ jl - /f^ “J ^  CJ^J J j 9 J f
o J ^ 2  «—— ' j l  A*1® j j t c  dX^ 4̂ aj*aJ _y-^C ^ > A  ~*y* 4 O l ^ u J )

I k ^ l j ^ y J  ^-Xj^yJ dX  ̂ k»̂ uyuj O ^ j f  »̂****V 9 ^ » U l̂Jo K ^ J j ^ C  j \  ^^LäJ O l j i L , ^

oJ®- KĴ‘ ̂  ^  ^ I I î J l«A I I *J3̂  L̂?"̂
^̂ 4uan<jaC % -‘̂ ‘■̂ d^ J j I *'̂J^ÄJ OJ ,̂yii OcAuJ r  i,»=»> d) c—✓<j l  jJU ^

— -jl  ̂ cj^ ^ I  o l  -aaälj La.â  Î JLX" i^JLX" dX" Â-*I OwA*̂

^y*j J t^  \S^ y^  J \  v—̂ 1  Oŵ**̂  c-̂ .â I^a J | ̂ -̂ 1̂9

«̂AtMU I Oŵ *̂  ^***^ ^ I B̂“l Lc dX̂  ^̂ /JL» |̂(/,A*J J ^â C Lj^ U  ̂  L̂ AaĴ  ^ J»X> L\J
C m J I d-ÄjlX̂  dXj Lla I Ls JrjtVigJ ^

nd ^ o ^ d O "  0 ^ °  f*^  v5 - ^  <3^ - ^
_̂j L  dĴ X̂  <3*^ *  ^ L j j  V ^ LL  d JL j )  J j y J L j

Mit clisera verse beginnt der erste —  bei von H am m er, Wiener Jbb. d. 
Lit. XLVI (1829), Anzeige-Bl. p. 3, nicht mit gerechnete —  abschnit. Dar
auf folgen die von im verzeiclineten absclmitte 1— 98 in der selben Ordnung

*tt) <ul <Jj)^JLo — *u) om. — ü) ^ )  — v ) «JlJ\j2>j  — w) add. ^ jl — a;) ^ jL L  Aj ? 

darüber d i ^  ^  a(̂ ^‘ l j  ~  z) — a) dXjJ^j — b) Sur. 17,4G — c) J j f j

d) s. u. zu vs. pVV — *c) — /) aX̂ — g) add. ^ c  — h) S 4 v. — i )  — k) kL ^ I
— o — m) add. d*P — r i) j} bienach steht in S wider die besmele. Übersetzung: «Wenn 
die liebe nicht wäre und der kummer der liebe nicht, — so vil köstlicher worte, wer möchte 
sie reden, wer vernemen!»

Bulletin N. S. II (XXXIV) p. 29G.



biß fol. 87v., worauf ein abschnit ein geschaltet ist: C oL c JoJ dJo! (j Lj 
&  e r  j j  ^jUL^y, im 99sten (fol. 88r.) sind die griechischen
verse9) außgelaßen, indem unmittelbar auf den lezten vers des persischen 
Stückes der persische schlußvers (fol. 89r., vgl. 1. c. p. 120) folgt:

^ ]J  j'5 * ^

Die lezten abschnitte 100— 103 entsprechen widerum den angaben von 
H am m er’s. Die schlußverse lauten, fol. 95v., z. 9:

l' I Lp L “'k l  ̂̂ L dJCJ 1

ü -̂Ls? j b  J “* JI * J — ~L b  ^

Lr- ob O^f b  <i^ * b

Cl---- |*£lc LjlJ^j (j s J * )j^  O b 5 J * d -X j Lar**

r̂jl {̂ J Lftl» 1̂—̂—sl ĵ) o-̂jX  L— b

^sLrt j l  X ^  ^

& b  j l i — ^ b ”^

IftAA*«* Cj ^^ j d©p j;! & L * J jl ĵ  ^b**

i^uj./J jP * f  d-C)j * jP  vX I*— >

Oj «? _/*■** ub^  ̂ «̂J***' ^ —* p-^X v̂ bJ r̂tj ^

vjL-^ X  * 0 ^ ° j  1̂*-© *T Lj

O Ly» Jjl» (̂ /1  ̂ 0  J

^yf *—-uJ j I

, I X
• 7

I »■»»  ̂ “'ff  ̂J Lo JjLj j JJ) j £j ByJ><SJ J 1 CT“'

j *j  ü^? * (°^e u * i Cf-J u~*

j S  sJ ^ J  ifc 1̂ 3 L—) 1 O

L_a—b I i^j L-y—̂ j ^  <S3~   ̂ s »̂b £j~"i ̂ ^J j  ^

9) 1. c. XLYIII, 108. 119. Ygl. die citate in anm. 7; die «entdeckung» gehört v. Hammer ,  
nicht Yambery.

«) ^  S 193, das regelmäßig j> sezt, selten ^  ^  zeigt, und ^X j) £  )
u. dgl. schreibt, waß ich weiter nicht notiere — b) das heißt doch wol in hundert abschnitten 
in prosa und in versen, — macht zwei hundert — c) vgl. Sur. 15,9; die drei lezten worte sind 
in S ab geschnitten. Man beachte die länge des X im  ersten halbverse und öfters — d) 
mit disem verse beginnt S 193 v. — e ) ^ S? — f )  A iLiX  —
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ft J* ljU ? {J* * Ol?J Ü jf ^JX ° ^ J J  ^

jL_j a ly ^ lj 1 L_j %■ kJ~-

*J-i J*l <J>- J'j-i/” ^-^-c * cb J**  J* l-JDj ̂  £j+Xs*i )
l —fl— <o l— J Lsr^fj ^ j I  ,J>— « I  oS J l m  %■ l ft— i i —«3 —>c 4̂ U , J ^  ^ —3
j - i u --------4?  C r -^ 4  1^*1*  ̂ * ^  v j ic ^ - /®

1—y - f j  j l l^ j J  Î  * L-»—ĵ \ j  l—«—«*—I) J Lip J La

cT Ĵ  cr* ^  ^  |^ f  ‘(J -‘‘ ■ *■ mi <1^

*̂•3 Ia*1> ^jJJAÄ Aaaj]  ̂ Lm <{Ja3 j ^  L V̂1a3 j

dA- *—̂ j^ j 1 * j ^

jlj^ j [ s ~ l  dĴ T dXjlj if? ^r* * ^  «-̂ 1?
w l^ J U  ^ 1  -uiJj, ^  Â.j i#f ^ j) j Ii>)̂  ^)^jl Û j>.i

Die Unterschrift lautet:

f̂tsl j j  ^ c  -̂jLp̂ J) <̂L11J °4ju ĵĴ JJ $̂̂ *1) ĵLXJl vl̂ x*
|J dJ |̂  L̂ âJ j dĴ J dJ <ul ̂ AC ^  J| y >AÂ ^ y u u U I  l̂̂ iuJj

^  J«IV <L^ £  , U

Ich gehe zur mitteilung des seldschukischen textes über, wie in unsere 
handschrift bietet, doch glaube ich dem beßern Verständnisse des selben zu 
dienen, wenn ich den volständigen abschnit 100 ab drucken laße, mit den 
Varianten am rande. Das legt mir aber die pflicht auf, eine Übersetzung bei 
zu geben, deren schwirigkeiten ich nicht zu unterschätzen bitte. Einiges 
waß mir unklar oder der erwänung wert schin, ist in den anmerkungen 
besprochen worden.

9) ü l ^ <Sr
dem datum der  abfaßung,  welche M weg läßt:

(jL> — h) darüber U S sec.; es folgen drei verse mit

V—jL- a—J jj.3 dj Î Samu (Lam i l»_j I a S ^  l---, C  j IaÄ̂m Q

JiU 1--- : 1 |oLr ^  ^ jA  Ji, Aŝ J a* j[̂ >]

d̂ Ju» ( j \ j j  ^  £j)j  6 ^ ,̂ ['°]

i) jy"; die vier folgenden verse läßt S auß — 1c) so M, ob l f ?  — ?) >  S —

7n) ^ySlc  darüber S sec. — n) j )j  ü j J 2* J-* ^ ^  S — o) sic.



j - *  « J y ĵ Ixj j 2> ö£  Lc I oSj I Lj [fol. 89 r.

^jLô o C- 4A>̂ J ^ ö -̂*— I

Ĵj £  Jj li dXj La 1

^ ÎLj ,jj) [^j] o Lj * u^LÜ  ̂ o'J* jjl

Ĵj L>*Uo ^^m+aj Ö ̂   ̂ 1 U-* L*aa*« v_ dî  v-̂ -wĵ j 1

C^-^sL <tT ( j S j f  J jL (j \ L 5̂j L u 1 ü>f CT*”

^ J y B  K !̂*+*ß\ ^Jjyk^. ^jl dXjj ^ jj J u  S~* Le i^ \ L 1 L

KS^C^}*0  djlyJ  ̂ Lc ^1 ^L> j \  L̂ĥ  ^i) j \  oXjL.ä 2>yi±+*Q

dXj IaX*̂  <̂*4JAaJ j j j   ̂  ̂ U J l fr̂wv*c d a j  ^J+S\*Q ĵ/.JLC I d5̂

1̂1̂ 0 LŜ L?*0 w>̂ L -̂j) ^ c  Ul Jj U O j Ôj J.jj,̂ J ALöjJ, .̂j)

J^ l j J t C ŵ l
iS - ljy O   ̂^  dXjl̂ AÂ  ^ jC  ̂ 1 (Jjl Uf L̂ -̂O

I l̂ JV_~~*JAAJ ĵXaJ ^ ^ J jj^ O  dâ 5̂ j öS* U*̂  P̂̂IaC ŷ**J S y m +vQ <— «AAfcAĴ

da_yŜ J 0-̂ Lĵ  d.Oj ^j|

V L, Ä j j  ̂ ^ j y * *  U y *  Û Lo Cjĵ o Ij j I Uf

■ /̂̂ Ô J'O ■ ĵ̂ '« J/ 1 ->2 * * * * *  ü Ŵ® -̂ J ) ^̂ UjJÖ J; 1̂   ̂L? O

J^jIj ^c o L  ̂ oujj  |^fto

JjU-*j v—-*-ŵ) o ) i  dXjL Ĵ 1 oLylj /̂c L/ ĵ

■ 0° j j  ŷ* J^> iS 1̂  Uf i o5̂  ^

■i/* (.j  4 / -  j i  !y L _; *. __ J vjl V—/«U*P 1̂Ĵ ÂAXUU

o*“*59 /̂̂ -o Uf Ly ,Jj,Jj 1 ^jAjjo-O J; 1 cS

Ĵ *o J"O ^ aJ ^--> ^ jUaJ 1--> (J- ^ aaaaaJ 2 1̂ 1̂

;l CjjP 0 ^  o-̂ j ^ lKj V ^ i » Cjjy?? -*yt Cj^ [^^v-

0  ^  ^ r °  * ^  Ji _/ .... > j j . f  ^yjyo

Cj 1 JJLl--- > ^ jÄä-O ^ IaI Jü l—r

a) il^AjjJl corr. S 180f  —  b) S, om. M — c) ^ ^ jjJUuJ  om. ^  f  — d) add. <\.f j  — c) ^ |  —  

f )  l̂ j j  — g) das zweite j  in S auß gekrazt f  — h) S — ?) add. l j j^ o f  — j) om. S, 
ist wol zu streichen — lc) — *0 in S weg geschnitten.



lo

b j ^ y *  * u —’jy** y* j * ^  j
LL j l  j ~ j <© * \j j —L i j L  L>

^jU L^ j l  ^j^-o '*~}j y c>

J ^ j  j l  *' J  ~*yb Jj1 mj > { j****

^ ^   ̂  ̂ j*^
^y& l a 9 ^j IajaJ j  •fj' ^  1 ^j j ̂  Ij L—a—Ĵ  j

J  I J ĵ  dl-A* J  I j — '̂' L Lâ*«mä Ĵ—J l—T 1̂ —J
^  dJ ,J*jL^j-© Î*aJ  ̂ <Jjyo 3̂ uô e ^ jL j| d-LJj

U ° ^ j  J * 0  vJ-i/cJ'0 C“̂  a c£?*“f c

üb*“ —̂(—j y °  f*  Ll>̂ —̂’jy °  * ü ß  J—:—’ Lläc jf**  L> cl?

L i i j j  i J t J  ̂ ** ^  1 ®

j| 4^ 0*  ̂ k~*>j yo ,J.J L— c X <—>jy& J-<

L l.9 vl^^-o _*j -̂ *i Lj  * [y ^ $ j j >  ^ j i j  g r>  1-»

I---- 1 y) ^  y> j l  J>Ai l—j * ^ jl i£y~ ''-tjy*9 —̂*

Lfljjl L a—j j,-o l—a—j L j * L  jcA-i) ~*y* j l
ĵ Lä—ä ^jl—. .9 L*J LI-wj  ̂ ĵ 1—j —/yj 1̂ Sy* ij)^

j i — » y  * L ^ 9 uy ?

\S r*  f  o U j  j j  * i£y~ ü  U J*^ vjr* j  1 ^

*J°  |*-^ L? * ^  u - iL r *  J *

0 ^  0  L̂ o j L  * — t \ y  j i  l LJ

0^* *  ̂ 1 vj l

L j ,J.Äj l_* 1—q__j # j  { ĵi  ̂ ^ y ^ u ^ r ? l ' jo^j*

J  J —*—1 lj  j l v̂ L a, j_ j —* J s j ^  *-jbLsx> {j*"*

• ) ,J.—i  *w>̂ 1 j J l ---- J # 1 1 *** ^1â a<C ^  1

Cj ^  J  ̂  ^  j f ! J ̂ ) jOS*" ^ l$1 £y> j i  1 L -m J  ^ j j ^ i  j )

Ĵ> ■  ̂  ̂ I I  ê5^AA*#®  ̂ ŷ>y k.A1•A*© j i j  ^   ̂i^9 10

10) j  I T — 12) jy ^ j)  — 14a) ^j{.Ä*xjjl "j* — b) bis — 19) — 23) 5jsJ&  “j* —
24) S 181 — 25) — 30)^£^ j J ^ j i J  J y M  L> Ĉ J j j l  l j  L i?J^ ^ * * J ^ ± j * "“
33) mit disem verse beginnt das facsimile von Y bl. 1; die Orthographie ist eben so altertümlich 
wie in S — 33b) jXL© Y J.XL« S f  (ein kreuz bezeichnet die beßere lesart, und wo beide
codd. Y und S überein stimmen, laße ich die sigel weg) —
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!*•

r*o

oo

C£: r-  oJ->j dLJ

1 0 ^ ^ i / . j

0 U _ ^ g.ß.

o T ^ i ü y *  u ^ j y °

i e A — ? _ fij V̂ >j

\S j  j l  o “ "® *

U ? V  j i l  i f  äs* *

*y-i *

f  y  f- irf<u? u ^  J* *

*— •** J  ij^J^ 'i/J 0 I

*—'“~J>: jf* JfX* •* *— 1 ij^J-* *•—'i/a"°_3 J*ic, (Jic

b t r ^  ^jL-j —i—f " ü^-L/i mj jP  ĵj^

(jLx: j j j )   ̂ jy*

U- Uf? ~̂***++~ ĵ > (Jäc * Lh  ( j l— ä I jj I J*>yf

^ ß J  [-/ J {^J***  ̂ j — ■ «® d »  l ., J

i * j y *  j )  ^ t L H  d X J lj  *  / / ^ L s : P Ü y F ^

ts-öJj c3 > - J^’j V̂L*-« Jj^ l— ..-i o**
7 1 /. W /. 0 -̂ X- 0 ^

—<*—JjJ J Liu 1 j J * ^ y i  r ,jJ \j î t** 1 >*) I ^ 1*? ^ L
1 1  ̂. _ s 0 * 1 1 „ '*" 1 . . ' ' . .

r JC L J ) sül * -̂L-̂ -ä J -̂ä_«_l-J J_
' 1 . '  1  ̂ 1

>r-* S> ~L -r-c-® -^ U  ^^̂ JuaJl i>b/̂ il l—a--J ^ I   ̂ âIxäJ I *̂XkJ)̂  a 11 jy —t < *̂jILJiJj J l j  ^idxJ Ĵy C ----O ik L>äJ ) ^)J jL ^ —iC
—̂ i i -̂uJ J  L̂  J.— -----1-----11̂  J  Lo & d—*—9 V— J f̂—---®—«  ̂wĴ*̂

4 -iü J l --- 9 O b J J Jyj  ̂ d—9l_̂ *ô  I ^ ---- 9 <ül ^Jj ^-j|

J ̂  ^ 1  V— ^ ^^«*>11 1 ■■ 9 dCLa* ^J|^j  ■ ■ -*® [90 r.

Ä̂̂ IdL dĴ  L ^ e r /  üj**" Ô * ^ :“'1 *

l$ y ^  i f . j  ^  u r f  ü /  ^  * , 5 r a-c J-i i j r f

U ’jJ  u ] ^ - r 4 cr>  ̂  ̂ ^  O ̂CmJ ̂ I C  ^

34) £Ajj f  — 36b) h j j  f  — 37) y  j l  f  — 39) ^yLux+1 f  — f  (las wort finde
ich in keinem wörterbucke — 40) j^iu> j  — 44) L j  — man beachte das metri causa an ge

hängte -ä in IjJoLo — 45) vSblj — 46) *|*, die lesezeichen beachte ich nur außnams-
i 0 V,

weise — 47) S 181 v. —j U  V — 49)^J1^ j S; so las urspr. auch V, es ist dann in S  l^j corr. —

51) ^ äJ) —- 52) — 54) *Jlj  — IJju  VS; ( j )  S mit der glosse am rande

.... <U9 ^ I jU> J) J a J )  J j J  Ji9 — 57«) om. j  — b) ^ f  — ü l ? J  o j t



Io

vo

V*

S _)L >  J ) _/*" < J ~ 2 ^

ÜjJ'r? J Jj  y f  ü U

CjIj j  Üj^r? ->

Ly_cLj ( j
’X" S

f ?  U y

L -  _ji ^b*}L  tjy a  o b

ü i?J O^-Lr0.??

j .«1 j j i  Z j j  j  L o L?j  j-® 

<— 4»uLiyO  1̂ J J i  Lo 1

Ij 0 ^ ^ s l  ’ |*fL

O 1- ^  _/*• £ /

j l j K  J j l j j  j L i  y J  L j

•̂ y" ^1 tJ_jl -*2? <LL»Lä*®

^  t—̂  ^ KS?'m L  l—C

J is* . X'O j u~y ’j j ^  crj 

■̂ ““ ü_?J-9  ̂ ü b  jyj ^

^ L a  »*_jl Cjj? <La j S

L o  v 1 Ü» j *j jy l  o —• ^  l—>

LjdJluj.J Ĵ Oŵ  L— -« j ,J.j1

b 0 e'

wb̂ "*“6 \j* )̂"i Cj ĵ J O L

i, ..ii. ̂ “ * * i L_._Ji <t£j? ?
j L - —'j, ( j ^ - e j  V_>l-JL_slj

( j \ j j  0^ t-L i—1

^j .j^ j dj L—ä dS^Lj

Lĵ .̂  ,j~* ° ^  Lj dTLjJ-) J j  0 ^

^ J Liiw |J L-Jj.

Uy*3 j-*  lS1 l^'C 2>yJ

{jry i(i J«-^® y  L /~ y f l___J *

o *j i i  j ^ j ) ,^ a  J .o dXl» ^

u ~X< Sj J  4j LvC j  I i^Aa dJ Lj ^

2 °  o ^ ^ “" ^ L r * o ̂  L-J ik

l f *iu ) j _ , i ,  LL-au-J  ^

U j — a - Ü J

^  O L  jl-1 (j> j>y
• . I " -Ŝy*«> (jri/^j ° - L / —̂ '---- 9

J.*a3

jJL o Lj 1---- ä © L© j Ui Jj #

cjL—*—̂*1 ^

U ^ /o lj  IjvSLL J \  ^yLixJ

j^ j  o^y* c /^ t viŷ
 ̂ J l J.iiii^ ^ f*

.11.

^ e r *  -/■

i_ry® t^ry u ’ L/J =̂* -̂ /->

j* ^  j * I— *• <5̂ © |P_yJ

r-
l5^‘

ÜÜ pJ't'«0  

d ^  l_/C

J j £  I Jjj-ua.C ^  ̂  cJ  ̂ dJlî

2» dÄr j n  ^ ; L

I <_jĴ  t L i  Am* i* f̂ a

t-A*-“ 0wL>j t q ^ i

kJjfcAj ^a CjI—«—<o _jl <Jj)ij J--

58a) T_yl S b) *j ^  . . . X5̂ 1  — 62) t^L^Lc VS — 63) — j l ^ j  j j  —

64) Js> I j j  I f — 65) <iLy> V v£l^a S — 66) < V — 67) J a  V — 68)

- 6 9 )  ^bL s*® V (s: S ) -  J j l  V, wo diser halbvers zwischen spalte a und b ein gefügt ist — 

70«) am linken rande in Y, das lezte wort ab geschnitten — 71) S 182 — ^ 1  >J j* — 

73) v̂ iJL» — ^jjJ»U. Y ä S 74) V; das j  in S weg gekrazt — dJ Ü —

75) "J" — ^3^  — *) LJ ^ J — î)) »̂jIjIj  "j* — SO) Ĵks —
oJ-^Lj —

Bulletin N. S. II (XXXIV) p. 302.



AO

i j ] * *—-sj
j \  j y »  j l  £>I Ĵ

O  jy *  0 ? f  j  j  I O  - P  ‘L*“k̂

C_»***aJ JJ f̂tJ^Ä*© S X̂Al-O

L̂ Ĵ-o Jj) ,Ĵ j L j^  L j

IJ  | J  J»AAii  ̂ L___)

^  L^j ^  i j  o _ /L  .J Lj

• V “ t j t ~  j l  [/•> l— Ä

Hier folgen die türkischen verse:

I cUuj Sjy—■—j j  I ^  4jd d i j l  

dTLOJj ■0 /<Q lI j I ^

10

y h  dj—;—II---«

j^JLol t aaamJ 111 —.. .< jf/S

_/■!! ^ — .J j j _? — c

' j j yb  OwA—̂ ^

^l?l ^  * jl J-®J-*
<Uw l  ̂Jl̂J ̂ ■̂ J <Ls\Sjp ^

L  Ĵ̂ XiiaJ ^J._^_T J^jJ

^  ̂  ^ j C- j ä j L

jy~* L l̂——» —j*

J * o^-J _^L>

~̂y*̂ ß J 5 q\j  j  [ß>j£ A "*** '*

L̂ J-aJ ĵ j ! J-i dliT" j ^ L  ^ j

lj ^  j-L L—j

■̂ “-9 KjhjĴ î  (j J J“!"* -̂---'
^y* tjj L LLc Ij  li Lä

vilJL ^ L i  l_>_j l  j A __ î fyo i

j ^ ^ j

o jj J y  ü^jy* y  ^  u ^ f  « A 9

f j j  ^  |*J^  — * \<S '^ } - i

j*y> ^S^tij & ^Sj ^> /  5
i ' 1

I jy*  I__ _ ^liajLxsA  î«o I

j j J.jI---- ä y* jJ*[y)°

^JjI L^"3 J^j)° ^ - 9 Jy*

l^l l—9 ĵ J  Ĵ [j l -̂ij 10

82) _̂ j y  — 83) ^Ij-o “}* 84) i^ j  85)  ̂ ^ J '^ 40
0 1 I ^

8 8 ) S sec. — 89) O -j^ä — zwischen den zeilen A \ j J öe^e m^ist solche Varianten auß V,
welche nicht rein orthographisch sind, sondern für den text oder die grammatik verwertet 
werden können; wo ein Sternchen dabei steht, weiche ich in der lesung vom früheren abdrucke 
ab; S hat fast gar keine lesezeichen, und wird nur dann hier angefürt, wenn sie von Y ab weicht.

0  ̂  ̂ y y y 0 y 1 1
90 =  1) j - i l l iL «  — *LJjl — *oUÜL — J_jl — am raude: j j  «wjLj I —*  ̂ " y y

2) \j£  —  3) s sec. — (AjI S — l l̂-j corr. auß Ü iL S —

4) * ^ i J L ^  —  5) L  S in ras.? — ^ L )  J j l  —  G) S, aber auß —

7) J to Y —_/k~» S —  8) J U f  —  9 b) unter den ersten Worten as^~  S s^c. —  10) Y

zuerst î J j JL, daun ist der l-strich nach gezogen (^JL); v_^|^JL S, aber das zweite J



I ••

1*0

* f j y - ^  f  ^  u r * jy f
JJ^3  J 4.1*1) *̂Jb I # j -̂Jj  1 9 0-/^  d-le Li> 4xxJ

^Ji ^5^ — ^  l̂e-L ^

oj^—̂  —■—IL» 3^^* ^  ° y ~ t  o L ^

j j s f  j j j f  j j S  ö u ^ S  * J i  J j \  ^  pjJ>JJ  o j ^ - J  { j—> 15 [90v.

j j y ^  y ^ ^  h j y  JjJ * j j ^ ^  l5 ^ —̂~j 16

0J^l3 ^  ^ '* 0 J J J d-l̂ l J}""* 16a

16b

16c

,jL_a o j j f  OsJ+H*̂  4«̂ Ĵ 1 (3^"  ̂ * ^ jy - ^  J~Lri Jy—}

jj*J*y* CÂ L-y—a 4 4uj~> Jj^l * j j^ y i Cĵ j  ̂ CjJ^» i f  _/*

0j y - ^  ^  3  ̂ ^  v£bJ)  ̂ * 4J.J o j ^  ^  r!/^  cn?^

{j La ^*jj.j La 5̂̂  Ĵj  I & 4**L> o - 1  ̂  ̂ ^ j^ y ?  16

> 1  ^j  —̂3y-~ i y ^  ^ j y *  y —*- * j* * *   ̂ o J ^ I

5̂j ^  ^ j y »  ^  J'J'ijy \S J ^  * ^  J^i) f&
J»l) i J,JÄa 4 ah.. ■» ■ ^  ^ _ /} L fl & ^JiJ-L^I 0 J -1 Lya x—5̂  Lj^f^—*«

16d

17

IP«

O*-  ̂ d—̂
lSJ-9-̂ -?̂  j j ^— ^  J.^ -/^—*—]J  j ^ —xu-J— 20

I  ̂ îl  ̂ La *fr Ĵ̂ j ^ auŜ Ĵkm̂

4j Lj 4j 5̂-̂ /_4Jyj*if 4j ^) ifr djLĵ fyO Ĵja
j ^ j y °  ü ^ f  u~~~ij L“  ̂ I * j j— fjy— T ,Jv,^_r ^Jl y ~

L '** ^  Ĵ}*** ^ J"~i  ̂y?
^J«iLo ĵ^Uiüxsi  ̂ •—j (Luxes' iie ^  * _̂/f_5

lS ^ *  ^  o 1“^  * cS-f~ r-^  0 ^ >  ^ L j^ o

t^j-^-f Ovb^Lj 5̂̂ /—;l df * I —j <tU

25

l----_jl 4—*—XlJJ j—̂  :;i'- LaC , I 4aj ô ..-I—J1 K jr r *

11) V bl. 2 — auß V; S — S auß f n j^  —

12) * ^ u  v, so auch S pr., waß sec. in^J^JjLs? corr. — S sec. — [ A * s -
13) ̂ ^.^ auß ^ 1 -5  S — —_^.£=>)j> S sec. — ‘ ^Jjl S sec. —^£=>1^ S sec. —

^ J j y  V —  14) * J [ S —  15) C s j j i  —  16) J J *  ~  * ? l  u i J ^  —  16a_e) om- VS —* s '  ^
18) bis —  19) ^ J y j j  V ^ j l , l  s pr. -  —  20) J_,J —  21)

corr. auß j j i  AI —  22) ]̂juj>äj —  23) S — £ j J ^ t  S —  25) ^  V ^ j i j  ® —



J L  i U i l  d b l  J J  r f  J J  *

üJ-'J — * *
ifo i^—J—;i *

^£j"kJ j s > ' j  l— a-----> s 1̂1 *

Ul^ dL  i_r -«—T dbjj *

y °  *

If"» J j l  ( t ilii dc(J> *
J ~ j <ü-lj \  iJyJU * 

1£ j ^  J rC r® - o ^ y o  *

J ji dj J»Ĉ | dj iS  “*2_  ̂ lj| dJ &

K j f  S ~ y  *
i r o  ^ j K .  j j j J l  *

3 —cy —«1—9 _J—J j j y L - J  ^ j —>I *

<äLu _/—*—> t̂ L<J ^

J_?J j _ r f  kS -£ *  *

j y l s  ^  <L» J j  { j J j j £ - >  *

—J^X—J tLcjjo diJU dJwJ #•

Jy> ^  J *b l
0̂  ̂ ^  I ■* l /M.

4io _/br" ^  jb *  J jl *  * 33

a -^ -* J  0^c>  j >  C5-4J

«_/b®^^*° i^-l/b^ — 930

^  <^jb jP  ü J i ^ j

 ̂  ̂" 1 l Ij  ̂* J ^  1

. 5J.LI -/Y3 t r - t y

Ir*

b?»Lrd ü j  -J-i^-*
0y^ _yJ ijti.ACyJ» J ^ l «  35

J_jl J.f  ̂ ->y D

- y  ^

v_Svb9̂  _?•* O yf’  ̂ £?-

 ̂ q f ^  ̂ J y ^  t ^

^_jb-J~ ~̂ . :* (,5»- ;̂  ̂ ü-ü^•> y °

-*r- ^

j^'c4jl <̂ _J -

(LmoI ■> y—*

I^JUU v l - c l / 0 - ^  v ä y  iSLr

^ j j l  J b T  <ü 45

j^K J ^ L ) dj ü ^ ‘i^ ~ J

o - - ^  d-° j^  I^^rj Ü ^ b  ^/“*
«LÄu.1 ^oLi *— -‘“jl

oiiuji j i  (3* L$-r̂ -*

U_/~ Ü J1 p<»J*—J I AaJ .J 50

29) V — Ä ( jy - i ) J ^ l  (das Ä in V undeutlich, in S *) —

33) \ S * j J  S —  340 ^ 5 S “  oJ=** —  35) i j  J j l h j l  V (S 1̂ 1) f  —  36) j f  1 VS ! 

— S ---- 37) V —  38) AiXk+f CmJ“*}'*’ ----JJ** ^j Xj bis —

—  42) *V etwa so: J ^ l o , nur 

sind es keine sondern dicker; J ^ L j S ---- 43) j j $  S — —  44) auc^

jT V S  ---- 45) ^ 1  VS -  —  47) VS ---- 48) _ ,^ U  -  ^ jT  VS! ----
/* O

49) —  50) S 183 v. — *V one sonstige vocalzeichen \jj~*  U J^i a ŝo ^  sec*



I 1*0 ^  * 1 ̂

^1 j y t  ü ^ t j  ü U ^ e  ^  y>

La* Ĵ-> L ik_J*^9 I °^j> u b c f /

*^1 -̂--a Oŵ— *y£\

^̂ Aj) l̂*i»l dx̂  [_,  ̂ Ot)Ĵ

* ^ I  d_J ̂  -L f>—Ĵ —9̂ *Ä«0 dJ-

IO«

55

_jj d*̂ Ĵ  OiJ**̂3  ̂ {J~yF

_/!?) 0 ^  _>*U j b ^  ^V““

_/"̂  ̂ t* J  ̂ -*

C/^0 o > V -]JS.J> u u

j l< 0  CAJ,—J —J

|00 dj j j —> dJy_L j o
; J sJ o

4 X  dU? jJJLilc dXZJjJ
oJ.— ^  (JjJ.—jj^ —j JjJ^Lf""9
d L u jC  l —-  J - C ^ j  L— J

H* J y  üŵ Jl JiJ,]. ^ -j)

j jb  ^  ■ I*' ̂  ^1 j 1 d lL
jU  u U /  o f*  I d̂ÄJ dUQ^jf

^ L ^ l  ^j^-ldAJ ^ 1 -----a

0j j b  y~j l <9 0-^—̂

I Ho iSJy*“ ^  JJJ* ^

duj j . ^S'  ^  ------J 1*aj.J J ^ l

^y—i y - t  J_ĵ  ^  J V

w JC t,
j y i  ° . j i  J_?^

I Ĵ-J L». ,a (̂ j ^ d s ^  Lj

_/J) ü U ^  *--i/j‘0

^ I j i  ^  ^ J j i  _^j r *  ( j ^ j ^ r

^ X jU  vSistJ,) j ~  J O e  <|j^ j 60 [91r.

&Ĵ —£—J ( jl—a. _̂j—>) <üJl <Jj

ĵ̂ fixuC _̂_J l_? dXj L*  ̂j

— J  ■■ ^  1  ̂  ̂ J 1 ^

0 ^^-CjL-a âT

^^oL—» ^  65

Jfd^l J ^ J  wjL ^ ^ j

^1*  ̂ I 0  ^ ^

\ S ^ J ^ o —'̂ w-* Jy*iJjf

ü j - i  j *j £  ü U  70

<P UJJi 0  ^^ J )f A Je

^  y i —  52) — *Y im zweiten J ^ |  (S) ist J  nach getragen — ^jJ->

—  53) 55) die vocalzeichen in Y sind von späterer hand —  54) S —  56)^uJw, S —  

57)^*^ S — Jjstj’lj YS — L ^ \ j \  ''i:J j , j l i  ^jCj — ^ j f  \ S —  58 )̂ in Y nach getragen unter 

58a, 59a über 58^ —  59) j J.äjLJ S — —  61) L j Y,  S pr.! l ^ f l  S sec. —

62) ^äJ^s — t ^ L  —  GS^jl^JL )̂ j U j j  die vocale sec. m.; eben so d£o über der zeile; 

S one vocale —  64) i ^ S  y* O«-^jy* ^  VS; M hat wol schreiben

wollen —  65) ^-L» ---- 66) ^ ä ^ j ) Y ) S —  67) <^ilj S, one

voce. Y —  68) ^JL  ^X j —  70) — ^i)y*  — ^  —  71)72) stellt S urn —

71) j* YS! — '^ aj Y ̂ s j  S —
Bulletin N. S. II (XXXIV) p. 300.



j  b  j y - ^  j y —t 

jy^- <sjy~ * s jy “ 

^  J_J
J >4aq«aOJ-* ' O“ lT*

4 /  d*“? j L

JJJ Jf* J j  Jy*

0>-^J j_jl—̂ £  <tU
1 “)

<|i» y—i *ijL*\ JJ ^’l—i
j ^ —J—L j oJJ-~1J

IVo dXj 1̂ .3 . r >—Xl_J

IA ■

.j ^_^j oJ-'°‘-̂ 3 ^5 /̂

J J j  i3^-^La—9 0 ^ Jjj—’ *>sjy—t

o “'.?'6 J-J o-̂ /̂ >
ĴL® j ^ —i j  _j> *S*

J^_)^_J -- ij ^

J.J ^  °jy^
91-- ) dhuAJ l_>O y£V <_?*“■“ ̂ ^ ->~

^J cäljL—a. ^

Je,
IAO

icy - 3 J cj~ t
C (* ••_A—J d<\jjĵ o

J  J J«Ĵ Js

■3

j^ym.9j—>\ dbLuJ _jP

- J J  ^ y - 3 <3^^ { j j y - f ^ L b y ~
j^_j—cl i^jß—*b dlcL»Äl>

cH dl jJ d_jd_J Lmj  ̂ y y

vjl—*

üy* j y  J J J  j j  j y

^ J —<—IJ vÎ Ää o ^  J ^ L -j J —->J 78

I C->ÄÄ jjÂ" AuaJ / S

y^jyf ü j y f

j j i j  3 ^ ^  CAII—c u -£ - f  (^7

u * ^ c <_j~i^Jj _ JJ  ^5_/~

J j  ) Ju väy dL
J j l  j _ j ( —̂—«Li Ĵ aT L j 85

AujjJ J ^ j  ^5J^—»

I «̂O d̂ AJ de | J j ^^y40

j U  oJ*^ vI^L ^ j ’li

^  J j\  j IqJ ^ I  ^

 ̂  ̂ o  ̂ vJ®j -̂-‘̂ ‘̂y^ojy^ ^

72) CU^ S — 0 J ^ S  —  73) S 184 —  74)^cl YS! — :!i0^ o ^  VS! -  l l  —  

75) LULwjJ S, die silbe L in Y nachträglich ein gefügt —  7 G )^ J :>  —  77) ^ J L o  bis — 

j *  bis — j y  S —  78) Y bl. 3 — j k L  — j j b v j j  L s  —  78") V om. — L ^  S -  J^S — 

^) S — d^ S — S —  79) d i j p  — J L  S pr., wobei das erstcre J  hinein

corrigiert —  80) y 0 YS! —J r * ^  o V (S ^ ^ )  —  SI)^  1 J j J "  J  — Ljj j \ S, in 

U jJ^ ) Y ist j  nach getragen —  82) eher ^X j ^ \  Y — j j j  S — Y S — j j j
✓ 0 x-  ̂ •> t

YS! —  S4) — d j ^  S — dJ^jJu — j l o  — J ^ j  Y auß J ^ l  corr., ebenso S aber

one punkt u. voc. —  85) j  \ j  1-ä_a-j d _ y  I__ J *j*; also solte M heißen dT L

(j j  ?) —  S6) j y j  — ^ i / - l |^ * ;  V hat die beiden lezten worte am

rande, dafür im texte J l> J j  —  S7) LuX; v (s J.) —



o ji f f  *

—,J 0̂ ***  ̂ ^

O “'o—cj * f j —i *

M* ü ? 2̂  |^  ^ jL -f  *

|p_y—J— SL\ —̂—j  ^ ^
^/—i? (Jj L ä (Cj kS S ?  *

& Oj^ c/"  *

* > 3 j- ^  S r *  S ~ j j j - ^  ^  S r o j j - ^  *
Mo ô J—̂ S  *tJy—f) <ü , i ,

di» l. ~v l t a. ■ ̂  AsJ's %•

Ji^-o ^ ^ —>\ Ü ^ ia o —'I JU ii *

* * £ -

u y ^  u j  ̂ <j? ^{j^f

O“'“ 9
1C

ö ^ - e  jjf *

J-f— i j  J  *

J C li)  _ i_ . •—  *-  .  w  c j - ^ j r "

J j “' 0 ^ J^~“ iKji^t^~J f  <(J•i i j j  *  

X? ̂  -r~ _y O^*  ̂ 0<-^i_/0 *

_̂ [?̂  c 4 , J J r . *•

l--9 ^  üal^ ^|J^_9 CAJ lyÄ ĵ Ĵ  1 %•

J * o _Ĵ-j_y I _/J 0 1  j_/*" (J_j I

c S ^ T  u S l  *

j j > j - i  i y ^ J y - ^  /  Ö-*. *

0Sr~ |®J— >̂j »suj.J—j 

o*̂ S*A—̂—:* *Jfj y ~  f J —i j j J —̂  
o ~ JT ®L_ä ^Joj j—?  f

y 1 —» -  1 ̂  ,J AaJ ^ j i  | 0 ^

Ĵ a I la  ̂ * tJ Aj| f ^

Lj Jf-».?
j «(Ĵ ) “b*" ^, * ,j »^  __/•**

^  J -  o ^  ü yfG ~ ür^

u** 4n /f l  kS ^ -^ —‘ <SJ
^ —) I--9 ^ —L_J 100

^  aÜ»Lä Jj ) j -̂ J J^J

y-A-<Q Lft-A»J  ̂ j J y ■ j

cjl o ^  lS-/^* c s ^ y

—b^

r"‘Jtj jy ~ ^  5̂-̂ "

jl_j *Jj J f. tjr^J-i /9 (.5̂

105

^ 1 oJ-Us vSlil V
_X?̂  jy -  _,j â I j)

^ U  ^ L a . _̂ j J_,l j^J ,l a-jlj, <u

,Jî > _/—J (̂ ;lJal--j Jy—* 110

I—» ji^IL  ^ j ^ j y — t  

^ - ‘j y - f  u -^ J  ^  o j i f  j <—>jy&

91) d s ^ j  — J  { J j  —  92a) joJ^jjJL » villeicht V — a) ^ i j j J L  V j S — b) ^ t j j L  VS

—  93) _jJÜLu. i y j  VS —  94) bis (b j  S) —  95) S 184 v. —  ----

96) * ĵy*+>  ̂ ^JJ*** ^ —  Ö7) ^J3  ^  4̂ ]  ^  ji f  ̂  (^  S) ----98) ^j^JLo —  99) S

L j J  V sec. auß i  — ^ : S  j ^ j j y S S  d f  ^L) (V?S) _ j ~ j y S  —  100) V! —

101) O U  J f  —  102) *0 ^ &  VS -  J juJ  ---- 104) j ^ J  -  J j )  -  V

—  105) öS' ^ — J J J ^ — K_Ŝ °̂’̂ 9 J ä̂ aCj ) ----106) ^Jjy.9 S — j j  S ----- 107) Uj —

108) so am rande mit im texte stellt nur <^j=> ^  ^ f j j *  j^> M — VS

---- 109)’ aTL —  111) ^IJd V — { j> * * ij \j j f----
Bullotin N. S. II (XXXIV) p. 30S.



^  J - e  ° jy —> o*5j 0 j \

4® i H

h'lo

■“—» Ojy ^ ^  *

I-------a----- 3 o j - c l i  ^  c J J  j f f j J  *

J^J <U~I ^  J* y  *

y ^  uyy  Oj ?j (3

Lrl - G

{Jf**}'** OwA— J) vj^l ^

o /  ■■

J jy —̂  i f '  ̂ lSJ?—1 (J- ^—? °_/-[4

4 1 _t- j i o ^ l  _4°-4

9 _j_/^ ^  < fjy ~  i S ' f f  115

* 

*

*3=- J?-f ^  A>jûJj ̂  W du

S j ~ J 4  — *

J**Lo j y ~  j?—̂  ü ^ — b y ~

(j_/— ^  jw^jT j ,^

j  ̂ jT 5̂ jJ_j I <|— ; I ^  Jj  I 120 

1 ^1  0 JJI vjjlj^f“*jy—* J^y- ĵ>\ K^f *

^tyi * ŷ̂ y—“°  ̂ {S'J'i-* kS j ^
4—C!__« ift̂  • *** ^*jy~ i r j S<Uj *

PP* I <u Luaä {Jjjy** r̂— -O — •̂-̂ “1?̂  3~J A~*° aäj 125

^-oLJ^J ^5^  J ( j * - /

f ) j s !  S ^ f  J~r?° S f *  S - f

p_/4> ü ^ j y *  y — i  j^ J

4^ i4j

i U

l^J-> <_jJJ' -* vj>Ĵ -^,‘°  °--^J  ̂ ^83 *
t L_» ^J^aJA ^ wAaJ -̂’

f j f  ü ^ f j  J.4 (ji f  *
d[4 ojyo ^
j f jy°  o---  ̂ *

(̂ IjT jJ~^ üy  ̂ *
J J  dJ UĴ I__ j J  S.^1 *

v5i Aanm<i U CT —Jj)

J_,l j J . ^ * j j f  o j j f  - j t ' f  130

J^jjy* ° -^  u — ’I

^  «J*-^ Cf J-?1

L$J---■ ^ ~ * j£  j-rf j+ 'Q

Cŷ  4*r/?“ {̂ j—1’"—i f f

113) 0J\ VS! - j y  —  114) * l ^ j  VS! — *o af  VS! —  115) ^ j i : >  f  — j>  t y l f j j  f

—  HO IaaäJj 3 — L̂ ^a.9 S —  11S) S 185 ^y** i t jy*** t ] jy*** ^

J i* £ ,  J y .  . . . - j £  S — J â J  VS! —  121) < w il * J f l  —  122) S —

^ aŵ A 1" ---- 123) (‘ t *̂-AJ 1) ^^aaaj S Iää^aw 124) 126) * "̂"

125) 1 —  1 2 6 ) ^ I t  — Cĵ J*** 1 - ”)̂ f*~> S 128) d^o c >ajA S —

129) ^ I  —  130) jAt̂ ü̂x» S lolfl) Vs! 132) ^L ä1a,j S

— ^ j y  — J /  — J j 5  s ---  133) VS! — t^L L e j^ r — ^ J aJ S

134) sic M — c J   ̂^ ^T —
Bullotin N. S. II (XXXIV) r . 309. 13



h't"« ^o-il C jyfl --- c {_/—f J j f £ l  { j-----i

jj i ■* 1 V. 1^| I  ̂ J L L / |w8c  i ̂ fjj  I dĈ L *̂5̂

---9 ^ ---j 4̂" * ^JJ^J ^pLi O-̂ J

vJ—  ̂ lS ^ -^  * J — • ^  J ^  u*i
j^Xlli ---- >1 (L̂ jĵ J) 5̂̂  dj # j^ X L j *̂Äj £j\ ĵ Q

135

t'P'O I \£ j* f  j f y * ü y * ' ^  KSJ,ys—*° ̂—,s ŷ*** r 140

oJ^jjy^  o_j*f jy ---J Ü J^jy ^  * o ^  jy^»3 -̂  j v^iiL dT 1

^ ^ A jJ  ̂ CÂ L—y—

ojjl J^iy* j j J  J yi f f  S s^ k j  * o jy f^ jo ^  J j l  ^ l^ j l

Q̂ jysJl ^/,J—*•—*—* J -̂* 1̂  ̂ J|̂ J i5 ^y—* ̂  ~ 9
v  ^ ■> _

îjs^  o j1- ■*1 ^wdsJ I o^. j 1 d _ J ^ l _ j 145

«jfi o ^ j^ —̂ vta5 -/^ j * u y

j j j i^ Ä  o j— Jl ^  Aj * j j ^ y i  g y f  J«-̂  c o ^ l

k-AĴ j Q*Ĵ yi I $r V-Alj 'j**}'— ■ £ i ̂  I ^ Iqaj

oJ—̂ —J ^ u J  ) * CJ-----?--------- ^

150h'KO J ^ J  I £̂js*iu <Ujjl_,J -̂XLj,J..ä_j * jl^ d.5̂ dJ ^Lj 1 0^)jy J J L ^ r
I J Lu3 ^

0 — y"^Aij oJ<^l  ̂ o — !?— ? J o ^ j l  ŷ wA-L» oJ-^j

0 _jj^  ĵd̂ Ij j J^-j 0jJ ^ \   ̂ ^ --- jj—i 0-^ 01---- 9

ĵĵ ij.̂ 1 ^ ^  ^  o j-^ )

J J .

^°- o>- f t

J.--- Ĉ ----3 Cy J'^9 J y ^ 5 ^ 5 ^ ^  * lK“̂  °-̂ ---

1 10 ✓  | i
135) V ^->jJ S — ^ s * 4 j !  —  136) Lcyi — ':̂ )u*ijj.cIuj V ^)miVtcL« S —

137) f  —  139) p l - o U ---- 140) ^ 1  ----141) S 1S5 v. ----- 143) AsU-^l — \j} S —

J L ^ lj —  144) V bl. 4. — J ^ c l i  J j l  —  145) *0j . j  VS! — ) J ^ S  —  146) j j ^ r "

— Sur. 25,S. 76,21. —  148) ?v£LJL 0J “»y ^jf ^ • ' J ^  J-t? S wol)C> ^jf Pr- m-
V  /-

über der zeile; Y läßt weg und list ?t^LJL —  — om* —  150) j j  S

— ̂ J^Löj L jL  JÄj j  ----  151) t j j b y  — J.aJL-1— * (Ss) — J .*3 S ----

153) l^ X jl j l i  S —  155) * V, one j  S —  156) J>*j^ — t i ^ y  S —



KOO

Dann gehts weiter im persischen texte:

.sLj* ^Lj Cj %- iL*i Lĵ i Cjy^

i^^L— » j.*iuX j — » %■ j s i  j j j )  j - i

J ^ I gJiAAIIIA ) L i i  ̂ i fr1 I ^^ ^ A B ** Â

^A^Jj LiÂ  ^ U O   ̂  ̂jy  (Ü * *J***L— j (jj3, vjL***̂

ĵ*+*£ (̂ J La J  5 I I Li I V- ) j y O>**> J  Lä ^j

j j j |  j l  wJ-i I---- 1 *Uj) kST“ c3

Oj J ^lc jJL j h u l  dXijj * jjL I— j ^ ^ T 50 bL-^-bl

->L̂ä ĵ^ jI L—>Lo» S«_jj IwmaĴ J CmJŷ

M* ^ j j  ^ J L _ = *  » J ^ b  1— > #  ^ s y ~  b ü L ^ L c ^ —<© j o i J ^  L _ j

j j  d i^  ^ ^ u X L  c £  1 j - o  Li *  ^  b c r ^

b * ^ j  C  j j  *  ->yi j l  j j — > j J

J ^ u )  ^ j J  ^ - C » c  ^ L j *  ^ Ä J  jJ>  J | l  [ l ) ] L i J ^  3 j j  <^ L

{J***i? Oj^ö o j--- «I * û-J ^1 ,J-̂ > jb^ l I---A— 1̂1

MO j l f  bJI  C Lulu) I ^ {̂J L*Ä/̂ ûW ^  ) Llc j j j )  sIJm  <j Lo>

Luĵ J Luj-Jjj   ̂ Ĵ L—C L— a L— C

{j —* j  j j j . ^ 1  o b b 1* ^

J I ^ aaj J >̂; ^ i b  <Ja  ^ - - -J l J j

I Luj-9 j ̂  AauĴ  I a ■ j a ill ftä ►—-J  ̂ 1 J LuoJo ---  ̂ ^
h'v* * .*<i=**i ) jLiul

fvo

d‘MA*J r̂-t— _

i3̂ “ (3s'-,  ̂ k̂ i/^c/c o —  ̂ hH1

«-I--*AAjj j L— Li ^ jl^  o L ^ o U  * <--*jj-̂ j s~~?j o *  [^  o^?

^  oL*f o * L ^  L * oj öL ^;) y* L» ^ jO -»  L»

(^,1— j ^ 3 f̂l> ) j . i  _̂5̂ ? 1 ĵ > * (_rL) o L ^ J ^ j  j .h

kS3----->— J y-is—i J-^f> '* ^Sy—tt— i j^O-® j l

^  Lc M̂{lfl< dî  ,Jj I [ I L f  I L iJ I  ̂ J l J j gl- j Î ÄÂ

j L«aL y~U~i oL^* J j i  * j  L \JZj j  ^  Ij

^ c L$I J . ,/V̂  j 1 * *̂® L _ -ij

[92 r.

254) ' J * ---- 257) o b j  — J - i J * S  —  258) j l i u j l  tiijJj, —  260) S 186 — V

—  262) JgA  ̂ ---- 268) L»J^ —  266)  ̂ ^  r̂****̂ L»i7̂ j ----

273) ^-9 j S  IgÄ» —  274) { j* iß -*1) y i j i  —  276) y j t  V yj? ; S —

277) l^ u j  il l̂» Y — ^ i x ,  S — ^ jaJ —
Bulletin N. S. II (XXXIV) p. 311. j g *



PA

^yi (j— C3J3 cA*b J ^ 3 j* ^  

't * * J  ̂  ŷ? y*s? t j
-«̂ ■c to  i ^ x L  .̂r"i

P1-

U ----

ÜjJr

V j  J°.?  0 L /" L  ü y f k̂ t j  *-*

o '0 0(j_? c3-?^ cA"" -Z58

0 * t°  j*_? j* «-b-k Of _y®

PAo j.so O-v^j iO-L j-5 j f i

O b* <Sy~ c J ^ “' 0f_/^

j.-^  «^i^o o b ^  f o i y s

O* k L  jjr  ̂ j — * - / ^  

k  b °J  j ; — f* *y*+i j j

0L . ,  Ljil----- » j l  Jw-cl _^Li

<- ‘J3j**‘j  j / j

o \j  o k  J ^

^ j —i J  ^ d  ̂  ̂ J k

j*£u— °* v ^ ~  <f- b  ^  <Sj

o ^  ü -j  c-"°' -̂“' o k *  *-j

fy— j -̂>1 *̂ o^ s j  ̂  oL

^   ̂Lo» ÂJD

---Jj  ij\--*--O ŷ C
_j2  -c l— j o  I v̂ Iäj j s S ^  y 5̂

ĵ \  0 1ä̂ ^ 1 4, A.i.dj l̂c

J-^ 0^— ?■ J —

P<1o

* Ji^ U “J^

C I«
* ^  0 “̂ J -^ j  o"v 0*7°  V"*3

* J-} «O-fj ĵ> 0* <-Ok ytfi <S*>j

* <̂ r's3J 0* 0**1 jy^J—* y - is —i

* 0 JJ* J * <-kl J*  ̂ j* Ö— Ä jy>

 ̂ c»**̂ 3 j  ̂  _/^ * ̂  ĵ*’ k 0  k_j J  j  J

'ff I J ^  i j i  -O ^  I IJ

* 0  k^ c50^f c5-^f J* J* *
& fJ&S \Z jy ^  )_/—> _/—« sO^^Aa S

^  l«Xk .}J ) C. 4. » m g ' ^

*  j'l ^_>C^ _/» J> * -ijl-i oXj^a

* I^A _̂ s 4_-«̂ " <Üjl iy_/^

^  0 ^ 4- Mu ^ ^  ^ j*U yaA » dX-J |^

* O j_ ,i I j ----A jJ  L b

* 0 -0 ^  b*^ -*  - f  * j-r t  u~i

*  _/** U~L̂ ° (]^k° ^k

* c5*J f i j '
*  o Lo Xj o  L ) dbc Jj  owOj

* L— 1 J - L ^ ,  ^l^-o j  I O y«

* _/*C Ij^OST- J j^ c  ^J-XL.1----»

^  J 4. I 4^ ^ L -aO j  ̂

» j / o f L  k«/» j l  ‘-i^-e _̂ x"i

*  j j r  ^.JLc C_^aaaP  ^  j  1 . J L

* o ;w v i ^ -6  Ôk*—J ij  K_
:̂- y* o Î Jo djj I__ c ^ _ j â «

279) bis Y — j l f ---- 279) 283) kSLjlj ---- 284) S 186 v. — j l * «  V S,

das dammali sec. —  285) aber d J o  am rande M —■ b) V J,P^ S sec. —

28?) — ^ u * >  —  288) —  289> j J ' ^  s —  29°) -

)j ü k  —  292) o r y "  u k  ^1-^ —  294 )̂ VS! —  29Ĝ  ^ 2 *  bis f  —

2975) 298a) om. V —  300) j J.il^ — j^ c l j  V f  j J j S, aber das zweite suppliert —
Bulletin N. S. II (XXXIV) p. 312.



jL_C dJjlc j j  j t j .  j *.

UJ_, J-öj ü b ^  o — 9b b *

r«o Lo bjL_a ^  j q j da.'f'

_j — > j — Cj j  ba 5  b 0 j  ̂ *
lijjl t i— j dTl > #

j  J-^L> ^  v -JUa £jl

I---- *—* j \  j j & j  _)— f_>l ^  J-1

,j .äX̂J1— p <Jx dŜ  jj» _^c

j y  i^ r ^ j  b^— ° c /b - ij
_}.. * ■» ^IP ,_Jkj Lc ) l,J.i_^_a

Uj u — p)̂ a ^J\ \ji^ »

sy* *—'■’b^bj .̂. jÎ  __̂ 1»» JjJ  ̂ ,j.Pi > L.» liJ  ̂ C jy  Cbj

ri< I— ; ^1__ pp  *

âC J d^

i ^ I a  ̂b b & 

ÜU' o - ^ - ^ e r 1 ^  —̂ ’ *
^  j Lä  J j

f" | O Uj J ̂  ^ *

L*Ĉ  ̂ J ^ I 11 i %r

I  ̂ II---+ sbJ^j £?>j  --*—-Ö ^  *

^Xlux**Sjj  ^$j j  ̂ *

J Lab J) j !  ^ --- Pj ^ 2 >jf J«aI.o *

P,IJ* y*iyJ cj— f o ^ iuJ *

üL ^  y— J *

U 1 ̂ ( j i ) ü  [j J -̂***0 *

jr £ - * - i J J -*  b - ' b 5 4 ^

Ü----^ -/*

(.^lc^l o l^  J-O t /b ^ -T 0 4?^®
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ÜBERSETZUNG.

[Dises capitel dient] zur erleuterung dessen, daß dise welt, welche dem 
blicke als seiend und vorhanden erscheint, in warheit nichts und nicht vor
handen ist; und daß die weit der almacht und der idee, welche dem blicke 
als nichts und nicht vorhanden erscheint, eben seiend und vorhanden ist, 
wie der dichter sagt:

Die Weisheit, durch welche sich der knoten löset, suche! 
eh die sele auß dem leibe empor steiget, suche; 
dises nichts, das sein scheinet, laß dahin, 
und jenes sein, das nichts scheinet, suche.

Folglich, da das ware sein jenes nichts ist, muß man seine anhänglichkeit 
und liebeswerbung dem zu wenden, waß unvergänglich ist, damit der menscli 
unvergänglich bleibe. Ferner [dient es] zur bestätigung dessen, daß eine 
erscheinung von einer erscheinung, welche ir verwant ist, kraft gewinnt 
und zu nimt, gleichwie waßer von waßer und erde von erde, biß ins unend
liche — , im gegensatze zu den übersinlichen erscheinungen, welche auß 
der idee entspringen: obgleich sie erscheinungen zu sein scheinen, sind sie 
es in warheit nicht, gleichwie auf dem waßer streifen* 11) entstehn und figuren 
bilden und als erscheinung erscheinen, aber ganz eigentlich ists nur waßer.

328) J i c  — j L a .  —  329) £ S \  — e jJ j  ^  —  330) i * L l  —  331) t i l i  I j  —

auch 0 >J —  332) S 1S7 v. —  333) ^  S ^ j  i j ü  —  ---- 135) — •

11) So übersetzte ich zweifelnd das wort Lp j j  S Ls>jj M; weder an jUnsuri’s 0j j  
(«eispauzer» des flußes? s. meinen Shams i Fachri | A*i,2) noch an ist zu denkeu: 
wil mir auch nicht zu sagen.
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Die übersinlichen erscheinungen wirken zu gründe richtend und vernichtend 
auf die sinlichen erscheinungen; gleich wie ! Azrail sich dem menschen im 
augenblicke des Sterbens in jeder erscheinung zeigt, die für jenen menschen 
passt, und wie ser der auch gegen jene erscheinung sich windet und strebt, 
so wird seine (des sterbenden) erscheinung (doch) hin und zu nichte. Dar- 
auß begreift sich, daß, obwol () Azrail) als erscheinung erscheint, er doch keine 
erscheinung ist, denn wenn er (wirklich) eine erscheinung wäre, so würde 
die erscheinung durch in nicht zu nichte, sondern gewönne kraft und würde 
stärker. Eben so der volkommene meister: obgleich er erscheinung scheint, 
darf man in nicht als erscheinung an sehen, da die erscheinung des schülers 
durch in vernichtet wird, und von gut und bös, Unglauben und glauben 
rein wird, und auß dem sein, das sie besizt, um gewandelt wird und (noch) 
vor dem tode stirbt, und durch wißenschaft, verstand, erkentnis und anblik 
des meisters (wider) lebendig wird. Aber zwischen der Vernichtung durch 
!Azrail und der Vernichtung durch den meister ist ein unterschid: denn 
! Azrail tötet den menschen, wie es seine natur ist, und kan nicht verwan
deln und verändern; im gegensatze zum meister, welcher das kupfer des 
wesens des schülers durch die wunderkraft seines anblickes in gold verwan
delt und verändert.

(Verse12).

I . Das nichtsein erkenne als sein, o verständiger, auf daß dich vom tode 
jene erkentnis los kaufe. 2*. Nein! denn das sein ist auß dem nichtsein zum 
Vorschein gekommen: also muß man seine liebe disem sein entziehen.
3. Beständig schaue an das nichtsein, auf daß du immer von neuem hun
dertfache erscheinungen erblickest. 4. Denn jenes steht außerhalb des ge- 
bildes von waßer und lern [des menschen], und hebt sein haupt wie ein fisch 
auß dem mere des herzens empor. 5. Die erscheinung, welche auß dem nicht
sein ir haupt erhebt, reißt die erscheinung des leibes auß mit stumpf und stil.

6 . Ob sie gleich dem blicke eine erscheinung scheint, so ist sie doch 
idee: das betrachte genau. 7. Nein! denn ;Azrail zeigt sich selbst in jeder 
erscheinung, o jüngling, 8. auf daß er in diser Verkleidung die sele der 
leute auß irem leibe hole beständig. 9. Nicht ist er erscheinung: wenn er 
erscheinung wäre, wie könte erscheinung durch erscheinung zu nichte wer
den? 10. Die sippe eines dinges empfängt vervolkomnung durch ire sippe, 
wie kan glük durch gliik abgang erleiden?

I I .  Korn wird durch körn sicherlich mer; wenn fluß in fluß strömt, wirds 
der Oxus. 12. Ebenso, wiße, ists mit den heiligen, o son; durch sie wird 
das bild der erscheinungen zu nichte. 13. 'Wenn dir erscheinung scheint ir



leib, so ist das falsch: jenes alles erkenne als idee. 14. Denn durch sie wird 
die erscheinung zu nichte, vor dir bleibt weder vil nach, noch wenig; 15. du 
wirst gänzlich 1er von Unglauben und glauben, du wirst rein von geiz und 
habgir und haß.

16. Jeden heiligen halte gleich mit jAzräil, seine erscheinung nenne 
nicht (so) wie (andere) erscheinungen. 17. Es schmilzt die erscheinung von 
seinem anblicke, frei wird die sele auß der weit der färbe und des geruches.
18. Wenn als gegensaz der erscheinung dir erscheint die erscheinung (des 
heiligen), so wirds dazu sein, daß sie dir zum unheil werde, 19. auf daß 
sie dich töte one schwert und one irgend eine keule, auf daß durch sie deine 
erscheinung ganz und gar zu nichte werde, 20. auf daß du hin gebest die 
erscheinung, und idee werdest durch sie, auf daß'von dir an dir nicht ein 
härchen nach bleibe,

21. auf daß du auß dir selbst empor farest zur Unvergänglichkeit, auf 
daß du hundert Unvergänglichkeiten erlangest beim empor steigen. 
22. Gleich wie der weizen, welcher um des brotes willen unter dem mül
steine so zu nichte wird, 23. und widerum das brot, wenn es im magen zu 
nichte wird, und auß dem unbelebten (stand) hinauß geht und belebt wird: 
24. wenn du so auß dem leibe weichest, wirst du ganz sele, und weichest du 
auß der sele, so wirst du zu seien. 25. In der Zerstörung schau solche auf- 
bauung, und in dem kummer solche erfreuung!

26. Indessen jene Zerstörung ist nicht wie dise, erkenne einen unendli
chen unterschid zwischen jener und diser. 27*. Jene Zerstörung fördert den 
bösen ins feuer, dise Zerstörung geleitet an die Seite des Freundes [Gottes]. 
28. Dem toten schenket dise hundert leben, bestand in der unvergänglichkeit, 
änlich sich selbst. 29. Das verächtliche kupfer verwandelt sie in gold, den 
wertlosen stein in rubin und juwel. 30. Von (allen) Übeln macht sie dich 
los, auf daß du werdest wolgefällig dem verlangen Gottes (oder: dem, den du 
suchest, Gotte13).

31. Jene Zerstörung ist (aber) nicht diser art, mein bester: ob der menscli
*

gut, ob böse ist auf der weit, —  32. so wie er ist, tötet sie in, ziehet einen 
jeden an seinen ort. 33. Nicht ist sie im stände in zu verwandeln, seine 
beschwerden durch Weisheit zu lösen. 34. Aber der meister macht in le
bendig durch den hauch, nimt gänzlich weg von im schmerz und kummer. 
35. Von diser Zerstörung zu jener ist ein weiter weg: unterscheide dise bei
den wie feuer und licht.

36. Der volkommene meister ist der dolmetscher der Warheit, über 
seine zunge fließen nur worte der warheit. 37*. Seine erscheinung ist



T. X]

wie ein mensch, er (aber wie) ein vogel; in seinem taue erblicke du den 
ocean, wenn du ein geweihter bist. 38. Waßer unterm stroh [d. h. verbor
gener wert] ist seine sele und sein leib, sein leib wie eine schale, sein 
mark die Schönheit des Freundes. 39. Vor seiner sonne sind beide weiten 
ein atom, neben jenem kornhaufen ist der verstand ein strohstäubchen. 
40. Verstand, liebe und erkentnis sind seine torwarte, er ist das süße mark 
und dise drei wie die schale.

41. Wie kan in jemand preisen, außer Gott, wie kan den sonnenglanz 
beschreiben der tiefe schatten? 42. Sonne ist das licht des Schöpfers und 
schatten die weit: wie kan die sonne im schatten offenbar werden? 43. Zu 
im spricht jeden augenblik die sele: 0  könig, die urvernunft ist vor deiner 
sonne gleich dem Suha-sterne. 44. Wem sol ich vergleichen deine Schön
heit, da du deines gleichen nicht hast in beiden weiten. 45. Vor deiner 
Schönheit sind lobpreisungen wie tadel, denn dein wesen ist erhaben über 
furcht und hofnung.

4 6 14). 0  du von verborgener Schönheit, o licht des nächtlichen dunkeis! 
von dir ist das licht der sonne, wenn es erglänzt zur morgenzeit. 47. Ver
wundert ob dir ist der thron und der offenbarungbetraute geist (Gabriel), du 
schufest die bedenken und das gewisse. 48. Keinen weg gibts für den verstand 
zu dir, die quelle des waßers der reinheit ist in deinem munde. 49. Nicht 
erschaut dich jemand, außer der Schöpfer des daseins, von deinem sein gehn 
auß unter die creatur woltaten. 50. Du bist das licht des lichtes und das 
erhabene geheimnis, du leitest uns auf den rechten pfad.

51. Vom staube deiner erde schwindet die blindheit, von den quellen 
deiner gnade vergeht der durst. 52. Heil dem herzen, da du darin wonest, 
wie die nacht wird der tag, da du nicht darin bist. 53. Du bist der geist Gottes 
in seinen eigenschaften, du das licht der essenz (das ware licht) in seinen 
gnadenbezeugungen. 54*. Wer dich erschaut hat einen augenblik, erreichte 
seinen höchsten wünsch: schon nahet er sich dir (gänzlich), nachdem er (dir 
früher nur) nahe gekommen war. 55. Diß wort zu vernemen gibt es kein 
or; zu wem sol ichs reden, da nicht einer bei sinnen ist?

56. Das or des herzens ist der sin und die geistige einsicht, ein solches 
or findet genuß an disem gedichte. 57. Das or des hauptes ist algemein, auch 
die tiere haben es; das or des geheimnisses ist etwaß besonderes für die Wand
ler des pfades (die mystiker). 58. Für das or des geheimnisses ward das or 
am haupte ein schieier, laß das or des hauptes, und ergreif das or des geheim
nisses. 59. Wenn der leib ab nimt, wächst das licht der sele, wenn die 
sele zu nimt, so geht sie auß dem leibe liinauß. 60. Wenn im brunnen des

14) Vers 4G—54 sind arabisch; bei der Übersetzung und erleuterung diser und der übrigen 
arabischen stellen hat mir mein vererter college baron Rosen freundlichst geholfen.
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leibes das waßer der sele wallet, wird vol der brunnen und geht die sele 
hinauß im laufe.

61. Solange sich vermeret jenes reine waßer, fließt es wie ein bacli 
durch gärten. 62. In disem leibe bist du gebliben mit gefeßelten füßen, 
daher fliegest du nicht wie die engel zum himmel. 63*. Wie die sele 
ortlos ist, so werde ortlos wie die sele, zu jenem rennplatze mache dich 
auf wie die manner. 64. Die sele war im laufe, sie erstarrte im leibe; mache 
sie wider flüßig, bring sie bald in eifer. 65. Da dise weit eine weit der 
erstarrung ist, so erkenne in ir bleiben gewislieh als tot sein.

66. Durch die sonne der liebe und der trunkenheit und des Verlangens 
schmelze beständig jene erstarrung, 67. damit sich löse jenes eis und zu 
fließen beginne, one irdischen leib, zum mere der seien; 68. damit die einzelne 
sele sich verbinde mit dem ganzen; damit sie auß jenem rosengarten rosen 
hole one dornen; 69. damit wider ins mer gehe jener tropfen, wie er von 
anfang an war, so werde. 70. Das mereswaßer ist one zweifei auß dem mere, 
zu guter lezt gehts wandernd zum mere (zurük).

71. Der sin von «Denn wir keren zu im zurük»15) ist diß, höre mich, 
o man der kentnisse. 72. Nicht hörest du jenen ruf mit dem ore, ehe dein or 
nicht zur einsicht gewandelt ist. 73*. Solche einsicht kommt dir von den 
männern, ja hundert solcher kommt dir von den einzelnen. 74. Der Gottesman 
gewärt dir jenes einsichts-or, biß daß vor dir der schieier sich hebet. 75*. Es 
ist das fest des Maulänä, wir bei seinem schmause trinken den wein von 
dem schenken des «Er» (Gottes).

76*. Allmählich werden wir trunken von jenem moste, und sinken nider 
vor freude und lust. 77. Wir alle sind sele, obwol wir im leibe sind: den 
Schußfaden des leibes weben wir in die werfte der sele. 78. Gesungen ward 
in seiner liebe diß gedieht, damit der einsichtige teil neme an seinem ge- 
heimnisse. 79. Da «könig diser und jener weit» sein wesen ist, vortreflich- 
keit und liuld und großmut seine Zeichen sind, 80. so ward durch die 
erklärung seiner (eigenschaften) enthaltsamkeit und gottesfurcht lebendig, 
durch seine sonne der mond der sele leuchtend.

81. Durch sein wesen wurden die eigenschaften Gottes offenbar, kein 
äuge sah je solches antliz. 82*. Durch seinen schönen character wurden 
voller perlen die oren, vor dem blicke hoben sich ab die schieier. 83. Yol 
wurden seien und herzen seines lichtes, die leiber tanzend beständig wegen 
seines festes. 84. Offenbarungsort Gottes war sein wesen in der weit, jedes 
verborgene ward durch in wie die sonne klar. 85. Das Methnevi, in welchem 
die geheimnisse des Gottesweges enthalten, ist der süße kern, daran keine 
schale ist.

15) Sur. 15,23.
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86. Für die freunde sind gesprochen dise leren, damit sie lösen von 
irera innern die bande, 87. damit sie glättung schaffen den geistern, damit 
sie helle schenken den körpern, 88. damit gewandelt werde durch ir elixir 
das dasein, damit perle werde der tropfen auß jenem mere der güte. 89. Die 
vergängliche sele wird durch jene gäbe unvergänglich, da er für die sele 
auß barmherzigkeit schenke wird.

(Hier folgen die türkischen verse:)

9 0 ,i. Maulänä ist der pol der heiligen, das wißet, waß er befohlen hat, 
das tuet. 91. Erbarmen von Gotte sind seine worte, sprechen sie blinde 
nach, so öfnen sich ire äugen. 92. Welcher mensch nach disem worte den 
weg wandelt, den Ion für in möge Gott mir verleihen. 93. Nicht hatte ich 
gut und habe, daß ich gebe, die freundschaft zu Im mit gütern deutlich zeige. 
94*. Das gut, das Gott mir gab, ist dises; wer dises gut erwünscht, hei! ist 
weise. 95. Des verständigen mannes gut sind die worte, sein gut gibt er hin, 
kauft dise worte.

96,17. Gut ist staub, dise worte sind sele (leben): vernünftige fliehen vor 
jenem, halten hiebei an. 97. Das wort bleibet unvergänglich, die habe ist 
vergänglich: das lebendige erfaße, laß jenes das stirbt. 98. Gott erfaße, daß 
du bleibest ewiglich, tag und nacht von Gotte erflehe hilfe. 99*. Flehend, 
jammernd sprich zu im: «Tu erbarmen auß deiner gnade an mir; 100. mein 
«äuge öfne, daß ich dich deutlich schaue, dem tropfen gleich insmer dringe, 
«(da) weile.

« 1 0 1 ,12*. Gleich wie der tropfen dem mere sich menget, sie nicht zwei 
«bleiben, tropfen und mer eins werden, 102. so möge auch ich dem tropfen 
«gleich mer werden, nicht sterben, (sondern) wie das mer lebendig bleiben.»
103. Die verständigen bleiben verwundert ob disen Worten: «wie solten die 
«geschöpfe den Schöpfer schauen?» 104. Ich sage inen: «jenes antliz schauet 
«keiner, wider (nur) schauet er sich selber. 105*. Gott gibt sein licht im, 
«bei disem lichte schauet er Gott deutlich».

10 6 ,16a. Wenn licht in seinem äuge ist, so schauet er licht, der sonne 
licht kommt zu im und weilet. 107,icb. Das licht ist eines, sih du es nicht 
als zwei an: ist in einem sele, so schauet er die sele. 108 ,16c. Alles ding, 
das von dir ist, nicht ists von im, solten auch solcher dinge in der welt vile 
sein. 109,ied. Verstand ist nötig, damit man den verstand schauen könne: 
ein tor, der keinen verstand hat, wie kan er (in) schauen? 110,iee. Wiße 
diß, daß dein verstand (allein) in nicht erkennet, eben so wie ein selenloser 
mensch die sele nicht schauen würde.

111,17. In silben passet (nur) sovil sin hinein; mit disem worte schwebet 
der weise empor, 112. begreifet, daß (nur) Gott Gott geschauet hat, (und
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(laß es) Gottes licht ist, das nach Gott fragte. 113. Dem Mauläna gleich 
war nicht (einer) auf der weit, solcher art keiner von der warheit erfüllt. 
114*. Er ist die sonne, deren sterne die heiligen, allen läßt er ir licht (?) 
zu kommen. 115. Von Gotte findet jederman eine gäbe, (doch) der außer- 
wälten gäbe ist besonders.

1 1 6 ,22. Die gäbe, welche Gott dem Mauläna gab, die gab er weder dem 
armen noch dem reichen. 117. Schauet irinan  mit meinem äuge, seine ge- 
heimnisse erkundet von mir. 118. Ich will worte reden, die keiner geredet, 
ich wil genüße geben, die keiner genoßen, 119*. ich wil erenkleider geben, 
die keiner an getan: keiner hat meine gaben gezälet. 120*. Mich fragten die 
leute diß geheiranis: wie llsä den toten lebendig gemacht habe?

121,27. Wie Mustafa am himmel den mond gespalten? Wie er von den 
bösen die guten gesondert? 1 2 2 . Wie in Musa’s hand der stab seinen feinden 
zum trotze zur schlänge ward? 123*. Wie ertrunken ist der verfluchte Firiaun, 
so wie du die geschichte (Y. das gerücht) von disem hunde gehört hast? 
124. (Wie) zu blute ward das reine waßer den ungläubigen, (und) ire seien 
davon schwarz wurden? 125. Von Gotte kam jeden tag solcherlei unheil 
verschidener art über sie.

1 2 6 ,32. Wie das feuerfürden [Gottes-jfreund (Abraham) zu drangsalen 
wurde: so bald er ins feuer stürzte, erfand er das feuer als rosen. 127. (Wie) 
durch eine bremße Er den Nimrod strafte, im die genüße des lebens zu gift 
machte. 128. (Wie) der sand zu mel wurde dem Ibrahim: wunder solcher 
art (gibts) noch tausende. 129*. (Wie) für Salih außdera berge ein kamel 
geboren ward, (und) er die gemeinde auß dem Sudan nach hause fürte. 
130. (Wie) für Hüd der sturm zerschmetterte jene gottesleugner, an stein 
und fels schlug jene ungläubigen:

131,37. diejenigen, die Hüd wolte, traf er nicht, unter sie hinein für der 
wind nicht. 132. (Wie) für Nüh die Sintflut alle ungläubigen im waßer er
säufte (und) niemand (M nimmer) am leben ließ: 133. es wallten die waßer, 
die weit ward ein mer, weder vater ließ das waßer nach, noch son, noch tochter; 
134. das waßer wallte auß dem mere (VS dem ofen) wie ein quell, hielt des 
Nüh befehl ein, wie knechte. 135. Für sich machte Nüh ein schif, errettete 
seine gemeinde dadurch auß dem waßer.

1 36,42. Nüh ist gleich Adam, (ist) unser zweiter vater, als Adam erkennen 
wir in alle. 137. Diß ist die lere: zu Gottes außerwältem nemet eure Zu
flucht; ein schif ist seine lere, schnell steiget ein. 138*. Tausend solcherlei 
wunder gab den außerwälten Gott; (immer) wider vermag er dises. 139*. Gott 
hat getan, waß jene taten, Gott ist zur stelle, die es schauten sind dahin 
gegangen. 140. Als von Gotte sih an, waß von inen kommet, als von Gotte 
erkenne, waß von inen bleibet.
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141,47. Du betrachte Gott nicht als vom heiligen geschiden, von dem 
erkunde, nicht beim volke erfrage Gott. 142*. Von mir höre Gottes außer- 
wälten, suche, find (in), seinen säum erfaße, von (ganzer) sele sei im kneclit. 
143*. Gottes außerwälter ist das geheimnis der Warheit in der weit, suchst 
du das geheimnis, so halt an in dich, o derwisch! 144. Wie sage ich euch des 
(Gottes-)mannes geheimnis, wo ist jenes or, in dem dise geheimnisse (M worte) 
raum finden? 145*. Das geheimnis passtauf die zunge nicht, waß sind (da) die 
oren? Wer auß sich selbst (YS auß disen beiden) herauß geht, der erkennt es.

146,52*. Jenes ding, das keiner (noch) gefunden, der das fand, dessen 
sele starb nicht. 147. Deinen verstand laß dahin, werd ein tor für disen 
weg: wer auf disen weg eine sele hin gibt, erlangt hundert seien. 148. Von 
Gott ist die sele, gib sie im zurük, damit er dir dagegen gebe vile seien. 
149. In jenes land säe die sele, auf daß eines tausend werde: wer dort nicht 
säet, dessen Sache steht schlimm. 150. Im schlafe sih deine sele, wo sie 
hin geht, waß für dinge dort one dich die sele treibet.

151,57*. Wärend du schläfst, fliegt deine sele auß dem leibe, (und) wie 
ein vogel, ißt und trinkt sie, wo sie wil. 152*. Auß sich selbst wird zu hun
dert gestalten eine sele, wird stat, wird markt, wird bude. 153. Auß sich 
selbst wird sie sowol erde wie himmel: die sele ist wach, wenn der leib 
schläft. 154*. So wiße, sobald du stirbst, deine sele: wann du die sele hin 
gibst, wolan, gedenke deines glaubens, 155*. auf daß mit sich in füre die sele 
zu Gotte, im paradise mit den liüris sich ergehe.

156,62*. Glüklich jene sele, deren sele liebe ist, deren dienstbarkeit auf 
disem wege lautere treue ist. 157*. Eine liebeleere sele muß man für tot er
achten; (doch) der da der liebende ist, den muß man finden, 158. auf daß er 
deine sele durch liebe lebendig mache, und dise finsternis vor seinem lichte 
schwinde; 159. (auf daß) er dich, sich selbst gleich, zu einem vertrauten 
mache, auß seiner barmherzigkeit deine Sünden vergebe. 160. In diser weit 
suche, wolan, jenen man, halt dich an in, waß außer im ist, laß auß der hand.

161,67. Die in fest halten, sind herren der weit, ja durch sie bleibt die 
weit lebend. 162. Dise weit ist wie der leib, sie seine sele: schau nicht auf 
den leib, ins innere schau, wo die sele ist. 163. Der leib ist sichtbar, die 
sele hat das äuge nicht erschaut, nach der beschaffenheit der sele hat ein 
verständiger nicht gefragt. 164. Die sele zeiget sich nicht, daß ir antliz 
der sehende (VS die äugen) schaue, nicht ist sie leib, daß sie komme, sich 
gegenüber stelle. 165. Durch wißen schau der sele antliz, — laß dises 
äuge, —  eben so wie dein verstand ein jedes wort schauet.

166,72. Ein jedes ding (bedarf) besonderer äugen, in dir sind hun
dert äugen, schauen alles. 167*. Der worte äuge ist gewislich das or. das 
gute wort, das böse wort kennt das or. 168. Des geschmaekes äuge ist der
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mund am leibe, süßes von sauerem unterscheidet er wol. 169. Auf jedes 
ding schau mit seinem äuge, damit du sehest, nicht weit ab fallest. 170. Ins 
antliz der sele must du mit der sele schauen; begerest du die sele, so must 
du auß dem leibe hinauß gehn.

171,77. Begerest du licht, geh, werde licht um des lichtes willen, begerest 
du hüris, geh, werde hüri um der hüri willen. 172,78*. Mit dem rosse, 
wiße, parte sich nimmer das kamel, eben so wie wer böses tat nicht gutes 
fand. 173,78a*. Ein jedes ding muß (dazu) passen, daß es ein par werde, 
wo ist jener verständige, welcher dises Wortes vol werde. 174,79. Jeder, der 
Gott suchet, der ist verständig, ist unter dem volke erkennbarer als die 
sonne. 175*. Sein schönes antliz gleichet nimmer jemandem, vor Gott passt 
sein eines nicht in tausend.

176,81. Der man, welcher Gott schauet, öfnet (auch anderer) äugen (M.: 
fliegt augenbegabt), auf finstere seien streuet er licht. 177. Wie der mond 
spendet er helle auf der weit, vor dem lichte seines antlizes geht dahin die 
finsternis. 178. Lebendig macht er den toten, gleich wie ilsä, einen weg 
öfnet im mere jener gleich wie Müsä. 179*. Tausend der gleichen tut er in 
einem augenblicke, einem jeden armen gibt er habe in fülle. 180. Sovil du 
auch propheten hast, er kennt sie; wer in erfaßte, erlangt sie alle.

181,86*. Eines ist das licht der kerzen, ob irer gleich hundert sind, als 
zwei sihets an jeder, der unverständig ist. 182. Bist du durstig, schau nicht 
in den krug, trink waßer: auf die erscheinung schaut deine sinlichkeit —  hau ir 
das haupt ab. 183. Auß dem leibe weich, fest halt dich hier an der sele, 
damit du in deiner sele drinnen in (denmeister) findest. 184*. In deiner sele 
drinnen ist er, wolan suche, in halt fest, das andre laß, 185. auf daß 
du in deiner sele Gott schauest, und allen Gott zeigest.

186, 91.  Wenn ichs türkisch könte, würde ich euch sagen geheimnisse, 
welche von Gott uns zu teil geworden. 187. Ich würde in Worten verkünden 
waß ich erkant, ich würde euch finden laßen waß ich gefunden. 188. Ich 
wünsche, daß alle in schauen möchten, daß alle armen durch mich reich 
würden. 189. Ich wil allen verkünden waß ich erkant, damit groß und 
klein finden möchten waß ich gefunden. 190*. Ich flehe zu Gotte tag und 
nacht: «Sei du allen gnädig um meinet willen».

191,96. Wie ein vater liebe ich sie alle, für alle erbitte ich von Gotte 
gnade. 192. Ir auch liebet mich, so wie ich euch liebe, gleich wie die sele 
der leib. 193. Ich wil für euch gutes, ir wollet für mich nicht gutes, fliehet 
nach (allen) vier seiten. 194. Wenn Gott eure äugen öfnet, werdet ir mich 
schauen —  eben so schauet ir den tag— , 195,ioo. werdet fest mich halten 
in diser weit: wer von mir sich scheidet, wo kommt er hin!

196. Diß ist der weg: der mcnsch (eigl. sele), welcher von disem wege
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ab weichet, dessen sele gelangt, wie ein ungläubiger, nicht zur Warheit. 
197. Gott erfrage von seinem propheten, hüte dich, halt disen nicht für 
gesondert von der Warheit. 198. Wer Gott gefunden hat, wolan, den halte 
du fest; sobald du in gefunden, sprich nicht: wo ist Gott? 199. Gott ist 
von im nicht gesondert, öfne dein äuge: er spendet dir immerfort dein 
licht (?). 200*. Wer eines als zwei sihet, der ist schilend, auf sein wort 
höre nicht, es ist eitles zeug.

201,106. 0  bruder, dises wort, so wie es ist, weiß jener, der Gott von 
herzen liebt. 202 . Himmel und erde ist vor im eins, durch Gott ist sein in
neres und äußeres ein einzig geheimnis. 203. Sind seiner Wörter hundert, 
(nur) ein wort ists, und durch seine (mereren) worte bildet sich endlich 
ein äuge. 204. Waß da vorhanden ist, das stirbt, einzig die sele bleibet, in 
jener wrelt bleibet mit dem knechte der sultan: 205. knecht und sultan ist 
eins, nicht zweie, in jenem hause sind eins fürst und knecht.

2 0 6 ,in * . Von Gottes lichte so erfüllet sind ire seien, nicht als zwei sih 
sie an, wenn du (das) äuge hast. 207. In der erscheinung scheinen sie zwei, 
auf den sin schau, damit du sehest: eins sind sie. 208*. Wer auf die häuser 
schauet, siht das licht zwiespältig, nicht aufs haus schaue, aufs licht schaue: 
eins ist es. 209*. Der verständige erkennet das licht in den häusern als eines, 
wo er die warheit schauet, dort bleibet er. 210 . Nicht hat er sich gewant 
auf worte hin, daß er zurük gleite, gefestigt ist er gleich wie der fels im 
berge.

2 1 1 ,116. Sagt im das volk: «diser weg ist der ware nicht, laß disen weg, 
den weg der warheit, wolan, suche, finde» — , 212*. so läßt er dise worte 
nicht in sein or, da der warheit licht seine äugen klar geschauet haben. 
213*. Ire [der leute] worte für äugen, ire geheimnisse für worte halte nicht: 
alles ist lüge, (daran) glaube nicht! 214. Das wort ist dessen, dem die äugen 
offen sind, waß er auch saget, von Gotte sind seine worte. 215. Jener leute, 
die so geworden, gibts wenige: waß er (einer vor inen) auch spricht, es ist alles 
geheimnis.

2 1 6 ,121. Gottes geheimnis höre von im, o edler, gar groß ist er, nicht 
sili in an als kleinen. 217. Gott sprach: «Ich war krank» —  zu Müsä —  
«verlangt man so nach seinem freunde? 218. Groß und klein kamen mich 
zu sehen, wie kommts, daß du nicht kamst mich zu besuchen?» 219. Müsä 
sprach: «Ferne von dir sei krankheit! du bist der Schöpfer, woher (käme) 
dir krankheit?» 220. Wider sprach Er: «Krank war ich, (aber) du kamst 
nicht,» und sagte: «das wort hast du nicht in acht genommen».

221,126. Müsä sprach: «Dises geheimnis versteh ich nicht, waß dein 
zwek ist mit disem worte, weiß ich nicht». 222*. Gott sprach: «Krank ward 
einer meiner heiligen, auf der weit litt krankheit mein verzükter. 223*. Warum
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bist du nicht eines tages gegangen und hast in besucht, und mit «wie gelits 
dir» nach seinem befinden gefragt? 224. Ich bin durch seine krankheit 
krank, denke nicht, daß ich von disem meinem heiligen gesondert sei. 
225. Wer in schauet, der hat mich geschaut, wer nach im fraget, der hat 
nach mir gefragt.

226,131. Mich in im und in in mir erblicket, mich bei im und in bei 
mir erfraget. 227*. Der leib ist er, ich seine sele — wißet diß; wie 
der tag ist sein busen, ich seine sonne. 228. Wir beide sind eins, nicht 
als zweie sehet uns an, haltet euch an in, er wird euch gnädig sein. 229 . Wer 
mich von im sondert (wörtl. weg streut), der ist gewislich mein feind, dessen 
haus stürze du auf sein haupt. 230*. Ich habe um seinet willen die weit er
schaffen, um dises meines heiligen willen den Adam hervor gebracht,

231,136. auf daß von im geboren werden zallose menschen, daß sich paren 
mit den mänlein die weiblein, 232*. und von disen geboren werden meine 
vertrauten knechte, welche sind meine flügel und meine arme. 233. Mich 
kennen dise vertrauten, wer ich bin; welche sie lieben, die liebe ich wol. 
234. Mein vertrauter man ist mein geheimnis, wißet das, waß er saget, 
das tuet, 235*'. damit ich euch alle liebe um seinet willen. Ir alle öfnet das 
äuge um seinet willen,

236,141. auf in schauet, schauet nicht nach anderem antlize, damit von 
seinem lichte licht komme in euer äuge. 237. Mein erbarmen ist er in weit, 
wolan, das wißet, seinen säum erfaßet, mich findet durch in, 238*. auf daß 
euch ins paradis jener vertraute leite, (und) eurer sinlichkeit, die den weg be
lagert, den hals ab schlage; 239. (daß) euch alle an der hülle er vorbei leite, 
im paradise mit seinem tränke tränke; 240*. (daß) ir mit den hüris dort den 
süßen wein trinket, und nicht leidet von irgend jemandem dort gewalt,» —

241,146*. von jenem weine, dessen namen Tahür ward: Gott hat im Kur’än 
seinen namen also genannt. 242 . Im paradise ist gerechtigkeit, gewalt gibts 
nicht, was ir dort wünschet, ist in fülle da. 243*. Eßen trinken ist dort immer, 
das wißet, strenget euch an, daß ir (schon) hier das paradis erlanget. 
244*. Wenn ir dahin gebet dise weit, so erlanget ir (schon) hier das 
paradis, schauet (M findet) selbst die Warheit. 245*. Geschauet haben (schon) 
hier die (Gottes-)männer alles waß da ist an barem; heute schauten sie 
nicht auf das morgen.

246,151. Du auch suche das paradis (schon) hier, um des paradises willen 
laß die weit auß der hand. 247. Hier haben es die (Gottes-)männer, wiße, 
gefunden, inmitten der nacht klar den tag geschauet; 248. in der finsternis 
schauten sie der Wahrheit licht, in dem dev (teufel) fanden sie gar die liüri; 
249. inmitten des Unglaubens fanden sie gesez und glauben, sich selber 
starben sie und wurden Warheit. 250. Wie ein tropfen strömten sie zu
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jenem mere, gaben sich selber dem mere hin. 251,156. «Tropfen» sage nicht 
zu inen, «mer» sage: an sie halt dich, das übrige laß dahin!

(Es geht auf persisch weiter:)

252. Als ire tropfen in jenes mer fielen, schwand ire knechtschaft, ein 
jeder ward ein kaiser. 253. Als ire atome ins mer des algemeinen kamen, 
wurden sie ein jeder ein fürer der pfade. 254*. Stathalter der Warheit sind 
sie auf erden und im liimmel, die Vertreter des Lebendigen sind nicht ge
sondert von der Warheit. 255 . Um sie kreißen ist gewislich um Gott kreißen; 
wenn du nicht blind bist, öfne die äugen und schaue.

256*. Als so ward der zustand des Mansür, o son, sprach er: «ich bin 
Gott», und gab von herzen hin leben und haupt. 257*. «Nichts ist in (meinem) 
rocke außer Gott», sprach Bäjazid, und in folge diser behauptung kam 
er unter die verstoßenen. 258*. Mit den heiligen ists ganz die selbe saclie, weil 
durch sie in fluß kam die wißenschaft von der außschließlichkeit (Gottes). 
259. Auß irem rörengleichen leibe strömt das lebenswaßer vom Ursachlosen 
in die elemente, 260. auf daß es die waßervögel zum ocean ziehe, damit sie 
nicht verbleiben auf diser trübseligen erde.

261. Die sippe ruft (der heilige) zu irer sippe, damit offenbar werde, 
wer gut ist, werböse. 262. Falsches und echtes wird durch sein licht offenbar, 
durch in wird der eine erhoben, der andere verachtet. 263. Einer geht herz
erfreut durch in ins paradis, der andere geht bekümmert durch in ins höllen- 
feuer. 264. Die heiligen sind Gottes geheimnisse, o son, her gekommen in 
der erscheinung und dem bilde des fleisches. 265. Hüte dich, falle nicht in 
irtum durch ir bild, denn in inen sind weiten verborgen.

266*. Welten wovon? Der Schöpfer der weiten ist gewislich in inen, 
öfne das äuge und schaue! 267. Alle sind sie eine sele, ob sie wol im leibe 
zu hundert tausenden gekommen sind im (laufe der) zeit. 268. Ir bild ist 
gesell wunden, aller licht (aber) ist eines, das ist gewis, darauf schaue nicht 
mit zweifei. 269. Im oceane der Warheit wurden ire seien spurlos, auf jung 
und alt perlen streuend. 270. Dise heiligkeit ist inen von der Warheit: one 
Vermittelung gewinnen sie von der Warheit den preiß.

271. Da du dise stufe und begeisterung nicht besitzest, und solche 
tatkraft und geschik nicht besitzest, 272. nicht die fiiße dazu hast, 
um wie sie den weg zu wandeln, oder den geruchssin, um auß solcher rose 
den duft ein zu ziehen: 273. so geh hin, sei tag und nacht in «gedenkung», 
und über die woltaten Gottes in nachsinnen. 274. Der «gedenkende» erhält 
von «dem dessen gedacht wird» einen lichtstral, es kommt der lichtstral 
durch seine gedenkung immer wider von neuem. 275. Es wächst der stral
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durch die gedenkung also, daß im (dem gedenkenden) die meinung kommt: 
«das zil ist sichtbar geworden»;

276*. daß er froh wird: «ich habe des Freundes antliz geschaut!» Solches 
schaute er durch solche menge der lichtstralen. 277*. Nein! «es genügte 
ir (der lampe) öl beinahe (one teuer) zu leuchten» hat Er im Kur’an 
in bezug auf das herz gesprochen, o freund. 278. Das herz des gläubigen 
wird also durch sich selbst erleuchtet, nicht durch docht und teuer und 
ölgeschiht das: 279. (doch) ist diß eine beschreibung des lichtstrales, nicht 
eine beschreibung des herzens, weil one lichtstral das herz (nur) waßer und 
lern ist. 280. Als einen lichtstral von dem dessen gedacht wird erkenne jene 
helle, gedenkung treibe beständig, so du ein gläubiger bist.

281. Das licht Gottes kommt durch die gedenkung ins innere, gedenkung 
treibe, auf daß dir das licht zu neme. 282. Von (ganzem) herzen und (ganzer) 
sele sei ein gedenkender im suchen (nach der warheit), damit du wie die ge
denkenden zur Vereinigung mit dem Herrn kommest. 283 . Denn von den» 
dessen gedacht wird erlanget der gedenkende mit jedem aterazuge genuß, 
und schmekt von im frucht. 284. Das gedenken eines jeden dinges gibt das 
ding in die sele, waß es auch sei von edlem oder verächtlichem. 285. Das 
gedenken der begirde gibt dir begirde, das gedenken des erbarmens flößt 
dir ins herz erbarmen,

286. das gedenken der traurigkeit bringet zweifellos traurigkeit: wenn 
du frölich hist, wirst du betrübt davon. 287. Treib gedenkung von gutem, 
damit dir davon gutes zu komme, gedenkung von bösem treib ja nicht, weil 
dir davon arges zu kommt. 288. Da die gedenkung eines jeden dinges spuren 
hinterläßt, so treib beständig gedenkung der Warheit, o du unkundiger. 
289*. «Gedenket Gottes» sprach im Kur’än Gott, und wis auß barmherzig- 
keit uns disen weg. 290. Denn zu seiner gegenwart ist das gedenken der 
weg, das gedenken ward eine Zuflucht der seien vor dem unheile.

291. Das gedenken an die weit entfernt dich von Gotte, bös und unrein 
und blind und eingebildet macht es dich. 292. Also geh hin, erwäle das 
gedenken an Gott, beständig von (ganzer) sele strebe auf dem wege des ge- 
setzes. 293 . Erinnere dich an den tod jeden tag und nacht, sei ein flehender 
und sprich von herzen zu Gott: 294 . «0  gütiger, o barmherziger, o lang
mütiger! und o du, der Sünde vergeher one grund! 295. Deinen knecht füre 
leicht über dise steile, auf daß ich den glauben unversert auß dieser weit 
(hinüber) trage».

296. Das gedenken an den tod befreiet dich vom tode, die erinnerung 
an das sterben läßt dich das sterben überspringen. 297*. Ein kleid gab einem 
manne ;Umar, damit er in immer wider an den tod erinnere, 298. in der 
Versandung spreche: «der tod, o lümar!» und das sein amt sei alle abend
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und morgen. 299. Das gedenken an den tod macht rein von missetaten, 
reißt die liebe zur welt mit stumpf und stil auß, 300. so daß du das sein 
der weit in (stetem) fluße erfindest, gleich wie in der röre das waßer, o edler.

301. Nicht entspringt auß der röre das fließende wasser, es ist ein dar
iehen, auß dem fluße kommt es in die röre. 302. Darum neige dein herz 
nicht weiter zu dem dariehen, schließ sele und herz an die gerechtigkeit des 
Gerechten. 303 . Dises erstrebe, dann wird es (für dich) nichts entlehntes 
mer sein: geh, schäme dich dariehen zu suchen. 304. Häng dich an die 
unvergänglichkeit und entgeh der Vergänglichkeit, damit du unvergänglich 
werdest in jener Vereinigung und anschauung. 305. Wiße, daß alle die außer 
Gott (wandeln) vergänglich sind, ob sie gleich ein par tage (lang) einer sele 
besitzer sind.

306. Uns ist (zu teil) das leben von dem Widerscheine seines lichtes, 
sein licht ist der kern, und alles sein die schale. 307 . Außer Gott bleibt 
kein ding unvergänglich, ob knecht oder könig, ob nidrig oder vornem. 
308. Also ergreif Gott, wenn du unvergänglichkeit wünschest, damit du 
von augenblik zu augenblik im «auf steigen» seiest, 309. lebendig bleibest, 
wenn Gott dir leben gibt (SV deine sele wird), vor gefar stäts dein behiiter 
wird. 310. Den ganzen Kur’än bin ich durch gegangen mit überlegen, her- 
liclie perlen reihte ich auf im überlegen;

311. als ergebnis jedes verses ersah ich dises: «laß ab von anderem als 
mir, o man des glaubens». 312. Denn Gott sprach zu dir: «Von mir ent
ferne du dich nicht, damit du lebendig bleibest durch mich in freuden. 
313. Alles waß du wünschest erwünsche von mir, o knecht, damit ich one 
dankforderung es volkommen gebe: 314. (denn) waß du (schon) von mir 
erlangst bei jedem atemzuge, wie könte es dir zu teil werden von irgend 
jemandem (sonst)? 315. 0 , an mich schließ dich an immer inniger, zu mir 
richte stäts deinen gang und weg».

316. Also nim diß entgegen, wachse im streben, auf daß du ein tretest 
in die reihe der «Stellvertreter» und der «knechte». 317. Vereinigung 
mit Gotte ist dir diser segen, zugleich fasten und almosen geben von der 
habe. 318. Gehorsam und fromme werke ward die anhänglichkeit, Über
tretung und aufsäßigkeit — die entfernung und entfremdung. 319. Wenn 
du geschmak findest an diser art Vereinigung, wirst du ein (mit Gott) vereinter 
und los von der abscheidung: 320. gleich wie, wann du zur seite des ge
liebten sitzest, du genuß findest mal auf mal,

321. (und) wann du im aufs knie legest sele und haupt, dein genuß in 
jenem augenblicke größer wird. 322. Lis den Kur’än von anfang biß zu 
ende, waß von im bezwekt wird, ist diser gedanke, wiße: 323. «o der du 
von Mir getrennt und ab gewant bist! vereine dich eiligst und komm zu
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Mir!» 324. Denn jedes glid, das vom Lebendigen ab getrennt ist, das heiß 
tot, beiß es nicht lebendig. 325. Ob sich gleich ein Stündchen reget jenes 
glid von im, so erkenne es in warheit als unbeweglich, o freund:

326. da es keine Verbindung hat mit dem leibe, so halt es für nichts, 
um es web dich weiter nicht. 327. Einen grünen zweig, der getrennt wor
den vom bäume, erkenne als eben so (tot), wenn er auch blätter und blüten 
trägt. 328. Weder frucht noch blätter noch grünes bleibt an im, der ver
ständige erkennt in von anfang an als solch (toten). 329. Eben so ist jener, 
welcher mit Gott nicht verbunden ist; ob er gleich als lebendig sich reget, 
ist er ein leichnam. 330. Wer verstand und einsicht bei rechter leitung 
besitzt, der ersah dessen regung als unbeweglich, wie erstarrung.

331. Denn jede sele, welche bei disem (allen) von Gott sich ab leerte, 
halt sie für ein nicht-ding, ob sie dir gleich ein ding schin. 332. Wenn ein 
teil von seinem ganzen ab getrennt ist, so erkenne dessen sein als nicht-sein, 
o lieber! 333. Jeder der nicht mit Gott verbunden ist, nenne in tot, ob er 
gleich bewegung besitzt. 334 . Seine färbe und duft wird offenbar zu niclite 
werden, auch seine bewegung stille stehn eben so unzweifelhaft; 335. denn 
vom lebenden hat es keine hilfe, es geht hin, gefrieret alsbald wie eis.

BEMERKUNGEN.

Y. 2. Die rhetorische figur, einen noch gar nicht gemachten einwurf im 
vorauß zu verneinen, und dadurch den folgenden außspruch zu bekräftigen, 
finden wir noch v. 7. 277 , und öfters im Metnevi.

V. 27. Freund, Warheit, Schöpfer, Er, Herr —  alles sind bezeichnungen 
Gottes bei den mystikern.

V. 37. Meine Übersetzung des rätselhaften ^»5 (J\, wie alle drei hdss. 
lesen, beruht auf der glosse zu dem folgenden verse im IVten buche des 
Metnevi16), welches unserem verfaßer ja zum vorbilde gedient hat:

16) pag. 420,io der äußerst nüzlichenTeheräner lithographie (3-*-673-*-146-*-6 pagg. fol.), 
welche außer der seiten- und zeilenzälung und randglossen noch ein alphabetisch geordnetes 
Verzeichnis aller versanfänge bietet. Der Schluß der Unterschrift lautet: ......

plläsJj I ..... ................................. ^

^  c- dkLuC Csj**** .......

LiK



l ( \£ j j j

<— 3^“°  ‘ >j C. "o»-1 _/J_y <̂yU

I Lb̂<© j l  ajLT^*0 jj l. In den Wörterbüchern habe ich nichts zur erklä-
rung diser glosse gefunden, selbst in den C>l*JUJ <j^UJ nicht, und weiß auch 

 ̂ 1
nicht, ob 0 *:> o d er^ ^  zu lesen ist.

V. 54. So erlaube ich mir die termini und wider zu geben, 
welche besondere Stadien der mystischen annäherung an Gott bezeichnen; 
vgl. Definitiones Dschordschani ed. G. F lü g e l. Lpz. 1845 p. o t  Dise auß- 
drücke sind der Kur’änstelle 53,8 entnommen, welche H usain  Y ä jiz  
folgender maßen commentiert ( axIc cod. Mus. Asiat. n° 3 3 2 6

fol. 653): )j j l  ä t l j l  »̂Lo aj

o ^ : [*-> J *  V_/“̂  <3 ^ j a] J L #

( j \ S j S  jljLi« iiLu*© s y  {jj ĵ L»

5 ^  £*b i ob ^  ^

y ^ j j 3 J ^ f  ^  db*^  <J(p

diuL̂  oj\*  dJoL <L©,Jk=>. dô .©

L)y^i b  ^rij3  ̂ ^  Jf+j ^rLt* o j ^  j ĵ

dLu»]̂ )̂  dx̂   ̂ ^^J3 c^^b* Jfl L\5̂  ^ J 1̂ ^y^y3 ^1^9 I^äIma

(jy* dT oLJaC Aä KS~*y* öjJ*° J-* L-rÂ y j

( j ) j ü LlI© j \ <^L ^  ©b

dÄî Ŝ  IJ ŝjLflui jb^J Aj L̂oHöül ^ düL« ^-öU Sy* ( j l X

(̂ J Ij ôj Li) LuxJ J 1 0J yo  IJ  ̂ 0  b  ̂  J ö  b* ̂  OfaJ»̂***̂ J

eL-sL _jj ^ -o l di^La^ U ĵL© dii)^© d  ̂ ^5̂ ®

bf^c/**» * * - * * * ^ £j ^jl -Li^ Loj (jb^ ^  

djLtr IäJ L âl-0 -̂S>ä-0 dŜ  OcJ--« ^ ib c L

^^*© ( 653 v) 4— Jy^10 dy^j dy?** d^dJ^L

cl^^J ĵ -wäj ( j ^ c  5 jl i l  y s  ( j l s & €  s j j j  c ^ L i J j  )J.j»

Ĵ Ĵ w© ^  do^r j l  j \  4̂ ^.© £ j j  joUf ^y^y3 J-  ̂ j-/^f

jS  j \  j 3 ^  Uy *  j-* ^  3yi d^^^ ĵl̂ ©

a) glosse zwischen den zeilen. 
Bulletin N. S. II (XXXIV) p. 329.



s j jJ (Xj \ j A o J j  i^ sjy  4

i^*a-v& iJ-AjJ ( j lj l ^  j y  ,J,s \£j j2> Ĵ o^ ä ^  1̂-̂  -̂J

«Jj)i> — j J.^ _jl o^? ‘ vJjlya. Sj
e f f' t
°-̂ /v O ~t-rt l^uS' J jS  j j  I fhJjy — ’ U ’

^ L - J  0̂ _/-̂  t J Ijl 4^**J J  1 JI

Vs. 63. j j ! ^  e^e männer entspricht dem arab. j L J )  «les liommes 
distingues par leur avancement dans la vie spirituelle», wie de Sacy (Not. 
& Extr. X II ,i p. 369 n.) disen süfischen terminus erklärt; unten in den 
türkischen versen gebraucht der autor^JbjJ 2 4 5,150. 2 4 7,152 u n d jl 160,66. 
232,137 M. 234,139 M. 144,50: an lezterer stelle ist äpiif zu lesen.

Ys. 73. sind die nicht unter der aufsicht des Oberhauptes (t-Jaä 
vs. 9 0 ,l) stehnden, vgl. F lü g e l ZDMG. XX, 38 .37 .

Ys. 75. D. li. der Maulänä ist der schenke, welcher den wein der liebe 
zu Im (Gott) den geweihten auß teilt; vgl. T h o lu ck , Ssufismus p. 309.

Vs. 76. wörtl. ivir machen ernidrigung, ist höchst war-

scheinlich auch terminus technicus; vill. mit dem erwänten JL^ zusammen 
zu stellen, vgl. L a n e  s. v.

Vs. 82. 83. Man beachte die construction von _̂ j , und das instrumen
tale j L .

Vs. 94,5. In o f  ^Jlc ( j L  V J L  S) haben wir das persische 0 ; l i )  ,^L,

eben so 116,22

Vs. 99,io. Die gerundia sind durchgängig mit v (y) zu lesen, also ja.i- 
Bapyii, kbi.iyn u. s. w. Eben so die verbalendungen -yp, -,nyk, die pronomi
nalen suffixa -ym, -ymy3, -y3, -yii, -yi}y3, und die suffixa -y, -yk, -Jiy, -Jiyk; 
vgl. die beispile auß dem griechisch-türkischen glaubensbekentnisse des Patri
archen Gennadios (Migne, Patrol, ser. Gr. CLX, 333 ff.), welche ich in den 
3an. Boer. Ota. H. P. Apxeoji. 0 . III, 393 an gefürthabe. Auch waß weiter unten 
in griechischer transcription gegeben ist, entneme ich disem wichtigen alt
türkischen texte (nach I lm in sk is  1. c. genantem abdrucke), welcher wol 
eine erneute collation verdiente. —  Dem possessiv-suffix -li(h), -i(u) und dem 
participialen -mbioi, -mim würde ich aber nicht labiale vocale zu schreiben.

Vs. 101,12. Ob in der Wurzelsilbe nicht in manchen fällen i anstat ä zu 
lesen wäre, möchte ich nicht so strict verneinen. Man vergleiche die jetzige 
(und ältere) osmanische außsprache in Wörtern wie: ißi (t-rt, yj-rt), icä (xtfjua-e), 
ini (ixt, i x i v t 'Ci) ,  imfraäK, riTMäu, Hiyä; zweifeln läßt sich bei: iifrä — HäTä

a) vgl. cd. N. Lees p. AV- —  fy sic.
Bulletin N. S. II (XXXIV) p. 330.
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(vsxextp.), ripy (yxtpa) —  räpy (yx£ps), it-MäK (ix-) — äTMäK (ex-), ÜTMäK (tAxap) 
—  älTBiän; BäpMäK — BipaiäK (ßipup). Die ganze frage bedarf nocli ein gehn- 
der Untersuchungen auf grund der ältesten handschriften. Man vgl. jezt die 
proben auß der alten lids, der^j^ (K. Ö. Bibi., Dorn n° 579, v. j. i -kj 
welche Smirnov in seinen 06pa3n,OBbm npoH3BeAeHia ociuaHCKoö .iHTeparypbi 
bt> H3B.ieiieniflX'L h OTpLiBKaxTj. Cn6. 1891 p. m  —  r*» mit teilt.

Ys. 105,16. Den zweiten halbvers lese ich: oa Hyp ilä Täijpiji (vill. Taq- 
pwjbi, vgl. xaap:) Öälly röpyp (vgl. vs. 212,117. 247,152), — und transcri- 
biere die folgenden fünf neuen verse:

106,iGa. nyp äräp o.ia rö3iiiAä Hyp röpä, 
rynäinifj nypbi aqa räAä Aypa.

107,i6b. uyp§ 6ip Ayp, iiü röpwä cüh aHbi,
i,iaH ojiyp-cä (-ca) K iiu iA ä , röpä nansi.

108,16°. häp Häcä KiM cäiiAän, aHAaH jok Aypyp, 
oji näcä räpui nihan/ia uok Aypyp.

109,i6d. yc räpän, Kiw ycjiapbi röpä öilä,
Aä.iyHiij Kim yccw jok HäTä röpä.

110,16°. öil öyiibi KiM yccyq aHbi öibiäjä,
äilä (öilä) KiM i,iaHCbi3 iriuii yaH röpMäjä.

Mit § bezeichne ich den metrischen vocal, welchen Sultan Veled nach 
persischem vorbilde öfters an wendet,z. b. 96,7 SM. maaq, 123,29 gapk^, 156 ,62 
öaxTQAy, ,’bimke., cbiAkQ 157,63 !biuikeci>i3 2 0 3 ,ios SV. o.iyp-cä hap<i>Q.iap, 
215,120 pa3Q Ayp (waß auf das türk. a3q Ayp reimt), und noch bei einem türk. 
Worte 184,89 öäpiuy Dagegen ist 248,153 hypmi (hypbiHbi) zu lesen im 
reim auf hak nypbiiibi, d. h.

Ys. 114,20. acc. und 199,ioi ist wol das schwirigstc
wort unseres textes. Ich neige mich R a d lo ff’s ansicht zu, daß wir es hier 
mit dem türkisierten pers. J j j  tag  im sinne von licht zu tun haben; denn

i j j j j  arabisiert j j j  (auß’phl. ye^) =  to. J j l  bei Z en ker scheint mir durch 
den Zusammenhang auß geschloßen. Das wort bipbic gliik (R adloff, Vers. e. 
WB. 1368-9), welches außer im Cumanicus noch bei Kirgisen und Altaiern 
nach gewisen ist, könte doch ser wol iranischen Ursprungs und mit unserem 
wort identisch sein: es gehörte dann zu den ältern, vorislamischen lenwörtern.

Vs. 119,25. Die lesart M gegen ^ j i L ,  VS ist durch den reim
gesichert, und der verbalstam cai zälen  genügend belegt, eben so wie das 
subst. cai m l.  Von disem lezteren möchte ich die kasanische postposition 
cajbiii j e  ab leiten, z. b. köh cajbin je d en  tag , tag fü r  tag , mäH cajbiH j e  heim  

trinken , so oft m an tr in k t, Kiuii cajbiH öipäp cyM öipAi je d em  m anne gab er j e  

einen rubel (s. B ä lin t, Kazäni-tatär nyelvtanulmänyok II p. 131). Es ist
Bulletin N. S. II (XXXIV) p. 331.



der alte türkische casus adverbialis —  um in so zu nennen —  auf -lih, -iö, wel
chen mein herr college R a d lo ff  im Kudatku Bilik noch als lebend nach weist, 
vgl. seinen Versuch e. WB. 959 Tijiin äMräiuim der von (eigl. an ,in  betref)der 
zunge geplagte, Köijyl cippiH auiua cö3iH des herzens geheimnis eröfne nicht 
mit Worten, 1090 OTpyn Ö3i ganz allein sitzend, 1212 tum  äTKy cöc
gute worte mit der zunge (geredet), 1239 öpAyryH heimlicher weise, 1260  öAyH 
L U j ^ 1  j z ,  1275 örcy3yH unverzüglich, u. dgl. mer. Hieher gehören manche 
jezt zu reinen adverbien erstarrte formen, wie acTbiH unten, yciyH oben, 
ai[CLi3biri unerwarteter weise, jaabiii im sommer, kbinibni im winter, und wol 
auch das uralte *yuin ‘ wegen von yu ende, Oberteil. Noch möchte 
ich hieher ziehen das suffix ^ J  1 (jJL  (M üller, Türkische Grammatik § 9 2b, N; 
V ig u ie r  p. 205 spricht -Jiajbin, -Jiäjm; -iibiJiajbiH, -nyji°, -ijiläjiii, -i,iyl°auß), 
welches ich in den oben genanten 3anncKH III, 392 fälschlich für ein ptc. 
praes. habe auß geben wollen, waß hiemit revociert sei. In welchem Ver
hältnis steht diser -H-casus zu dem von B ö h tlin g k  (zu Kasembeg-Zenker, 
Bull, hist.-phil. V, 297 , wobei er schon auf merere adverbia hin weist) an ge
nommenen -H-stamme, und auch —  ich wage es auß zu sprechen —  zu dem 
genus essivum (intransitivum, reflexivum, passivum) der verba, welches durch 
anhängung von -(bi)n an die wurzel gebildet wird? Es scheint freilich, als ob 
die verbalen suffixa im türkischen (außer den personalendungen) verbalen 
Ursprungs seien, doch drükt meines erachtens das -n am verbum gerade den 
zu stan d  auß: solche Stämme konten dann später auch passive function er
halten. Das -Ji des eigentlichen passivs ist von oji sein wol nicht zu trennen.

Vs. 120,26 ff. Zu den legenden, auf welche in disen versen an gespilt 
wird, vgl. B eh rn a u er  und F le is c h e r  1. c. und W eil, Biblische Legenden 
der Muselmänner. Lpz. 1848, auch W h ee ler , The Qur’an im index.

Vs. 123,29 ist zu lesen: uäTä ojiam gapk§ <i>ip!ayii-i lajni mit «Jl-äLiJ \ 
welches aber wol kaum vs. 2 4 5 ,iso SM: HakA-i 6y ryii an zu nemen ist.

Vs. 129,35. Die lesart von M versteh ich nicht; auch in betref des < j):w

der andern C — 1 J-cLi Für sagenforscher interessant ist P a lm er ’s ver
such dise legende zu deuten, s. The Quran I (Sacred Books of the East VI) 
p. 147 N.

Vs. 138,44. Alle hdss. lesen , j l  und das mit recht. F le is c h e r  hatte

bei seiner änderung in o ;J ärri übersehen, daß auch können heißt, 
meistens freilich als hilfsverb, vgl. 186,91. Ich lese also: BäpAi Täqpi, räpy 
(ripy) aiibi oji 6ilä.



T. X]

singemäße lesung, vgl. waß die folgenden verse von der identität Gottes mit 
seinen erwälten leren. Die vocalzeichen in SV brauchen nicht auf rechnung 
des dichters gesezt zu werden.

Ys. 142,48. M bietet die richtige lesart äTäKiH, vgl. 2 3 7 ,14 2 .
Vs. 143,49 ist zu lesen: cip AÜäp-cäit aHbi AyTkbui äi AäAä. Eben so der 

conditional 170,76. 171,77.
Ys. 145,51. Zu lesen ojiyp M für anyp, eben so 149,55 oja.
Vs. 146,52. Das metrum fordert KiMäcnä.

Vs. 151,57. Da SV einige notorische feler nach gewisen worden, so 
möchte ich auch hier die lesart von M Ailäp-cä vor ziehen; sie vervolstän- 
digt das bild.

Vs. 152,58. Man lese metri causa AyKKaH.
Vs. 154,60. Nach 148,54 ist auch hier iiau Bäpyp-KäH zu lesen; dann 

bleibt das subject des satzes das selbe. Zu cakbin vgl. ^-^cL s. v. a. J.J :>L 
AbuSka ed. V e lja m in o v -Z ern o v  p. rvi.

Vs. 155,61. 1 VS ist ein feler, man lese: yijaiak inpä hypi.iap lä jypijä.
Vs. 1 5 6 ,6 2  : 6 a x T $ iy  oji iiau u i iia iib i ! blinke; Ayp [ k y j.u y g b i 6 y  jo.i/ia ca<i>-i 

CbiAkQ Ayp.
Vs. 157,63: |bimk^cbi3 yaimi öly öiliviäK räpäK | oa ui jambik Ayp aHbi 

öy.imak räpäK.
Vs. 167,73. Die bedeutung von öajbik (noch 229,134) hat H outsm a fest 

gestellt, ZDMG. X L III,81.
Vs. 172,78. Beachtenswert ist die form der 2 sg. imper. Ü ^  SV für

J£L M. Das suifix -§bin, -rin kommt an diser form auch im Altaischen vor 
(A.iTaiicKan TpaMMaTHKa. Kaaaiib 1869 p. 62), und recht häufig im Kudatku 
Bilik, und zwar an den Stämmen aöbm- 139,io. ai- 32,35. 34,4. a.ibiu- 8 8 ,io. 
äAin- 59,27. ämiT- 18,13 . 21,21. 32,18. 34,26. 48,19 . 49,28. 6 1 ,l. 81,27. jypy- 
34,33. Käl- 32,4 . 170, 13. Köp- 19,26. köpyH- 30,30. KyAäc- 41,22. kbi.i- 
»ia- 48,34. 101 ,io . ogbi- 21 ,7  . 30,23. 66,27. örpäT- 60,8. nac- 155,25. 
nil- 34,5. iiOA- 48,33. 130,5. cagbiu- 89,5. cöclä-wä- 4 7 ,l. 58,3. xipil- 52,9. 
82,3. Top- 41,21. Ich eitlere nach dem «Facsimile», da in der «Transcription», 
unter deren Varianten ich die beispile auf gesucht habe, dise -u sich eine 
correctur in - a  haben müßen gefallen laßen.

Vs. 173,78“: häp H ä c ä  Jiajbik räpäK Kim iiy-DT ojia, | kaiibi o.i yc.iy Ki 6y 
cö3Aäu AOAa.

Vs. 175,80. Den zweiten halbvers lese ich: xäijpi kaTbiHAa 6ipi 6igä cbi- 
Ma3, d. h. eine jede seiner tilgenden gilt vor Gott für mer als tausend tilgenden. 
Eine Wurzel ci äneln ist nicht zu belegen, außerdem weist M auf harten vocal. 
Ich halte daher cbiMa3 für ein erleichtertes Cbigiua3 (vgl. die construction mit

Bulletin N. S. II (XXXIV) p. 333.



dem dativ 145,51, mit iminä 111,17, absolut 144, 50): neben cug fürt B u 
dagov als kirgisisch und altaisch auch cbij- an; pers. j - s X  j\jP ,jX> 
würde ganz den selben gedanken auß drücken. Zum bilde vgl. 149,55 
und 37.

Vs. 179,84. Man lese mit M den acc. majiLi; 6oji könte villeicht das 
pronomen sein?

Vs. 181,86: räp jy3 icä, beßer als das nichts sagende flikwort röp.
Vs. 184,89: ßäpHQ, aipygtiH.
Vs. 190,95. Zu den interessanten formen SV, 193,98

M vgl. H outsm a 1. c. 74; die lesung -Bau, -Bäu steht durch das JJ seiner 
lidss. fest.

Vs. 2 0 0,105. M list glatter: Kiiu 6ipi iui röpyp-cä. Die lesart bei Z enker 
uiUU ist wol feierhaft, denn das wort scheint auß der arab. phrase gebildet, 
welche im Metnevi 591,4 steht:

■ LL »  1 i'Si Ö  V—X  ^ S # f c ,  L «  y) l j
Vs. 206,111. M it der Schreibung von SV so wol wie von M kan nur rö3- 

lyjicäij oder 0yBicäi{ gemeint sein; vgl. 135 , 1 1  M KäHAyBiuyH und 2 2 4,129 cai- 
pyßbiM — aipyBbiM; etwaß anders 233,138 iiäBäM quid sum, dessen lesung 
durch den reim cäBäiu fest steht.

Vs. 208,113. Vgl. hierzu im Metnevi 335,22:
A Ü

£ ü U X  ‘

>lj oL° ( j j f  j f  j l j

llJ i y  \j dj li ,J.,ö (_J| JyJ
Vs. 209,114: kan.ua niw röpä hakbi, anga ka.ia. Bei der frühem lesung 

uokbi ist das lesezeichen unter dem « für drei punkte genommen worden — 
» für »!

Vs. 212,117. (jy» ist das pers. (jy* da, als; danach ist im glossar das 
wort zu streichen.

Vs. 213,118. Ich glaube mit M lesen zu müßen: cö.iläpii-i rö.3, cipläpiii 
cö3 caHMagbi.u; deun lesen wir wie früher röp und cop, so hängt der prohi
b its in der luft.

Vs. 222,127. F le isc h e r wil in SVM das j  streichen; aber flaT-
hat den nebcnsin des genießens, wärend Aap r- osman. jezt wägen, algemein- 
türkisch aber ziehen heißt, pers. ,j jJ iX :  «er schleppte sich mit der krank- 
heit» ließe sich wol sagen, obgleich ich weder fürs persische noch fürs türki
sche belege geben kan.

Vs. 2 2 3,128. M Häiiuä für <üiu) ; vgl. L iJ weshalb ist er
entlaufen ZDMG. XXXXIII, 89 v. 39 c, und ßag. «lAJ s. v. a. a f und U j  
Bud. II, 297a, das aber nach AbuSka r i r  uimä zu lesen ist.

Vs. 2 2 7,132. J y f  VS, aber waß hat die sonne mit der asche zu tun?
Bullotin N. S. II (XXXIV) p. 334.



Vs. 2 3 0,135. M list metrisch flüßiger: oji büHm iqyu räTypnyM Anäiui.

Vs. 2 3 2,137. M 6y äpnäu für SV ßyjiapiian könte man auf Adam als den 

vater aller menschen beziehen. Aber 234,139 ist f j  M gewis beßer

als pJL L  SV, weil im nächsten lialbverse das wort mit oji wider auf genom

men wird.

Vs. 2 3 5,140. ^»7 SV ist imper. auyij, wie M zeigt.

Vs. 238,143. H am m er und R a d lo ff lesen in V richtig Ijß S , W icker- 
h a u ser  und R a d lo ff transcribieren rärypä, lezterer im glossar auch noch 
rijypä, B eh rn a u er  und F le is c h e r  schweigen: jezt hat sich I i n  M ge

funden. Ich ziehe die ältere lesart vor, vgl. Ü ^ ĵ aV rißipjiäK faire penetrer, 
introduire BdM.

Vs. 2 4 0,145. M HiMCä̂ äH ist dem SV vor zu ziehen; vgl. den ab-

lativ I j t y bei H ou tsm a 1. c.

Vs. 2 4 1 ,146. Das wort (nicht Tyhyp, cf. B eh rn auer) kommt Sur. 
2 5 ,50. 76,21 vor. Zu lezterer stelle bietet Husain Väiiz (1. c. fol. 706) fol

gendes: .̂ ILj Lj 1̂ ^  Lj i  ̂ ^ L/w

_jl (J^ j i  l JIj-j (JjIjI  <A"_jf> dS~ I 

ilL  dV Ij Zj I dj j f j  ĴL» L-C Lô  <tV d&jj£c dX-L

6UaJ J.jLc ,JjL>_j plälf c4jLj lj <ul j7 LjJ-*

C/ul <ul Ö< Uo L i  <_.AAÂJ ß f  ^  j,» dV _̂.*aaJ I J> püxsJl L̂f plilJj

'—>1 L«A-e !j  I tj'ßlß  ̂ 0Jß^ O ̂ ^

A ■*...■> Ji»J ( j I I 0Jß“" ^

J LoliflJ [ J [aX î |AS CAM.I jAf i 11jl  ̂ j (j LaC ^ aw.1

,U I Ol)7 Ct-ol o d»“*f ^1^
r

. j i  > 1  d̂ jju.a ^AÄ«lall o j ^  ^  j *  lA -/* 0 üb^

Üsajû J LujU I ĵ i sic V̂j ^ I ^  >*X»I

 ̂j s  Î  (J o b*° ^  b^ b J ̂ 0  l®*^

Ij Î J L j J j l  u~y^c L$b^^

J  J  Juli 0 Ijjâ o b*̂ l9  ̂—/i ̂ l-̂ >5 biJa  ̂ dŜ  Lw

 ̂ a a i I*« l1<̂ j L»1j I j

rt) Sur. 55,50.66. —  b) Sur. 83,25.27. 
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f ̂ U i /* c
v ! r  j y f 3- ^ i U  ^  b  j L*M j b  f j i  ^  t. ^1 A.+jS'

^1j l  1̂  ĴLö̂ l dJ Isr  ̂ ĵ ULaJq̂ Ij j , j>oI ĴiaJ Lun ^̂ aPIaä j â L

>J*Ĵ  L * ^  yi î yuxxaJ^

^ ^ ^ J b i *  JL̂ > i c . ^ [ ^ jI 4-Ia  îft****

J J i£-S^ J-* * o  LlI  l-C ^J L ^  ̂  {j*

jür^J dJ-A.̂  jJ  ̂ IwJLi '^ >y  Îa ^j IawvIc ^ Îa Aa -2>̂a

Ys. 243,148: iiüIiä äAyii KiM (räi S >  V) 6yHAa yyiuagbi (y°6°SY ) öyjiyij.
Ys. 2 4 4,149: r ä p ............| ............... 6yjiacbi3 (röpäci3 SV) häM ( >  V) hakbi.

Vs. 2 4 5,150: HakA ii<äH japbiiia öakiuaAbi ojiap M da sie das bare (gegen- 
ivärtige) hatten, so schauten sie nicht nach dem «morgen» aufs ist recht an- 
nerabar, doch ist wegen der antitliese «heute —  morgen» die lesart von SV  
warscheinlich die richtige: nakA?, 6y rym Das ja! der hdss. mit W ick er 
bau s er 6akAH zu lesen ligt kein grund vor.

Vs. 254. 266 lesen SV ^ a, aber 331 mit M ^ a. Im ^LU jjU ^  wird 

das wort ^  für «zend und pehlevi» auß gegeben und mit ^L» er
klärt, doch habe ichs weder im appendix des <Sbs>J> noch im glossar
zu den ^ j L o  finden können; im Metnevi scheint es nicht vor zu kommen, 
da es in den «jjlilJj <_>j LJJ feit.

Vs. 256. Saih Mansür Halläg f  r**). Im ist das 72-ste capitel von JAttär’s 
6U,VJ 5j f j j  gewidmet (hds. der Univ. Bibi. n° 579 fol. 248  v., aber der 
text ist nicht so volständig wie bei P a v e t de C o u r te ille , Le Memorial des 
Saints trad, sur le ms. ouigour dela Bibi. Nat. Par. 1889, p. xxij und 227 ff.),

eben so das fünfte capitel der jLLJ) ^^JL-0 von Sultan Husain Baikarä (hds. 
eben da n° 915 fol. 39), sowie das <u>U des Saih jAttär (Rieu p. 577a), 

und sein (E theöO l, hds. des Asiatischen Museums n° 187a).
Vs. 257. Saili Abu Jazid i Bistämi f  H l ist der Stifter des naksbandi- 

ordens, s. tU ,V j i_/S>  cap. 14, fol. 72 v. (bei P a v e t de C. p. 112 ff.), o L "

p. 62, lithogr. Teheran IHA fol. 125 v.,
cap. IV (fol. 32v. der genanten handschrift), und LJ,^J von Därä
Suköli cap. II,i (hds. des Asiat. Mus. n° 581 fol. 71 v.). Doch findet sich an 
keiner von disen stellen, daß er jenen außspruch getan. Der freundlichen 
bemühung meines herrn collegen bar. R osen verdanke ich die notiz, daß von 
IJalläg selbst bei Ibn Challikan ed. W ü sten fe ld  n° 185 p. 120,3 erzält

wird, er habe gesagt: JJl l̂l i t i l  U; vgl. de S la n e ’s Übersetzung I,

4 2 3 , welcher aber iU f  las.
Vs. *258. Über ÄpjJÜJ ^JLJi vgl. aber de S acy  1. c. 303 n.
Bulletin N. S. II (XXXIV) p. 336.



Vs. 266. Ich hin mir über disen schwirigen vers nicht recht klar gewor
den. Wenn die lesart ^ a  richtig ist, so vgl. man auß dem Metnevi 593,3:

wo auch gedentes izafat-i voran geht, und weiter unten s. 358/238 den vers. 
Ys. 276. Man beachte die altertümliche <k_̂ läe t_-iLöl hier und v. 290.

Ys. 277. Auch diser vers ist schwirig. Zu ^*1 (phl. yoi niwek, und

nicht vom arab. y*j) schrift, dann die sc h r if t  =  d ie  h e il ig e  s c h r it t  
füre ich folgende seiten auß dem Metnevi an, wo es mit üL»i glossiert ist: 
78. 10 2 . 195. 261. 294. 305. lAbdullatif schreibt in den oU U ) c*;lL) die 
erklärung des ^  wort für wort ab: sie lesen nipe. Zur erläu-
terung der anspilung auf Sur. 24,35 gestatte ich mir widerum den com-

mentar der Husain Väliz an zu füren, 1. c. fol. 459: j y  4hl

4>̂ )  ̂ pLel 4jIx ŵ ^a 1 < ■IH...OLj ^ y   ̂ o w j £ jy*

LAj <> *— ü \ y  j y  L*lj» ^ 4111

—J1̂  ̂I IjLJ IaJ L ^  I Lj ^  ̂ I I  \  I o ^ * o Lj \  n̂L-i |

Ĵ-ŵ Lj djuw*ik5/ Jf\ ^äu Ls

^ jJ,üj j l  CAJ)̂  L̂j ^Lst^ er'•“ j i J i j

e_j)^»uJj 4^  ̂ ö ^ ^ a  L  4Y Jul L j o j  L (659 V.) t ^

e^“*p **_/p j y  ^ {yr° jj  ü^**  ̂ j y  J» Ij

I f 4̂ .iaC (Ja  Ij t ĴI ̂  i^ I ̂  -Jy 1 ^  0̂  l̂ o J ̂

.j I ~*y?j j y  i JL

C/**̂  j ^ c Lj J.cU Lj

LaJ Lj {'J*?-*/** dXljh* 4̂-*̂ L<ĥ  0 ^

0 a pLJ aXLÎ  j  o  câ j 1j I ^  0-̂j j )  mj t ux̂ j

^ j) ĉ ĵ « ^ o-^ ^ l d^  ^ jJ j j ^j 4jul pU^I

ÛO \y*&J IJ L̂uu 1J L  L̂m̂   ̂ J (J LaJ j  ̂  <U I dA  ̂^̂ BaIAJ |D Lo I <t̂ J I

L-jÎ LaC £*o\ dif Lwâ“ IĴ J***Uj 4.̂ eL« ĵLcLia

Ij  L̂ijw Lj m  LaajLj Ij L̂**̂  /̂<̂ j Î  L̂*a» Lj ^̂ LmI ^ j°I

1j  \̂ ku L Lj Lc Lä L» 4aaL dj )j ĵ ^ jj  (j/ L̂ Ûjo (ji Ls^*  ̂ ^IajjoaJ

a) cf. Nafahät p. rcoo n° 447 und Rieu im index. 
Bulletin N. S. II (XXXIV) p. 837.



^ Oj ̂ ll j  j ^ J *̂0 ^  J AaäXj |

Ijj^<cl ^ j^<o 1 L« ^  L« ^ ^ j  l^wl ^ l ^ J

^ c U J l  j l s  w Ĵ-Jl ,J^J «-̂ J. jU  ^^^1

^j LaAAjOj^ La J 1̂»aJ Â P I ĵĴ >ÜJ 2 C^*^ U* Ĵ*j L\äJ | ß  y* p̂

- ^ î j 17(J?V® Lf v >  cK  *4** ^ £ r £ >  V, u  

4 -» ĉ ^jUI <^j w>jJ ü?^* Sd/Ä (J  ̂ 4 <j-*  ̂A*,*D ^ ^  0 ^ 1  ĵU^L^ j lI " C. ' ^
ß l  -/** ^ß^ß^lß  jI^ô uJ) (J^JwA'0 ^ jU y  j ~*

^ J * ^ 3j  ~*y*ß-J* - ĵ U ^y-I^U ^^*Axasl  ̂ ^j^ß_ß^j*°ß ^j$*"**^/ilß^ ß~* ^

ß iß (1J‘/*̂ '̂  tA*-M l ^Ia 1 ^  ^  ^ l

l̂ wl  ̂ ^  1 9 U A  ̂^̂>AAiĴAA«0 Û aC <ju)

<^r°J> cr^ /̂O ^ I .^ U jlj^  (460) ofJ  ^y* ^1 A^ i^iu**<cjj

d>f" ^ ^ o "0 lJ*j A=^J <Jül ^ßß  ^ $ J^ )  J*£*~ J?\ AäI ^  j l  ^̂ >>lJaJ C J J .^ L aL.j

Cjj'* ^̂ <M=*J ^pj J ^ “0 ^-f**}* ^ ß ^ ß ^  {Jpj^^ß  <*—̂ ^ ^ l  uW ßß-J***

j \  ^LjjisxOj LLLjj J>*j  ^ j^* ~ jß  ---*f j f  < ^ i J ^  j l  Üy?ß

^ a j.  4^«~J j ^ l ^ o L  ^ij*>lj jß j~*  ^ ^ J l J  U* «j-^UU' ß l y l  j^~*l Jr?

4 y  ü  ^  f J ̂ U** ^ y ~  1 ^  y  y* 4 jVÄG  o ^  ^  A*0 ^j* j  ̂  lS ^  U  ^  y  ̂

ĵl -̂>  ̂ Ĵ l̂ ĵ l 0—/*°^ ^̂  lî AÄ ĵ**ßj ^  *y*i^ 1̂ ^^ggj

3 Lä*c  ̂ Iä/C A^ j l*o ^ I ĉ -»a»I o ^ /  âJ Aj ^ja LJ^^ Cy^J 0 

<ül 18j Laä) 4̂ =kL-o i ( j  l y  j y  IJ jl ĵaäJ £j) 0- /̂J olJ C j l j ' t ß j ' l  *Ji)

^ â J ^ |  ^lc^ Ia/üJ — I Iwx ^ju^SlP i, -^fllj ^ J i<Oj a5̂  Q^J^l

j j j l  ^jj^>L) uU^ o -y  w>j)j«-> jL> ^vc-° j l

aT ^ AaJ LüJ j A^^/O 2)jk *j ^A ^o „jPy? ß l  ^ 7̂  J^9 ß ŝ ^  ß l y^^ß ^ “L/ ^ ^  l j L.Râ

j l  ^JLc d /  j j ) ^  Aä ^ aS1̂> j y  —J Ij^ l U l o ^ X ß y ^  ^J^^ß I S iU i-l

U  A^ Aj U i MM ^ a*/ ^ j ) j J L ^ L L ^  i^»~ylf J y j

Zjjß J ^ y f  ß y  I j j l  ^  ^ L »  ißl ß ljljr*  0 l ÂwJ Iajx j ^Af AaJ £  |̂j I AaS L> i l l ^ l

4 d^  j l  ^ 1̂  J>j l ^ J ij «Jj I ^ ŝ o A05ö a5̂  _ |  ^AUdP ĵflAflD- J^.J ^jji^

J^ l ^  ^  °m̂*S ^ iß ^^ ß

JLiU Äj Lc j l  J i  lc ^ llj^ l  ^ j ) i J l j^ l  j l  A^^D ^ L ^ I j J ^ ^ I auP * 1

17) Sur. 23,55 . 30,31.
1S) ^ j i l ^ J ^ / ^ J l  Lß~yJ £jJ ^L äJl ^ j | |  oov , I-ICh. I, 169 n° 135. — 19) Das ist



b* ijJ  J * d.r "aLJ^j Ij2>l <̂ 1jL*

^1äx> Ln*o Â a«j j  L̂3^  La*o j \  l̂ J ) -̂ Jjj.̂ 1 o,J-%aaJ ^jj| L ,

^ _jjej ^  o-*}'* ■— _^X!o  Lŷ J aX̂  j ^ X a*«

*■—'*'** I _j  ̂I Oû ***̂  ÎX*a>)̂  LJ 1̂  La*o Aj ^̂ ixiJaÂ

dia l̂̂ J ^lftC (J3^  ß} ^Jlj^l j )  Aä j X̂ J ^ « J l*  j l  JI^J Ĵ> “&\j s \j

5̂*-̂ w 4-^^ Cjy* ŝ*J j y J _/XJ ^ (460 v.) i— I

Q̂̂ yJ —jj^'C AjIs I*« L̂ W-) tJ>-S*\ V—jl^a^o ĵ) -̂̂ 1 <l̂ Sß

^Jß^° C--3 J > i. >̂ Xx> C_JI ■**”! V^-jj^JLl A ^ ^yLxkP

ŵJ L——T ^̂ zoxkAJ 1̂  ̂1 aX" ^ aä

^  L / ^  <_^aw1̂ aaauP  A^ß ^1 ^ jj^ J-o  ^^ IftJ  |̂  I^ ^ < A u .tP  aX̂  “^^jAflAJl aJ L»rfJ J ^ ß

LaJ,) A*P ^̂ J <ljJ '**"‘̂ wJlJ L̂ AAJOi.iÖ ^jJ L  ^̂ J 1 cJlAJ Jfr I ̂ Ĵ A J ^ l

j j  - Ĵij-« C~>*>Lä j f  jP  4^^l ÂSD ^1)J^l V̂ .̂ 1 Ĵ*C

—Jl^ l̂ ĵ i Aä̂ ^ ĵ  -^*a» ^^ajjj.jö V— I A ä “jjt—L® î *J ^

J ^ j l f  0 is f O j i ^  s i c j ! ^  0 i L  J i l c

I jb ^ P  j j l ----c j )  I s f  C ) j L o  jy J  ^JLc A^P

Ĵ ̂   ̂̂  J î J ̂  ^ ̂ Â  I ̂   ̂ ^

A ^ j 1 j2> î -<ix»»J I AjJß^J ±y+J Lo o^XLo^X' v_^ ĵ ajjwa>o A ^ -4Ä«o o l )* ®̂

J ! aj^  t jj^ 3 o U  U^5 ^ L L  (j i ^ ä -^ jlj«»  o lJ  ^

^L äx> J^i J “̂L> J^j^3 J 5 aX̂ ̂ fl») j i  ŝ +uxi I Aĵ aJ | q̂ XLaX) O^JU

AaaX ĵI j l  jJ j ĴLaS ^5 AA=̂ î| 0* aIäjja-0 a!aa9

^  I o ĵ La*a» L o ^ 5̂  l^ jlX  v«a«9 llaJ^ Ia o  Aj Lc ^jj AaaX-J j I Aa La^J I

i^* ^ \  oü*»  ̂ Aa^ ^ s )  ̂ A^ ^ AÄf  AaaX !j ) ^[jl^  O ^

a 5̂  Äj^a jj  £ ftj ^  IajjaJ Lj ^J^JJ  a5^ l^c ojs '~ ^ j '0

aI a " I tJ-») Ĉ lĉ  ^ a^SaJ ^ IaäP^ AÄ̂ uj j -* ^^*iJJ,Jy Ki ^

^   ̂ i^AUiS^ijx  ̂ a J 1  ̂ Aj A/J^a  1̂  ô J.«a J I AaI c  ̂ IaaO  ̂^ C J a I ä I

AsiL {'jy* \j \  ŵjyC ^ aĵ  Aaĵ c iJa^ -JL̂“̂  Cjy^

aJŵ aJ Aj L  Laä̂  ^j* ° I ^  1 c>aax dXjL)

b)  ̂ aum| aĵ j  L^mŵ f) -^ um<o ^) add. ^ aa! c) add. ^ J | / )  ^ aj j ĵ ^ j ! ^L«o



«*_>!_> ajIcj j \  (tXlL 1̂» ajL*> Ajj ^ L̂ l

o ~*y*LJ? «üj! A^j -/*0  ̂ 4 lamias'0 Aj 1*a* Aj Aj L̂ - J|) \^mkh J cjJ«« Oi/&? J Llj)

Â" 4̂ aauaJ ^ UH 1̂ ^ a*J j \  ojS*** ^jj| Ĵ»*©)

Cj I (jZjJ sl^u£>sy l^ j j  l\£j ( j ) y  j^UJ (461) ^jJjiz3 ^ j L  ^±oj

^̂ jjjj| ^ Lj Oŵ/u,̂ /J Aä^ Î  ̂ d JAHiJ f |̂J ŷJUÄAj  ̂ j  ^ Îflü

j y  ^ c  J^j ^  4̂ *^JAjULt

u U  ^Lr? j y  ^ o J .-jL  ^jl^o J»** 0^>J ^ J J

ojy^ J^ J j  4Jj) ĵ J) <̂C ia>̂  AjVjuJ laJ i«o Â  q̂ 1̂u<o o-^^J

)jL Ît© Jlu^lJ <u) s^jjuxij eLi  ̂ d-9/Ä*«

ĴuO L» ”̂5LJ ^ ^  L̂JJ {_J Vta-̂ ItjŵAJbkS'® ĵ̂ a© ^ Iy&St*G ^̂ ÄgJ

^jli^ j )  Lp â* A^j J>±j <ul  ̂ I J^y* SyOMj

ij|^ N̂-lc L«S>̂   ̂ i Lia ŷj Ia2̂  A. j Lt^UiS^

U~J>* \£ j \ j  L'1*J) A<ô [c 1 **it) L f^  ^  C/J -P  L»Ue

A Mia) Aaauj>J Aj Lst«jw a!̂  a, -̂ iilJ ir 1 jĵ J 3 ĵ O aT q3̂ 4̂ 9 J.J ̂ âaJ| ^ Ĵ û ) q̂ uj

Alâ  3̂1 ĵ j Lc qj£u±*Q AäIäj A-L\wm j l)*̂..? o ^ f  ^

V L'jl A5̂  a5j L  ̂ I A - » K ^  CAajjâ j ^

O^J ^  ^  L/1̂ 3 “fjJ-*

2>ji ^ J lS A j ĵ \ Lj î j LIä t̂c&j Cj^J ̂ /i O^ jL?9  ̂ ijj*  jy***

(sec. darüber â j ) â j ĵj) ^ X  p U  l1*LKj ) ^  4 j y  ̂ Jc j y j l

^ j * \ S y i  j \ j*  <X AjLä aXj) )j^ l-f) Jj* <X

^j^jj ajL> aXj ) L 3j*j 0)j jj"> I^LLâ . ĵ LtJ <X Ĵ > j &

ü k J  j y  {/*** J***! iStfJi 9^ j j j  V '
v^lcll^ q̂ Ias) V— p̂la*** ^'l^ 1̂  -̂̂ cĴ

j f  {Ĵ  jP  5̂̂ ,,<>̂  c3 »-̂ I

AaauX!L AaaXjI a5̂  ĴuAaXIuJ Lää̂  ^ ^ “f 1 1̂ 1 L» di*Xj L I-Ĵ '®̂ *® cJ-̂ ^yZj9 Â ajoaĴ

Ä̂*!w ĵĴ yaJ AajaaXmm J  ̂  aT -̂ âJ Sm̂**U

Ĵ*!w ŷĴ AJ ^ aX!L ŷAAWAJ »J-̂ Ä ( Cjy^

a, o_J ̂  A l̂a  ̂ 4̂ -.9̂ ä#c 1 -^J Aaa5̂

Lâ  ^y*  ̂ 0̂ J2**** ^ '“'1 Ajo^ î) 1̂ Aaawj (461V) ojX xAj



ü l  L /*jb |J^C 0 d̂ LL) diJß y dJ ä f r*l~

j y J Cj  ̂ ^  Cj ĵ * j y  j y J jJ

^  £j ^*j  qj&*+ ^1 {j*y*  **-«**<->\jp

^  LaX̂IÖ ^ j  ̂ 1̂ 3 ^  dĴ  C.̂ -riJJ.9̂1̂

(j) ^o-^j^l £ j j  j-*  4 »J“̂ ^ j^ J j y  J s J ^ '  O ^

î MjJjJj l© Aj ĵ QaJ dJ 6^ I d J ^ A j Qjfc*l»Q

^ L - ö l o j  j j J  o - ^ j ^ l  j > ^ >  i ^ s j ^ u  ^  ^  » J ^ l  < u » L  4 J - 0  )j -̂jj t

ĵ*+SL+J Ia*OUĈ ĴaÂ m* I da la^j, v I âP̂ j f 0 L> ä̂JLo î îJJ.ÄJ L , î Jŷ Aa

dataj  j  j 'jiiisQ d̂ ujw ö L  dĴ  *, dJ df" v̂ ĵ o L r “ o^r^

^ l c  « ^ j l »  j 3> < U  < t T _ j J  u U ^  ^ L  u U l ^  ^  ^ 1  ^ L «  ^ s L ö

L̂ Lu«̂  j ^ J  ^ o  d5*̂ Ĵ JUL*>CJ ^ d̂ —1j Jaĵ su  ̂ /̂«oiu  ̂ dĵ  Î S 1̂

; L dT o- '̂®/5 ^ ĵLatll /̂ jaD ^ ̂  6 V̂ ÂJAJ jjj I U  &*** ^̂ 1«?

*—-^ sjt0 04*  *—>'k

j ? J ^ c j^ J p s  1 jjfr»-* *—*u*tjyt j ii*ij J?  jJ-t

^-^ÖJ c(jj)

Vs. 289. Zu Sur. 33,41 bemerkt Husain Vajiz (fol. 557): ^ j J l  1 )̂ L;

of^ ^ j ^hrF ĵ J^+^J j \  j f   ̂ ^5l^) c^JLc ^ *J  jLmj

l) ^  ^  o 1 j?  ^  Lc Ij

^ ^ o x f c j ^ ^ i  j l  Ĵj*> ~*y*ij* 0 ^  ^̂ »**\

d îJAjjLil ^o-Uj^ c-ifl^J j ĵ  c-aaaj-aj U^Jrtj^'-* |° ^  ^

(^J IjjaJ o ^  ̂ I da KmS^" dpS^f

j  >  j i  L O ^ j ^  -̂ jl*J*̂ -j ĵ Aw j  ̂  J l̂  1̂ 9

J s L c  O y A j  0 U j  £ ^  j i  ‘  , J l i  p r '  ü ^ ®  ^  j * 23 24 25

23) Der verfaßer discs süfischen Werkes ^  starb VIA, Dieu 60S.—

24) Von ^^j>«Jl ^ J j y l s “^ ! j y * L  j j i  Ji»s^ f  im VI. jli. der flucht, HCh. IV, 2S4 n° sm .—

25) Wol ^ ^ L J J  ^JL iJ) ( j i  J*** J 'P  J>1 f 1* 1̂  Cat- cod(1- orr-
Mus. Brit. II, 438. — 26) >  HCli.

Bulletin N. S. II (XXXIV) p. 341.



Vs. 295. Ob mit <uic nicht die brücke im jenseits gemeint ist?
Vs. 297. Vgl. A. W iedem ann , Herodots zweites Buch mit sachlichen 

Erläuterungen. Lpz. 1890 p. 330.

NACHTRÄGE ZUM GLOSSAR.

Auß den sechs neuen versen und den Varianten, welche die hand- 
schrift des Museums bietet, ergeben sich einige zusätze und nachträge zu 
R a d lo f f’s Verzeichniss der türkischen Wörter der Seldschukischen Verse, 
welche ich im folgenden mit teilen wil. Nun finden sich aber auch im großen 
Metnevi desGalaluddin ( f  HVIJ), des vaters unseres autors, manche türkische 
Wörter, deren Zusammenstellung an gebracht erschin; ich habe sie mir auß 
den randglossen der oben erwänten außgabe und dem specialwörterbuche 
cAiJU] notieit. Füi die gütige erlaubms, die dem Orientalischen Insti
tute hier gehörige handschrift des lezteren Werkes27) benutzen zu dürfen, 
statte ich an diser stelle dem director des selben, S. E. herrn A. G am azov, 
meinen ergebensten dank ab.

Auß gründen der gleichmäßigkeit wurde die alphabetische anordnung 
des Verzeichnisses bei behalten, und ferner jedes dort nicht vor kommende 
wort mit einem k reu ze  auß gezeichnet.

f  akua geld (R aclloff, Vers. e. WB. 121). MM:

* «Jili L ( j  I Jxjw ‘ aJ, j \  tutSlj 523,19
ö ___

glosse o j  'j  J LL: (sic) ^  ^ )

J**\f*y? 0 jj
auch Saldi ( f  H<1*) gebraucht das wort: ZDMG. IX ,97 v. 28.

f  axypubi s. u. -hli.

f  apcjian löive (Radi. 327), s. die beispile unter ajm; ferner MM:

5j9 4 l*;J 247,7

« r ^ u .
0 s Ox*

glosse S - t f  ü * W  (sic).

C -̂ t.Aä j  I 1 La L .JJlCvo « iS 3 J 3 6 1,23

glosse

27) J\l* 278 in bar. Rosen’s Catal. pers. n° 117, p. 298; sie ist unten mit LL  bezeichnet, das 
mit MM.



_jobe ^  f ..■ ■ j Ijj ]̂<L> 585,20

<_—~o _jO 4 _/** \S~L^ wLjwMH ^  y* J|i 21

glosse: O J

J 2 .  J 4̂  045,27

one glosse. LL: 0b^L ^ L ij^  O « ! ( s i c )  ^  jj^LjJ.

f  a ji und a.i-Tattiga statssigel (Radi. 350) LL nach dem Fli. Ghg., obs 
aber in MM vor kommt, weiß ich nicht. Vgl. Sbams i Fachri it"r*,io N.

f  ajiauyk hatte, zeit (Radi. 362). MM:

ü %  °^-J U ^: ■ o U O ; o i  3 362,15

glosse j .j jL  £*■** ja.^1 (rorhütte). LL: ^  J^J ^

j- ijL  ü b**  J t ^  &U (filzzelt, zu lesen «yjianyk»); vgl.
V u lle r s  s. v.

f  a.iTyii <7oW (Radi. 411 . 405). Als name der magd MM:

 ̂ I dj Lo l̂j b i I ^ J  ̂f* ii> 2 13,16
 ̂  ̂0 _____

g lO S S e  LL: Ajk» PL/*” 1
o U ü liL  "

f  ajin held (Radi. 430) kommt in MM mermals vor, wobei der glossator 
es «yjin» lesen heißt:

ĵ L* ^ j  L » du*» L> * I J lj ̂ L/̂  311, 10

glosse: 4̂ -**̂ ! ^ c->  ̂ LL:  ̂ j• c^J)
_____ °i

Ü jiÂ  c/**̂  Ö ^ b " J ^  <_f“J^

>̂J I i I i ] Ij 1̂** ( ^  ̂ ̂  Lu^jj I o9 /,7
 ̂ °7~ ___ 7  ̂ ----------

glossen: j u ^ T v J j J e  LL: l5 ^  JjJ ^  «~JJ

~Ll/1 [cod. d*Jl] 1 ^  \-SjJrij

J,j LujJ J^J 4^[^cJ jLfJal 4̂ -»̂ J 4^^-« ^äJ £jJ\j
■> 1 ^

o 1—Ä—>̂ J l . *.-3 1 ebiLej^J^ä »̂J) >»1“' 451,6

glosse: ü '̂Jh

au öfnen (Radi. 497) noch auyq 235,140. 

f  aua älterer brudcr (Radi. 502). MM: 593,3 (der text ward schon oben 

zu vers 266 an gefürt) mit der glosse ^ j j > j und
Ballotin N. S. II (XXXIV) p. 843. 15*



AaJ I  ̂ Ia#o I äa ^ ^  L> aä b  ̂ G 61 ,20

glosse: )j<Sjj*. jil_/j \^£j* AX  LL: j .̂ j£  1_/j *»j ^*)

ä sei«, s. i.

ä ilä  so (Radi. 663) noch 1 0 6 ,ica.

f  äi6än cliencr (vgl. äöäK hurtig, eöäK flink Radi. 927?), MM:

e r  4 (j *j  ü^ kS  I C J £  516 ,s

glosse: j . e £  IjjLoli, dL>)

jLc p j S  ^ ->  <uJ >  aTU £ j Lj <̂ LJ < L * * f 524,23

glosse. LL. £1^* ^ 1 j t j Li' t i^**a o d U ;

vgl. ^ L ) ,  s. v. a. bei Y u llers. Yilleicht ist das wort auch nicht
türkisch.

äni (richtiger ini) ^eei noch 107,iob.

äp man (Radi. 751) gen. äpiij 144,50. äpiiu 2 3 4,139 M.

äT tun (Radi. 835), imp. äAyii 243,148: so ist nach dem richtigen texte 
bei MS zu lesen, anstatt-des «reflexiven» äAiniii (nyhyA passt nicht ins metrum), 
das zu streichen; ürri 138,44. 139,45. ärriläp ib.

iVriiK Icleidcrsaum (Radi. 840) acc. c. suff. poss. ii/räKM 142,48 M.

f  ärnäK (iinäi<) esel (Radi. 905) MM:

(j\ AÄiä JLO (J l» j \  s f l ' e i j *  466 , 2

glossen: jleb  J j - u b  Ll/* ^
v "*• I  ̂ J t 11 i o ^ 576, 2

glosse: XüjJ LL: { j b j  j - 1 JjjJ —
1#**̂  o l  ^  ̂ ô>f [mein zusaz t >1

oji pron. (Radi. 1078) noch 108,16°. 173 ,78a. aqa 1 0 4 ,ica. aimi 1 0 7 ,16b. 
110,16°. 138,44. aiiAau 108 ,16°. ojiap 2 4 5,150 M.

oji v. sei« (Radi. 1080) noch ojia 1 0 4 ,ioa. 149,55. 173,78a. ojiyp 145,51
o.iyp-cä 107,ieb.

i v. sbst. (Radi, ä 653) in Bäpyp-’Käu 154,68. icäij 182,87 M. 

iupä postp. in  (Bud. I, 181? BdM. I, 219) —  155,61.



 ̂ 1 ’
*̂>***±* U C £ | jl^ 612,1

glOSSG! LjjL* LLl dSlj] ô g\ ĵ\slXj ^LöjJ) ±J>Jpe j Sj  _̂̂ kh\ £̂ 1)

U 0<J**~ b dî  ^  Lj JLij I ̂  L̂ e j l  ^L/j 1̂

V— 4— t ô Läj S'i.y* y ?  jljX i.1 ; vgl. Y u ller s .

f  yjiaqyk? s. ajiaqyk.

yjiyg groß (Bud. I, 157). Die beispile MM 451. 597 wurden schon 
unter a.ra an gefürt; ferner, als S jJ >  glossiert:

t iUiJL 1 t 11 ^ ■ ■*> j L. j 1 545,18

ĴJ ĵ LUku ^1 4 -^0? L«̂ _jj 609,15

vgl. noch 6är.; osm. y.iy BdM. 1 ,193.

f  yjin? s. ajni.

y c  verstand (Bud. 1 ,139. BdM. 1 ,170) noch 109,i6d. ycc-ti sein v. ib. 
ycc-yij dein v. 110,16°. yc.mpbi acc. 1 0 9 ,i6d.

yc.iy  verständig noch 173,78a. 

f  y3yw Weintraube (Bud. I, 133. BdM. 1,164). MM:

o-̂ LlsI j I 0 ĵ j »  1 p jj-£  (,5-̂ r0 -^li — » 187,

c^-oc j Sj  ^ ]y  j z  0̂ L «J>. ‘ o j Cj  rl/i? lTJ^— 9

f? *  b  ^  f  ‘ f ? j  b  üßf yO^ bä<_t j ^
Lei y \  (X.j ^ ^  ̂L-ä_#c Laa5̂  Vte-Ĵ -C ^jl

^jl ĵd)̂ -ä ^̂ JLc {j-* * (L^L5 ̂ ^  ü  I

1j  J ^ L J  o Ĵ l)*̂

glosse: ^ lL j ^ jJ ^  j * j j f  IJL: J^l *̂aj

2G

27

28

, / ;i l o C ; L J ;  das neugriechische wort (avacpuXt) wird glossiert:
JL. Lj I t ^ ,^J j) aS [am. J LL. i 1 Lĵ j J aj,^  Ij ĵ̂ Ĵ 1 <||^< o ĴaS [am. I

Ü^-^J
kai glisser; trebucher, /hire mw fauxpas  (BdM. II, 483) passt zu 210,ii5  

beßer als sich tuenden.

f  kaiiua3? s. ki.iMa3 

kaiibi wo noch 173,78“.



~Lf? O ' '**- O f ?  < fO  3 2 ,9

glosse: j-L»y IjoL-

Cj O * °j  U ^ 0 j -* y  1 8 2 , 3

glosse: lc0l j j y & J  _3jO*>

L j  y  0 L j  L / *  l _ / ®  198,13

°U ^  (J* 1 fr?J --- i _____

glosse: ( j  L) L̂  ̂ î -Ja9 ^ aJ j ^ J l ß Ĵ 1  ̂j U r*  j j $

jj*j ^;L-j  ̂ ŷ*> 1̂ J-o) Lj  ̂  ̂ , j  ^^uJU 4 3 8 ,n

J-C  ^U-*.j c>-“ **7!?**̂  £ ijt*"0 0 * 0  j j *)U ^-j 12

L—o L *Oy c r ^  -̂ 1-? ci-0^̂  L̂ Ĵ _a-.g 4 5 9 ,n

il^LJj ^  J c  ^ l l l l  C j £  ‘ O j L  j / i *  Jy . j  J \  472,23

liberal die selbe glosse j j ^ f ' ,  das abstractum steht

tfO "   ̂^ t J Lft̂  ^/La i ^ J q^L— 3 OJ 3 6 1 ,2 /

glosse: LL: !>i aOjOlO O j j f  ( j jjL_j-73 j j^ -3

O f  ĵ_9̂ Ls l_ A  (sic) j

f  kajiaiu taugenichts (Bud. II, 61. BdM. II, 529 . Yuli, (ji/^U) gilt für 
persisch, doch möchte ich an cag. kirg. ka.iaui erinnern: ocmao/ienmnl 6e3ö 
cpedcmob, öeaioMOimbiü, cupoma (Bud. 1. c., er eit. Rubguzi 403); auch MM 
one tasdid:

L_̂4*LO*1m n l > J ‘ era Ls itp*i I 0 1 Ls c. 119,14

glosse: <Sfj* Lj'—XaJj ^L»t  ̂ t'jOk9 O* LL.

f  kasgaii Teefsel (Bud. II, 14. 54. BdM. II, 516) MM:

(o  Lcj Ls (0*j L (0 L.“̂ * *7̂ "̂4 O O  L ̂  J  ̂  ^  j-* 236,5

glosse: s S f £  L L ; u “^  'Oyf ü k )^ 5  auch Vull.

f  konyk gast (Bud. II, 94 auch koHak, BdM. II, 582), mit der glosse 

j y ^ f  )j j L ^  J i r i  u. dgl., öfters in MM:

y is  J .L  0 - p l i i L i  j i  U ‘ ^ i l  j j i  j s  O -O S ^ j* 1 0 8 ,2 3

.̂lä _jl _ j /ijLa j i   ̂ { yA) 0 LLj Oy-j Lj 335.23

^-s) j-*)  ̂ v3â  oL*»m ^1 430,22



T. X]

^  4 _/*" _f~i Cjy^^ ^Jl-ä 512,15

v y c j^ l  3 ? k *—*!■*" ‘ &• 531,23

3 ^  o 4 / *  w»-j  A ‘ A  » ^  Iaau.j t ö .̂ij J J *. ..j-ij.0 5 7 0 ,  9

zum zweiten beispiele vgl. den gebrauch von im mittelpersiscben. 

LL: oJ-«l  ̂ (3^

f  kon Widder (Bud. II, 71. BdM. II, 549). MM:

l j  ^   ̂ ^ ^  4 3 3 ,2 4

I ---- ~ zglosse ^  >> LL. In den persischen Wörterbüchern wird das
wort ser manchfaltig geschriben (Yull. 11,747), es bleibt aber darum doch 
türkisch.

f  ki>iJiay3 s. kaji0.

f  kbinnak n. gent. (Bud. II, 36). MM:

j y - ^  C U T '̂ J  o ----- * J J J  6 6 4 , 2 7

glosse: J \ j s * 0̂  jjlsiä LL: (sic) ^  ^ ^

jLs*» Ĵ j)̂  1 J^ol ^ -xu-sjLLj

o - A  r - ,  u ^ - c

f  kbiMa3? als eigenname eines Sklaven, MM:

I Üî  I L o  I j 4 Aj  i—, A ^ -. > 1 0 2,23

glosse: 4̂ 0̂00*4© ̂ lc pü j Uj » LL: jS jjfljj\S jL e j.ij jA -f J^l Ich möchte
an kbima'i koketter blik denken, vgl. Bud. II, 104 (kbiway, vgl. Abuska ed.

Y e lja m in o v -Z ern o v  p. p p p ;  Z en k er II, 729). Ein s. v. a. :>}L 
fiirt Zenker auch noch an, doch ists hier wol nicht in betracht zu ziehen.

f  kypHak dienerin (Zenk. kbi° Sklavin, magd; BdM. II, 510: inusite; 
vgl.Bud. II, 102 kbi° kcbsiveib, 70 cag. kop s. a. v. J  LUl  ̂ ?). MM:

Ü ^ .9 j  j  ̂  ̂ M ij J A*1 645,17

,L >Lo Jl*-0 j-5 ■. j 18

glosse eXoyjj j^s-0 jjb /i LL: t l - J  »̂-1 3 i - ^ 3 ^ *

f  ky.iJiyk knechtschaft, tf?<?ns/(Bud. II, 88. BdM. II, 571) c. suff. poss. 
ky.uiyijbi 156,02.

f  Ki pr. rel. 173, 7Sa.

Kimi mensch noch 110,io°. KimUä 1 0 7 ,iob.
Bullotin N. S. II (XXXIV) p. 347.



Kiiu pr. rel. 108 ,16C. 1 0 9 ,i6d. —  conj. 109 ,i6d. 110,i6e. 1 7 3 ,78a.

f  Kijiäcnä jemand  (BclM. II, 690. Viguier p. 80), so ist 146,52 zu lesen 
anstat KiMCänä, welches nicht in den vers passt.

f  KönäK hind  (Bud. II, 142. BdM. II, 652); vgl. u. ämäK. >  LL.

f  g y 3 n. gent. Hiezu mögen zwei verse auß MM an gefürt werden: 

j j j . i  «p ‘ jjj.« ) 172,26

glosse 1 j ^  ‘r Ihl.«  ̂ j Lc i ^  &  jJ w[? ü b ^

iw.  ̂ j  ̂

c5>  v_j/J O^**8*—-**b» 4 0> 331,26
glosse änlich. LL: j !  pA.» Je. An der richtigen überliferung des

namens zu zweifeln ligt kein grund vor.

räpäK nötig (Bud. II, 119. BdM. II, 624) noch 108,16°. 173,78“.

räl kommen (Bud. II, 179. BdM. II, 641) praes. räla 106,16“.

röp sehen (Bud. II, 150. BdM. II, 661) praes. rüpä 106,16“. 107 ,ieb. 
conj. 109 ,ied. röpyp-cä 2 0 0 ,i05 M. ger. röpä 6ilä 109 ,ied. röpmä 107 ,ieb. 
röpMäjä 1 1 0,16°.

rö 3 a«f/e(Bud.II,152.BdM .II, 663) noch 213,118. rö3iiuä 106 ,16“. Auch 

inM M .indem zuy3yM an gefürten verse (äi rö3yiu). LL: p^A-o JjjJ L> ^  

t j l j j  j (sic) i ol̂ J 4awLĴ 3 o j  L i , 1̂  df'

C__1 1)^  ^  , , -AgJ

r iß ip  /»mei« /wrew (BdM. II, 691. Zenker) ist die einzige, im osmani- 
sclien belegbare form, räjyp hat eine ganz andere bedeutung. Darum schlage 
ich vor 238,143 mit SV rißipä zu lesen (M rärypä würde freilich beßer zum 
reime ypa passen), trotz des uig. iriryp (auß nip-ryp?).

ryiuiui sonne (Bud. II, 165. BdM. II, 680) noch der gen. °iuig 106,16“.

ryiti geivalt (Bud. II, 145. BdM. II, 655): daß 2 4 0,145 der acc. ryiji zu 
lesen ist, zeigt der reim cyiji; das citat ist also unter rini klein zu streichen.

f  jagma, jagiwaubi s. unten-ui.

japjibiga gnädig sein (Bud. II, 323? BdM. >  ) ist in der transcri
ption 190,95. 228,133 richtig vocalisiert, im glossar verdrukt japbi.nga. Vgl. 
jap.ibikagbui ZDMG. XLIII, 9 6 ,7.

f  jaca regel, gescz (Bud. II, 329. BdM. II, 880  j L*j). MM:
Bulletin N. S. II (XXXIV) p. 348.



<l*,L ^  c cA^ J* ° ^  J>
^-^cl ^ j \  ĵ Lä.J dXô  <&  j 5  4 >̂. 1̂ d.r ,Jj |̂) <U,L

sJ^  ^ c -*y**i oj  y  y  A

10

gloSSG. ^^mIj Lsq Ls d̂ oIj LL.  ̂ (sic) i 9 d«^Ij

^1 J - ' * i £ \ j j j j \  j»jP j»iL Wclî  J J  ij-* *  j*  CU; vgl. Vull. s. vv. 
LL und â L.

j  jananjiy marktplaz aufserlialb der stat, karavane ( >  Bud., BdM., 
Zenk.) MM:

L — i f  J ŵ~̂1 t  1̂- j  l .   ̂ 654,21
 ̂ t ö aJÎ  * d.ux*S~ t >̂Ii(j Vm_J,>«Ao <1 ■■ ■ Jl̂

SIC c^w J I^aIj  0 >j i* 1 j 1 Lj aT ^ Ä aj (* j I j  22

c l J l j l  ̂  b . - ^  ü b  ‘ ^ k /J j  j b  b j  „f

glosse: ,j.jjI Aiü«i)  ̂ aaL«) aV 0 a«,« ^Iäaj LL: L (sic)

<̂[cj ÄAk«b v^bkul j !  aÜ 1j f b  0̂ j  J_ŷ

^ ajÎ ä *v©,» b J b t c  ̂j? c^^b î? c_?b^ .^
d ~ J  ^  «JiU ^ « f  l^ jj^ i j i  ^-äaj; vgl. Vull. Eigentlich wafs von 
der ivUste kommt, plaz für die landleute.

f  jäifä etwa brnutfürcrin, eigentlich die Schwägerin, welche die braut 
dem verlobten noch vor der officiellen eheschließung zu bettet, vgl. R ad loff, 
Proben der Volksliteratur. V. Text p. 97,1235. 98,1255 (jeipi). Übersetzung 
p. 99 (Bud. II, 369 . BdM. II, 8 8 7 ). MM:

JiAAXkŜ J uu JJ <S' i)
4—-"mO 1  ̂̂  »̂O 1

•jX!o 1 JkÂ-o 045,24

LTJS J l 1̂4 K» 3 \&J dJ Ü>J 4̂ >*XkJ J

glosse. d̂ j 1̂  Liüx) ^^ö*ü<o  ̂^  1 ̂   ̂ dAjLaä

jj»̂> ^>LL LL: j ÜiLo_j ^jj,  ̂j^b^ ü j  ^

Ct^TjJ aU £ c Vgl. B lochm ann, Contributions to Persian lexicography
p. 35: sisicr-in-laiv.

jok  ist nicht (Bud. II, 377. BdM. II, 892) absolut j° gypyp 1 0 8 , ig°. 
c. suff. poss. jok 1 0 9 , ig '1.



*— 6̂ ~>j yi  4 ^ jL a» (3a °b^? jJ 291,12

glosse: wL"1-j a -̂jjy i  LL: ai^y*  dXL̂ j

I J j  k J  j i l j  j ^ /  J > U ^ T ,  >  v u i i .

fn ä in iä  warum  (J> Bud. BdM. Zenk.) s. zu 2 2 3,128.
i-iäxä (iiixä) ivie (Bud. II, 297? BdM. II, 816 iiiTä) noch 109 ,iGd. 

näcä etwafs, ein ding (Bud. >  BdM. II, 833?) liäp ii° 108 ,igc. 173,?sa. 

f- .iap , -läp suffix des pl., s. zu 6är (2 7 2 ,1). 

f x a x a p  n. gent. (Bud. I, 329. BdM. I, 428) MM:

^ a C  j l  ^ • - J J   ̂ J La J 0 0 8 , 1 2

glosse: «JL—I LL: j.;i/*" j . >L(°Lj
^ aJ j l i l j j  ÂJ j  ltilAJ I J  J  ^Â Lo ÂÄ

tut m a i(i s. xyxman.

f-xarn  gefärte (Bud. I, 547. BdM. I, 725) in den Zusammensetzungen 
j ,a.Lj und j Aa1 MM:

^  k n  , i  lj 5,1 o

gloSSG! j ^ j**Lj £̂**» L L : ^ L ^ J - * * * . I j
I /-

r
o f  r . U L

r
.̂0joxâ L*i * CA—*—j i.- . .«o 3 1 , 2s

glosse: ß  IjläJ v̂ L ^l«aXj L««̂ Lc .̂=> LL:

(sic!) 1$̂ jI j j  ajL

LAä ĵ-üoC Lj Lj * Ĵ*Lj q̂ jsO \ßj*> J^J 292, 7

L   it_s)M ̂ ^j U ^  Sm̂jy^ L_* ^j Lx* LQ.j 396,13

beide mal mit jLLu* glossiert; vgl. Vull. und v. K rem er, Wien, h.-pli. Szgsb. 
103,227 231 ^ L ^ i  learner a d , bei den Mameluken.

f  xyTMan eine art nudeln (Bud. I, 342. BdM. I, 496 . II, 496). MM:

V—*itJ I ß C j ^  ß&.U» j \  ß  ̂ +*m\ j\ j ^jl ^lc 112,16

f̂ j ß Lj î j I 5  ̂̂ [ß ̂  i, L J 17

glosse j j j j  s j\ j i  <xf j ^ ß  J 1 ^L«Ii (also TaTMaij).

Lŷ Û  L^ 1  ̂ {'J U ß  ^  U ^Lii 7̂̂ ß̂ 512,  8

a) Vgl. {jS j y \ j  —, vom verbum 1iök Bud. I, 497?



glosse:

J  1 Ly L̂ ‘ j ^ . V T 591,27

glosse:  ̂ j j  j ) ©j

j l i l  j \ ^ LqxO jyj ‘ jiäC ,̂  CfiJJ Le ö j j 597,28

glosse: 1 LL: L jlya
r

Ö*“ l ^  *3*

S'
Ich möchte das wort nicht mit B a rb ier  de M eynard für persisch halten, 
und erinnere nur an verschidene speisenamen auf -way, welche alle ein 
türkisches außsehen haben: oman, ryjiän, uyjiaMaii, (vgl. JAs.s YIII

(1886) p. 166 ff.; das vierte wort >B dM .); v. K rem er l.c . 105,437^üai.

f  AaT schmecken (Bud. I, 720. BdM. II, 253) gen. des inf. AaTMagbiy 

168,74. An AawaK (BdM. II, 294 , dessen Zusammenstellung mit pers. 

ser an sprechend ist) gaumen, nicht Icele (Cod. Curnan. ed. K uun p. 111:

«gutur —  galöu^lT —  bogax j l i y  uel tamac jlJ»» ist cum grano salis zu 
verstehn) zu denken verbietet der Zusammenhang: weder schmekt man mit 
der kele, noch kan der mund «äuge des gaumens» genant werden, wol aber 
«des geschmackes». Schon "W ickerhauser iibersezte «des Gaumens Aug’»
—  WOl iJyjyC

Aärmä: zu a° 6ip jokcy.ua 179,84 vgl. BdM. I, 748 ^ 1 AäiMli 6ip 
a-AäM uninconnu, unquidam. Die bedeutung jedes genügt nicht, cf. Z en k er.

Aäly narr, Vermieter (Bud. I, 565. BdM. I, 751) gen. Aälynhi 109,iGd.

AäAä grofsvater, haupt der dervische (Bud.I, 554. BdM. I, 732) würde 
ich 143,49 der lesung AaAa vor ziehen.

Ailä wünschen (Bud. I, 372 . BdM. I, 783) noch Ailap-city 143,49. 
170,70. 171,77. -cä 151,57 M.

Ao.i vol sein und werden (Bud. I, 575. BdM. II, 326) noch AOJia c. abl.
173,78a.

Ayp steh n  (Bd. I, 744. BdM. II, 310) noch Aypa 106,iGa.

Ay p v. subst. (Bud. I, 570. BdM. I, 733) noch 1 0 7 ,iob. Aypyp 1 0 8 ,ioc.

f  n a ’yui anfürer, hofdiener (Bud. I, 465 . BdM. I, 573) list man MM 
213,io  in dem zu jaca an gefürten verse; die lithographie bietet keine glosse, 

abei LL hat. I t Ls \g l. Yull.
Bullotin N. S. II (XXXIV) p. 851.



f  Mapyk eine art fufsbekleiclung, bundschuh (Bud. I, 456 . BdM. I, 
551) MM:

^^ ^ 1—̂ 'la L) 142,9

glosse: i j h  jX j <&y y ~ y . i T

j t ^ y i  ^  1 ‘ j*  yyy _y® 481,12
glosse: ^Lvoxulys40 y{y*lL j j L  LL: p̂̂ aXj J y  ^ ^ J j y L *

1̂  I Lwrf L) L I ̂   ̂ d  L  1̂ 2?° I

f  najibim kcimpf, stfratf (Bud. I, 462, als lenwort; BdM. > )  MM:

J y  |y® y-̂  lyj^yJ* U jf C O^f 62,4
ÂXiJLl y^ *̂Lj L

glosse: Jj-=>j f jiJ ^ , änliche glossen ( ^ 1  4 ĵ,y) zu

jL̂ yC j l  y J  jj-ll ^iJLs^ L 4 udo !> *• lS^ 155,14

«̂mo j  I ia L L IL 350,20

4̂  ̂̂ -*0 ̂ -j Li' y^  ̂  ̂̂ *" *̂*U**̂ ^  0 3 0,16

^  ̂  ^  ^j ^ I ^  ■̂ 'O I ^ j  1 ̂   ̂I Ij o 3 9, d

ob <̂ r̂ ~i cT
«■ .9j t j j  l^J^ ^ lJ la «■ Q [ S ^ 1 ^1  ̂ J L.0

AaaJ J , S ^ jsJm ÂAa Lj

) Lom̂  ĵ>AAfcW I A 1̂  ■ 9 j r 1-  603,29

und mit gedenter zweiter silbe: 

0 -o)^ dJb

djj s> o

O o

I f

i^MAjaj j  1^.0 J; ^  2 6 7 ,1 9

[y -̂0 LjJ  _y^J ^  ^

ÂA>sJ l-Ä I  ̂j L  ^  _/^J {mJ ̂ ^ _y Ĵ LfJ** ̂

L̂  o-^J^ y ̂  ^>»^y^y 364,18

lj (j >)j  k \ j  .y* *-^J -^y 425,13
0 Lo ĵ J IjjoJ I ^̂ÄaaJ l— a  ̂ 0 ij A**»  ̂  ̂^ 524, 9

^JJ  ItPJ J* 4 (y"w lS“̂  594,23
LL: ^$yy ŷ  °“!j aI^lL© j j ***̂ * ^  ^ ^  ^
jlXo^ JCL^ jb j .  Das wort ist unzweifelhaft türkischen Ursprungs (waß bei 
Vull. nicht an gemerkt), vgl. tat. uaji ringen (Bud. I, 463).

f  u m  ein häufen gereinigtes getreide (Bud. I, 454 . BdM. > ) .  MM: 

iĴaaS L Iä )j j  J 4 ÎÄaS koAU b ^ s * j -° 258,16

glosse: 0y  o^jJ «Je (y^?, eben so zu



^y Ĵ  l 9L Lo .Sy ^ - - d ^yiL*. y f  544,29

Cf"^? Cj ^  ^  ö y  1 j  j  J ^J 571 ,20

*— j Ll J ^ -*aJ d ^ v ^ r^ f * ‘— ~^ J L^ J *  *—-o^>_y 596 ,14

<̂ TJ^ C ‘—  ̂ wA“ - i S ^ 1 ( j y S p 3* y )  j f c s  J .S ^ ^ .L k  15

die beiden lezten male mit glossiert. LL: -^L o^ j) 4= o^y ^yU

t̂ jJfL-’ |*y o_/̂ * —y  4̂ » jyj_$ «J-^jy Jj  o  ̂ Lj «J® <Py a^l«»
oJ-*l J y . Es bleibt zu untersuchen, ob das wort türkischen, oder etwa doch 
persischen Stammes ist.

u o k  vil (Bud. I, 495. BdM. I, 609) noch 1 0 8 ,ioc; aber nicht 2 0 9 ,114.

f-H bi, -qi bildet geschäfts- und amtsnamen (Bud. I, 502. BdM. I, 547. 
618). MM:

tXjuy  ̂ j * j f  I L.Ô 1 'J?* 247,20

glosse: j J o /  Î jL J  j I Stallknecht, >• LL. und Vull.; ferner:

I ^ I I JJaft<o >̂ aJ J 430 , 9

J I î SJ 10

glosse: j.iL_^JlL,lc ^ L i j  plünderen, >  LL. Vull. Das bei den persischen 
dichtern so beliebte wort L»j (MM 172,2g) ist one zweifei türkisch, nomen 
actionis von jak  brennen, zünden-, LL schreibt zu seiner erklärung den

^  <-£*/* auß- Hieher gehört auch bei Shams iFacliri 137,9
(Radi. V. e. WB. 137).

f  uipn (?) sclmiuz (Bud. I, 473 . BdM. > )  MM:

Lj aL  4. ^  ^ uJ 329,15

glosse: rL? >  EL. Das wort gilt für persisch, doch laßen die ver-
schidenen ableitungen tat. uipKäiiiuäK, qipüHMüK Widerwillen empfinden, 
qipiinyq widerlich u. dgl. beiBud. I, 474 auf eine türkische wurzel schließen; 
selbst pers. arab. könte villeicht eine andere lautform des ent-
lenten sein> doch macht mittelpers. sa rg in  (Bund. 4 5 ,io =  cap.

x ix ,12) das ser unwarscheinlich.

qyH zu streichen, s. zu 212,117.

f  i i y g p a T  gesäuerte milch (Bud. I, 437 . Vull., beide mit ^) MM:

L̂ŵj Lj k ^Cjj ĵ  jvjj 142,12
Bulletin N. S. II (XXXIV) p. 353.



cn-'o*- l— ‘ Cr^bJ — b  { * 13

glosse: \j<l —L  O lj*Z >  LL. Die osmanische form ist jogypr (Bud.
II, 377. BdM. II, 890).

ca i zalen (Bud. I, 694 . BdM. II, 195) s. zu 119,25. 

cakbiii gedenken (Bud. I, 687. BdM. II, 188) s. zu 154,60. 

y c a g p a k  schenkkrug (Bud. I, 628. 614. BdM. >  Zenk.) MM:

i I  pj. c j L J f j l  269,25

glosse: c_j a JLjj '-Xjjrt ,jUi?

J L \— =» j \  £ j]  1 ^  1̂ 1 J ) 3 7 8 , 2 ?

glosse: s j j j i  (sic)

(j3, f?**** ö b « -  J * £ 133 ^  b® ^  O^f 634, 4

glosse: j h J^J jL /*- LL: ^  dJL> ^  (so m itvj)

-l! g>3j  J> U.J) C uTjJ ^  der vers findet sich bei Yuli. s. v.

Solte das wort nicht auß ^ c L n -a ja k  (Radi. 201) zusammen gefloßen sein?

cäu du (Bud. I, 636. BdM. II, 98) noch 107,iGb. cänfläH 10 8 , ig°.

f -cm3, -c i3  one (Bud. 1 ,6 2 7 . BdM. 11,81) in yc-cbi3 (yc-cy3 

SV M) 181 ,sg. iiaH-cbi3 1 1 0 ,ig°. cagbim-cbi3 231 , 136. cy-cbi3 182,87 IM.
cäu-ci3  150,56.

cbi(g) hinein passen  (Bud. I, 700 . BdM. II, 240): ich lese 175,so 
Cbiiua3, vgl. die bemerkung zur stelle, 

cygp ak  s. cagpak.

f  cyijkyp falke (Bud. I, 649. BdM. II, 102. Vull.) MM:

I  ̂ ^  ^ol  ̂ j LoJ 273,15

glosse. pü LL. t .Bi« ^

i  ̂J B.UXJ l I 0 ̂ Ci ̂ wj ill J j
c. . .w 1̂   ̂ j  B U j  1

6o U  jU L  Uj*Xj â*o j ^j 1*a» ^j I

ĵLô Lc j \ ^Xj (sic?) j Sj

ui am m schilend (Bud. I, 660 cag. qaiiiM, BdM. II, 131) passt 
YS. 200,105.

a) man beachte den altertümlichen plural nän-ihä. — b) vgl. dyji^ap. 
Bulletin N. S. II (XXXIV) p. 354.



öakbi j L  übrig (BdM. I, 274) 97,8 ist arabisch, s. v. a. kajiati 
251,156; doch künte man auch cöa ka.iyp ßakbi, Taßap <i>aHbi o.iyp inter- 
pungieren, wo dann JjL beständig hieße.

6ak schauen (Bud. I, 802 . BdM. I, 273) noch Öakiuaflbi 2 4 5 ,iso M.

öaxTJiy glüklich (Bud. I, 246. BdM. > )  ist 156,62 als zu lesen 
(oax-T^-Jiy), nicht ßaxbiTjiy.

öär fürst (Bud. I, 263. BdM. I, 306). MM 62,4 wurde schon zu

na.ibiui an gefürt, glosse: S j j>  I t*L

j . j / ' l — jJUcl i» Js>) £ j J / 'L i ,  J jsk ' j .j - j j j  271,29

Iac^ > ^ L o Li» u __ e i l  p  2 / 2 ,  l

glosse I ^ t f̂**** V̂ l«o 4a Ja»J

J j j  1 543,7

9! > b  ^  C £  j=* \ S ^  8

glosse: «2L-J ĴJ; das abstractum

^ 497,7

glosse: ü ^ jJ i  J j j i  (er hat das ^  als suff. poss.

auf gefaßt). XjL: ouJ*®1 ^ LoÄaĴ  Ij  ^Ijjb >̂*©1̂  ^>»Lo t ^

0^j 0 "̂ ®̂ ü_?̂  L o ^  (sic)

I J  L/w© ^   ̂ ) Lj LiJ La ĵAÄf L î J Cl® 1 . .| ^  Lô  (11S J )

f ß ä r - j a p y k  dienstkamerad ( >  Bud. BdM. Vull.); leider kan ich kein 

citat geben, da ich das wort nur auß LL kenne: O ^ j  

.L C  ,-jl, tjLc^Lc c(|o^Lwlida)^. (jy* ^at.aAj 4Je.fr« tlj ^Oj jUi“ ĵLĵ y

ßäJiJiy bekant, offenbar (Bud. I, 267 . BdM. I, 312) noch 105,16; vgl. 
uig. '—t-a-t=.t^v5 Oguz Nainali 33,7 (ed. R a d l o f f  p. 242).

* 6 ä i|i postp. gleichwie ist bißher noch nirgend nach gewisen worden; 
warum solte man nicht mit F l e i s c h e r  6iri lesen dürfen, dadises durch das 
ßag. ‘ ‘ ^ aL> ‘ , (Bud. I, 303. Abuska ed. V eljam in ov-
Zernov p. 144) gestüzt wird? Diß leztere ist widerum casus adverbialis, 
aber wovon?



6iq tausend (Bud. II, 250. BdM. I, 361): den dativ sehe ich in öiiiä 
175,80 M; cf. zur stelle.

6ip ein (Bud. I, 249.  BdM. I, 291) eben so 6ip-i (mit deni suff. poss.) 
175,80. dip 1 0 7 ,to\

6 il tvifscn, können (Bud. I, 267. BdM. I, 364) noch 6il 1 10,ice. 3 sgv. 
dilii 138,44 (s. zur stelle), röpii d° 109,i6d. dilMäjä 1 1 0 ,ig°.

f  di lä adv. zusammen, mit (Bud. I, 264. BdM. I, 365) steht 155,ci; es 
ist hier nicht verbuni.

dy diser (Bud. I, 271.  BdM. I, 3 1 6) 173,78a. acc. dyHLi 110,16 . 
dyji finden (Bud. I, 292 BdM. I, 345) noch dyjiachi3 244,149 M. 

f  dyjigap n. gent. (Bud. 1 ,290.  BdM. I, 312) füre ich auß LL an, one 

das citat geben zu können: «JL-J plj kJ  j UJL

C jU Is j l  Lc 0 j  i  Lo.liä-> *~-jl j t i  I

' j  I o -* kJ | ^ I  1 t ^  ^  ^  i  Lj

JZ, dj J jJ j L e  L r ’ l * ! #  l ^ j )  j\ Jtu

L j^ ^  (JZ^J K ^ J'Z'j JZ, \ j ü y

j J_j (sic) j $ i®̂  U® j  1 j kS j*-

^ LäJj l ^  C—**mI A«. C— fj  I I l

1 —1 IJ J LftJj ^ ^ | A m, j

f  do.i pr. (Bud. II, 287  BdM. > )  —  179,84? aber osm. ooji reichlich 
(Bud. II, 287  BdM. I, 342).

näp getan (Bud. 11,309. BdM. II, 847) noch näpyp-Käii 154 ,co.

Ich wil gerne zu geben, daß merere von den Wörtern, welche ich hier 
auß dem Metnevi auf gezält habe, n ic h t se ld sc h u k isch  sind, wie ja sich 
manche auch auß andern altern quellen belegen laßen: mir genügt es, wider 
etwaß material zusammen getragen zu haben, das hoffentlich sowol für die 
türkische wie für die persische lexikographie anwendung finden kan. Zum 
Schluß wil ich hier noch ein par glossen auß den selben werken an füren, die 
mir nicht ganz one interesse scheinen, ob sie gleich nicht türkische Wörter 
betreffen.

1) L̂tg **_'J I .̂wwf ,  ̂ yflA. l̂j L̂̂ -sk.0I LL

2 )  >— o ^ o j i u  dS' jj t j j  L* MM 119

l dS^ , ^  1 j l  C L  J  1 ^ O t  ^ J t I I

L>_jj  ̂Läs J <-jjO J  j  j  ~)****z?- •>— i®̂-1̂ ) j y  jk j  I-risc U -Jj
d£ i’ ]  ̂ AÄä̂ Im. j j  I  ̂fj*J q wA*̂ ^ d«.P



aX-Jj  ̂ ĵ c t i L̂ i h|̂ aj iU )  —JyAj cj^c t ^ J j ^  p̂ l***l

_*a**jl>j Ĵ̂ SjS' C-Ĵ C■jL̂/ c5-*L_  0 * 0  ^  ^  ^  y  ' - y  ^ « - y  t^--5 *

£_/* >-jj«J,~“ (3* CJ"̂  d?*-® *̂̂ >.I»̂ L» aXjIää ,J-i 4_̂ >JLc ^LsJJyw ‘«-J/C iJ-’- y  

y  O * ^  1^° j-1 q̂ I' j L ^ c  a< *̂* ^ Ijj ^ j b  LL —  yM ttil <ul

j JLL î _>jC j j b  a5j ] djU U»

5 )̂ |^jIj L^jjüc dJIajo.9 ^ L ^  ^1 595,12

^  jy* c »̂J*'® {j *I ^

glosse: <u£? ~J bezieht sich villeiclit auf das «gar reiten des
fleisches» (vgl. Radloff ,  DasKudatku Bilik. I. St. P. 1891 p. lxxj). >  LL.

4 )  k»>j XjL c>j 600. 373.

5J J v , ^ 4̂ 3 jc^j^ I j L  J  24,3

glosse: «JUJ ^ jLT dJL©̂

<üy, O^f 6 <1^  ̂ 185,29

glOSSe: L̂ iJjjJ ^  li.1* L̂i dû e2>ß 4 ^  LL —  Â  C ^ J  lii,  ̂Ü

(auß dem Fli. Ghg.) ^1 â ,:> «JUJ <JĴ  <j \ Laä

6 )  ^ l —_» ĵ*-> 4 j^L.u.1 J i«  ^,-9  559,27

gloSSC: « _ JJL  lyd _f) jjjlx*  ̂_jbL> jS  dS~ (jJLjl̂ j AsjLL ,Ji«
(LL »  I ^̂ Jaujj-O  ̂I  ̂̂  d̂ *1 I * £

Die Armenier des XHI-ten jarli. nanten die Mongolen 
«das volle der pfeilschützen»: Hcropia MonroJioirL mioiea MaraKin. Ilep.
K. II. IlaTKaiioBa. Cnö. 1871 p. 57,  dessen anmerkungen überhaupt fürs 
türkische Wörterbuch zu verwerten wären.

B E I L A G E .

Die Buda-Pester Handschrift des Rabäb-Nämah und seine griechischen verse.

Cod. Szillagy N» 35. — 24,5X10 cm. 194 fol. 2 col. 22—27 Ha. ü 11 cm.

Die ersten 7 bhätter sind neu vor gesezt. Fol. Ir. trägt die aufschriften 53 
(mit bleistift) und <u>Ü <^Lj

d-)L <Z>jS (Jj JLoJLo d U  Lj j  ü i j / ^«aäJJ J läj PH J * o  a: I P*P* ,

j )  jy**>  ̂ ^JylL,jJ.9 || j l j  ^jiij^jS.9 I
Bulletin N. S. II (XXXIV) p. 357.



II LJUß^ (_<̂ a »I ^I Îcl̂  jyi'Ai =̂»-̂  ĵ̂ .J Lo

<L<Jj|̂ <.a 41)1 ^l_^J pli ^■ /̂•ll ^ aC

Tiefer links davon ein sigel: j -^1 j .̂c j X )

Fol. l v . — 2v. rein, fol. 3r. von der selben hand:

( k  <!)' lt>  1 ^jj 1 j j ,  L̂u, dT d̂ oLiv̂ -Ajj yJ

i— jj K̂ 0̂,3$

lj || q djIfiJj dj Lc d S ^ J ĵ jcx9j ^ ^ aaxqIjI

^ J* 3̂ I dslj  ̂1 Ll  ̂ ^ L ÂSLtQ || ^

d j l u J  ü x < j  9̂ l y O  d j d j  ^.J» L l ä  || ( ^ ^ L r 0 - 0  _Z*®  X L  ^ Ä a J  f̂l 'jP ^

i)Jj-iJ ^Äj l̂»A~e || ĵ aLJ J}|̂ .o <>_ĵ -> (̂ (J'aLL-IJ J-eL" {J*}* Î "l

(?) ^ 1  <ul_, j J jI- Darunter der Stempel: «M. Academia’ || Könyvtara».

Fol. 3 v. beginnt der text one besmcle (vgl. oben s. 2). Diß ergänzte 
stiik von neuerer band ist zimlicb nachläßig gescbriben und gebt biß zum 
neuntlezten verse des I-sten abscbnittes; fol. 8 r. beginnt die alte bandscbrift 
mit dem verse:

ül?J j  j X j A? d* dj-^ 1 ü l?  ^ 1

Dises sowie alle folgenden blätter weisen eine ältere foliierung auf von v an, 
so daß von der alten bandscbrift sechs —  oder, wenn das erste blat verso, 
wo der text zu beginnen pflegt, nicht mit gerechnet war, — siben blat feien. 
Die foliierung gebt one Unterbrechung von fol. v (neu 8) biß ("V (38), und 
von M  biß nf" stimmen beide zälungen überein; fol. f"A ist aber nicht ver
loren, sondern einfach übersprungen, wie der alte custos und die Vergleichung 
mit M zeigt. Hier mag bemerkt werden, daß, als die bandscbrift neu gebunden 
wurde, die einzelnen blätter schon etwaß defect gewesen sein müßen: sie 
wurden beschnitten und in neue ramen ein geklebt, wobei aber hie und da, 
besonders an dem innern und untern rande, auch ein teil der schrift verloren 
gieng, teilweise aber ergänzt worden ist. Daß erst nadi diser procedur die 
roten doppelten einfaßungslinien gezogen worden, läßt sich darauß ersehen, 
daß dise nicht über die von neuerer band stammenden glossen hinüber gehn, 
welche sich auf manchen seiten am rande und zwischen den zeilen zimlicb 
dicht finden, sondern die selben überspringen, wärend sie auf dem neuen 
rande unbehindert weiter laufen.

Der text endet fol. 193 v. auf der 22-sten zeile, wie oben s. 6; die 23-ste 
und die nicht ganz erhaltene 2 4 -ste bieten die Unterschrift, von welcher ich 
noch lesen kan:. i>-j J  M  ) jj*-* (jjJyll «^>1X1.............

Dnllotin N. S. II (XXXIV) p. 358. ^



(_j) J  ............................................|| «Uli
...........J  *0)1 _/ic <uL*— > ( ,)  ?(j**Jjl, wo die beiden ^ mit
neuerer tinte nach getragen sind: also wol A. H. 743.

Fol. 194r.  gehört zum einbande und zeigt einige türkische verse; 194v.  
trägt die notiz des bibliothekars: «194 level».

Zur Charakteristik des wertvollen codex, welcher dem schriftzuge und 
den äußern anzeichen nach sicher ins achte, nicht ins zehnte jarli. der flucht 
gehört, sei bemerkt, daß die regel über das i> nach vocalen regelmäßig be
obachtet wird (auch stäts )J^ ), und daß ^  und verhältnismäßig selten 

vor kommen. Ein näheres bild von den orthographischen eigentiimlichkeiten 
kan sich der leser auß den oben an gefiirten Varianten bilden. Dabei wird 
es sofort in die äugen springen, wie eng verwant unsere handschrift (S) mit 
der berümten Wiener handschrift (V) ist, welche i. j. v*4A vollendet worden: 
selbst in kleinigkeiten, wie der setzung der vocale oder diakritischen punkte 
und Zeichen, ja feiern (besonders wichtige fälle habe ich durch ein außrufungs- 
zeichen augenscheinlicher zu machen gesucht28), stimmen beide so wunderbar 
zusammen, daß man nur an nemen kan, die eine sei von der andern ab gc- 
schriben, oder aber beide copien der selben Urschrift. S kan von Y nicht co- 
piert sein, da sie die verse 173,78\ 297b. 298a. bietet, die V weg läßt, 
wärend 69b,  70a. 152b,  153a in Y nach getragen sind, und 106 — 110 in 
beiden feien. Eher könte V auf S zurük gehn, wenn leztere wirklich älter 
wäre, waß sich aber leider auß dem defecten datum Vr*r ? nicht mit gewis- 
heit ersehen läßt, ich muß hier noch bemerken, daß in S am rande auch 
einige verse nach getragen sind und zwar —  fol. 18v. 27v.  34v.  59 v. 93v.  
l Olv .  141. 152.  162v.  166v. ,  die sich in M im texte finden, wärend andere 
dort feien —  fol. 18 v. 39 . 48 .  9 2 . 139 .  1 52 . 16 2 ;  auch einige am rande, zum 
teil pr. m., nach getragene Varianten stimmen zum texte von M — fol. 54. 
120, andere nicht —  fol. 107v. 138. 139. 150. 154. Es wäre interessant 
zu wißen, welche lesarten V an disen stellen bietet.

Jeden falls bieten beide S und V zusammen einen so alten text, daß sie 
für eine künftige außgabe als gleichwertig gelten, ja am besten zusammen 
die grundlage bilden müsten.

Oben erwänte ich der griechischen verse des Rabäbnäma, welche zuerst 
v. Hammer  nach der Wiener handschrift ab gedrukt hat29). Im exemplare

28) z. b. v. 130. 139. 155. 194. 209. 230. 231; manche tliscrcpanzen sind erst durch spätere 
correcturen in einer der beiden handschriften entstanden: so hat in S jemand versucht die 
orthographic der türkischen werter v. 91 ,i ff. der osmanischen an zu gleichen, die spuren 
zeigen aber, daß die ursprünglichen lesarten mit denen in V identisch waren.

29) vgl. oben aum. 9) und 7).
Bulletin N. S. II (XXX1Y) p. 350.



des Museums (M) sind sie vom absclirciber —  wol als unverständlich —  auß 
gelaßen, im Budapester codex aber finden sie sich fol 179 v., z. 8 biß 180, 
z. c —  und dazu noch zwei verse mer, als bei v. Hammer.  Ich habe manche 
zeit an den versuch einer entzifferung gewant, welche bei meiner unkentnis 
des neugriechischen und der Verdorbenheit des textes nur dank der gütigen 
mithilfe der herrn prof. em. G. D e s t u n i s  und cand. P e l a g i d i s  etwaß weiter 
gefördert werden konte, als sie v. Ha mmer  gelungen war. Als probe des 
dialektes von Iconium, und zwar auß der grenzscheide des XIII. und XIV. 
jarli. ist diser text von unzweifelhaftem werte, und man kan nur hoffen, daß 
etwaige Varianten auß den übrigen in der einleitung genanten handschriften, 
baldmöglichst möchten bekant gemacht werden, d. h. wenn sie sich nur in 
den selben finden.

o CO-f’o '0

----------- L U  b Cjy

i r ^  ^ j y  e t* -  L U  b u y?

----
y  .J b i________

y  u ~ jy  y ?  y  o *

l

Vi
o*4

V‘J
oO

■ j y  i _ y y y ^ — ^ y jy  y> V 3

}  ̂ b b ü u * * ' ? 4

U***^ - Üy j ^ ----- V4

lJ j L L ^̂ a*aa<C Lj ^^j 1 j  1 5

> V

Lj o»J-jLj ^y j ^y G

L-o L ( jjJ  b

am------b

k öS" L/vO V

-------------------------  b-^Ljl

\ -er*' ^ U J

Lĵ y*S«C y  Ij j

-------y  -
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Den text von S drucke ich diplomatisch genau ab mit allen Varianten 
v. Hammers ;  eine widerholte collation der Wiener handschrift wird one 
zweifei noch einige änderungen ergehen: dise arbeit sei den Wiener Orien
talisten ans herz gelegt.

Waß wir mit vereinten kräften haben eruieren können laße ich dem ara
bischen texte gegenüber ab drucken, so zweifelhaft das meiste auch noch ist, 
und bemerke nur für nichtorientalisten, daß das metrum (die silbenzälung)

_ | iv i_ | J.\j_ || 4 w 2_ | JL \j _i_ | — _

streng durch gefürt werden muß, und daß beide halbverse mit einander 
reimen. Herr prof. D e s t u n i s  meinte sogar, daß der verfaßer villeicht auch 
auf den griechischen accent rüksicht genommen habe.

Der text lautet:

1 [ay] Tt; a y io c ,  n a j c  SoxäffY] XaXyjo-Y) : fxova ö̂c (ayj upö; toüc ä X X o u c  xaXeaY) 

jae tobc, äyiou^ Soxäcat XaXYjaat: ? [ae ? xaXeaat

2 cpavEpaTÖv tteöv ttecopouvTa [Aaxta aou : 8sv /copsTc äy tyjv /apä ..........ta aoo
9 9 “ 5 '

3 p.£TÖ<pco;Toüd£oü&£CopacTC>7rp6aTOTro : ........................................ tö (aetiotco

4 tu; x£<paXr)v eOyjxev............SouXou : vä TraTYja-Y) \  to xEcpäXt toQccyysXou

9 9. . - ,  -
5 öitoios eSco vä xaXe<TY) [ayjvikxiv : v’ äyopa<jr\ vä............ ixypuaiv

9 9 „ 9— ,
6 ttoö V Tic aYioc Tavva vä ’vai frovTavö; : uou ’v’ tu; äXXô  [ayj tov spTY) dävaToc

7 ÖTroto; Staat....................äyaity] aou : vä TY)p9] öti TYjpouv Ta [AaTtä aou

9 9

8 EfApatv’ £i<; t ö  axY)vco[Aa.................... : sXa atptä xat t|/u/Y] •

£1TY)Y £V

eSä  T iö a a  X a X stc  : Tt. . . . <; ötYt^ p-a? tt6 a a ?  x a X st;;  10

1 0  .....................t o  axY)vcop.a xaTco iraTEi : Y) <}>u£/) p-üpta TEpuETat

?



J ^j~y 1 l̂ iiaAAjqJ d.5̂ l l

iyy^  {j**‘*uC — Li ----- L**Xl< ----- V9
12

V10

y  ü y * U y~  o “ “*̂ ^5^* »jL1 13

yJŝ JyJ ------  1 ------------  Lj vn

y  u~y y  o J ^ 1  \̂ **y 14

yy (jf-'jjr** 0 ^  --- V13
yJ ^LjjJ La»  ̂ Lj Lj 1 Î ji/Aw» Lm» Luj.jL̂ 1 5

V13

L]------- vJ^? Lamaĵ ä ^ ̂  1 ^jy**y Ll Lwj 16

L̂ JLj t4^° o “ ü y ts t VH
»] yĈ C y  J+ytf ijj dl̂ jr= » jJ^  <ß) <sy 17

----------------- j y  <yy »JL« Vi5
180r.?]J Lj Jl {Jy*** ^L j Lf** Cj L** yA*ü*H*> 1 18

üy*jy^ er’L. ----------  ^Xj | ----  d-̂ UAJ j V1G
y \--- Ĵ f 0^1 L Lo Lj ( j y ^  1 ^cl UäJ^j) JyJ J y S ! j k j \ 19

y ^  ü y * fJ)  — yiu\ Läjû j ) J y  ^^IaXj Î Äj ) V17

(4 ^ “ t!/*̂  *4-?3 ^  ̂^ a»  ̂ | ̂ j Lj aLwS 20

I La»

j J ^ y  u y *

ü y *  ---------------

jl/**™

0 ? Â S V18
^•o ^II^L Imî Ic * ^ 21

n  y

u v r u

ij ~sJ  j j ^--------
----------  y 19

" oo^ j j u a J  J  i j

20

Zu disem versuche einer transcription seien einige beraerkungen ge
stattet. Freilich, ein durch gelinder gedankengang hat sich mir noch nicht 
erschließen wollen, doch finden sich anklänge an das von dem verfaßer 
in den oben übersezten versen auß gesprochene, auf die ich hin weisen 
möchte.

Vs. 1. «Nicht möge irgend ein heiliger, wie er (es) meint, reden, — 
allein nicht zu den andern rufen» oder «Wie meinest du mit den heiligen 
reden (zu sollen), — allein mich zu den andern zu rufen?» Nach herrn

Bulletin N. S. II (XXXIV) p. 363.



............. 'T® o'xyjvwfj.a p.a; vä yaö?) : xai t|>u/Y] p.a<; p i 'lobe, ayiou? vä ßp£&Y]

M W M

12 V) tyjv yapä. ................... v : aopiv’ ..................sxeT....................... v

- - -  , -  -------

13 izaki raxa Y) 4^X0 töttov xou : vä yapy] itavxa exeT xov tccöov xou

14 cp&<; yjtov exei e§w.............................v : n ah  ayet to <pa>̂  xou Osou.............. v

9

15 xai iaa xa

9
£7aaâ Y)X£v : nah iirrjyiv^ xâ OQXa TiouirXaa-dYjxEv

IG \  xa ............................... e8co<7S yioptata : iraXi.......................................................

? —

17 uaXi.............................exeT Xuxpcoxixov : xai äiroxtvßi xo.........................coxtxov

—, - a n  exeivou ~_,

18 Y) tyuyy] xou XaXsT exeT aav Epiv : xi? va ’vat xov xocrpiov äXXov. ip iv

Tea teT

19 Y)upa exeTvov..................................iyw : xai ait’ exeTvov xa ’peada öxt XaXw

w---- , _

20 cptXco xöv Teavxa oiyto[<;] ysiXt’ exeT : xai £ivai SouXoi aav £piv ythci exeT

21 8ev ycopsT’<; xiyv yXcöaa-axä xaXäxoüikoü : sXa.....................\  xov irödov xou

22 xi? e S coxev t y ]v  <49yY)v t o o  £i; saiv : xt; e£ co x£axiodY)v oXou«; vtxY)a£v
9 9

P e l u g i d i s  ist manachos  die durch auß gedriikte vulgäre auß-
sprache.

Vs. 2. «Offenbar schauen Gott deine äugen, —  nicht umfaßest du, o 
über die freude!....» Vgl. oben vs. 100 ,11. 105, ie. 212,117.

Ys. 3. «Mit dem lichte Gottes schauest du das antliz (die persou),—  
......... » :vgl. vs. 1 1 2 ,18.

Vs. 4 a ist unklar, 3 b: «auf daß er trete auf das liaupt des engels» 
bedeutet villeicht, daß der ware mystiker höher stehe, als selbst die engel.

ItullLtin N. S. II (XXXIV) p. 3G!).



Vs. 5 ist in lesung und deutung zweifelhaft; ob ayopaCetv Xoyta se tenir 
silencieusement ä ecouter quelque chose avec attention, sans en avoir Vair 
(Legrand Nouv. diet, grec moderne frangais. Par., Gamier frs.) heran zu 
ziehen?

Vs. 6. «Wo ist irgend ein heiliger, daß er ewig sei lebendig, — wo ist 
irgend ein anderer, daß nicht zu im komme der tod?» Den außerwälten ist 
der tod das ware leben.

Vs. 7 b : «auf daß (wer oder waß?) betrachte, waß deine äugen betrachten».
Vs. 8. Die ersten worte jedes halbverses sind wol imperativa —  der 

aorist i-K^zv (Mul lach,  Gramm, d. griech. Vulgarsprache. Berl. 185G p. 
295) =  epijen? steht freilich den schriftzügen (^ aj) -̂̂ aajJ ‘ vs. 15)
näher — , daher: «trit ein in den kürper......., —  komm näher, und unsere
sele..... ». Zu o’XYjvcop.oc vgl. Sophoc les ,  Greek Lexicon.

Vs. 9 ist wider unklar, aber der vocativ scheint die obige annarne von 
imperativen zu bestätigen.

Vs. 10. «..... der körper.........(ob «leidet», aber wie wäre dann zu lesen?)

unten (LijJl , J ) , — die sele ergezt sich oben (ö_>̂ Jl , j )  zehntausendfach..»
Vs. 11. «.......daß unser körper vergehe, —  und unsere sele mit den

heiligen erfunden werde»; ßpeHv) für süpsöv), vgl. analoge formen dises verbs 
bei M ul l a c h  p. 287.

Vs. 12. «Die sele, o über die freude!........; — laß....... dort.........». Hier
beginnen die formen auf (-utikon), welches villeicht nur eine unge
naue Schreibung des gebräuchlichen suffixes -ou'r'Ctxo; (Mul lach p. 172)  
dar stellen sol.

Vs. 13. «Wider fliegt die sele an seinen (wol Gottes) ort,— daß sie sich 
freue ewig dort an der sensucht nach im». Man könte hier und vs. 13 auch 
ttotöv lesen: «an seinem tränke», vgl. zu vs. 75.

Vs. 14. Die lesung zxzi e8u> «dort, hier» scheint sicher, doch weiß ich 
zur erläuterung nichts bei zu bringen.

Vs. 15. Das zweifelhafte )j.~ V  S wil lierr P e l a g i d i s
S

(yjxpiAä) lesen; doch bezweifele ich, daß y a -  durch - i  wider gegeben werden 
konte. Ferner erklärt er xai laa durch «obgleich», wärend herr prof. em. 
D e st u n i s  dise bedeutung nicht kennt. Unter disen umständen dürfte es doch 
gewagt sein zu übersetzen: «Obgleich (das licht?) in das nidere gefaßt (ein 
geschloßen) war, —  gieng es wider zu den höhen, da es geschaffen worden».

Vs. 17. ytoptena divorce; separation Legrand entspricht dem 
vs. 319.

Vs 17. XuTpwxtxo? qui a la force de sauver id.
Bullotin N. S. II (XXXIV) p. 301.



Vs. 18. «Seine sele spricht dort wie ich,..... » Ists etwa die sele des
Maulänä, welche in den (zwei?) folgenden versen als in der ersten person 
redend auf gefürt wird?

Vs. 19. «Ich fand jenen (,welchen) ich...... , und von im lernte ich das,
daß ich rede»; doch macht tgc 6n  schwirigkeiten.

Vs. 20. «Ich küsse in immer one lippen dort, — und es sind knechte 
gleich mir tausend dort.» Man beobachte den gleichklang §ili — Silji.

Vs. 21. «Nicht auf die zunge passen die woltaten Gottes, — komm.....
zu seiner liebe (oder zu seinem tränke)». Zum ersten halbverse vgl. vs. 
145,5i; im andern erklärt herrPelagidis das zweite wort (kagoliri)
für den vocativ xaXoyvjps oder xaAöysps. «o mönch»: vgl. vs. 243,49.

Vs. 22. «Wer gab seine sele an dich: wer hat gestritten und alle 
besigt?».

Beendet den 13/25 juli 1891.





MELANGES ASIATIPUES
TIRES Dü

BU LLETIN  DE L’ACADEM E IM P E R IA LE  DES SCIENCES DE S T ,-P E T E R S B O U R G .
TOME X.

Böhtlingk’s Druckschriften1). (Lu le 18 fevrier 1892).

1839—40. 1 ) Pänini’s acht Bücher grammatischer Regeln. Herausgegeben
von........... I. 1839. (2 Tit. ^ ) .  II. 1840. (Tit. LXV.
CXXV. 556). Bonn, H. B. König. 8°.

Anz. von Chr. Lassen: Zts. f. d. Kunde d. Morgenlandes IV, 233.

1840. 2 )  Über die Verwandlung des dentalen =7 in das cerebrale Uf. —
Zts. f. d. Kunde d. Mgld. IV, 354 — 366.

1842. 3 )  Kalidasa’s Ring-Qakuntala. Herausgegeben,
uebersetzt und mit Anmerkungen versehen von .............
Bonn, H. B. Koenig. 1842. 8° maj. (XIV. 294. 118).

1843. 4) Vorarbeitenzu einer ausführlichen Sanskrit-Grammatik, ein
Ergebniss des Studiums der indischen Grammatiker.

I. Veränderungen, denen die aus- und anlautenden Vocale 
unterworfen sind. (Lule 10 fevrier 1843).—Bulletin liist.- 
pliil. I, 97—104.

II. Veränderungen, denen die aus- und anlautenden Conso- 
nanten unterworfen sind. (Lu le 10 mars 1843). — ibid. 
113— 139 (und Tabelle).

III. Ueber Consonanten-Verdoppelungen. (Lule 4 aoütl843).
— ibid. 235—238.

Separat-Abdruck von I und II, s. tit. (49 & Tab.).
1843. 5 )  Ein erster Versuch ueber den Accent im Sanskrit. (Gelesen

den 28. April 1843). — Memoires de TAcademic Imperiale 
des sciences de St. Petersbourg. Vle seric. Sciences poli- 
tiques, histoire, philologie. t. VII, 1— 114.

1843. 6 )  Die Declination im Sanskrit. (Gelesen den 20. October 1843).
— ibid. VII, 115— 212.

Separat-Abdruck. St. P. 1844. 4°. (Tit. 9S).

1) Am 5/17-ten März dieses Jahres wurden cs fünfzig Jahre, daß Herr Dr. Otto 
v. B öhtlingk  der K. Akademie als Mitglied angehört. Wir haben es darum für eine ange
nehme Pflicht gehalten obiges Verzeichnis zusammenzustellen, für dessen Vollständigkeit die 
Durchsicht durch den Vcrfaßcr selbst genügende Bürgschaft leistet.

0. Sale mann.
S. O ldenburg.



1843. 7 )  Die Umidi-Affixe. Herausgegeben und mit Anmerkungen und
verschiedenen Indices versehen v o n ............... (Gelesen
den 1. December 1843). — ibid. VII, 213— 369.

Anz. dieser drei Memoires von Theodor Benfey: Allg. Literatur-Ztg. 
(Halle), 1845 n° 113—118 Sp. 897—944.

1844. 8 )  Ueber eine Pali-Handschrift im Asiatischen Museum der
Kaiserl. Akademie der Wissenschaften. (Lu le 16 fevrier 
1844). — Bulletin hist.-phil. I, 342—347.

1844. 9 ) Einige Nachträge zu meiner Ausgabe der Ring-Qakuntalä.
(Lu le 2 aoüt 1844). — ibid. II, 118— 122.

1845. 1 0 )  Sur la publication d’unc edition critique de PUrvasia,
drame Sanscrit de Calidasa, par Mr. Bollensen. Rapport
fait ä la Classe p ar............. (Lu le 17 janvier 1845). —
ibid. II, 349— 350.

Deutsch geschrieben.

1845. 1 1 )  Ueber einige Sanskrit-Werke in der Bibliothek des Asia
tischen Departements. (Lu le 14 mars 1845). — ibid. II, 
339— 349.

1845. 1 2 )  Bemerkungen zur zweiten Ausgabe von Franz Bopp’s Kri
tischer Grammatik der Sanskrita - Sprache in kürzerer 
Fassung. Berlin 1845. (Lu lc 3 octobre 1845). — ibid. 
Ill, 113— 137.

1845. 1 3 ) Ueber eine Tibetische Uebersetzung des Amara - Koslia im
Asiatischen Museum der Kaiserlichen Akademie der Wis
senschaften. (Lu le 31 octobre 1845). — ibid. Ill, 209 — 
220.

1845. 1 4 )  Sanskrit-Chrestomathie. Zunächst zum Gebrauch bei Vor
lesungen herausgegeben von . . .  St. Petersburg, gedruckt 
bei der K. Akademie der Wissenschaften. 8°. (X. 451. 1).

Anz. von A. Kahn: Allg. Lit.-Ztg. (Malle), 1846 n° 134—137 S. 
1065—1096.

1846. 1 5 )  Verzeichniss der auf Indien bezüglichen Handschriften und
Holzdrucke im Asiatischen Museum der Kaiserlichen Aka
demie der Wissenschaften. V on............... (Aus Dorn’s:
«Asiatisches Museum der Kaiserl. Akademie der Wissen
schaften zu St. Petersburg» abgedruckt), s. a. 8°. (19).

Im genannten Werke Dorn*s, St. P. 1846, S. 720—736.

1846. 1 6 )  Verzeichniss der Tibetischen Handschriften und Holzdrucke
im Asiatischen Museum der Kaiserlichen Akademie der



Wissenschaften von 1. J . Schm idt und ........... (Presente
le 18 decembre 1846).— Bull, hist.-philol. IV, 81 — 125.

Separat-Abdruck, s. a. S°. (71).
Nachträge . . . .  von A. Schiefhe/ : Bull, hist.-philol. V, 145—151.

1847. 1 7 )  Vopadeva’s Mugdhabodha herausgegeben und erklärt von
..................St. P., Akad. 8°. (XIII. 466.)

Auz. von A.W[eber]: Zts. d. Dts. Morgld. Ges. III, 377.

1847. 1 8 )  Kurze Beschreibung einer auf den Besitzungen des Grafen
Strogonov ausgegrabenen silbernen Schale mit einer In
schrift in unbekannten Characteren. (Mit einer Steindruck
tafel). (Nachschrift vom Herrn Akademiker B orn .) (Lu 
le 'J avril 1847). — Bull, hist.-phil. IV, 161 — 165.

1847. 1 9 )  Ilemakandra’s Abhidhänakintämani, ein systematisch ange
ordnetes synonymisches Lexicon. Herausgegeben, über
setzt und mit Anmerkungen begleitet von............... und
Charles B ien . St. P., Akad. 8°. (XII. 444.).

Anz. von A. W[eber]: ZdDMG. III, 377.

1848. 2 0 )  Ueber zwei mittelasiatische Alphabete; von B ordschi B an sa -
row . Mit einer Nachschrift von ....................(Hiebei eine
lithographirte Tafel.) (Lu le 3 mars 1848.) — Bull, hist.- 
phil. V, 54—57.

1848. 2 1 )  Rapport sur un memoire intitule «Eine Tibetische Lebens
beschreibung Qäkjamuni’s, des Begründers des Buddha
thums, im Auszuge mitgetheilt von Anton Schiefner.» (Lu 
le 31 mars 1848.) — ibid. V, 93 — 96.

Deutsch geschrieben.

1848. 2 2 )  Nachtrag zu der in V: 9 dieses Bulletins gegebenen Erklä
rung einer Mongolischen Inschrift auf einer Silberplatte. 
(Lu le 16 juin 1848.) — ibid. V, 177— 180.

1848. 2 3 )  Kritische Bemerkungen zur zweiten Ausgabe von Kasem-
bek’s türkisch-tatarischer Grammatik, zum Original und 
zur deutschen Uebersetzung von Dr. J. Th. Zenker. (Lu 
le 15 septembre 1848.) — ibid. V, 289 — 301. 321— 368.

Separat-Abdruck. St. P. 1848. S°. (80).

1819. 2 4 )  Zur türkisch-tatarischen Grammatik. (Erster Beitrag.) (Lu
le 20 avril 1849.) — ibid. VI, 307—318. 334— 342 =  
Melanges asiatiques I, 114— 141.

1849. 2 5 )  Entgegnung auf einen Artikel von Herrn Schott in Erman’s
Archiv für wissenschaftliche Kunde von Russland, Bd. 
VIII S. 27—35. (Lu le 30 nov. 1849).— ibid. VII, 
161 — 171 =  Mel. asiat. I, 193— 206.

Bullotiü N. S. UI (XXXV) p. 99.



1850. 2 6 )  Bericht über eine Biichersendung aus Calcutta. (Lu le 28
juin 1850). — ibid. VIII, 103— 110 =  Mel. asiat. I, 
269— 278.

1850. 2 7 )  Beiträge zur Kritik des poetischen Theils im Paiikatantra.
(Lu le 13 septembre 1850). — ibid. VIII, 113 — 126. 
129— 141 =  Mel. asiat. I, 279 —311.

1850. 2 8 )  Beiträge zur Kritik des poetischen Theils im Hitopade^a.
(Lu le 11 octobre 1850). — ibid. VIII, 141 — 144. 151 — 
156 =  Mel. asiat. I, 312 — 321.

Zu beiden letzteren Artikeln vgl. ZclDMG. X, 822.

1850. 2 9 )  Ueber die Erweichung der Consonanten am Ende eines
Wortes im Sanskrit. (Lu le 13 decembre 1850.) — ibid. 
VIII, 1 7 3 -1 7 4  =  Mel. asiat. I, 322— 323.

1851. 3 0 )  Beiträge zur russischen Grammatik. (Lu le 1 aoüt 1851).
I. Welche Laute kennt die heutige russische Sprache?

II. Vom Einfluss der mouillirten Consonanten auf einen 
vorangehenden Vocal.

III. Ueber t, b und i>i .

IV. Das altrussischc Pronomen 'b, a, o kann nicht, wie 
Herr Pawskij annimmt, =  sanskr. sa, s« =  griech. 6, 
V), to =  lat. hi-c, hae-c, ho-c sein.

V. Was stellt der Auslaut der russischen Nominative dar? 
— ibid. IX, 37—64. 81 — 112 =  Mel. russes II, 26—
104.

1851. 3 1 )  rpaMMaiHuecKin naexImoBauia o pyccKOurb na buch. (Hnrano
1 aßrycra 1851). — yueuiaa 3aiincKii M. Ab'a,n,ei»iiii Hayicb 
no I oiuy n Ill-cmy OiyvbjieuiiiM'b. I, 1 (1852), 58 — 124. 

1851. 3 2 )  Ueber die Sprache der Jakuten. Grammatik, Text und Wör
terbuch. Besonderer Abdruck des dritten Bandes von Dr. 
A. Th. Middendorlf s Reisen in den äussersten Norden und 
Osten Sibiriens. St. P., Akad. 4Ü. (Tit. LVIII. 300. 1.
97. 1. 184).

Anzeigen: Liter. Centralblatt 1850/51, 351.
ZdDMG. V, 261.
von Zenker, ibid. VT, 578.
von Pott: ibid. VIII, 195.

1851. 3 3 )  0  n.abiK'k HuyTOirh. OiibiTb nac.rtAOBauiu oiyvb.ibiiaro nawita,
B'b CBU3U Cl> COBpCMeilHhlM'b COCTOfllliCM'b BCCOf)IU,arO nablKO-
anaiiin. — Yueiibin 3aimcKn h t. j[. I, 4 (1853),  377—446.

Bulletiu N. ö. Ill (XXXV) l>. 100.



1852. 3 4 )  [0t3ribt> o Kirarb:] Catalogue des manuscrits et xylographes
orientaux de la Bibliotheque Imperiale publique de St.- 
Petersbourg.— C.-IIeTepoyprcKifl B^aomocth, 4 mapra 1852 
JVs 52, <i>ejiE>eTOHT>, cTp. 209 — 210.

1852. 3 5 )  Ueber die Sprache der Zigeuner in Russland. Nach den
Grigorjew’schen Aufzeichnungen mitgetheilt von ...........
(Lu le 19 mars 1852). — Bull, hist.-phil. X, 1 — 26 =  
Mel. asiat. II, 1— 35.
— Nachtrag zum Artikel: «Ueber die Sprache der Zi
geuner in Russland». (Lu le 8 octobre 1852).— ibid. X, 
261—267 =  Mel. asiat. II, 123— 132.

Vgl. ZdDMG. VII, 390. X, 323.

1852—75. 3 6 )  Sanskrit -Wörterbuch herausgegeben von der Kaiserlichen
Akademie der Wissenschaften, bearbeitet von.................
und R udolph  Roth. St. P., Akad. imp. 4°.

Erster Theil. Die Yokale. 1855. (XII. 1142. III.)
Zweiter Theil. q? — 1858. (II. 1100. II.)
Dritter Theil. s l-y . 1861. (II. 1016.)
Vierter Theil. q — QT. 1865. (I. 1214. II.)
Fünfter Theil. «T —q nebst Nachträgen und Verbesserungen 

von sr —*r. 1868. (II. 1678.)
Sechster Theil. q —q. 1871. (1506)
Siebenter Theil. 51 — ^ nebst den Verbesserungen und Nach

trägen zum ganzen Werke. 1875. (II. 1822).
Anzeigen: Lit. Centralblatt 1853, 526. 1855,43.

Journal des savants 1856, 448.
Journal asiatique. 6° ser. II, 119. IY, 91. YI, 84. XII, 39. 
von Th. Benfey: Gott. Gel. Anzeigen 1860, 725—748. 
von A. W[eber/: ZdDMG. VIII, 392, vgl. 609. 
von Fr. Spiegel: Jenaer Lit.-Ztg. II (1875). 413 n<> 385.
Zur Geschichte des Sanskrit-Wörterbuchs. (Gesprochen in der Ver

sammlung der Orientalisten zu Innsbruck, am 29. Sept. 1874, von 
B. Both). (Lu le 3/15 fevrier 1876). — Bulletin de PAcademie XXI, 
410—426 =  Mel. asiat. VII, 591-614.

1859. 3 7 )  Zur jakutischen Grammatik. (Lu le 22 avril 1859). — Bull.
hist.-phil. XVI, 269 — 275. 289—290 =  Mel. asiat. III, 
643—652.

1859. 3 8 )  Ein Paar Worte über das Alter der Schrift in Indien. (Lu
le 2 decembre 1859). — Bulletin de l’Academie I, 347— 
353 =  Mel. asiat. III, 715— 724.

1860. 3 9 )  Vorschläge zu einer gleichmässigen Umschreibung russischer
Eigennamen in den Schriften der Akademie. [Den 9. No-

Bulletin N. S. I l l  (XXXV) p. lü l.



vember I860.] — ibid. Ill, 158—l75 =  Mel. russes IV, 
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TOME X.

Eine neue Methode zur Herstellung von Abklatschen von Steininschriften. 
Von R ad lo ff. (Lu le 18 fevrier 1892.)

Im Herbste 1890 erhielt ich durch die Güte meines geehrten Collegen, 
des Baron V. von Rosen, die soeben gedruckten Abzüge von Koch’s Ab
handlung über zwei von Jadrinzew aus der nördlichen Mongolei mitge
brachte Steine mit Inschriften. Der chinesische Theil dieser Inschriften war 
in den von Koch angefertigten Abklatschen deutlich zu lesen; auf dem 
einen der Steine befanden sich aber zur rechten Seite ganz unleserliche 
Spuren von zwei Zeilen einer Schrift, die Koch selbst mit Recht als uigu- 
rische Schriftzeichen erkannte. Die Entdeckung von uigurischen Schrift
zeichen aus dem Ende des VIII. Jahrhunderts war für mich bei meinen 
derzeitigen Forschungen so wichtig, dass ich es mir angelegen sein lassen 
musste, eine deutliche "Wiedergabe dieser Inschrift zu erhalten. In der 
Kaiserlichen Archäologischen Commission, wo die Steine sich befinden, 
wurde mir durch Baron v. Tiesenhausen jede mögliche Unterstützung zur 
Erreichung meines Zweckes gewährt, und so konnte ich mich frisch an die 
Arbeit machen. Für’s Erste zeigte es sich, dass die Lesung direct vom Steine 
unmöglich war. Die uigurischen Schriftzeichen waren nicht so tief einge
graben wie die chinesischen und der Stein war an der Stelle, wo diese 
Zeichen sich befanden, so stark verwittert, dass die Schriftzüge von den 
Rissen und Vertiefungen des Steines sich nicht unterscheiden Hessen, be
sonders bei der buntfleckigen Färbung der Oberfläche des grobkörnigen 
Granits; letzterer Umstand machte es auch nicht möglich, auf photogra
phischem Wege ein deutlicheres Bild zu erhalten. Ich versuchte nun durch 
Einreiben mit pulverisirter Kreide die Vertiefungen der Oberfläche deut
licher hervorzuheben; auch dies führte zu keinem Resultate. Ich beschloss 
daher, die Herstellung von Papierabklatschen vorzunehmen. Dazu verwen
dete ich fünf oder sechs verschiedene Papiersorten: dünnes japanesisches 
und chinesisches Papier, drei Sorten ungeleimten Papiers und endlich ge
leimtes Schreibpapier. Das Papier wurde nass auf den Stein gelegt und dann 
mit Hülfe von Watte vorsichtig auf die Steine festgeklopft. So lange das 
Papier feucht an dem Steine haftete, war bei den Abdrücken von chinesi
schem Papiere die Schrift deutlicher zu erkennen, da das Papier alle Ver-
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tiefungen der Steinoberfläche scharf wiedergab, aber die bunte Färbung des 
Steines aufhob. Sobald aber das Papier trocknete, löste es sich vom Steine 
los und die Züge verloren an Schärfe. Ich versuchte nun eine dünne Lösung 
von Tusche und Sepiafarbe vermittelst Watte auf das auf die Steine be
festigte Papier zu tupfen, so dass nur die erhöhten Theile der Oberfläche 
die Farbe annahmen. Dies Verfahren gelang am besten bei einem stärkeren 
ungeleimten Papiere. So stellte ich nach vielen vergeblichen Versuchen 
einen Abklatsch her, der in meiner Einleitung zum Kudatku Bilik ver
öffentlicht ist, welcher die Schriftzüge ziemlich deutlich wiedergiebt. Die 
Herstellung dieses etwa 14 Zoll langen und 5 Zoll breiten Abklatsches er
forderte eine Arbeit von wenigstens 3 Stunden. Dabei musste ich bei der 
Verfolgung der Schriftzüge mit dem Wattetupfer genau diesen Zügen fol
gen, war also nicht sicher, ob ich nicht mit meiner subjectiven Überzeugung 
den vorhandenen Schriftzügen Gewalt anthat.

Da die Wichtigkeit der Entdeckung dieser uigurischen Inschrift aus 
demVHI. Jahrhundert die Kaiserliche Akademie der Wissenschaften ver- 
anlasste, das Project einer Expedition nach der Mongolei in’s Auge zu 
fassen, so hielt ich es für meine Pflicht, Versuche über eine leichtere und 
sicherere Herstellung von Abklatschen anzustellen. Ich wandte mich daher an 
den Faktor unserer Typographie, Herrn Martens mit der Bitte, mir bei 
diesen Versuchen behilflich zu sein. Dieser Herr wies mich an den Druck
meister Herrn Fuchs, den die Sache nicht wenig interessirte und der die 
Meinung aussprach, es würde am besten gelingen, wenn man mit kleinen 
Druckwalzen Buchdruckerschwärze auf die Abklatsche übertrage.

Es wurden nun fünf Steine mit Inschriften aus dem Asiatischen Museum 
in die Druckerei gebracht und Herr Fuchs unternahm seine Versuche 
mit allerlei Papiersorten. Hier zeigte es sich, dass das Papier für das Auf
trägen der Druckerschwärze ungeeignet war. War das Papier feucht, so 
Hess die Farbe sich nicht auftragen, trocknete das Papier, so hob die dar
über geführte Walze das Papier aus den Vertiefungen, so dass die Linien 
jede Schärfe verloren. War die Farbe zu dickflüssig, so löste sich eine dünne 
Schicht von der Oberfläche des Papiers los, bedeckte die Walze und erlaubte 
nicht der Farbe auf dem Abdrucke zu haften; war die Farbe dünnflüssig, so 
floss sie in die Vertiefungen und verwischte die Schrift.

In Folge dessen beschlossen wir, statt des Papiers einen festeren Stoft“ 
anzuwenden. Die besten Resultate gab zuletzt ein weisser Kattun, der, 
mit Gummi arabicum getränkt, auf den Stein festgeklopft wurde, auf den 
sich dann, nachdem er trocken geworden war, die Farbe ohne jede Be
schwerde in kurzer Zeit auftragen Hess. Auf diese Weise stellte Herr Fuchs 
untadelhafte Abdrücke von Inschriften und Steinritzungen her, die die fein-
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sten Schriftzüge auf dem schwarzen Grunde deutlich und scharf hervortreten 
Hessen.

Da mir in der Folge von der Akademie der Auftrag wurde, selbst in die 
Mongolei zu gehen, so übte ich mich fleissig in der Herstellung von Ab
drücken auf Kattun und Herr Martens hatte die Güte, mir die nöthigen 
Gerätschaften für die Reise zusammenzustellen. Die neue Methode hat sich 
nun während der Arbeit der Expedition im Sommer 1891 vollständig be
währt und haben wir während der ausgedehnten Arbeiten manche Verbesse
rungen vorgenommen. Ich halte es daher für meine Pflicht, die von uns g e 
wonnenen Resultate hier zusammen zu stellen, damit auch andere Gelehrte 
aus ihnen Vortheil ziehen können.

I. Die zur Herstellung der Abklatsche von Steininschriften 
nöthigen Geräthe und Materialien.

a ) D ie  W a lze  zu m  A ufträgen  d er  B iichdruckerschw ärze.

Die Walze (Fig. 1) besteht aus einer in den Druckereien allgemein ange
wendeten Gelatinemasse1), als deren Achse ein eiserner Stab dient. Der Stab ist 
an beiden Enden etwa 3 Ctm. glatt und rund, in der Mitte aber ist der Stab

Fig 1. Fig. 2.

viereckig und hat mehrere Vertiefungen und Einschnitte, damit die Walzen
masse fester an der Achse hafte. Dieser Stab wird in eine auf drei Füssen ste
hende Cylinderform (Fig. 2) gesteckt, die in dem unteren Boden eine Öffnung 
hat, in die das glatte Ende des Stabes passt. Ist der Stab festgestellt, so giesst

1) Eiue Mischung von Gelatine, Glycerin, Zucker und Hausenblasen.
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man die Walzenmasse, aus Glycerin und Gelatine bestehend, die man in einem 
in kochendes Wasser gestelltem Gefässe flüssig gemacht hat, in die Form 
und lässt die Masse erkalten. Ist die Form vorher mit Fett bestrichen wor
den, so lässt sich die Walze leicht aus der Form herausziehen. Wenn die Walze 
dann ganz erkaltet ist, wird sie in einen eisernen Bügel mit einem Handgriffe 
eingestellt und an der einen Seite mit einer Schraubenmutter festgeschraubt. 
Solche Druckwalzen kann man in jeder grösseren Druckerei hersteilen 
lassen. Befindet sich der eine solche Walze Gebrauchende in der Nähe von 
einer Stadt, in der eine Druckerei ist, so ist es besser, die Walzen nicht selbst 
zu giessen, sondern in Zinkfutteralen mehrere fertige Walzen mit sich zu 
führen, die man dann nach Bedarf in den Bügel einstellt. Reist man aber in 
fernere öde Gegenden, so muss man stets Walzenmasse und Giessapparat 
mit sich führen, damit man im Stande ist, zu jeder Zeit frische Walzen 
herzustellen. Es sei noch bemerkt, dass die Walzen nicht über 25 Centi
meter lang sein dürfen, da sonst eine gleichmässige Auftragung der 
Farbe schwierig ist. Der Durchmesser der Walze darf nicht zu klein sein 
(wenigstens 6 Ctm.), da sonst die Walze zu oft mit frischer Farbe bedeckt 
werden muss.

Bei der Anwendung der Walze hat man darauf zu achten, dass man die
selbe stets vor der directen Einwirkung der Sonnenstrahlen hütet, was be
sonders deswegen Schwierigkeiten hat, weil die geeignetste Zeit zum Ver
fertigen der Abdrücke gerade die Mittagszeit ist, und da dies am Besten 
bei vollem Sonnenscheine geschieht.

b) T u p fe r .

Es sind dies aus Walzenmasse gegossene gewölbte Flächen an hölzernen 
Handgriffen, durch die die Farbe durch Aufdrücken an bestimmte Stellen 
aufgetragen werden kann. Man braucht davon wenigstens zwei in der Form 
von Presse-papier (Fig. 3a und 3b), den einen von 6 Ctm., den anderen von
2— 3 Ctm. Breite und einen von kreisrunder Form mit einem runden Stiele

Fig. 3a. Fig. 3b.

in der Mitte (Fig. 41 und 4b). Diese Tupfer sind leicht herzustellen. Man 
hat Formen aus Zink, in die die Walzenmasse gegossen wird, und steckt 
dann den Holzgriff in die flüssige Masse bis zu V, Ctm. von der Oberfläche
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Fig. 4a. Fig. 4b.

und hält den Griff so lange in der Masse, bis derselbe erkaltet ist. Man ver
gesse nicht, alle Formen mit Öl oder Fett zu bestreichen, sonst ist das 
Herausnehmen der Gelatinemasse schwierig. Die Tupfer lassen sich am 
besten in den Zinkformen aufbewrahren, in denen sie gegossen worden.

c) D ie  P a lette .

Es ist dies ein dünnes viereckiges oder ovales Brett (Fig. 5), das auf 
der einen Seite mit einem glatten Zinkbleche überzogen ist, und in dessen

Mitte auf der anderen 
Seite ein Handgriff 
aus Holz befestigt ist. 
Der Griff wird mit der 
linken Hand gefasst 
und so gelegt, dass 
die Zinkplatte nach 
oben gerichtet ist. 
Auf diese Zinkplatte 

wird ein wenig Druckerschwärze aufgetragen und mit der Walze gleich- 
mässig auseinandergewalzt.

d )  B ü rsten .

Es sind dies viereckige oder ovale Bürsten (Fig. 6 und 7) mit sehr 
harten, etwa 1 Ctm. langen Borsten und einem starken Handgriffe an der



einen Seite. Man braucht Bürsten von wenigstens drei verschiedenen 
Grössen, von 4, 6, 10 Ctm. Länge. Diese Bürsten dienen zum Festschlagen 
des Kattuns und ihre Anwendung wird später beschrieben werden.

e) P in se l.

Man bedarf mehrerer Pinsel verschiedener Grösse ntit festen Stielen zum 
Aufträgen der Klebemasse auf die Leinwand und auf den Stein. Dabei ist 
zu merken, dass grössere Pinsel zum gleichmässigen Bestreichen grösserer 
Flächen sich besser eignen als kleinere.

f )  Schwämme.

Es sind die gewöhnlichen Schwämme verschiedener Grössen zum Ab
wäschen des Steines und zum Anfeuchten des gummirten Kattuns.

g ) M eisse i un d  G rabstichel.

Es sind dies verschiedene Meissei und Grabstichel von hartem Stahl 
oder Eisen, die zum Reinigen des Steines dienen, d. h. um Flechten oder 
Kalkkrusten zu entfernen, die sich auf der Oberfläche der Steine festgesetzt 
haben. Ebenso wird mit ihnen Erde oder Schmutz entfernt, der sich in Ver
tiefungen der Inschrift festgesetzt hat. Zum Reinigen feiner Striche sind am 
besten sehr spitze Grabstichel anzuwenden, zum Reinigen grösserer Buch
staben hingegen schmale Meissei von V2— 1 Ctm. Breite.

h) D er  K a ttu n .

Zum Anfertigen der Abklatsche eignet sich am Besten ein leichtes Kattun
gewebe. Ist der Kattun zu stark, so ziehen sich die Fäden zu schwer und er 
kann nicht tief genug in die Vertiefungen der Steinoberfläche eindringen, 
es ist aber nötliig, dass der Kattun nicht nur in die Vertiefungen dringt, 
sondern auch sich an dem Boden der Vertiefungen fest an den Stein anlcgt, 
Ist der Kattun allzu leicht, so zieht er sich gleich im Anfang zu stark, 
es entstehen grosse Öffnungen und der Kattun giebt später nicht mehr 
nach. So hatten wir, nachdem der in Russland gekaufte Kattunvorrath zu 
Ende war, in der Mongolei nur noch die Möglichkeit, einen sehr leichten 
Kattun der Fabrik Konowalow zu erwerben; derselbe hatte zwar den 
Vortheil, dass er so mit Stärkemehl getränkt war, dass er ohne andere 
Klebemittel fest an den Stein sich anlegte, es also keines anderen Klebe
mittels bedurfte. Es war aber sehr schwierig, mit demselben brauchbare 
Abdrücke herzustellen; er durfte durchaus nicht ausgespannt werden und es 
war besser, wenn die zufällig sich bildenden Falten festgeschlagen wurden. 
Trotzdem gelang es nur die Hälfte der Abklatsche brauchbar herzustellen.
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i )  K lebem ittel.

Von Klebemitteln scheint das Beste Gummi arabicum zu sein, es bedarf 
einer längeren Zeit, damit der mit Gummi arabicum getränkte Kattun sich 
fest an den Stein anlegt, und das Festschlagen kostet viel Arbeit, dafür aber 
arbeiten sich die Vertiefungen sehr scharf aus und nirgends sammeln sich 
dickere Schichten des Klebemittels, die den Kattun verhindern, in die 
Vertiefungen einzudringen. Ich habe den Gummi arabicum pulverisirt in 
Blechbüchsen mit mir geführt und hatte ausserdem eine Flasche von etwa 
2 Liter concentrirter Gummi arabicum-Lösung mit mir. Vor dem Gebrauche 
wurde die Gummi arabicum-Lösung zur Hälfte mit Wasser verdünnt. Hatte 
ich keine Lösung vorräthig, so wurde in einer Zinnschüssel das Gummi ara- 
bicum-Pulver in kaltem Wasser gelöst, es muss aber darauf geachtet wer
den, dass nirgends Stücke in der Lösung Zurückbleiben.

Sehr brauchbar als Klebemittel ist auch Kleister aus gewöhnlichem 
Kartoffelmehl. Das Kochen dieses Kleisters ist aber schwieriger. Der Kleister 
muss dünnflüssig und sehr rein und frisch sein. Gummi arabicum ist schon 
deshalb dem Kleister vorzuziehen, weil es sich hält, während der Kleister 
jedes Mal frisch gekocht werden muss.

Nachdem unser Kartoffelmehl ausgegangen war, brachte ich auch Kleister 
aus Weizenmehl zur Anwendung. Derselbe gab gute Resultate; es ist aber 
schwierig', diesen Kleister dünnflüssig und rein von Stücken zu erhalten, es ist 
daher der Kleister aus Kartoffelmehl immer noch diesem Kleister vorzuziehen. 
Herr Klemenz hat, als er kein anderes Klebemittel erhalten konnte, eine 
Lösung von Zucker als Klebemittel angewendet, es hat auch ganz gute Re
sultate gegeben, kann aber nur als äusserster Nothersatz der vorher ange
führten Substanzen angesehen werden.

k) Talk.

Ist für die Verstärkung des Gewebes sehr wichtig; ich habe leider nur 
eine Büchse Talkpulver mit mir geführt, es aber sehr bedauert, als es bald 
zu Ende ging. Man bedarf einer durchlöcherten Streubüchse, vermittelst 
welcher man das Talkpulver auf den feuchten Kattun gleichmässig ausstreut.

I) Bruckersclnvärze.

Es ist darauf zu achten, dass man eine sehr feine, nicht allzu feste 
Druckerschwärze anwendet. Ich habe französische Schwärze gebraucht. Bei 
warmem Wetter kann sie so verbraucht werden, wie sie ist, bei kaltem 
Wetter muss man die Druckerschwärze etwas erwärmen. Wird die Schwärze 
zu hart, so wird ein wenig Terpentinöl hinzugefügt.
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m ) T erpen tinöl.

Terpentinöl muss man in gehöriger Quantität mit sich nehmen, da das
selbe zum Reinigen der Instrumente und Hände nöthig ist. Ich selbst hatte 
nur eine grosse Flasche mit und diese war viel zu wenig. Man muss also 
darauf achten, stets Terpentinöl in Vorrath zu haben. Am Besten führt man 
es in irdenen Kruken mit sich, da Blechgefässe auf der Reise leicht Löcher 
bekommen und man Gefahr läuft, dass das Terpentinöl ausfliesst. Sehr wich
tig ist das Reinigen der Instrumente. Nach jedem Gebrauche muss von den 
Walzen und den Tupfern ebenso wie von der Palette alle Druckerschwärze 
mit Terpentinöl entfernt werden, da sich sonst Staub, Sand und Haare auf 
die Druckerschwärze setzen und die Walzen eine rauhe Oberfläche erhalten2).

II. Das Verfahren der Herstellung der Abklatsche.

Zuerst muss der Stein für die Herstellung des Abklatsches hergestellt 
werden. Dies ist vor Allem zu beachten. Mit einem spitzen Instrumente ent
ferne man alle Flechten und Krusten, die die Steinoberfläche bedecken und 
in Vertiefungen sich festgesetzt haben, dann wasche man den Stein mit 
Wasser und Seife vermittelst eines allein zu diesem Gebrauche zu verwen
denden Schwammes. Lassen sich auf diese Weise nicht alle Unreinlichkeiten 
entfernen, so wende man statt der Seife verdünnte Essigsäure anr die man 
auf den Stein giesst, man vergesse aber nicht, darnach den Stein nochmals 
mit reinem Wasser abzuspülen.

Ist der Stein so gereinigt, was oft eine Arbeit von mehreren Stunden 
beansprucht, so hat man den Kattun herzurichten.

Man kann entweder schon stark gummirte Kattunstücke mit sich führen 
und diese auf einem Brette oder einem Tische mit einem Schwamme mit 
reinem Wasser so durchfeuchten, dass der ganze Gummi sich wieder auf-

2) Alle für die Herstellung der Abklatsche nöthigen Instrumente können in der Typographie 
der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften angefertigt werden. Man wende sich an den 
Faktor der Typographie Herrn M artens, der folgende Gegenstände zu den beigesetzten Preisen 
zu besorgen bereit ist.
1) Eine messingne Form zum Gies

sen der W a lz e n ...................3 R. 75 C.
2) Ein Gestell mit Griff und Walze 4 » 25 »
3) Eine Walze als Reserve . . . .  » 7 5  »
4) Fünf verschiedene Grössen von

Tupfern.................................. 2 » 80 »
5) Eine Palette mitZink beschlagen,

zum Aufträgen der Farbe. . . 1 » 50 »
6) Eine grosse Bürste..................... 4 » 40 »

Die Zustellung der Instrumente erfolgt auf

7) Eine kleine Bürste..................1 R. 50 C.
8) Ein grosser Pinsel.................. 75 »
9) Eine Kastrolle.......................1 » — »

10) Eine Büchse typographischer
Farbe (3 Pfund)..................... 2 » 40 »

11) Fertige Walzenmasse zum Um
kochen..................................... 3 » 50 »

12) Zwei Packkasten, mit Schloss
und Sch lüssel.......................6 » 40 »

33 R. — C.
Kosten des Bestellers.



löst, oder man kann den Kattun kurz vor dem Gebrauche gummiren, indem 
man die eine Seite mit dem Pinsel stark bestreicht. Hierbei ist darauf zu 
achten, dass der Gummi gleichmässig vertheilt wird und nirgends Stellen 
ohne Gummi Zurückbleiben. Ist der Kattun gummirt, so feuchtet man die 
Oberfläche des Steines noch einmal mit einem Schwamme an und über
streicht sie mit einem grossen Pinsel mit einer dünnen Gummilösung. Hier
auf legt man den gummirten Kattun sauber auf den Stein mit der gum- 
mirten Seite nach unten und zieht denselben nach allen Seiten gerade, so 
dass er den Stein bedeckt. Haben sich Falten oder zu grosse Luftblasen 
gebildet, so hebt man die betreffende Seite auf und zieht dann den Kattun 
von Neuem gerade. Darauf drückt man mit einem kaum feuchten Schwamme 
den Kattun fest gegen den Stein. Hierauf nimmt man eine doppelte Lage 
von Löschpapier und schlägt durch dieses mit der Bürste stark auf den 
Kattun. Dies geschieht deshalb, damit die überflüssige Menge Gummi 
durch das Gewebe dringt und an dem Papiere haften bleibt. Schlägt man 
mit der Bürste direct auf den nassen Kattun, so setzt sich der Gummi in 
den Borsten der Bürste fest und macht dieselbe zu fernerem Gebrauche 
untauglich. Hat man dieses so lange fortgesetzt, bis am Papier kein Gummi 
mehr sich festsetzt, so wartet man eine kleine Weile und bestreut den 
Kattun gleichmässig mit Talk, den man dann noch mit der flachen Hand 
auseinander reibt. Dieses Aufstreuen des Talks ist besonders wichtig, da es 
dem Kattun Festigkeit verleiht und die scharfe Wiedergabe der feinsten 
Schriftzüge ermöglicht.

Jetzt muss der Kattun vermittelst der Bürste festgeschlagen werden. 
Dies ist der anstrengendste Theil der Arbeit. Es ist dabei besonders darauf 
zu achten, dass die Borsten der Bürste stets senkrecht gegen den Stein ge
schlagen werden, da sich sonst der Kattun verschiebt. Ist der Kattun 
auf eine grössere Fläche festzuschlagen, so müssen zwei bis vier Menschen 
gleichmässig an verschiedenen Stellen arbeiten. Gleich bei den ersten Schlägen 
dringt der Kattun in die Vertiefungen des Steines und man sieht deutlich 
die Buchstaben der Inschrift, bei dem nächsten Schlage daneben glättet sich 
aber der Kattun an der früher gut ausgearbeiteten Stelle. Dies geschieht 
so lange, bis der Kattun zu trocknen beginnt, erst dann setzt sich derselbe 
in die Vertiefungen fest. Es ist daher ein eitles Bemühen, durch wiederholtes 
Klopfen an einer Stelle deutlichere Eindrücke zu erhalten, man muss keine 
Stelle bevorzugen und so lange gleichmässig den festzuschlagenden Theil 
bearbeiten, bis der Process des Antrocknens beginnt. Es ist nicht möglich, 
die Zeit zu bestimmen, in der der Kattun trocknet. Wird die Arbeit bei 
heissem, trocknem Wetter in der Sonne ausgeführt, so dauert das Trocknen 
etwa 10— 20 Minuten, ist es aber feuchtes Wetter, so dauert es oft Stunden
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lang. Bei zu grosser Feuchtigkeit trocknet der Kattun gar nicht. Die 
beste Zeit ist von Morgens 10 Uhr bis Abends 5 Uhr. Früh Morgens und 
gegen Abend hatte man doppelte Arbeit. Zeigt es sich nach dem Trocknen, 
dass eine oder die andere Stelle nicht fest am Steine sitzt, so bestreicht 
man die Stelle und vielleicht 3 Ctm. im Umkreise mit einem gut aus
gedrückten feuchten Schwamme so lange, bis der Gummi sich wieder gelöst 
hat und bearbeitet nach vorher angegebener Art von Neuem die nasse Stelle 
mit der Bürste. War nicht genug Gummi vorhanden, so bestreicht man die 
wieder feucht gemachte Stelle mit Gummi und schlägt sie zuerst durch 
Papier mit der Bürste, streut Talk aus und macht sich dann an das Fest
klopfen mit der Bürste. Die Arbeit des Anklopfens muss mit der grössten 
Sorgfalt ausgeführt werden, da von dem gleichmässigen Antrocknen des 
Kattuns meist allein die Güte des Abklatsches abhängt. Einige Arbeiter 
erreichten bald bei dieser Arbeit eine grosse Virtuosität, und ich habe die 
schwierigen Stellen stets den besten Arbeitern übergeben. Es muss aber 
von Seiten des Leiters eine genaue Aufsicht über diese Arbeit ausgeübt 
werden. Ist die zu belegende Fläche zu gross und man hat nicht so grosse 
Kattunstreifen, dass sie die ganze Fläche bedecken können, so kann man 
dieselbe mit mehreren Stücken bedecken und lege dann stets das nach
folgende Stück etwa 2 Ctm. über den Rand des ersteren. Der doppelte 
Kattun legt sich ebenso fest an als der einfache, nur trocknet die doppelt 
belegte Stelle langsamer. Bei solchen Zusammensetzungen ist es sehr nütz
lich, in den aufgelegten Rand des zweiten Stückes dreieckige Ausschnitte 
mit der Scheere zu schneiden, da dann, beim etwaigen späteren Ausein- 
anderreissen der Stücke, dieselben sich auf das Genaueste zusammenfügen 
lassen.

Die auf dem Steine aufgetrocknete Kattunschicht muss ganz den Ein
druck des Steines selbst machen, und zwar sieht der so bedeckte Stein einem 
Gypsabgusse des Steines ähnlich.

Jetzt kommt der zweite Theil der Arbeit, der viel leichter ist, als der 
erste, das ist das Aufträgen der Farbe.

Zu dieser Arbeit ist unbedingt ein Gehülfe nötliig. Man nimmt die 
Palette in die linke Hand, die Metallfläche nach oben gerichtet, und lässt 
sich von dem Gehülfen die Farbe auf die Mitte der Palette legen, und zwar 
mit Hülfe eines Metallspatels. Das aufgelegte Stück muss möglichst klein 
sein. Dann ergreift man mit der rechten Hand den Griff der Walze und 
fährt mit derselben so lange auf der Fläche der Palette nach verschiedenen 
Richtungen hin, bis die Farbe auf der Palette eine ganz gleichmässige 
schwarze Fläche bildet und sich auch auf der ganzen Oberfläche der Walze 
vertheilt hat. Ist nicht genug Farbe da, um die ganze Oberfläche der Walze
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zu bedecken, so muss noch Farbe hinzugefügt werden. Die Schicht Farbe 
auf der Walze muss aber so dünn sein, dass ein Abfliessen der Farbe in die 
Vertiefungen des Steines nicht möglich ist. Nun setzt man die Walze leicht 
auf den oberen Rand des Kattuns und lässt dieselbe über die Fläche rollen, 
ohne irgend einen Druck auszuüben. Man sehe darauf, dass alles Hervor
ragende auf der ganzen Fläche gleichmässig mit Farbe bedeckt wird. 
Sind Unebenheiten auf der Fläche des Steines, d. h. Vertiefungen und Un
regelmässigkeiten der Fläche selbst, oder ist die Fläche durch zu rohe Be
arbeitung des Steines hergestellt, so muss man ausser der Walze, die den 
Unebenheiten der Fläche nicht überall folgen kann, die Tupfer anwenden. 
Man bedecke dieselben durch Hin- und Herwiegen auf der Palette mit einer 
sehr dünnen Schicht Farbe, setze sie dann senkrecht gegen die nach Über
führen der Walze unberührten, zu tief liegenden Stellen der Oberfläche des 
Steines und lasse durch Drehung der Hand die ganze oder einen Tlieil der 
Oberfläche des Tupfers die Oberfläche des Kattuns leicht berühren. Bei 
dieser Manipulation, ebenso wie bei der Führung der Walze, beachte man 
besonders, nie mit den scharfen Ecken der Gelatinemasse gegen den Kattun 
zu drücken, da diese Kanten tief in die Ritzen eindringen und dadurch 
schwarzeStriche entstehen, die die weissen Linien der Schrift durchkreuzen. 
Am Besten ist es, die Walze und den Tupfer stets so einzusetzen, dass der 
Rand auf freien Stellen zwischen den Buchstaben zu liegen kommt.

Nicht alle Steine sind bei Übertragung der Farbe gleich zu behandeln, 
genaue Regeln über die verschiedenartige Behandlung zu geben, ist nicht 
möglich, darin muss man nach eigenen Erfahrungen selbst urtheilen. Als 
allgemeine Regel kann Folgendes gelten. Hat der Stein eine schöne, glatte 
Fläche mit tiefen Eingrabungen, so kann die Farbe von Anfang an in 
einer dickeren Schicht aufgetragen und der Abklatsch kann tiefschwarz 
gefärbt werden, da dadurch die Schriftzüge besonders scharf sich hersteilen 
lassen. Ist die Oberfläche verwittert oder nur roh behauen und sind die 
Schriftzüge nicht tief eingegraben, so ist es vorzuziehen, nur sehr allmählich 
die Farbe aufzutragen, und bei sehr schadhaften Steinen darf dem Abklatsche 
nur eine grauschwarze Farbe gegeben werden. Der Grund davon liegt darin, 
dass durch das zu häufige Überführen der Walze über den Kattun dieser 
sich an manchen Stellen vom Steine loszulösen beginnt, wobei sich auch die 
vorher weissen Stellen mit Farbe zu überziehen beginnen und die Deutlich
keit der Schriftzüge abnimmt. Hier sind natürlich nur die äussersten Grenzen 
der Färbung berücksichtigt, jeder Stein verlangt eine eigene Behandlung, 
so dass Abdrücke von sehr verschiedener Tiefe der Färbung hergestellt 
werden müssen.



Da jeder Abklatsch, auch der beste, Fehler darbietet, ist es überhaupt 
als Regel aufzustellen, mehr als einen Abdruck von jeder Inschrift zu nehmen 
und zwar von verschiedener Intensivität der Färbung. Hat man mehrere 
solcher Abklatsche, so ist es leicht, den einen derselben, d. h. den helleren 
durch Retouche so zu verbessern, dass seine Mängel ganz ausgeglichen 
oder wenigstens um ein Bedeutendes vermindert werden. Bei sehr schlechten 
Steinen ist es sogar gerathen, 3 — 4 Abklatsche anzufertigen. Ich schlage 
dann vor, den schlechtesten Abklatsch zu retouchiren und den retouchirten 
Abklatsch neben dem besten unretouchirten auf photographischen Wege 
wiederzugeben, da dann der Forscher im Stande ist, die subjectiven Ände
rungen des künstlich verbesserten Abklatsches durch den auf mechanischem 
Wege hergestellten Abklatsch zu revidiren und etwaige Fehler, die unver
meidlich sind, nach eigener Anschauung auszumerzen. Nachdem nun der 
Kattun mit Farbe bedeckt ist, ist es am besten, den Kattun eine Stunde 
lang auf dem Steine trocknen zu lassen; ist dies nicht möglich (z. B. bei 
plötzlich eintretendem Regenwetter), so lasse man ihn sogleich abnehmen. 
Auf jeden Fall muss der abgenommene Abklatsch ausgebreitet noch 12— 24 
Stunden liegen bleiben und vor Feuchtigkeit geschützt werden. Darnach 
kann man den Abklatsch aufrollen, aber nicht zusammenfalten. Dann thut 
selbst Feuchtigkeit dem Abklatsche nur geringen Schaden. Nach einigen 
Wochen, wenn die Druckerschwärze vollständig getroknet ist, wird den Ab
klatschen durch Zusammenlegen kein Schaden zugefügt, noch übt Feuch
tigkeit auf dieselben irgend welchen schädlichen Einfluss aus. In einem von 
mir mit der Post von St. Petersburg nach Kjachta geschickten Kasten 
zerbrach eine Flasche Essigsäure und durchfeuchtete einen in St. Peters
burg angefertigten Abklatsch des von Jadrinzew nach St. Petersburg 
gebrachten Steines, dann lag derselbe etwa einen Monat lang in nassem 
Zustande und trotzdem hatte der Abklatsch nicht den geringsten Schaden 
genommen.

Bevor ich meine Auseinandersetzung über die von mir angewendete 
Methode der Kattun-Abklatsche schliesse, will ich darauf aufmerksam 
machen, dass einige Übung in der Herstellung solcher Abklatsche noting ist, 
ehe man sie praktisch verwenden kann. Wer auf Reisen diese Methode an
zuwenden gedenkt, wo die Verhältnisse oft ungeahnte Schwierigkeiten bieten, 
möge sich daheim, wo er die Verhältnisse zu beherrschen im Stande ist, 
in der Herstellung üben. Das Gummiren des Kattuns, das Auflegen auf 
den Stein, das gleichmässige Festschlagen, das Aufträgen der Farbe, ja 
das Abnehmen des Kattuns vom Steine fordern Übung in gewissen Hand
griffen, die die Beschreibung nicht wiedergeben kann, und die man durch 
die Praxis sich aneignen muss, dabei mache man erst Abdrücke von kleinen
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Steinen, die man auf den Tisch vor sich hinlegen und denen man die mög
lichst bequeme Stellung geben kann, dann übe man sich an grösseren 
Steinen, die nicht in der Lage verändert werden können, und zwar an senk
recht stehenden und liegenden Steinen. Stehen keine kleinen Inschriften 
zur ersten Übung zu Gebote, so nehme man für die erste Übung glatte 
Holztafeln, in die man künstliche Inschriften verschiedener Stärke ein
schneidet.

Es wäre meiner Ansicht nach wünschenswerth, wenn die Bibliotheken 
und Museen sich Sammlungen von Originalabklatschen wichtiger Inschriften 
gründeten; die nach meinen Angaben hergestellten Abklatsche sind sehr 
haltbar und lassen sich leicht aufbewahren. Solche Sammlungen würden ein 
wichtiges Hülfsmittel für paläographische Studien sein.

Dies ist so einleuchtend, dass es unnöthig ist, die Wichtigkeit solcher Ab
klatsch-Sammlungen noch genauer zu begründen. In jedem ägyptischen 
Museum könnten solche Sammlungen angelegt werden und jeder Gelehrte 
hätte die Möglichkeit, die verschiedenartigsten Denkmäler, die sich zum 
Theil noch in Ägypten und überall zerstreut in Europa befinden, zu benutzen, 
es könnten Abbildungen von Steininschriften durch Vergleich mit den Ab
klatschen revidirt werden, da dieselben ein ebenso sicheres Criterium 
bieten als die Originalsteine. Dasselbe gilt für Keilinschriften, griechische 
Inschriften, Runeninschriften u. a. m., die ja alle zum grössten Theil in den 
Stein geschnitten sind.

Ob sich das von mir empfohlene Verfahren auch für Abklatsche von 
Basreliefs und erhabenen Inschriften anwenden lässt, oder welche Verän
derungen mit dem Verfahren vorgenommen werden müssen, um gute Ab
klatsche derselben zu erhalten, vermag ich nicht anzugeben, da ich bis jetzt 
nur Abdrücke von eingegrabenen Inschriften angefertigt habe. Bei sehr hohen 
Basreliefs mit abgerundeten Buchstaben und Verzierungen scheint es mir 
unmöglich, solche Kattunabklatsche herzustellen, während wenig hervor
tretende Buchstaben mit glatter Oberfläche nicht viel Schwierigkeiten bieten 
dürften. Vielleicht bedarf man dazu längerer Walzen oder eines nachgiebi
geren Stoifes als Kattun. Ein Misserfolg in dieser Hinsicht würde leicht zu 
verschmerzen sein, da Reliefs sich viel leichter photographiren lassen als 
eingegrabene Inschriften.

Zuletzt will ich noch bemerken, dass die von mir aus der Mongolei mit
gebrachten Abdrücke sich vortrefflich photographiren und im kleinsten Maass
stabe sich so scharfe Bilder hersteilen lassen, dass man mit Anwendung einer 
scharfen Lupe die Schrift ebenso deutlich lesen kann wie auf dem Original
abdrucke. Ich bin im Augenblicke mit der Herstellung eines Atlas der von
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mir mitgebrachten Inschriften beschäftigt und hoffe, spätestens im Laufe des 
Sommers denselben zu beendigen. Bei Durchsicht dieser durch Photographie 
hergestellten Abbildungen wird man sich von der Richtigkeit dieser meiner 
Angabe überzeugen können.
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Das Asiatische Museum im Jafe 1890 . Nebst Nachträgen. Von C. S alem ann.
(Lu le 1/13 mai 1891).

Als mir im januar 1890 das directorat des Asiatischen Museums 
übertragen wurde, war ich mir der pflicht wol bewust, die seit Dorns hin 
scheiden unterbrochene berichterstattung über die entwickelung dieser 
wißenschaftlichen anstalt wider auf zu nemen. Durch ire regelmäßig wider
holten mitteilungen haben Fraehn und Dorn1) das algemeine interesse an 
irer Schöpfung stäts rege zu erhalten gewust, und zugleich war es von un
zweifelhaftem nutzen für die Orientalisten des in- und außlandes, von den 
neuen erwerbungen des Museums an manuscripten, inschriften, münzen 
u. dgl. in nicht al zu langen Zwischenräumen künde zu erhalten. Schon 
einmal früher habe auch ich gelegentlich einen bericht vor gestelt2); von 
jezt ab aber sol über jedes jar nach allen seiten berichtet werden.

Im jare 1890 ward das Museum so reich bedacht, daß die Sichtung al 
der neuen erwerbungen erst im frühjare 1891 beendet werden konte. Außer
dem war von älterer zeit her eine größere anzal von muhammedanischen 
handschriften teils noch gar nicht inventarisiert, teils nur in den catalog 
nicht ein getragen, wärend es doch wünschenswert erschin auch dise schätze 
nicht weiter im verborgenen zu laßen. Die aufarbeitung diser reste — von 
welchen der nachtrag eine Übersicht gibt — war zugleich eine Vorarbeit 
für den außfürlicheren catalog der muhammedanischen handschriften des 
Museums, dessen anfang über ein kurzes in den druk kommen sol.

Die benutzung des Museums durch in- und außländische gelerte nimt 
iren erfreulichen fortgang. So sind nach außwärts verlihen gewesen: Dorns 
handschriftliche raaterialien zur Tät-sprache3) — an hrn. prof Vs. Miller 
in Moskau4), und die arabische handschrift n° 112 >̂1 J-P ü ^

— an hrn. prof. C. Schiaparelli in Rom5 6). Zwanzig werke zur 
archaeologie, geschichte und geographie Aegyptens und des Orients geruhte
S. K. H. der Großfürst Thronfolger auf seiner großen reise mit zu fürenc).

1) Vgl. Tableau general des mati&res contenues daus les publications de PAcademie .. 
I n° 5441 ff. — Fraehns ältere berichte sind außerdem im «Asiatischen Museum» von Dorn 
volständig wider ab gedrukt.

2) Melanges Asiatiques IX, 321.
3) Ygl. ib. IV, 449.
4) Protokoll der Hist.-phil. CI. 1890 § 41.
5) ibid. § 110.
6) ibid. § 109.
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Die I. abteilung des Museums bilden die drukschriften. Waß dise 
betrift, so erhielt es regelmäßig die durch Umtausch mit gelerten gesel- 
schaften, so wie nach der censurordnung im zu kommenden Schriften, die 
lezteren meist in arabischer, persischer, tatarischer, armenischer, grusi
nischer und hebräischer (teils auch jüdisch-deutscher) spräche. Einen wert
vollen Zuwachs für die abteilung der Hebraica bildet die Schenkung des 
hrn. erbl. erenbürgers L. Friedland, welche auß 300 bänden besteht, 
worunter manche seltne und alte drucke7). Ferner brachten dar: hr. prof. 
J. Darmesteter sein werk: Chansons populaires des Afghans. Paris 
1888—908), und hr. priv.-doc. S. v. Oldenburg: den II. band des Bha- 
gavata Puräna ed. E. Burnouf. Par. 1844. fol.9). An gekauft wurden, außer 
einer reihe neuer erscheinungen, mit der weiter unten zu erwänenden 
Kuhn’schen samlung über 300 brochuren und separat-abdrücke.

Eine neue Systematisierung des gegenwärtigen bestandes diser abteilung, 
welche durch Verschmelzung der alten fonds, außscheidung der doubletten 
und Umstellung ein ganz neues außsehen bekommen hat, ist ein unabweisbares 
bedürfnis. Es wurde daher die herstellung eines systematischen kartenca- 
taloges in angrif genommen und dank der eifrigen tätigkeit des gelerten 
conservators dr. v. Lem m  in an gemeßener weise gefördert.

Der reichste Zuwachs aber ward der II. abteilung, den handschriften, 
zu teil durch die erwerbung zweier samlungen muhammedanischer hand
schriften. Die eine hatte der weiland curatorsgehilfe des Wilnaer lerbezirks 
A. Kuhn, früher beamter für besondere aufträge beim generalgouverneur von 
Turkestan, im orient an gelegt10) und durch die handschriften auß der bibliothek 
des bekanten Orientalisten und historikers V. Grigorjev vervolständigt. 
Außer 134 manuscripten traten die erben Kuhns dem Museum noch die oben 
erwänten brochuren ab, welche alle auß Grigorjevs nachlaße stammen11).

Die andre samlung von 33 handschriften überließ dem Museum hr. 
akademiker W. Radloff; teils waren sie im auß Kasan zu gesant worden, 
teils hatte er selbst sie früher gesammelt12).

Endlich fanden sich bei der catalogisierung des handschriftlichen nach- 
laßes von Sjögren 16 bände Orientalia; sie wurden auf meinen antrag auß 
der II., außländischen, abteilung der bibliothek ins Museum über gefürt13).

7) ib. § 63, vgl. 3anncKii H. A. H. LXIII, 220.
8) ib. § 64, vgl. 3an. 1. c.
9) ib. § 144, vgl. 3an. LXIY, 122.

10) Vgl. Mel. As. VII, 394; Howorth, History of the Mongols II, 2 p. 961. — Anfang 
februars 1892 gieng durch die hiesigen tagesblätter die falsche nachricht, Kuhn’s samlung 
sei für die Universitätsbibliothek an gekauft worden. Alles, waß nicht ins Museum kam, ist aber 
von den erben an die hiesige antiquarische firma «Posrednik» veräußert worden.

11) Protok. § 25. 39, vgl. 3an. LXIII, 166. S. Beilage I.
12) ib. § 67, vgl. 3an. 1. c. 220. S. Beilage II.
13) ib. § 113, vgl. 3an. LXIV, 117. S. Beilage III.
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Der Ill-ten abteilung (europäische handschriften, abklatsche u. dgl.) 
übersante durch Vermittelung des hrn. priv.-doc. F. Braun der chakham 
der Karaiten von Taurien und Odessa, hr. Samuel b. Mose Pampulov 
siben papierabklatsche von hebräischen grabinschriften14). Aus dem a. a. o. 
ab gedrukten begleitschreiben übersetze ich folgendes:

«Die bei ligenden siben abklatsche wurden genommen von grabsteinen 
«eines karaitischen kirchhofes, am abhange des berges Mankup, 20 werst 
«südlich von Bagcasarai. Diser kirchhof ligt in der schlucht Tabana-därä, 
«durch welche ein steiler weg vom dorfe Koja-sala auf den Mankup fürt 
«Eine große anzal solcher grabsteine ligt verstreut zu beiden seiten des 
«weges, welcher zwischen dem innern und äußeren die schlucht durchschnei - 
«denden gemäuer einer festung hin durch fürt, ferner in der tiefe der schlucht

V V

«selbst, und an den abhängen des Camnuk- und Cufut-burun, die mit nidrigem 
«gehölze dicht bewachsen sind. Die ältesten steine, darunter fast alle co- 
«pierten, finden sich rechts, beim aufstige von Koja-safa, am steilen ab- 
«hange des Camnuk-burun, gleich hinter der äußern festungsmauer. Es 
«sind recht große Steinplatten, c. 3 meter lang, c. 1 m. breit und 0,5 m. 
«dik. Die inschrift steht immer auf der Vorderseite, welche als längliches 
«vierek oder in dachform erscheint. — Auf dem selben kirchhofe finden sich 
«noch denkmäler von dem bekanten ein- und zweigehörnten typus, doch 
«scheinen sie allen anzeichen nach bedeutend jüngern datums zu sein als 
«die ungehörnten.

«Das auf suchen und reinigen der inschriftensteine besorgten im auf- 
«trage des chakhams Pampulov der karaitische rabbiner von Simpheropol 
«I. Sultanski und der lerer an der Karaitenschule zu Theodosia J. Ko- 
«kinei, im juli 1890, und zwar zum zwecke, daten über das alter der karai- 
«tischen niderlaßungen auf der Taurischen halbinsel zu sammeln.

«Dise herren glauben auf den steinen — deren unversertheit und 
«authenticität hrn. Braun’s Untersuchungen bestätigt haben — folgende 
«namen und daten lesen zu können:

«1. Tötaka tochter des Naha.... , 635 (A. D. 875).
«2. Chanka tochter des Saberai, 637 (A. D. 877).
«3. Abraham son des Josijahu, 637 (A. D. 877).
«4. Aharon, 663 (A. D. 903).
«5. Esther tochter des Moseh, 673 (A. D. 913).
«6. Chanka tochter des Joseph, 714 (A. D. 954).
«7. Sarah tochter des Isaak, 743 (A. D. 983).»

14) ib. § 132, vgl. 3an. 1. c. 119.
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Auf meine bitte hat hr. S. Winer nach nochmaliger durchsicht der 
abdrücke mir folgende verbeßerungen mit geteilt: 1) ? NOüia — 2) mn 
y d »  na — 3) irr»«1» und 636 — 6) n:n.

Münzen sind im berichtsjare dem Museum nicht zu gekommen.

Ich kere zu den muhammedanischen handschriften zurük. Eine genauere 
beschreibung der selben, die schon fast drukfertig ist, wird der oben in auß- 
sicht gestelte catalog bringen. Hier sei nur kurz an gedeutet, daß der größere 
teil der beiden ersten samlungen auß Mittelasien, speciel auß Chiva, stamt, 
und daß für die geschickte und literatur der Oxusländer jezt in unserem 
Museum wol das reichste material auf bewart wird, welches je zusammen 
gebracht worden, besonders wenn man die im nachtrage (Beilage IV) auf zu 
fürende Lerch’sche samlung dazu nimt. Bei der bestimmung der arabischen 
handschriften hat auch diß mal mein vererter freund und college hr. baron 
Rosen seinen rat mir freundlichst zu teil werden laßen.

Es folgen die listen, deren ein geklammerte nummern sich auf den von 
Fraehn an gelegten handschriftencatalog15) beziehen

Beilage I.

Kuhn’s Handschriftensamlung.

I )  Poetae.

1 .(17b). A. •slj***' 52 ff.

Ahlwardt, Poet. n°99. — 10 ff. 
2. (72a). A. ĵojl«J 1 ^̂ j!

7. (lSÖty.PT.aJ^^lJjlLe jJo p L
cop. i ir*r. Rieu T. 154.

cop. | .ok Ahlwardt 
1. c. n° 439. — 2 2 0 ff. —  l  'ÖÖ  t t .

3. (b,174). P. o U *
cop. ir’o*, incpl. Rieu 369.—

8. (187a). P.jUaccLoLjy&LcEthe 501,
n° 15. —  11 ff.

78 ff. 9. (189a). PTA. Ein sammelband, 
welcher unter anderm enthält:4. (175a). P. leUs>U mit deri.9 <u.

5. (177a). P. 481 ff.
altern Vorrede. — 721 ff. a ) P. jlLc^JJI cop. <ivo.

---ll) P.



Rieu 834, xxv. — i )  P. Rieu 
834, xxvi. — k ) P. {J—f j - *

j LLJJ cop. iai. — l)  AP.
-------.-v  ^ £

^Lrll COp. ---
224 ff.

10. (191(1). P. ^  I s y U  buch I —
III, incpl.-r-352 ff.

11. (198a). P. C0P* l*H
— 154 ff.

12. (198b). P. das selbe. — 85 ff.

13. (213d). P. U l  j \ y >  —  171 ff.
14. (213e). P. das selbe. — 202 ff.
15. (213f). P. das selbe mit der Vor

rede des Gulandäm, cop. ipoa .
— 207 ff.

16. (214a). PT. k l» cop.
llr*P — 652 ff.

17. (273aa). P. t c ^ e  —  142 ff.
18. (282 a). T . j J H  ö./JJcop.

—  222 ff.

19. (291 e). T. cop. Ipvi
— 432 ff.

20. (29If). T. das selbe. — 170 ff.
21. (a,321). T. Eine kaside und ein

metnevi von ^Juoj v. j. IMP 
zum preise des Chudajar Chan.
— 284 ff.

22. (321a). T. L*J I vIjLj
und andere gedichte des selben.
— 73 ff.

23. (321 bb). T. ^ U 85
— 32

2 4 . (321 1). T.
— 183 ff.

11) Theologi.

25. (324d). A. oL/*  ̂ mit persischem
schlußgebet und regeln über 
Jli — 636 ff.

26. (324e). A. das selbe, nebst gebe
ten.— 264 ff.

27. (362b). A. j » \

cop. iiai — 60ff.
28. (365a). AT. Ein sammelband von

und gebeten. — 145 ff.
29. (366a). A. —  163 ff.
30. (371b). P. Ein metnevi und zwei

tractate über — »• —
d) jlL c  (Le

31. (371 c). PAT. Gebete, theologische
und juristische tractate; auch 
poetisches. — 117 ff.

32. (378b). TPA. %Lfgebete
mit legendarischen einleitun- 
gen.— 50 ff.

I l l )  G ram m atici.

33. (420aa). AP. Einesamlunggram
matischer tractate. — 161 ff.

34. (420b). AP. desgleichen.— 126 ff.
35. (420c).AP.desgleichen.— 211 ff.
36. (a,429). A. ^  iiill J*s?

Lj f j  (j> j.>J Pertsch
I,34i n° 3 7 7 . -  388 ff.

37. (429a). A. alt, wol
Vm. jli. — 296 ff.

38. (437bb). ATP. OUJÜ) j l L L  ver
faßt IPA- — 98 ff.

39. (473b). P. ö̂ IauJJ

L i Mel. as. IX, 520 n° 38. —
552 ff.



40. (504ag). T. oTLi;« aĉ  cop. Iia<J
— 73 ff.

41. (504c). T. a*uu u ^
steiler. — 62 ff.

&+ b<’ i ein brief-

I V )  H istoric i.

42. (546b). A. o L ,
incpl.— 394 ff.

43. (ab,566).P.^,lyJl^.l*jl p *  jJL

240 ff.
44. (566bb). P. L̂* g f c  j l  J j l  jJL

cop. wv; bißher unbekant. — 
165 ff.

45. (d,568). P. jL U L  lu li^ ü  verfaßt
Atr; ein bißher nicht bekanter
außzug auß der
— 90 ff.

46. (c,568). P . iLoji* cop. iPr*!
— 119 ff.

47. (b ,5 6 8 ) .P .^
cop. c. I »ok — 547 ff.

48. (ab,568a). P. 354 ff.
49. (568abis). P. v LJV) <U>jj

cop. ifr*r — 245 ff.
50. (568aaa). P. a )

Rieu 1043a,ij.
b) j l  |̂StJ

LäjJ J  Rieu 121. — 259 ff.
51. (568ba). P. <x)

Mel. As. VII, 400.—
b )  ( j l ^  def. — 371 ff.

52. (b,569). P. LiJJ L i j j  j l  J f l  j J L ,
cop. i-*?v — 351 ff.

53. (569bis). P. b J l i ö j j  j l  r =b jJL
— 373 ff.

54. (572aacc). P. n^L^S'l j l  J j l  ^ s :>
— 323 ff.

55. (572abd). P .^ -Jl buch 1,1.2,
cop. ic i. — 247 ff.

0 6 . (o72baa). P.  ̂ d̂ Ü̂ Â Jlc
^ R ie u  267. — 361 ff..

57. (572c). P. ^ J \3  g j k

kS J J J  ^  ^  ^

jCLc j^ £  verfaßt 1 PAK—842 ff.

58. (573a). P. j y * )  o l l c o p .
IP1K— 151 ff.

59. (574aaa). P. ^IL. j l  J5 I jJL*
j i j * J I  — 272 ff.

60. (e,574ag). P. ^jL^i
j L —  107 ff.

61. (d,574ag). P. Copie des vorigen.
— 81 ff.

62. (bc,574ag). P. a ) 0^b^U v Lf

h)
C)  O  J  ̂  1 \  . <P

d )  JJU) j y ^

cop. ifpcf — 237 ff.
63. (db,574ag). a )  A. ^uiJl

^jJ <ul L̂aC fUû iuJ j j
Ajl> > JI ,L- ĴJUu*C 

p. b) <,>!)% v u r

c)
d )  chronogramme
e) j U  — 244 ff.

64. (cb,574ag). P. a )  ajjJJ cop. irvi
5) 0*lj%> C0P- •w'i—
138 ff.

65. (bb,574ag). P. a )

b) e> l j %  v 1̂
C) AjJ-Ls cop. I PAI —  175 ff.



66. (ba,574ag). P. a) j~*J Jj Lü

{ ji «Uli
incpl.

b j^LL cLjUaUI

c s
c)  Jj Lö9 —  350 ff.

67. (aa,574ag). a) P. ajjJ i  cop. ir io
— )̂  T. jLj Î  tLc ÜyẐ JU
— P. c,d) grammatische trac
tate. —  e, f)  talismane. —  
117 ff.

68. (574aga). P. %J S >  cop.
iN o — 146 ff.

69. (574agb). P. das selbe, cop. i
— 167 ff.

70. (574agd1). P. <U Ü ^lj

cop. I iaa. —  327 ff.
71. (574 agd1*)- P. das selbe, cop. iiaa

— 255 ff.
72. (574agd2). P. das selbe, cop. iri-T

—  248 ff.
73. (5 74 agd3). P. das selbe, cop. irov

— 237 ff.
74. (5 7 4 agd4). P. das selbe, incpl. —

170 f f . _______
75. (574agf). P . j l  ^ U J  > —

ein außzugauß 
dem a.* L  eUjJ j-*-e, incpl. —  
224 ff.

76. (574aggb). P. ^ L '  —
337 ff.

77. (574aggc). P. a)

fcA*“ S j  ü
^jU cop. I h’o<); cf. Kahl 
n° 79 nebst b) einer fortsetzung

c)
T. d) Lo Cj Uj c
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78. (af578). P. cop. i"V —
183 ff.

79. (ae578). P .dasselbe, cop. 11• v —
268 ff.

80. (ad578). P. das selbe, cop. irv*
—  201 ff.

81. (578b). P. o c o p .  akv

— 270 ff."
82. (578c). P. das selbe, incpl.—230 ff.

83. (578h). P. «üjl j J  g J y A l  5jl»J
^ jjJ l 1 4jjJ J-c

r̂~U verfaßt lov oder iok, cop.
111. Esisteinebearbeitungdes 
oj - i j  aber nicht Ethe
n° 97. — 359 ff.

84. (580c). P. a )  j^ J  oLrtJJ A S J

j \i a \

b) U l»I A A J jM A JA  cop. 
l-r v —  193 ff.

85. (a,581). P. C>Lil cop.
1.1-1 — 282 ff.___

86. (c,581b). P. , j U j  Ä**
oder , j L  £ j [ ;  

cop. ii-r i,K a h ln 04 6 .—206 ff.
87. (bb,581b). P. a) das selbe, cop.

il-rtr* nebst &)der auch im co
dex Lerch n° 45 (b,581b) ent
haltenen fortsetzung.

88. (a,581b). P. cop. ii-ao

—  312 ff.
89. (581b). P. g .j\s  A L j  über

chronogramme; incpl. —  9 2 ff.
90. (589b). T. LJ,Vl q / j J

e l i  M. As. V n , 
511. — 212 ff.

91. (590ca). T. j»L*i a—̂ UJL gijIy-Z

j j j A —  51 ff.



92. (590oa). T. J Ü M

V*s ?  ( t  H ^k ), fort gesezt
und beendet von vl^r®

< J %  ^ 1 ,  eine außfür- 
liclie geschichte von Chiva biß 
zum tode des
(reg. i f f  I — I Pi*«); erwänt bei 
Howorth II, 2 p. 961. —  
613 ff.16).

93. (590ob).T . a) das selbe, cop. ifv r
nebst den weitern fortsetzun- 
gen des I und zwar: 
ft) iJjjJl geschichte des
j l i  J . J  <Ul ( ifK  —  IfoA).

c) lyJ I 6Jjj  geschichte des

O l l  (lfOA-|fMf).
d) j lU L J I  ge

schichte des (Jj La j .*s?
( I f  Hf—l f  V l).
e) «iJ,* geschichte des
j La ( i fV f - l fA f ) .  —
605 ff.

94. (590oc). T. ilj jJ l cop. ifM*
—  256 ff.

95. (590od). T. Lx.) J  j L i l  j.n>li
geschichte des ^ j  j^ £  
jjU  ( i f al—). — 229 ff.

96. (590oe). T. j U  j^ £  ju«

%  J J  ̂ I l—J
^1*JI <üĵ ) eine
geschichte der inake und chane 
von Chiva biß zur thronbe- 
steigung des <jU j.<£ i. j.

Ifvf, compiliert auß den wer
ken des und I ; ver
faßt ifVA, cop. i m  —  512 ff.

97. (590off). T. a) ^  <®\ g j t
von if  km biß ifKV
b) eine kurze familienge-
schiclite der inake, one ende.
—  78 ff.

98. (5 9 0 og). T. v-yüu as* ,L J

<uJy. geschichte des j.~~ 
verfaßt if  a*, incpl. —  

113 ff.

99. (590oo). T.

_,kj cop. if  MM —  393 ff.

V ) Geographi.

100. (599b). A. 7,/N .s*Jj i j j j i .

alt. —  254 ff.

101. (603 bbc). P. J zimlich
alt. — 241 ff.

102. (603b cbis). P. M  cop.
n r r  — 175 ff.

103. (6 0 3 bdd). P. j l U J  ^ J j S \
0 stU) defect, Rieu 426.
—  103 ff.

104. (603be). P. o U J l  (s.
n° 66) incpl. —  178 ff.

105. (609 bb). T. Reisenotizen mit blei-
stift. —  90 ff.

106. (6 0 9 g). PT. ^HeBunicL BeAemmm
bo Bpewfl HcKanAepKyjibCKon 
aKcneaugin na CaMapnaHACKOflix 
TaAJKHKCKOM̂  napbuin. Ob 25 
Anpbjm no 27 Iiohh 1870 r.,



mit copien von inschriften, 
auch volkssagen und liedern.
—  396 ff.

107. (609h). Reinschrift des vorigen.
—  323 ff.

V I) Mathematici de.

108. (616aa). A. J

o ^ b - 1 6 5  ff.

109. (646a). T. Drei abhandlungen
über zur lezten vgl. Flü
gel II, 585. — 82 ff.

110. (646b). T. Vier eben solche ab
handlungen, die erste bei Rieu 
133 n° v. — 93 ff.

V II) Phüosophi.

111. (738dd). Ein sammelband, welcher
unter andern enthält a) AP. 

42® —  P. d)

j-.c ver

faßt i-Ar, incpl.— i) C jL-*» 

oj&Ij Ü  Rieu 362b.

---  li) d«ÜjyAt-t*  l)

fJ I J Ia) I Wi)
--- n)

j l o j j l  *_-*** Acl-A'

gescbichte Buchara’s von n v f  
biß i m  nebst o) biographi
schen notizen über den ver
faßen — p )  T. 
in versen. —  275 ff.

112. (738e). P. <ulyJT

j -jc cop. ihTA, incpl.—
54 ff.

113. (743a). Nach einer biographi
schen notiz b )  AT. ^ £ M

Jj&J) JL*J) |»Lkj ,J  Rieu 
237b.

c )  T. ^̂ *1» J —
66 ff.

V II I )  Libri miscelli.

115. (837 aa). P.

Z y J  { J l .  —  525 ff.
114. (837 d). P. Ein sammelband,

welcher unter anderm enthält 
Ö/) j  I 5̂ ile

J L. j  UiT«übersezt für den 
Sämäniden ji*J J ^ c ü  i. j. 
rJ'irc» (das arabische original 
bei Uri 1 ,142 n° DX,i), ferner 
verse über ULf ̂ slu, wetter
und kalenderregeln, u. s. w. 
—  67 ff.

116. (851). P. aJLj

jL ^ J  — 120 ff.
117. (853). T. J ä - i / J Z j j f  & J L j

—  56 ff.
118. (855). T. i[>LJJL JLeji aJL,

jLs-Jl — 31 ff.
1 1 9 . (857). P. SJL, —

40 ff.
120. (860). P. H L,

— 86 ff.
121. (861). P. LU j l  H L,

J y . J \  C — 82 ff.
1 2 2 . (862). P. H L,

J L U  — 61 ff.
123. (867). P. ^ j L L J  SJL j  —

70 ff.
1 2 4 . (874). PAT. HL,

32 ff.



125. (876). PT. j L f j j l j  U L j  —
24 ff.

126. (877). P. L -l j )  SJLj
j j L  —  51 ff.

127. (878). P. Ĵäjb« Û eÜĵ J

--- 9 ff.

128. (879). T. Jjy» —
56 ff.

129. (880). T. do. — 86 foil.

130. (881). T. ^ L L  l U j j
IfljLj) J o j u i — 48 ff.

131. (882). T. J o  l U j j
für ipaa —  73 ff.

132. (883). T. Cflji* <*̂ ’ULp  J * *  
für Ih’AV und i m — 136 ff.

133. (884). T. J^ o-s ĵ j^
L>~ —  79 ff.

134. — T. Ein packet amtlicher pa-
piere, im futteral.

Beilage II.
Die Radloff’sche Sammlung.

1. (174 abd). P. 0LiJÜy % JS> cop.
1 ^  — 247 ff.

2. (175b). P. a-.Lfri ganz defect und

verbunden. —  232 ff.

3. (178b ). P. J I L *
87 ff.

4. (219a). P c o p .
W — 22 ff.

5. (268a). P. a) 4JjJ <i»Jy <JLy

one ende, anders als 

Rieu 35. —  b) **j->

---  C) L> U<̂ jIäILo

\S^y* vir®» ~ €) j b  i r ^ —
f)  cop. 10 v — g)

L. ^  l±Jj —  Verschidenes 

von u. s. w. —  184 ff.

6. (a,2 8 6 a). T. I c b j jJ L I  —
177 ff.

7. (291 aa). T. —  155 ff.

8. (295a). T. Ijjy» J ^ p  cop. i f o -
—  92 ff.

9. (297b). T. a ) [^LaI L i ]  —

b) LöjJ <J pljjJJ— ^  Lai 

defect.— c ) [ j b z  0\^ Loi] alle 

drei in versen; cop. iH i  —  

164 ff.

10. (297-bb). T. rljL j)J ( , ^  C i

defect. — 91 ff.

11. (297c). T. J 6 **“*]
—  72 ff.

12. (301b). T. a) j J

b) J-L_, inc- auct . —
179 ff.

13. (3 1 8 a). T. J  LIj j y  L J  cop. iim

—  144 ff.

14. (321b*). a) T. j , j -» L J J  o U

^LcUlJ

b J T 'P .jL  <Ujl cop. ir n .
— 68 f f . _________

15. (321 ba). T. b) j ^ J  jl*-c

j L l y —  notizen, verse, ge- 
bete. — 103 ff.



16. (321 ca). T. .^L»
I j j j a  cop. iH<i. — 90 ff.

17. (321ga). T. 4-aä in prosa.—
86 ff.

18. (321 ibb). T. a )  j \j> j j S L  Ci;
andere geschichten und ge- 
bete; alt. — 142 ff.

19. (32lie). T. cop. irir —
388 ff.

20. (321 id). T. b) j >j Jl ^ Ü J

II defect, cop. 1816.— 
134 ff.

21. (321 ief. T. 0Li aas] de
fect, cop. ifVM — 138 ff.

22. (321 if), a, b) T. ^ o i  auß dem
Persischen. — c) P. «
jL<Üjl defect. — d )  A.
cj \ j S  Aü — e) T. iU-l
<L« I__I ---  f )  P . 4*1_i. ' .cL.. ---

265 ff.
23. (340b). T. j + J \  j U

vj-jj >̂) cop. itTM — 149 ff. 
fol. ’

24. (350e). T. j z  ein theolo
gisches werk von unbekantem 
verfaßer, cop. ir^o — 175 ff.

25. (350h). A. a )  jĴ Jl L*j I

JI>U — b) js» ^j>\

— d )  I V LT 
dÄJj. ---C) T. Î S

cop 111^. —  f)
—  152 ff. fol.

26. (361b). T. moderne
abschrift eines guten alten, 
aber defecten exemplares. —  
279 ff. fol.

27. (382b). T. Acht tractate legenda
rischen und theologischen in- 
haltes, darunter c) a—o U > fc  

— 9 )  f W
o /'tjj C C j i  — 118 ff.

28. (bbb,574ag). a) P. 0alj^U
cop. i m  —  T. c) iJ L ,

I (!) ttflJ ̂ Js

—  75 ff.

29. (574 agn3). P. V L^!)

4jy) gut aber defect, cop. aaa

—  273 ff.
30. (574ai). P. j U ^ A \ g j i  cop.

Ifo» —  362 ff.
31. (6 4 3 bb). PA. Vierzehn tractate

über mathematik und erbtei- 
lung, darunter k)  Ethe n° 15 2 8
—  m) Loth n° 758 und n) Loth 
n° 748; cop. INI — 188 ff.

32. (643 bc). AP. E lf dergleichen trac
tate, darunter a) <u»***i.
Bodl. II, 2 9 0 — i) ^ L i l  
Rieu, A. n° 1345n ; cop. ip m  
und i r r v — 195 ff. 8°.

33. (723 a). A.

jjljU ilU  jL J ) cop. i-rv  —  
67 ff.



Beilage HI.

Die Sjögren’schen Handschriften.

1. (321 gi). T . j U i l  kys?— 61 ff.
2. (392b). T. J -rsJ) übersezt zu Schuschi 1835.— 179 ff.
3. (400f). A. L <̂ JI —  18 ff.
4. (590 kb). T. — 24 ff.

5. (590ma). T. J U ,  jjU  cop. 11» — 72 ff.

6. (590 z). T. auß dem rußischen übersezt von
(Ampen üppoBT»?), 1822.— 106 ff.

7.............................. T. a ) Jarlyke der Giräi-Chane, copien mit rußischer
Übersetzung, und ein original; 9 ff. —  b) 5 andere documente im 
original. — c) Sprichwörter mit rußischer Übersetzung; 2 ff. —
d) TaTapcKiu ntctm (in rußischer Übersetzung); 2 ff. fol.

8. (31 X 21 cm. 126 fol. 2 col. 35 lin.) ô̂ Gobs
9ô <3c>2?o «WdgvtjĴ ojŜ . «leo.̂ iogjcoSŝ . jn̂ b99î ô SJllrcnS sG(®)<*>Gob
96 i6boj:!ob̂ <*>.3c>>.bobs jjolrb bi ŝ ĉn-rj^oolfs: Des erzbischofs von 
Grusien Antonius Grusinische grammatik17), copiert zu Tiflis d.
27. juni 1788. Profanschrift; fol. 4 v.: «Atuphio MnxaHJiOBpqy 
T. IllerpeHy | AnaaeMm HayKi> OKCTpa-OpanHap- | uoMy IIpo- 
<i>eccopy, npn 0Tit3ab | ero b i  C.-IIeTepöyprt bt> 3naio> | naumra 
n atejiaHia ycnbxoBt | bt> npeanpHHSTOMT. ero HaMh-|peHiH | aapHTT. 
ciio KHury | Tn<i>jmcKoii Jlyx. CeniHHapin | no <4>njioco<i>in n «PirenKb | 
yuuTejiB, Borocjioßia KaH- | anaan naaTOHT» Iocejiiam.. | Loha 
16-ro aaa | 1837 roaa | F. Th<mhct>)>.

9. (22,5 X 18 cm. 224 pag. 20 lin.) One titel. Grusinische grammatik des
prinzen Joannes («l^ob Jj o<*>iGj), begonnen zu St. Petersburg 
d. 6. sept. 1829, beendet am 19. sept. Profanschrift.

10. (20,5 X 16,5 cm. l-t-188-t-l fol. 2 col. 32 lin.) «[/1*J|i]kona: | ...........
K 0 rp ( K O A AT H N C K MI | [&]flOAASy AM/Wf OAMRHfiOAAy j 'IdqjNyCA BjldSyAA-
a(hhw». Offenbar ist das der titel der Vorlage dises rußisch-grusi- 
nischen Wörterbuches, welches von A biß IlaMeTOBaTH gehend 
den I. band gebildet haben muß. Auß dem beginne des XVIII. jh.

11. (21,5X17 cm. l-i-301-i-l pag. 2 col. 23 lin.) One titel, ein rußisch-
grusinisches glossar (von amem» biß eeaTpi>), am untern rande

17) vgl. Sjögren, Osset. Gramm, p. 18. 
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der ersten siben blätter die dedication: HiunepaTopcKon A neurin | 
Haym» EKCTpaopAHHapHOJiy üpo^ec-j copy, Ahap4k> MuxaüJiOBnqy j 
T. ü lerpeH y, —  bt> Aapt | ott> rpy3HHCKaro AßopaHiiHa | IPiaTOHa 
Ioce.iiaHa | 1838 roAa, Main 12-ro aha. Tĥ jihcl.

12. (17,5 X 20,5 cm. 8 fol. 19 lin.) 19̂9
<»̂ -j)g9o Sjogol; (njoS-rj ŝ îolf 9 o ^ : «Der Streit zwi

schen frühling und herbst», ein gedieht des königs Teimuraz, 
one ende. Alt, profanschrift.

13. (18,5 x 14,5 cm. 111 fol. var. lin.) C-iOBapb PyccKO-GepKeccKifi hjih

AnnrcKiH e t  KpaTKOio rpaMMäTHKOio cero uocjrfeAHflro H3biKa. Co- 
CTaBjeHHbiii KojiJieHtCKUMX AcceccopoM'b .Iiojibe. (Cnncam., b i  
1846 roAy B^reHBaph Mhcfliih). S jö g ren s eigenhändiger außzug 
auß dem seiner zeit vil besprochenen werke von L ’H u ilier , über 
welches man sehe Tableaux general n° 4768.

14. (33,5 X 22,5 cm. 97 fol. 3 0 —»— lin.) CßflToe HeTBepo-evaHrejiie ct> Tpy-
3HHCKaro Ha OceTHHCkifi H3 biKx nepeßeAeHHoe OcernHCKHMi J[bo- 
pamnioMi HßaHOMT) Hjry30A3eBbiMT>. Über Ioannes Ja lg u z i3 e, 
den ersten autor in ossetischer spräche s. Sjögren, Osset. Gramm. 
XI; Osset. Studien, 636. 647, und M njuepi, OcemHCKie ohoabi 
II, 1. 31. 41. Mit des lezteren ab sprechendem urteile über den 
sprachlichen wert von Jalguzige’s Schriften kan ich mich nicht 
ganz einverstanden erklären; für grammatik und lexikon bieten 
dise ältesten denkmäler des südossetischen dialekt®8 vil wert
volles. Darum laße ich als probe davon, daß der verdiente man 
seine muttersprache auch freier zu behandeln verstand, wenn er 
nicht an den zu übersetzenden text gebunden war, seine Vorrede 
zu diser evangelienübersetzung (fol. 96) hier in transcription 
folgen; der accent bezeichnet die mouillierung des consonanten, 
der strich darüber die Verdoppelung oder Verschärfung (bei J . 
tasdid). Die Übersetzung dises einige schwirigkeiten bietenden 
textes konte ich, dank der freundlichen beihilfe des hrn. mag. 
N. Marr, nach dem grusinischen texte (fol. 96 v.) controllieren, 
doch blib hir und da noch etwaß zweifelhaft.

Pa3aej i.ivpAaA.

«Paeüoj rtenserfej vc50eHVHv.11 XBvqaoH gmvr eraser caxapeöajv ipoH 
0e i3arBv.11.

MvTar sewse uieBffi^ej ipoHv, Käufer cvßaeTioiivMfe mpijoÄa waeii,
5 rBvpyvcAOnv Mse.iif Epewe Avrar. seMfe.Mfe paÄa ivueii ijmvr axßvp
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raeuseHMae iÄser 3apAsejse, aqv «tseHAsej sense gseA cvnax MenipoH Mvrarsee 
ea<i>OHvji icAsensej öseäoH aqa3 qoM <i>seqaiH. a '̂gse se3A8ep Mse nseHrapA 
qoMesej apxijÄOH axßvp gseHVHVJi. seMse vcAvp XBvqaB gseqv y seöseijseH 
xsep3 iseHAOH, MseäiseAsep exop3sexv sepsepÄißHsej sepgacAi. sepxseqsense 

10 göÄa MseH ajoHr sense, rse3sense 6ajron vcav neHseqonvji 3sepAsej qsecAvijse, 
gsej <i>sepqv 6ai>sepsecAOH rßvpqiar seB3arBvji gwvrv BalsepseH. egsepoHsej 
rse3sense öagsecvH. senseqv 6a3vÄ0H aj sense, nvrar gsenseH Hsej gmvr, Bvj 
qafv-H y pacA senöapvHsej. Hse bohv araraB XBvqaBv. sense HseAsep exi. 
XBvqaoH AsecHv rseHser gmvr, ißnse sedse^vji xsec selsepv, a '̂gse sense gi 

15 qsensejAsepilsep <i>ecKBvca, y»isej envTar sense en3sexoH,gseH qseBa sense 
vcöse30H aqa3 <i>seBvnvji apxaja eßoHsej. a '̂gseBse se3 <i>eÄOH cvnax neni- 
poH'gv, nvrserÄseH seöse'gv sexcsen qarvH aqv vcAvp Mise. HseBVH BVAi 
cvMaxseH gmvr.aBvji na^ rseHser nse3sepAv.il Mse3sepAv.ii (sic bis)AapÄOH MseJiir 
Epenjiejv anoHqiHaAv, «PsejiseMVH Hse BVAi nseHseH «paAa'g. anseHsense aqv 

20 qßvÄarseH öaqseßar y 6sep30HA csepaAsej aqa3 öagseHVH, sense gseA ißrsep 
vcAvp xBvqaB y xiqaB seplAv sense 3sexv. sense Bvj apnv vcav sersecAse sense 
nsepIseAsep. Bvj y seßsê seH xsep3 apa3ser. gseqv naxAsep Hse Baqv seHse apsecA, 
anseHsense ißrsep gseA gravfv pvpAaB «ssepAse'gse nsejiirvgv vcav XBvqaBv 
apnv», yqv- XBvqaB pa3AsexAa MaxnseAsep 3sepAsejv, exiqsej xsep3 BseHAOH 

25 seBsepcA vcAvp igaljax iMnepaTop AjiegcaHAp IlaBJiev «tvp'gv, gseqvjv xop3sexv 
sepsepÄißHsej vcpyxc vcAsen gvpvcAojHaAv paicvHsej, ansej se3Asep nvocrvH 
<i>seAseH, sense öaßseHAvÄseH qsenseH nse nseHrapA qonvcsej vc<psejmapoH ipoH 
seB3arsej gmvr vcgseHVHvji. sense a^^se vcgöÄOH ipon se§3arBvji aqv gmvrv, 
gseqv xbvj'hv rßvpijiar seB3arßvji caxapeöa. ona qiHar Bay qBVAOH, ansee- 

30 sense BsejisepIoH XBvqaBv, 3seÄv, sense cvpserÄv Bay qBVAv hvu aj anoHv. 
aßvji <i>£eäoj «PsegoAOH sep'gse a3v 6oh sense sexcseHsej, gseqvjv pajAVAOH 
qyk. [1820] a3v. HoenÖvpv. ie. [15] 6ohv. xsep3 aMOHqmaAsej rBvpyvcAOHV 
'geoaqjiaKT niTponojiiTv er3apxaAv. sensejse ŝeAseH qynr. [1823] a3v, 
naicv, ke. [25] 6ohv, rBvptivcAOHv caBrvn csep IoHajv er3apxaAv. a'p'gse 

35 nse qonvc qac BVAi. Msexißvji use öaqaßsepcAOB, qsenseH cvnax nenipoH'ga 
Ma «pseßa'g qarvn aqv vcAvp qßvÄarsej. Hvp gylve sense JisexcAse gseHVH 
seöse'gv xsep3 apa3ser XBvqaßseu, qsenseH cvMax BsexBVÄser. sense Bse 
3seHser ijbva. 4-secAsense vcpyxcAsep Ba'g 3sepA0ej0e, sense öa^sepasa'g 6a- 
30hvh öseABvpÄsepv:

U e b e r  s e t z u n g .

l Vorrede von dem, der sich bemüht hat das göttliche buch, das heilige 
Evangelium, in die ossetische spräche zu übertragen.

Von stam und herkunft einen Osseten, fürte mich als kleines kind 
5 der könig von Georgien Heraclius II. mit und gab mich die schrift zu
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erlernen von ganzem herzen: in der absicht, daß ich euch meinem mit- 
Osseten-stamme zu seiner zeit in etwaß zu nützen tüchtig werde. So began 
ich denn zu lernen mit meinem geringen vermögen; und der große Gott, 
welcher allen gnädig ist, sah auch auf mich herab mit dem leuchten seiner 

10 güte: er ließ mich so weit gelangen, daß ein wenig auf getan wurden 
meines unmächtigen herzens äugen, wodurch ich vermochte die schrift- 
setzung in der grusinischen spräche irerseits (?) ein wenig zu ersehen. 
Und das begrif ich, ein Volk, welches keine schrift hat, das ermangelt der 
rechten einsicht: weder erkennet es Gott, wies recht ist, noch sich selber. 
Die götliche, weise machende schrift legt allen und jedem die pflicht auf, 

15 daß, wer in irgend einem dinge geschikt ist, damit seinem stamme 
und seinen landsleuten nütze und tauglich und behilflich zu sein beginne 
an seinem tage (so lange er noch lebt?). Also sah icli euch meine mit- 
Osseten, unter allen Völkern dises großen dinges ermangelnd: nicht 
hattet ir für euch eine schrift. Darob bekümmert in meinem herzen, 
bewarte ich in meinem herzen die lere des königes Heraklius; aber nicht 

20 hatte ich die gelegenheit(?), weil zu disem werke nötig ist von der hohen 
obrigkeit eine Unterstützung. Und da der allerhabene Gott der lierr der 
himmel und der erde ist, und in seiner hand sind die lebendigen und die 
toten; —  er ist für alle ders wol beschicket, welcher auch uns nicht unbe- 
schicket läßet. Darum eben, nach dem worte der schrift: «die herzen 
der könige sind in Gottes hand» wante diser Gott auch uns zu das herz 

25 des von im nach wolgefallen erwälten großen herschers, des kaisers 
A lex a n d ers , sones Pauli, durch das leuchten der güte dessen wir er
leuchtet wurden mittels der anname des christentumes. Daher ward auch 
ich vol Zuversicht und wolte, daß ich mit meinem geringen vermögen in 
ossetischer spräche eine schrift zu schaffen strebe. Und so übertrug ich in 
die ossetische spräche dises buch, welches in grusinischer spräche Sacha- 

30 reba (Evangelium) heißet, das ist das frohkundige, denn des himlischen 
Gottes, der engel und der heiligen künde leret cs uns. Darüber mühte ich 
mich drei jare tag und nacht, womit ich began am 15-ten november 1820  
unter guter anweisung, im exarchate des metropoliten Theophylakt von 
Grusien, und vollendet hab iclis am 25-ten mai 1823, im exarchate 

35 des erzbischofs Iona von Grusien. Dermaßen, so weit mein vermögen 
reichte, schonte ich meiner nicht, damit ir meine mit-Osseten nicht 
ermangelnd bleibet dises großen Werkes. Nun bete und flehe ich zu Gotte, 
der alles wol beschicket, daß ir selber, und eure kinder hinfüro [immer] 
mer im herzen erleuchtet werdet, und die beste warheit (wörtl. das warere) 
zu erkennen im stände seiet.



Außer den auf gefürten handschriften übernam das Museum auß 
S jö g ren s  samlung noch zwei convolute mit in Tiflis gedrukten manifesten, 
ukasen u. dgl. auß dem anfange des jarhunderts; nämlich

15. rußisch, armenisch und grusinisch, 18 ff. fol.;
16. tatarisch und rußisch, 13 ff. fol.

In den folgenden drei beilagen gebe ich als nachtrag ein Verzeichnis 
der schon längere zeit dem Museum an gehörenden, bißher aber noch nicht 
catalogisierten handschriften.

Beilage IV.
Die Lerch’sche Samlung (1859).

Im jare 1858 begleitete P. L erch  die rußische gesantschaft nach Chiva 
und Buchara (s. A. ü . TapKaBH, IlaMATH II. H. Jlepxa: 3anncK0 H. P. 
Apxeojr. 06m,. Hoßan cepin I, p. cry. ff.) und erwarb für die Akademie die 
hier verzeichneten handschriften, deren originalliste die Überschrift trägt: 
«Liste des manuscrits achetes pour le Musee asiatique, ä Khiva et Boukhara, 
en 1858, par P. L erch». (Vgl. Proces-verbaux du 1 avril 1859 § 95).

1. (566c). P. j i i j l j  eines unbebauten

verfaßers, cop. i^ a; Ethe 43 
n° 97. —  278 fol.

2. (500of). T. a)

b) »Jj LIUJ eine Überse
tzung der des

von a— »\y— i

—  429 fol.
3. (574aghii4). P. a)

Dozy n° 1488.

c) j l j

^ j ^ A l J v g l .  ZDMG. XXXI, 
512; cop. M i

fl) i 1 ^ oj*il
Rieu 1034 b, iij. —  440 ff.
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(494a). P. a) C jLw, der Timuri- 
den auß dem ende des IX. jh. 
der flucht

b)  olX cLj auß briefen

gesammelt von .L i

U l — 234 ff.
5. (a,590b). Enthält außer versen und

gebeten (PA) noch c) T.

f P  J J L — 76 ff.

6. (c,566). P. a) J

^ 1  il^L

b j  ̂ jl ̂ 1» öÛ Jl ÄJLy
Rieu 8 5 6 ,b. Cop. u ro ?  —  
207 ff.

7. (497b). a )  P. ^tÜT



b) AP. ein künst

liches compendium von acht 
wißenschaften in der art des 
« j^ J l ( j ly c ,  incplt. —  119 ff.

8. (574agdd). T. jlS L JJ g j ß

eine über- 

Setzung des ^ )j  A^t»^ (Rosen 

P. n° 17). Cop. i m — 204 ff.

9. (584 c). T. a) o_/=*" jJ

b) _/#■*> cop. ii'l»
—  176 pp.

10. (603 bd). a) P. ^ J ^ J I  Rieu

426 .
b) T.
c) P. geschichten von Alexan

der. —  152 ff.

11. (732aa!). P. J I > U  Lt«
—  293 ff.

12. (371 d). P. j l  cJLÜJ J a j l l ,

öj'Lo O^ULu» theolo
gisch; cop. IKK» — 208 ff.

13. (7 3 1b). P . ^ ^ fcjJL- J % £ k l

J a -), incpl. —  206 ff.

14. (6 7 6 aa). P. o ljL ^ J  defect.
—  332 ff.

15. (676 d). P. Ein sammelband, zum 
grösten teile medicinischen in- 
halts; darunter b) £*)L*JJ j j l y  

^J^yi cop. it*KV; Rieu 475 b.

c) ein fragment der

c j nj  gy*
Rieu 655, u. a. —  279 ff.
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16. (676e). P. ciJLl^Lru- »JlJaJJ pL»l

jjU  j a I«j Vgl.
Howorth II, 760. — 370  ff.

17. (480a). P. defect, bißher
unbebaut. —  264 ff.

18. (a,639). P. ». »L K̂ ui+J

Rieu 4 5 3 . - 9 5  ff.

19. (437b). P.

M. As. IX , 575 N .- 8 5  ff.

20. (a, 581). P. J L c cLJ,lfl i j j i
defect. —  330 ff.

21. (276 c). P. a) Äaj^iJ!

b) ( ji ( j 1̂ 0 o^oJJ 

C)  Löj IJ I. •

d j  LöjJaJ

e)
f)  \J»j SJ.U &

g )  <1. cLoLjjjJ ---

300 ff.

22. (301a). T. C.LK—  133 ff.

23. (291 h). T. a)

b) LsJ J  «wJjliJ) cop. | h* 11-1
—  180 ff.

24. (842 c). P. a) ^ jJ J  u

— c) Jilo  _>** d*C LiJ Ls 
Rieu 800  b, II. —  f)

vgl. Bland 
JRAS. XVI, 125, und ver- 
schidene astrologische trac
ta te .— 140 ff.

25. (543 a). A. j L * j T  v L i^ l be-
schriben von bar. Rosen, 
Notices sommaires n° 196.



26. (aa, 5 81). P. J l^ l  J  L J )  J X ) '

j U J d l  j.*»J incpl.
HCh. I ll, 541 n° 6 8 5 2 .—  
109 ff.

27. (280 as). P . ajoä

y T —  552 ff.

28. (d, 566). P . j«*x̂  C *

ojl^ L iJ) autograph v. j .v r i ;  
Rieu 8 3 . - 2 5 3  ff.

29. (266 bb). P. a )  j j Z  l j^ >
cop. it’ll;  Rieu 745.

b) cop.
i m — 158 ff.

30. (574aabis). P. j l  ^

u AXc ^ IJp L c -  537  ff.

[31 ist jezt nicht mer auf zu finden; 
in der originalliste steht: 
«JJL- Hist, du Sindh. 8°. 
en persan» und daneben «regu 
P. Lerch».]

32. (413 a). A. ^ L oJJ

^iA-elcjD Loth n° 972 .
—  322 ff.

33. (572aacd). P. tu b ^ f  J j l  ^  jJL.
— 566 ff.

34. (603 bbb). P. v ^kl) 319 ff.
35. (297 a). T. a )  [ u» cUasJ

cop. ii-'VP — b) fort-

setzungdes vorigen, cop. ifv f
C) jiniQ q Lw 316 f f .

36-37 . (321 ib). T. a) ^Ll v L f

V-/*^ CJijj

b) ü % h f .  ^  — 171 ff.

38. (590*). T. A«bCjs*i oJ i j f  g . J y
Rieu 2 7 6 .— 149 ff.

39. (ab, 574  ag). P. £ j k  cop.
i r r o — 179 pp.

40. (574 agd). P. a) O t A

r*lj
b) j U  ^ L " — 684 ff.

41. (ccb, 574  ag). P. v u r -
44 ff.

42 . (abb, 574 ag). P . J  j l sJI V UT

{ ji  _/»c i j 0** U
cf. HCh. II, 133 

n° 2 2 3 0 .— 46 ff.
43. (574 age). P. a) J ^ y S L  ^ 1

b) <ub <u( j.*c oder £Lo 
0 f l i  cf. Mel. As. II, 457.
c) <u>b»U —  547 ff. 

43bia. (574agebis) . P . , j >  j l  ^  aJL,
0 »Li <UÜ autograph.—101 ff.

44. (574  ah). P. j U  ^ 1  £ , 1  —

250 ff.
45. (b, 581b ). P. a)

oder ^ U l  4i^; Kahl n° 46.
}**>\ J lja l (j  IaJ

jjJÜl j L j l i  def. —  
270  ff.



Beilage V.

Die Smirnov’sche Samlung (1880).

Eine wertvolle samlung von risälät verschidener gewerke, teils persisch 
oder türkisch, teils zweisprachig; die meisten heftchen enthalten auch noch 
algemein gebräuchliche gebete, wie z. b. ‘ «^1*°

‘ loU jy u. a. Über dise literaturart s.
vorläufig bar. K osen in den 3aimcKnBocT. Ota. H. P. Apxeoji. OÖip. I, 326 , 
und ebenda II, iij.

1. (852). T. a) v^LJLaoJ^L aJL , (der weber) — b) ^  A j^ i C-jÜ» —
144 f. 8° min.

2 .  (854). a )  T. aJL , verschiden von der vorigen. —  b) PT.
j J j j  j  iSLj aJ Luj (der färber); cop. IPW—  185 f. 8°.

3. (856). T. aJLj  auch aJLj  (der gerber),— davon 63 blat
mit verschidenen gebeten. —  98 f. 8° min.

4. (858). T. auch aJLj  (der schuster).—  40 f. 8°.

5. (859). Pt.^J1̂  aJLj  (der töpfer); von f. 56 v. an gebete.— 136 f. 8 °min.
6. (863). P. Ĵ ijXlumStO dj LUJ (der kupferschmide) f. 50 —  64, alles übrige

gebete. — 96 f. 8° min.
7. (864). T. <^LL>.Ai  ̂ d L J L aJLj  (der schmide und Ver

fertiger von nägeln und hufeisen); vonfol. 35 ab gebete.— 64 f.8°.
8. (865). T. Ljw<u Ij  I aJLj  (der wagner), von f. 17 v. ab gebete; auf

fol. 46 finden sich proben einer geheimschrift. —  52 f. 8°.
9. (866). T. aJL , (der ackerbauer) in zwei redactionen fol. 1 v. und

27 v., die rußische Übersetzung erwänt bar. R osen 1. c. —  37  
f. 8° min.

10. (868). und 11. (869). T. aJLy (der mezger) in zwei exem-
plaren. — 16 f. 8° min. und 8 f. 8°.

12. (870). T. aJLj  (der pastetenbäcker) — 6 f. fol.

13. (871). P. aJLj  (der halväbereiter).—  12 f. 4° min.
14. (872). T. aJL , (der ölpresser). —  4 f. fol.

15. (873). Pt. (der Seifensieder); cop. I W — 24 f. 8° min.
16. (875). T. vSLJJUj aJL , (der höker).—  1 f. fol.

Nicht hieher gehört die lezte nummer
17. (273 b). TP. j L i l  acj*!? eine anthologie auß meist türkischen dichtem

auf verschidenfarbigem papier. Auf dem vorlezten blatte finden 
sich (P) historische notizen über Chokand von I fov biß I —  
133 f. 8°.



Beilage VI.
Handschriften verschidener Herkunft.

1. (181b  —  Quaritch 1880). P. ^jUL voran gehn das Äis1
und die briefe(Ethe479), leztere unvolständig; one ende.—  
373 ff.

2. (181 c —  Quaritch 1880) P. , j l i b  am ende defect. — 836 pp.

3. (213 g) P . l ü L  cop. «IKK — 181 ff.

4. (266 ba). P. J j / j  cop. iivi biß Vi*; vgl. Sprenger 1 1 9 .—
192 ff.

5. (266 d). PT. , j j l c  (c. I I N — H )  one anfang. —  52 ff.

6. (271 a). P. enthält unter anderem a) ^Jc ^ b  oLJ^c —  d) JiU
—  133 ff.

7. (273 a —  R. Fraehn n° 5). PT. j L i I a c ^ >  —  126 ff.

8. (a, 275 — Quaritch 1880). P. ^ b & . Z c ^ f — 2 vol. 812 ff.

9. (289 abb — Melgunov 1860). P. jjjX L l  o. a. u. e .—  1 rolle.

10. (319 c). T. fl) i‘ iUabw vf. w«; o. a.
■ -----« .

6) ^jolc j l*N

A. c) fjo j^iJ) J  äJLj  —  46 ff.

11. (321 ab —  Mulla Husain 1866). T. a) ^ jL L  ^ b ll  c iJ L , in
versen, o. a.

b) L N  — 43 ff.

12. (321 ibe — C. M. Fraehn?). T . J  jU ü l Lai — 8 ff.

13. (321 ibf— C. M. Fraehn?). T. jL*ä) Lai nebst den anhängen der
edition von Chalfin (Kazan 1822); davor 
c J  —  30 ff.

14. (361 a — Muhammad 'Ali Mahmud Ugly 1886) T. und
anderes; ser a lt .— 172 ff.

15. (3 70a) A. J jJ«J  ^ L l l  one ende; vgl. Loth
n° 357. — 161 ff.

16. (371 e). P. vgl. Kahl n° 6 0 ,l. —  64 ff.

17. (372 a —  R. Fraehn n° 11) A. a) io lL J ) cop.M v; vgl. Loth 6 9 6 1.

b) «OjUl cop. M A —  24 ff.

18. (372 b). a) T. (J^J) »1*^ cop. M l;  vgl. Flügel III,
465. " C



e) j JjJ) I4J) iJL ,j und f)  A. noch ein tractat des selben.

g) PT. aoUj ĵ <L®Lubl*«, cop. i«HA — 276  ff.

19. (382 a — Tolstoi 1864). A. —  67 ff.

20 . (382 c). TA. Z+[jjy dco und »J ^  Clc:> mit irem :>LJ; talis-
mane. —  40 ff.

21. (4 2 7 a  —  R. Fraehn n° 12 ). A. ^siJ ÄX^J) ^lc

^ j J l  cop i -or*; vgl. Pertsch I, 293. — 56 ff.

2 2 . (458 a —  R. Fraehn n 3). A. acLlo u j i  j.» von einem
christen verfaßt. —  227  pp.

23. (470b). a) ^ j i l )  ^c^JU £>j-> *wjUTo. e., vgl. Pertsch IV, 520.

C) jJ) jL*4 LJ.I Ä*1j cop. ip«p; vgl. Rieu II, 478 .
—  c. 12 1  ff.

24. (a, 473 a —  Veljaminov-Zernov 1858). Zwei kurze pehlevi-glossare in
arabischer schrift. — 16 ff.

25. (483a  —R. Fraehn n°2 1 ). PTA. jj>U) Äjjj»LiJI iisd ) ä**.J>
vgl. M. As. IX, 553 n° 1 1 1 . —  172 pp.

26. (504 ae —  Tolstoi 1864). T. — 55 ff.

27. (5 2 6 b  —  R. Fraehn n° 13). A. a) y j y jd l  ^ jJ J  jJ-aJ äXJljydJ Ä*JUJ
vgl. Ahlwardt III, 553.

b) ^  vgl. 1. c. —  116 pp.

28. (566b ). P. cop. ipvi**, unvolständig; vgl. M. As. V, 4 5 7 . —
198 ff.

29. (a ,5 6 9 tor — Quaritch 1880). P. LJJ L i j j j I ^  jJL — 448 ff.

30. (5 6 9 a bi9 —  Mulla Husain 1866). P. ^ ) jy c 4 * -  j L i f  auß

dem IV. buche des U.oJl i ö , j  —  26 ff.

31. (574agn bi3 —  Quaritch 1880). P. enthält unter anderm a) Lö^l) ä
inc. auct.

ft)  ̂ ^Jic d.$jj Rieu 40.

C) ô mJ)

e) rLrw_? j j j v .
g) ^ J l  j -ac J jI-Ü Pertsch, B. 64,3;
cop. l*ll und m p  —  327 pp.

32. (581 abbis — 1860). P. Die fünf lezten stücke auß cod. Graf n° 8 ,
copiert von Mulla Husain; vgl. M. As. VI, 1 1 7 .—  50 ff.
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33. (590 igh —  Köhlers Antq.). T. ^ l c  q ~ » > o l j *>—  19 ff.

34. (603bbabis —  Quaritch 1866). P. cop. «HP— 181 ff.

35. (638 a —  R. Fraehn n° 16). A. ÄXJ^U) Äc^Jl vgl. Ahlwardt III, 566.
— 28 ff.

36. (643 f — Tolstoi 1864). P. ^  ^  ^  j J  v. j.
MH —  21 ff. ' '

37. (a, 661 —  Ilrainski 1882). A. Q ijJ) Pertsch
III, 4 6 4 .— 160 ff.

38. (714 a —  R. Fraehn n° 17). A. Q y ^  s-jIjT , j  äJL,
vgl. bar. Rosen, Coll. I, 129. — 25 ff.

39. (787 a —  R. Fraehn n° 18). A. a) ^*«*1 « j ^ J  ,J  äJL,

vgl. Aumer n° 664, nebst b) <uiL» dazu

von ^l^JJ q >jJ) ^Uc —  c )  4j L_/sC ÄJLU vgl. Loth
n° 407 . —  91 ff.

40. (7 8 7 b  —  CBimiHUKOBT, 1879). A. ^LÜI J  J^ L , — 156 ff.

41. (787 c —  CBfcniHHKOBi 1879). A. mit den glossen des
ü U  lju~* davor; one ende. —  105 ff.

42 . (835 b —  Köhlers Antq.). A. Historische und astronomische fragmente.
—  26 ff.

43. (847 a —  R. Fraehn n° 22). T. 58 ff.

44 . (a, 849 — Mulla Husain 1866). P. ^  J j ^  o ä J L ,  —  62 ff.
45. (Kirg. 6). Epische gedichte, darunter _?) —  28 ff.
46. (Hebr. 5 —  1884). T. Eine samlung von erzälungen und liedern im

dialekt der Krim-Karaiten, zusammen gestellt von Hkobi, 
E py; hebräische cursivschrift. —  668 pp. [Dise texte sind 
ab gedrukt im VII-ten bande von R adi o f f ’s Proben der 
Volksliteratur; vgl. Orient. Bibliographie 11(1888)n° 3190],

o'̂ o

o



MELANGES ASIATIQUES
TIIüSs DU

BU LLETIN  DE L’ACADEiflIE IM PER IA LE DES SCIENCES DE S T ,-P E T E R S B O U R ß .
TOME X.

Koptische apokryphe Apostelacten. II. Von Dr. 0 . v. Lemm. (Mit 2 Tafeln).
[Lu le 29 avril (11 mai) 1892].

Durch einen glücklichen Zufall bin ich zu meiner grossen Freude in der 
Lage, den vor einiger Zeit von mir herausgegebenen koptischen apokryphen 
Apostelactenl) weitere Acten folgen lassen zu können. Mein lieber College 
G o le n isc h e ff  hat auf seiner im Winter 1890/91 unternommenen Reise 
nach Aegypten unter anderen Schätzen auch eine Anzahl koptischer Papyrus- 
und Pergamentfragmente in Luxor erworben. Unter ersteren wandte ich zu
nächst meine Aufmerksamkeit mehreren Fragmenten zu, die, 19 an der Zahl, 
ursprünglich einen Band gebildet hatten, jetzt aber nur noch ganz lose und 
in grösster Unordnung in einem ganz zerfressenen und vermoderten Leder
deckel lagen. Ohne Zweifel enthielt der Band ursprünglich viel mehr Blätter 
als die 19 erhalten gebliebenen; davon sind die 11 ersten von einer, Blatt 12 
und folgende offenbar von einer anderen Hand geschrieben.

Ganz abgesehen davon, dass die Handschrift im Laufe der Jahre sehr 
gelitten hat, ist sie von Hause aus etwas stiefmütterlich behandelt worden. 
Die Schreiber derselben hatten es nicht für nöthig gefunden, sich nach 
ordentlichem Schreibmaterial umzusehn —  vielleicht waren sie auch nicht 
in der Lage solches herbeizuschaffen —  kurzum, sie begnügten sich mehr
fach damit, ein ziemlich zerfetztes Papyrusblatt auf beiden Seiten mit kleinen 
Papyrusfetzen zu flicken und auf diese Weise wenigstens einigermassen 
brauchbare Blätter herzustellen. Bei zweien von den erhaltenen Blät
tern (Blatt 12 und 13) verfuhr der betreffende Schreiber sogar folgender- 
massen: auf die eine Seite klebte er unbeschriebene Flicke auf, während 
ihm für die andere Seite beschriebene gut genug schienen; auf solche Weise 
konnten diese Blätter nur auf der einen Seite benutzt werden, so dass auf 
die erste Seite des 12. Blattes unmittelbar die erste Seite des 13. B lattes2)

1) Cf. M61. asiat. X., pagg. 99 ff. =  Bull. XXXIII., pagg. 509 ff.
2) Auf der Rückseite von Blatt 13, ist auf einem am linken Rande aufgeklebten Streifen 

zu lesen:

l e g p e ä ..............................  2s.e es.qT& ^p
2£.€ Ht r  OTr[a.ievHo] 5 . .
MOc*eJA.eT:&.[H2s.poc] tmhtg n . . .
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folgt und gleich darauf die erste Seite des 14. B lattes3). Somit enthält die 
Handschrift in ihrem jetzigen Zustande 19 Blätter, aber nur 36 Seiten. Grösse: 
17% cm. X  13% cm. Ausserdem gehören dazu noch eine kleine Anzahl 
winziger Fragmente, von denen es aber schwer halten wird zu bestimmen, 
wohin sie gehören, da auf denselben nur je einige halbe Wörter oder ein
zelne Buchstaben erhalten sind. Möglich, dass sie die spärlichen Überreste 
von anderen fehlenden Blättern der Handschrift repräsentieren.

Waren die Schreiber unserer Handschrift auch nicht besonders wähle
risch in Bezug auf das Schreibmaterial, sahen sie weniger auf die äussere 
Ausstattung, so verwandten sie um so mehr Sorgfalt auf eine genaue und 
zuverlässige Wiedergabe des Textes und verdienen in vollem Masse den 
Dank der Nachwelt, indem sie uns ein höchst werthvolles und ehrwürdiges 
Denkmal, im wahren Sinne des Wortes einen edlen Kern in rauher Schale, 
überlieferten.

Die Handschrift enthält das Martyrium des Petrus und das Martyrium 
des Paulus.

Das Martyrium des Petrus ist bereits von G uidi nach den Borgianischen 
Handschriften JVsJVs CXXVIII, CXXIX und CXXX4) herausgegeben und über
setzt worden, desgleichen das Martyrium des Paulus nach dem Cod. CXXX 
derselben Sammlung5).

Betrachten wir zunächst das Martyrium des Petrus. Von demselben sind 
aus den bereits veröffentlichten Texten zwei verschiedene Redactionen be
kannt, eine ausführlichere (Codd. CXXVIII und CXXX) und eine kürzere

XOJUd • mh . . . . 
&.OrtIKH..................
iöuj *  e-oTcfi&.'je] 

10 Ä.6 €OT..................

nppo e ..................
O T T ..................... ..
6 A ............................

15 H&............................
^6 • 11622.6...............

Auf der Rückseite von Blatt 12:
auf einem grösseren 

Stücke: auf je 2 kleineren:

c T
.............. m m ocj n r te n . . . OTT
. . . .  m cT € T e  e p o q TL Al
[e& ojA g n  T€Tc&.p2 o q 7V.0C
. . C AUl T eT V p T ^ H eAe». ATT CO
. . . .  <5*6 T eitoT  g n  c 22.6 e

Vermuthlich aus einem Martyrium.
3) Einzelne Flicke mögen erst in späterer Zeit aufgeklebt und dann von Neuem beschrieben 

worden sein.
4) Nach Guidi’s Vorgänge bezeichne ich beim Citieren die drei Codices mit A, B, C.
5) Frammenti Copti. Roma. 1888. pagg. (23) — (34) und Giornale della Soc. Asiat. Italiana

II. (188S.) pagg. 29 — 36.



(Cod. CXXIX)6). Der Text unseres Papyrus bietet die ausführlichere Re
daction, und zwar entspricht derselbe dem Texte bei G uid i von den Worten 
2s_e-(o nepcoAie mau\ toi ergeA iuce e n e x c  (G uidi, 1. 1. pagg. (25) 1. 6/7) 
bis g(oc2s.e €Tpe nepcon <yiottT ttw nqpov (L. 1. pag. (33) 1. 21/22).

Nach dem, was im Borg. Codex diesem Abschnitte vorhergeht und nach 
dem entsprechenden griechischen Texte zu schliessen, fehlen am Anfänge 
ungefähr 14 Blätter, während nach dem zu schliessen, was diesem Abschnitte 
folgt, vom Ende des Martyriums höchstens ein Blatt fehlen kann. Das Mar
tyrium des Petrus hat darnach in unserem Papyrus mit ziemlicher Sicher
heit 26 Blatt oder 52 Seiten eingenommen, da 11 Blatt des Papyrus zu 
diesem Martyrium gehören.

Vom Martyrium des Paulus ist nur e in e  Redaction bekannt, die des 
Cod. Borg. CXXX. Blatt 12 und 13 unserer Handschrift entsprechen dem 
folgenden Abschnitte des borg. Textes, von TjwApTTpi*. Ävnge^ioc ik w Aoc 
(G uid i, 1. 1. pag. (35)) bis e^gM ooc (1.1. pag. 36 ,1 . 5). Alles Übrige
des Cod. Borg, ist in unserer Handschrift nicht erhalten, ebenso fehlt der 
dem griechischen Texte entsprechende Abschnitt von oby; 6 h>.oöto; bis cikV 
int oüpavcü, dea». Dieser ganze fehlende Abschnitt mag in unserem 
Papyrus aus 7 Blatt bestanden haben. Darauf folgen aber noch 5 Blatt 
(Bl. 14— 18), welche bis auf einzelne Lücken dem griechischen Texte von 
o; Sta -rauTa ep^evat xptTYj; bis zum Schlüsse entsprechen.

Dann folgt noch ein Blatt (19), von dem schwer zu entscheiden sein 
wird, ob es zum Texte gehört oder nicht, da dasselbe auf der einen Seite 
fast ganz unleserlich ist, auf der anderen Seite aber solche Phrasen enthält, 
die in keinerlei Beziehung zum Martyrium stehen. Dem Erhaltenen nach zu 
urtheilen, scheint es eine Nachschrift mit einem Schlussgebete des Schrei
bers zu sein.

Das Martyrium des Paulus hat also annähernd aus 15 Blatt (incl. 
Blatt 19) bestanden und beide Martyrien zusammen aus 41 Blatt oder 
80  Seiten.

Somit wären es eigentlich nur die 5 Blätter des Martyriums des Paulus, 
welche bisher gänzlich unbekannte koptische Texte bieten.

Betrachten wir aber die Texte unseres Papyrus etwas näher und stellen 
wir einen Vergleich mit den Borgianischen an, so werden wir bald die Über
zeugung gewinnen müssen, dass unsere Papyrusfragmente einen weit grö
sseren Werth beanspruchen und viel älteren Datums sind als die borgiani
schen Pergamentfragmente. Der Text des Martyriums des Petrus nach der

6) Bei dieser Gelegenheit bitte ich in meiner vorhergehenden Arbeit (Bull. XXXIII, pag. 
510 =  Mel. As. X, pag. 100) einen lapsus calami zu verbessern. Z. 12 v. u. muss es statt 
«Paulus» selbstverständlich «Petrus» heissen.
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ausführlicheren Redaction und der Text des Martyriums des Paulus stehen 
dem griechischen Texte des Codex Patmensis7) (IX. Jahrh.) am nächsten. 
Wie L ip s iu s 8) bemerkt, muss aber dem koptischen Texte eine viel ältere 
Vorlage zu Grunde liegen, als der im Cod. Patm. überlieferte Text, und ersteren 
hält er für besonders werthvoll, insofern als auf Grund desselben vielfach 
Eraendationen des griechischen Textes vorgenommen werden können. Konnte 
aber schon aus dem Borgianischen Texte geschlossen werden, dass derselbe 
auf eine griechische Vorlage zurückgehe, die vor das IX. Jahrhundert zu 
setzen sei, so muss unserem Papyrus eine wenigstens um mehrere Jahr
hunderte ältere, Vorlage zu Grunde liegen, da, wie nur ein flüchtiger Ver
gleich sowohl der beiden koptischen Texte unter einander, als auch des uns 
vorliegenden mit dem griechischen des Cod. Patmensis zeigt, unser Papyrus 
unbedingt ältere ursprünglichere Lesungen bietet, während der Borgianische 
Text oft ganz sinnentstellende Lesungen aufzuweisen hat. Ich greife hier 
einige Beispiele heraus. In der bekannten an das Kreuz gerichteten Rede 
des Petrus und in dem daran sich knüpfenden Gebete heisst es unter Anderem: 
«ich danke Dir mit der Stimme, die verstanden wird nicht durch vernehm
bare Worte und mit leiblichen Ohren, sondern mit Stillschweigen im Herzen»; 
dann heisst es weiter von derselben Stimme p.Yj Tivi p iv  oü<tyj, xivi 8s oüx 

ouoir), wofür A  und B  bieten TeTujoon m H ottä. ct€ M ecujoane m H r c o t ä .* 
d. h. «welche ist mit (bei) einem, welche nicht ist bei einem andern», was 
doch keinen Sinn giebt, da doch von der inneren geistigen Stimme die Rede 
ist, die weder bei dem einen, noch bei dem anderen ist, d. h. überhaupt bei 
keinem Menschen denn die menschliche Stimme ist eben eine mit leiblichem 
Munde hervorgebrachte und mit leiblichen Ohren vernehmbare Stimme, wäh
rend die innere mit Stillschweigen im Herzen vernehmbare Stimme die von 
Gott eingegebene göttliche Stimme ist, die in dem natürlichen Menschen nicht 
vorhanden sein kann, wenn nicht von Gott eingegeben. Unser Papyrus bietet 
dafür die schöne Lesung, die sich mit dem griechischen Texte deckt: Te-rujoon 
Men A.n nov&.- €M€cuj(on€ 2^e itReoTTÄk «welche bei dem einen nicht ist 
und welche bei einem anderen nicht ist». Man sieht, dass der Schreiber von 
A  und B  zunächst die Partikel piv in das kopt. m k  «mit, bei» umgewandelt 
oder als solches aufgefasst und dann dasselbe auch in den zweiten Theil des 
Satzes gesetzt hat.

Ferner heisst es in derselben Rede nach dem griechischen Texte von 
der menschlichen yivzmz: vexpä yap r\v aim) pyj xivyjaiv äyouaa, wofür A  hat:
TdJi €T€ M€COTTeme OTpeCJAlOOTTT Te* Tdwl €T€ MKTA.C MMA.7T m HkIAI

7) Herausg. von L ip siu s  in Jahrbücher f. protest. Theologie. XII. Jahrg. (1886) pagg. 86 ff.
8) Die apokryph. Apostelgeschichten u. Apostellegenden. Ergänzungsheft pag. 95.
Ballotin N. S. I ll  (XXXV) p. 236.



d. h. «welche nicht vorübergieng (verschwand, vergieng), denn sie war eine 
todte und es war keine Bewegung (Anzeichen von Leben, Lebensfähigkeit) in 
ihr». Das Schwierige dieser Lesung liegt in dem Worte overne; dasselbe 
bedeutet, soviel mir bekannt ist, stets nur «transire, pertransire, vergehn, 
vorübergehn, dahingehn, verschwunden» und wird besonders von d erZ eit  
gebraucht, aber auch vom Vergehn oder Dahingehn von Geschlechtern, wie 
Act. XIV, 16. G uidi übersetzt ovem e mit «moversi», doch ist mir nicht 
bekannt, dass ovem e auch diese Bedeutung habe. Unser Papyrus bietet 
statt o irc m e  die Lesung motfk e&oA, wras «bestehn, Bestand haben» be
deutet, wornach dann das Ganze heissen würde «welche keinen Bestand 
hatte, denn sie war eine todte und es war in ihr keine Bewegung».

Abgesehen von mancher anderen Stelle, die bessere Lesungen bietet, als 
die Borgianischen Fragmente und die auf ein verhältnissmässig frühes Datum 
der Handschrift hinweisen, enthält dieselbe im Martyrium des Paulus eine 
Notiz, die schon allein genügen würde, um auf ein besonders hohes Alter 
des Papyrus zu schliessen. Es ist das nämlich nichts Geringeres als die 
specielle Angabe des Todestages des Paulus, welcher auf den 2. Tybi des 
koptischen Kalenders gesetzt ist. Dies Datum lässt uns mit ziemlicher Sicher
heit unseren Papyrus in die erste Hälfte des V-ten Jahrhunderts, vielleicht 
sogar in die zweite Hälfte des IV-ten Jahrhunderts, setzen. Ausführlicher 
handle ich darüber in den Erläuterungen zum Martyrium des Paulus.

Zu unserem Texte gebe ich die Varianten der Borgianischen Hand
schriften, ausserdem die entsprechenden Abschnitte des griechischen Textes 
des Cod. Patmensis nach der Edition von L ip s iu s , mit den nothwendigen 
Emendationen nach der neuesten Edition der Martyrien nach verschiedenen 
Handschriften9). Varianten aus dem Cod. Atlious (aus dem Kloster Vatopaedi) 
führe ich nur in dem Falle an, wrenn dieselben unserem Texte näher kommen, 
als die Lesungen des Cod. Patmensis. Ferner drucke ich die dem griechischen 
am nächsten stehenden lateinischen Texte ab: zum Martyrium des Petrus 
die entsprechenden Abschnitte der Actus Petri cum Simone (Vercellensis), 
zu den Acten des Paulus das Fragment der Passio Pauli (Mouacensis) mit 
den nöthigen Abweichungen des sog. Linustextes, den ich auch in den Fällen 
eintreten lasse, wo die beiden anderen Texte Lücken aufweisen; und schliess
lich noch zu beiden Martyrien die englische Übersetzung der äthiopischen 
«Gadla Hawäryät»10), wo dieselbe nicht gar zu sehr von unserem Texte ab
weicht.

9) Acta apostolorum apocrypha. Ecld. L ipsius et. Bonnet. I. 1891.
10) Mal an, The conflicts of the holy Apostles..............Translated from an Ethiopic Ms.

London, 1871. pagg. 1 — 15.
Bulletin N. S. I ll (XXXV) p. 237.



Hinter dem letzten Fragment des Petrusmartyriums lasse ich noch den 
Schluss desselben, so wie nach Fragment 13 die fehlenden Abschnitte des 
Paulusmartyriums nach dem Borgianischen Texte folgen, so dass das Mar
tyrium des Paulus, so weit es koptisch erhalten ist, hier jetzt vollständig 
auftritt. Den unserem Texte im Borgianischen Codex vorhergehenden Ab
schnitt des Martyriums des Petrus zu geben hielt ich für überflüssig, da 
derselbe ein so gut wie für sich abgeschlossenes Ganze bildet und unser 
Text direct mit der Rede des Petrus anhebt. Zum Schluss drucke ich noch 
den äthiopischen Text des Synaxariums zum 5. Hamle nach der Pariser 
Handschrift11) nebst Übersetzung ab.

11) Vergl. Z o tenberg , Catalogue des mss. ethiopiens de la Bibi. Nationale, pag. 190 
(& 128. fol. 146.)



DAS MARTYRIUM DES PETRUS.



Das Martyrium des Petrus.

Fragment 1.
Avers.

[2s.]e co npcoMe [eTge7V.ni] l
[-5] € e n e ^ c  • [x nM eeT e n] 

MMesem Mn ne[u jn H p e]  

nT&.TeTnn&.'y ep o o [ir  e]
&o7V. giTooT • A[pi nM.ee] 5
[tt]€ nTMnTUjes.ng[THq]
[Äcnje^c • oTmp ne nTesTV.
[5o] HTesqA.es7T €T&e 
[thtttJii • girnoMine [e]
[po]q eqnmr e^- Mnoires 10
[n]oires KA[T]es neqg&mre •
[ev]irco on Te[n]oir Mnp 
[s'JconT ees.rt[pi]nno.c €t[&hht] 
[eq]2k.iesKone[i ?&.p] nren[ep] 
ries MneqeuoT • esTrco 15
nesi gesnc eTpequj[cone]

Codex Patmensis IX . saecidi.
Jahrb. für protest. Theologie. 12. Jahrg. 1886, 

pag. 92 ff.

avSpe;, o i Xpt<7TÖv eAiu £ovtcc, 

pipcvYja-de, <bv EtS$T£ St’ ep.oü 07)[xet'cov 

xa t TEpaTcov, pifAvyjoste aup/rca- 

■ftetac tou fooü  St’ üp.a? u ö a a c, taaet? 

iuotyja&v. 'Vuop.£tvaT£ a tn ö v  epj^öpA- 

vov xat äuoStSovTa ix a a r o j  x a x ä  t ac, 

Trpa^ct  ̂ aÜToü.

Kat vüv Ttpö? töv ’AyptuTtav p.Y) 
Trtxpatvsaöc. Staxovo; yap eoutv Tfjs 
uaTptxY]? auToü ivepystas, xat uav- 
tco; touto ytvcTat

VARIAE LECTIONES.

1— 2. A nepcoMe m m m o i eTgeTV.-
sic __

nice; C npcoMe nTesirepMes- 
toi nie- esTrco nepcoMe nTOwT- 
nesgTe etc.

2— 3. AC nneMesem
4. C nTA.TeTennAir 
G. Nach espi nAceeire steht noch 

on; AC nneMnTujeK.nes.gTHq 
7. M ne^cJ C MnnoiTTe

A nach M n e^ c , C nach Mn- 
noiTTe steht noch 2s.e

7—9. OTTHp . . . .  THTTTn] A eT&€ 
neTnoTT2s.es.! A.qp gAg nTesTV.- 
5b ngHTTHTTTn

7—8. C neTes.7V.5b nTesqes.Air ngHT- 
THTTTn

9. A Nach gTnoMine steht noch
5<e

10. A Auf eqnm r folgt esirco qnes.^ 
etc. C Auf epoq folgt nTeTn- 
pgoTe gHTq • qnmr ?Ap 
eTtoto&e Mnoires. noirA etc.

12.13. attco on  Te[n]oiT M np[5']co- 
ut ees.tT[p i]n n e sc  €t[&hht]] 
A Tenoir 5e MiipnoTT5c • ott- 
2s.e M np5tonT e A o p m n A c;  
C c\ . tpco Mnp5toHT eesrp in -  
nAc n p p o  €t&hht-

14. AC eq 2s.ies.ntonei
Auf oAp folgt in A eTenep- 
c ia  M neqeuoT ntA.iAfto7V.oc, 
in C dagegen nur eneqeuoT  
ncA.Tes.nesc.



0  ihr Männer12), die 
ihr hofft auf Christum13). 
Gedenket der Zeichen 
und Wunder, die ihr ge
sehen habt durch mich. 
Gedenket der Barmher
zigkeit Christi14). Wie 
viele sind der Heilun
gen, die Er ausführte um 
euretwillen15). Wartet 
auf Ihn!16) Er kommt17) 
zu geben einem jeden 
nach seinen Werken. 
Und zürnet jetzt nicht 
dem Agrippa meinet
wegen18), denn er dient 
dem Werke seines Va
ters10). Und dies ist noth- 
wendig,

12) A «Kriegsleute».
13) C «Männer, die ihr Krie

ger Christi geworden seid und 
ihr Männer, die ihr glaubet 
etc.»

14) Christi] C «Gottes».
15) A «Um eures Heiles wil

len führte Er viele Heilungen 
aus unter euch». C Auf «um 
euretwillen» folgt noch «unter 
euch ».

16) Darauf folgt in C «und 
fürchtet Ihn, denn Er kommt 
um zu vergelten einem Jeden 
etc.»

17) Darauf folgt in A «und 
Er wird geben» etc.

18) A «Jetzt nun seid nicht 
erbittert, noch zürnet dem 
Agrippa; C «Und zürnet nicht 
dem Agrippa, dem Könige, 
meinetwegen».

19) A hat noch den Zusatz 
«des Teufels»; C «denn er 
dient seinem Vater dem Sa
tan».

AA. AA. apocrypha pag. 11. Malan, 1. 1. pag. 5.
g

[Linus.] 0  uiri et fideles dei, 0  ye people, who have 
qui Christo militatis! o omnes, given up yourselves to 
qui in Christo speratis! si ca- the Great King, and who 
ritas uestra in me uera est et have laid hold of His 
uiscera integra in me pieta- truth, —  (pag. 9) Re- 
tis ostenditis, nolite reuocare member the signs and 
euntem ad dominum, nolite the wonders ye saw, 
impedire properantem ad which God wrought 
Christum, state ergo quieti, through my hands. Re- 
gaudcntes etlaeti, uthostiam member wherein I had 
meam cum hilaritate domino pity on you through the 
offeram. hilarem enim diligit sufferings of our Lord, 
deus. E t his dictis uix est Remember the miracles 
sedata seditio et praefecti he did, which ye saw 
disceptatio. poterant enim et done in His name. Ye 
inhianter optabant multi po- shall be made whole, 
puli praefectum euertere; sed for He will come and He 
timebant apostolum contri- will render unto every 
stare, qui magistri sui seque- one according to his 
batur exemplum dicentis: works. But do not strive 
«Possum mihi nunc, si uolo, with Agrippa; for lie is 
plus quam duodecim legiones a servant of the devil 
angelorum exhibere». his father. And he will
X. Peruenit denique una cum accomplish on me all 
apostolo et apparitoribus po- his purpose; 
pulus infinitus ad locum qui 
uocatur Naumachiae iuxta 
obeliscum Neronis in mon- 
tem. illic enim crux posita 
est. et respiciens flentem po- 
pulum et iterum seditionem 
excitare uolentem, ait voce 
clara: Nolite, obsecro uos 
fratres, oblationem meam im
pedire,] (L. 1. pag, , 91)
(Verc.) et nunc nolite furere in 
Agrippa praefecto. minister 
est paternae aenergiae et tra- 
ditionis illius. hoc autem fa
ctum est

Vor diesem ist noch erhalten:
[ma]nete itaque adueniente 
eum et retribuente unictiique 
secundüm facta sua.



_________________________ 5______
[m m ]o[Y] n& nrac efto?V 2£.[e] l 
es. n 2SLoeic otw  eqTA[Mo] 
mmoi eneTnes.Tes.ooi •

TC3u xupiou oavspcoTavTÖ; [A3C tö 
aup-ßaivov.

esA7V.es €T&e o t  "̂S nesM[e]
[?V]hc e[T]pes^- nesoTo’i [e] 5
n e c f ö c  • nTepeq^- 
n eq o iro i 2 s.e A qA gfepA ]
Tq gATM n e c ’f o c  [nAtir]
CTHpion €Tg[Hn • co]
T e ^ A p i c  nesTujes2£.[e] io
e p o c  • t a i  nTesTTes[7r] 
o o c  €2s.m  n p A n  M n[ec]
" f oc  • cö [T€jq>TTCIC M
nptoAve [e]T e m k  uj

(Tom €Tpecntop2s. e 15
[nJnoTTe -̂2£.i m m o [ k]

’AAAdc Tt piAAto xac ou “pöoctpt xco 
G'zocupco; V . 20) ’Hp âxo Asyeiv iraAtv 
’£2 ovop.a axaupoö, p.U(7XY]piov octco- 
xpu'pov • oj yapi  ̂ ävex^pauxo; i~ i  
övöp.axt axaupcu eipyjpivY) . co p̂uar$ 
ävdpcüTiou jccopwdijvac steoü p.r) Suva- 
pivv). co appyjxe îXia xat ä/d)piTT£, 
Side jreiXewv ûuapcDv £x<pacv£<7üai p.Y] 
ouvapiv/).

VARIAE LECTIONES.

Av. 15. 16. — Rev. i - 3 .  attoo nAi
p e s n e ............eneTnesTesgoi]
A Ä .T (o  nesi nA ujtone nA n-  
toc • r a t a  « e  nTes n a to e ic  
22.0 0 c • equjpnTAAtoi e n e t - 
nesujoone; C ä .hor CAp • 
n eig to ft  nesi g o n e  n e  €T- 
p eq u jton e macoi • G n i2s.n  
oesp es n2SLoeic oirto eqTA- 
m o  m m o i • 2£.e neTTHUj 
eujtone m m o k  n e  nA i •

4—6. A &.?V7Va  esgpoi ^-o nes- 
m cTVhc eTpes’f" MnAOiroi 
egoTrn enecTATrpoc; CesTrw 
€T&€ OTT ^tO nAM€?VKC e^- 
M nAoiroi enecT A irpoc • 

6—8 . nTepeq^- neqoToV!A.e A qA g  
[ep esjfq  gATM n e c f ö c ]  
A nTepeq^- 2s.e M neqoT oi 
e g o im  enecT esT poc • A qA - 
gepesTq; C A qA gepA Tq nT'i 
n eT p oc •

8 . A e sq e sp ^ e i R2slooc k t€ i- 
ge-2s.e IÜ np&.n M necTesT- 
poc oder C esqesp^ei u2s_o- 
oc 2sie to npAn MnecTA.Tr-

p o c  vor nM TCTHpion fehlt 
ganz in unserem Codex; ohne 
Zweifel aus Versehen ausge
fallen.

8 . 9. A nM ecTH pion
9. AC e e H n

11. 12. A TAI KTA.TTTATTOC; C TAI
C'fnATATTOO

12. 13. 622.M npAtt Mn[ec]^OC-]
A €2£.m  n p A n  MnecTATrpoc; 
C €2£.M necTATrpoc.

13 —Fr. 1. Av. 5. 6. tö [Te]q>Tr
cic...........oTTMine noir] fehlt
in C; dafür steht Aq^- M neq-  
ottoi n<fi n eT p oc enecT A ir- 
p o c  Aqtouj e&oTV e q 2s.to 
MMtOC-2£_€ U l llAt TT CTHpion 
e e a n  n 2SLin n u jop n . nTAq- 
OTrtong e&oTV Tenoir giTM  
nctoM A MnActOTnp • Tenoir 
<Te M ApieM nujA n^- a u ia - 
ottoi ep o u  2t e  a  nnA ir ujto- 
n e  TenoTr.

14 — 16 A M n (Tom  m m oc  en top 2s.
en n oT T e;

20) Vor ripl<xxo steht in Vatop. zposXdovro; 5e xa\ Trapas-rivTo; erraupw.
Ballotin N. S. Ill (XXXV) p. 242.



dass dieses durchaus mit 
mir geschehe, denn der 
Herr hat mir schon ver
kündigt was über mich 
bestimmt is t21).

Aber warum zögere ich 
mich dem Kreuze zu nä
hern?» Als er sich genä
hert hatte, stellte er sich 
bei dem Kreuze h in22) 
[und begann also zu re
den : «0  Name des Kreu
zes,]23) verborgenes My
sterium, o unaussprech
liche Gnade, welche ver
kündiget wird imNamen 
des Kreuzes!24)0  mensch
liche Natur, welche von 
Gott unzertrennlich i s t ! 
Ich erfasse Dich

in me dominus meus ante 
mihi ostendit.

XXXVII. Sedquiadu- 
bito et non accedo ad 
crucem25)? omne crucis 
mysterium obscurum, 
gratia incorporabilis in 
nomen (pag. 93) crucis 
dicta! o natura hominum, 
qui non discedunt ab ea 
et qui non recedunt ab 
ea. o amor inrecessibilis, 
qui per labia immunda 
nominari non potest!

why should I in any wise 
delay to ascend the 
Cross? So when he drew 
near to get upon the 
Cross, he stood, and first 
looking at it said: In 
the name of the Cross, 
the hidden mystery, the 
grace ineffable, that can
not be mentioned with 
the tongue of men creat
ed, but which is found 
in that nature which 
was made man, and that 
cannot be made higher 
than it is, God! Remem
ber the Height of which 
the sons of men may not 
speak with polluted lips

21) A. «Und dies wird durchaus geschehn, wie es der Herr gesagt hat, als Er mir zuerst 
verkündigte, was geschehn würde». C. «Denn es ist nothwendig, dass dies mir geschehe; denn 
der Herr hat mir schon . . . «Was vorgeschrieben ist, dass es mit dir geschehe, ist dieses».

22) A. «Als er sich dem Kreuze genähert hatte, stellte er sich hin; C. hat nur «stellte 
Petrus sich hin».

23) Das Eingeklammerte ist nach AC ergänzt. AC «begann er zu reden in dieser Weise 
«0 Name des Kreuzes» etc.

24) C. «welche ich verkündigen werde über dem Kreuze». — Das darauf folgende: «0 
menschliche Natur» etc. bis Fr. 2 Av. 5—6 «Mysterium des Kreuzes» fehlt in C, dafür steht 
aber: «Es näherte sich Petrus dem Kreuze und rief und sprach: «0 Mysterium, verborgen 
von Anbeginn, welches jetzt offenbar wird durch den Leib meines Erlösers. Jetzt nun, möge ich 
würdig sein, mich dir zu nähern, denn die Zeit ist jetzt herangekommen»

25) Der Linustext (1. 1. pag. 13.) hat hier noch ähnlich wie der Cod. Yatapedi u. der Kopt: 
Text: «Accedes nautem et astans cruci dixit: 0 nomen crucis» etc.



[TjeitoTT nSfenc eiujo l
____  __ sic __

[o]n pn npA.eery Auiej
SIC

ma. eTpAÜuoft.’ e&oV 
[ejTpAOTronpn e&6A’
[2s.e] itTiv oTTMme n 5

[o]tt ÜMTrCTHpiOH M 
[n jec fo c  • neu e» n n  
[2SLm] nujopn pn t[a ]
['V'TX H ■ ] -^HpTpe [nee]
■foe ujtone nHr[n] 10

kata . ne[T]qoTonp 
efeoA np[H]Tq m m a t € • 
iiTcoTti npoiro ha’i e
[t]g OTTU (fOM. ÄVMOOTT 
[e]2S.IC.W.H epoi • CCOTM 15
[TjenoT eiujoon pn [ta]

ßtâ opiai as vuv Trpd̂  Ta teXv) Tvj; 
svdaSs Xuascô  ÜTtap̂ tov, öaTi; es Syj- 
Xcoato ae • oüx Y)pEuuaco xd iraXas [ae- 
ixuxc; tv] <|u/_v] uou xai xpuTCToaevov 
xoü axocupoO xd jxuaTY)piov • 2/iaupö?, 
ULY] T0ÜT0 ÜjJlIv £(TTCü TO (patv6[XEV0V,
oi etui XptaTcv eXtuICovts?. ETEpov yap 
TS EtTTSV Tuapä TÖ CpaiVOtAEVOV T0UT0 
xaTa <to> tou XpsaTou irado;; • Kai 
vöv [xaXsaTa, ÖTt Suvaa&E oi SuvapiEvoi 
äxoüaac sv i<r/uxr] topa xai TsXsuTaia 
tou ßiou UTuap̂ ovTo? txou, äxouaaTE.

VARIAE LECTIONES.

1. A n5bnc t€hott, worauf noch
folgt CO TieCTATTpOC

2 . A npA eev
sic ___

3 . 4 . A eTnevßicoA e&oA TAOTronpn
€&oA 2S.UTJC

6. 7. ALU JIMeCTHpiOtt MneCTATT-
poc neTpnn; C III necTAir-
pOC eTOTTAA& hai exp [hü]

8 . C ti2s.m nuj[o]pn 
A pen

9 . Auf T&Ap-y^H folgt in A jiai 
e’̂ n A A u e  M.uoq • avco 
n^nAKAptoi An €TM2£.ooq • 
in C noch nTCOTn ;x.e nen- 
TdkTrnicTe'ire enecTATrpoc m - 
n e ^ c  •

9. 10. A C necTATpoc
11 . A C neTOTonp •

13.14. A UTCOTn tt6T€ OTmTATT
t &om. etc.

13-ic. C aA7V.a  ccotm epoi nexe 
ottu 5öm äüwooit ectoTM • 
Aixei eiujoon etc.

IG. A pen-



jetzt mit Gewalt26), wo 
ich mich in der letzten 
Zeit an diesem Orte be
finde, damit ich mich auf
löse27), auf dass ich dich 
erscheinen lasse, wie du 
beschaffen bist, Myste
rium des Kreuzes28), wel
ches verborgen ist in 
meiner Seele von Anbe- 
ginn29).Lasset das Kreuz 
euch nicht sein nur das, 
als was es erscheint. Ihr 
besonders30), die ihr mir 
Gehör schenken könnt, 
höret jetzt, während ich 
in meiner letzten Stunde 
mich befinde31).

adpraehendo te nunc ad 
consummationem huius 
loci, non abscondo quod 
olim optabam crucis 
mysterium frui. fratres, 
qui in Christo speratis, 
ne putetis hoc esse cru- 
cem quod palam uide- 
tur. aliud est autem 
praeter hoc obscurum 
et magnum mysterium. 
nunc maximum mihi in 
nouissimo die meo au- 
dite.

for it becomes this hour 
of my life that I make 
Thee known. "Who art 
thou? I will make men
tion of Thee, and I will 
not keep silence because 
of the Cross; for it is a 
glorious mystery, the 
greatness of wrhich I will 
tell all those who hear 
my speech. 0  ye men, 
hope ye in Christ; for 
there is no one beside 
Him revealed unto us. 
Then shall you be able 
to increase in the truth 
which is of Him.

26) A. Hier folgt noch «o Kreuz!»
27) A. «welcher sich auf lösen wird, damit» etc.
28) C. «0 heiliges Kreuz, welches verborgen» etc.
29) Hierauf folgt noch vor «Lasset etc.» in A. «und welches ich mit Schmerzen in die Welt 

setzen werde. Und nicht werde ich schweigen um es nicht zu sagen»; in C. «Ihr aber, die ihr 
glaubet an das Kreuz Christi».

30) «besonders» fehlt in A.
31) Für «Ihr besonders etc.» steht in C «sondern höret mich, die ihr hören könnt, während 

ich mich in der letzten Stunde befinde».



gA.H noTmoTT • Md>.pe M[e] 
TAIVplT^H Ujtone €7r2£.[o] 
ce eevic^HCic mim • n[p2s_]
THTTTM €&oA’ AUI€To[t ]
onp e&oA eTe neä ne[Te] 
uqujoon am • ov2s.e [n] 
ovAie a m  ne • MApe [ne] 
[t m ] £ aA  eTpi&oA [ujwne] 
[nJ&AAe • toiai iifneTMM^]
A2S.€ MTeTMCApg • UJIO 10
cot’ eßioA’ [mJmwtm m 
MenpAg[ic] mmccoma • 
attco eiMe cmcmtatp 
ujwne Ävnt^c : mtc

TMCOVM nA!7TCTHp[l] 15
[o]n THpq MneTMOTT

l -rcavTo; at<jdY)TYjptou yupiaont Täc
iauTcuv tyvyoLiz, 7iavT<i; tpatvoptivou, ptY) 
övtg; äXyjdou;' 7iY]p(oaaT£ öfAiöv Ta; 
o' | ei; TauTa;, 7:Y)pco<xaT£ Op.öv Ta; 

5 äxcä; TauTa;, <^copt<7aT£>Ta;7rpal;£t;
-ra; ev (pav£pai • xat Yvwffecde Ta TC£pt 
XptaToü •'(tyo'JÖ'zoi xat t£ ÖXov tyj; 
acoTY)pta; Oiagüv tAuaTYjptov xat Taöva 
Oiuv eip^adco Tot; äxououatv cö; [ayj 
£tpY)iA£va32).

VARIAE LECTIONES.

l. TApAH] C ^ a h ; A Auf m- 
otkott folgt mk€oita OAp 

ne • nApA nAi eToiroMp
e&oAnAi eTeTMO ntx-totope* 
MTtoTÜ nenTevirei €^ah  n- 
ottmott Avnevctou eßtoA pM 
neißuoc •

1. 2. A HeTtt^T^H 
l—Fragm. 3. Av. 14. MApe n[e]- 

TAVV̂ TT̂ XIH........CtoTAV.] fehlt
an dieser Stelle in C. Vergl. 
jedoch weiter unten.

3. A MTeTMnp2£.THirTM
4. A Auf eßioA folgt noch m - 

nppo eTOTonp eßtoA
5. 6. €T€ mai* uqujoon am • ott:v € 

otfmc am ne •] A Ä.piTmr- 
tm u2s.Aie eßioA pu pwßi

m im  eTMAnApA^e pwc € m-
sic

ceujoAn am Me.
7—9. MApe [mctmJ&aA eTpißioA 

[ujtone m] ßtAAe] A. UJtam 
MT2s.meitopp MM€T€m£iA.A 
eTovoup eßioA •

9. io. A MMeTeMMAA2c.e mt€
C*P 2 •

10. 11. A M TeTM U JtotoT  CAMßloA
11. 12. A MnpAgic m im  mtc ncto-

AlA •
13. avco fehlt in A.

13. 14. A MT€TM€IMe €M€MTA M€-
ujonoir •

14. 15. A MT€TMCOT€M MM€CTHpi-
OM

16. A m pq fehlt.

32) xr. tgcutä........do; pi*i) eipyjiJieva' fehlt in Yatop.
bulletin N. S. I ll (XXXV) p. 24G.



33) Mögen eure Seelen 
über jedes Gefühl er
haben sein, machet euch 
los von dem was er
scheint (sichtbar ist)34), 
denn es ist nicht vor
handen, noch ist es eine 
Wahrheit33 34 35). Mögen eure 
äusseren (leiblichen) Au
gen blind sein36), ver- 
schliesset die Ohren eu
res Fleisches, trennet 
euch von den Handlun
gen37) des Leibes und38) 
wisset was mit Christus 
geschehen ist39) und er
kennet das ganze40) My
sterium eures Heils.

nolite haec quae oculis 
uidetis humanis. excae- 
care oculos et aures 
uestras ab istis passio- 
nibus qui palam uidetis. 
sed in notitiam uestri 
sit permanere totum 
mysterium uitae aeter- 
nae.

And behold, in this 
hour, the end of my 
life, hear ye my words, 
and restrain yourselves 
from all evil works, 
(pag.10) and turn away 
your eyes and cover your 
ears from all vanity, 0  
ye brethren and children 
who know the mystery 
of His salvation.

33) In A. folgt noch auf «letzte Stunde» etc. «denn es giebt kein anderes (Kreuz) als das, 
welches erscheint, wodurch ihr stark seid, ihr, die ihr gekommen seid zur letzten Stunde, 
bevor ich aus diesem Leben scheide». — «Mögen eure Seelen» bis Fragm. 3 Av. 14. «werde ich 
den Hörenden mittheilen» fehlt an dieser Stelle in C. Vergl. jedoch weiter unten.

34) Hierauf folgt noch in A. «dem sichtbaren Könige».
35) «denn es ist nicht........Wahrheit».] A. «Machet euch fremd jeglichem Dinge, welches

vergeht, als ob es nicht existiert hätte».
36) A «Schliesset die Blicke eurer leiblichen Augen».
37) A «wallen Handlungen».
38) A «und» fehlt.
39) A «wisset, was Christus erlitten (?) hat».
40) A «ganze» fehlt.
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MOT A.'TtD [e]T&€ A.UJ [it] 

gtofii • eirujevttHPot m

AtOJ • ■̂HA.T&.Ate K€T 
CtOTM • KTepOTPdkUJ [TCj]
:a.€ o.u necMOT [ii] 15

TdwqevglOT MM007T

f/Qpa §£ <701 Y liz p t “apaSoüvat to uto
pia 'zoic, Xapißavouaiv ATioXâ ETe 
oüv, ot? euTiv tStov A£ctii ouv Opia? 
toü̂  Syjpitou?, oÜTtô  pis avaupcouaTE, 
£Tct ty]v x£tpaXv]v xat (/.y) aXXtô * xat
Stflt Tt, X 0 l $  CCX0U0UUIV £ 0 t0 1 * 3 4 * * 7 * 9 41).

YI. 8e äir£xp£fjiauav aÜTÖv öv
Y)^t(OU£V TpÖTIOV,

YARIAE LECTIONES.

1. 2. — <x> neTpe.........T[eim]oT]
A. IleoTroeita (Yfe ne nAi to 
neTpe •

3. 4. A. ktootot nneTKA.2s.iTq •
4. 5. A. HHTK TetlOTT.

6. <?<?] A. 2».€
7. A to €K2̂ HAUOC

7. 8. A €Tp€T€TM.CTdkTTpO'y
9. A kteige fehlt.

9 . 10. A nTeTMA.A.c
12. A Vor eTuj&.ncT&.vpoT steht 

noch poTdwtt

12. A evty&.HCTA.Trpo'y
14—Fragm. 3. Rev. 2. HrepoTr-

A.ujTq.................ttpHTq •] A
nTepoTrA.tyTq 2s.e MnecAtoT
nTA.qAgiov eT&HHTq • C -i\.q -
A .g io T  2^e n n e A tA T O i e T p e ir -  
CTATTpOTT MMOq KCA. 2S.(0q
nTepoTr&.tyTq ä .€ ok k ata . 
necMOT KTAqAiTei MMoq 
MM ATT •

41) Nach epto folgt ia Yatop. noch ciTaupoodeU =  eTuj&ncT&.i'poT avmoi



0  Petrus, es ist jetzt die 
Stunde42), dass du dei
nen eigenen Leib über
lieferst denen, die dich 
greifen sollen43).So nehmt 
euch44) nun was euch ge
hört! Ich bitte euch nun, 
ihr Henker, dass ihr 
mich mit dem Kopfe 
nach unten kreuziget, 
in dieserW eise45 46)und dass 
ihr es nicht in anderer 
Gestalt machet und aus 
welchem Grunde, werde 
ich den Hörenden mit
theilen, wenn man mich 
kreuzigen wird. Als er 
in der Gestalt, um die 
er sie gebeten hatte, ge
kreuzigt wurde40),

sed iam hora est tra- 
dere corpus meum. Et 
conuersus ad eos, qui 
eum suspensuri erant, 
dixit ad eos: Capite de- 
orsum me crucifigite; et 
propter quam causam 
sicpetofigi, audientibus 
dicam.

(pag. 95) XXXVIII. Ut 
autem suspenderunt eum, 
ut ipse petierat,

42) A «Die Zeit ist nun diese, o Petrus»!
43) A «den Händen derer dich greifen wollen».
44) A auf «euch» folgt noch «jetzt».
45) A «in dieser Weise» fehlt.
46) A «sie» fehlt;

C «Er bat die Soldaten ihn mit dem Kopfe nach uuten zu 
der Gestalt etc.»

Then turning his face 
towards the officers he 
said to them: Do as I 
have commanded you. I 
pray that ye crucify me 
downwards, and raise up 
my feet. Then they raised 
him up on the Cross, 
and did to him as he 
wished.

kreuzigen, als sie ihn nun in
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VATilAE

2. A u f n 2s .o o c  fo lg t in A. noch  
n r e ip e ,  in C —  ttes.Tr •

3. A  C n ep toM e
3. 4. ilö .i 6T€ n[(o]oTT Il€ nCtOTAt]

C HTessTr^ nesTT AtttCtOTAt
4. C A u f 2SLICMK fo lg t noch e p o i
5. A  ene^-tt&.2s.ocry; C ene^--

ttes2S_tO AtAtOOTT
(5. 7. eid .u je n cN  2s_toi-] fe lilt in C.
7. 8. cottu HAtTrcTiipion] A c o -

-yen  iiA tecT H piou; C u t c t h - 
eiAte enAtTTCTupion

9. A  A u f TH pc fo lg t noch n -
TAUITpOJAte •

10. C A u f ttTItdsTesfeoAH fo lg t  
noch nT esqu jtone  •

io. l i .  A  2s.nTdsCUjtone
11. nd>.uj n p e ] feh lt in C.
l i .  A u f nT es.qujtone ‘ fo lg t in C: 

Ues.pe neTiinoTTC 2s_io7roein- 
AtneptftoujT eneTO Tronp e-
& o A  AtAtesTC • n en & esA

yjpHaTO TuaXtv Xsyetv ’AvSpsc, ob; 

i a z i v  ioiov tg äxouetv, evtoTtcaade a 
vuv [AaXtaxa üy.Tv ävayysAoj cazo zp z-  

g.<x.fxtvoQ. rtvtoa/.£T£ ty)̂  äitocaYiQ <pü- 
erstoi; t g  [Auo-TYjptov x a i  tyjv  t w v  Ttav- 
vcov äp)o)v T|Tt; y iyovsv .40) X ) yap 
Trparcoc; ävv'lpojTTĜ  i x  y%  y o i x o o  

ovj'zzpoc, i% oüpavoo. 6 yap irpwTo^ 
av.'lptoTiGC, gu y£vo; i v  ei'Szi e y io  i yw, 
xoctoc x£<paÄY)v i v z y t i z ic  soet^sv

LECTIONES.

eTpi&oA u jto n e  nßA A e • utc  
neAtd.es.2S-e A tn eT n p n T  TtoAt* 
ujtotoT e&oA AtAttoTn a iu - 
Atee-ye m p q  Atnues.p • Atn 
nen.pes.gic nT cespg  • eiAte 
enenTdv'yujcone TH poir At- 
n e ^ c  • nT eT nco-yen  nA ur- 
c m p i o n  T H pq AtneHOTr- 
2s.es.i • I I n e p 2s_ooc 2s_e n o ir -  
Ate es.n n e  • oir2s.e n q u jo o n
esn • es.non u d .p  ^-nosTes.- 
AttoTn €T<ToAt Ä t n e ^ c  • Atn 
neqcTes.-ypoc eToires.es.& • 
D a ra u f fo lg t:

12—14. C Gni2s-n nujopn nptoAte 
nTes.i2s.ieme efcoA £At neq- 
c e n o c •

13. nes’i] fehlt in A ; A  nTes.12s.1- 
reuoc e&oA

15. IG. C esqpe nces. 2s.toq, worauf 
noch folgt A tneqeiA te en- 
Tesio •

47) O yap  Trpcoxoc; avdpcoTrog........................... oupavou: felilt im Vatop.
Bullotin N. S. I ll  (XXXV) p. 250.



begann er zu reden48), 
also: «0 ihr Männer, die 
ihr das Gehör habt49), 
schenket Gehör50) ganz 
besonders dem, was ich 
euch jetzt sagen werde, 
während ich mit dem 
Kopfe nacli unten hän
ge51). Erkennet das My
sterium der ganzen Na
tur52) und den Anfang 
der Erschaffung des Alls, 
in welcher Weise die
selbe geschah53). Denn 
der erste Mensch, nach 
dessen Vorbilde ich ent
standen bin54), als er mit 
dem Kopfe nach unten 
fiel55), offenbarte er

coepit dicere: Quibus est 
uoluntas audiendi, audi- 
te <quae nunc> maxirae 
uobis adnuntio suspen- 
sus. intellegitis omnes 
mvsterium principatus 
quod factum est. prior 
enim homo cuius ego 
effigiem sumpsi capite 
deorsum missus, et to- 
tum genus suum in ter
rain proiciens..............

L. 1. pag. 5. 
come hither, ye that 
will hearken, and hear 
what I say to you: My 
being crucified, know 
ye, is but the mystery 
of the whole nature of 
man, that sIioyvs the per
fecting of the beginning, 
and the working out of 
the foundation first laid. 
For the first man, the 
old Adam that was 
born in me, appeared as 
chief;

48) Auf «zu reden» folgt noch in A «in dieser Weise», in C «zu ihnen».
49) C «denen das Gehör verliehen».
50) C auf «schenket» folgt noch «mir».
51) «während» etc. fehlt in 0
52) A «Natur der Menschheit».
53) C «den Anfang der Schöpfung welche geschah». Darauf folgt in C «Möge euer Verstand 

leuchten, schaut nicht nur auf das was erscheint. Mögen unsere (sic!) äusseren Augen blind sein 
und die Ohren eures Herzens, trennet euch von allen irdischen Gedanken und den Werken des 
Fleisches, wisset alles was mit Christus geschah und erkennet das ganze Mysterium eures Heils. 
Saget nicht, dass es keine Wahrheit sei, oder dass es nicht existiere. Denn ich werde euch die 
Kraft Christi und seines heiligen Kreuzes mittheilen». Hierauf folgt «Denn der erste Mensch etc».

54) C «von dessen Geschlechte ich das Ebenbild (die Gestalt) angenommen habe».
55) C «fiel mit dem Kopfe nach unten; er kannte nicht die Ehre,».
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yeveaiv ty)v oüx ouaav TCOcXac56). vexpä 
Y<xp r)v aim] (ay|57) (pag. 94.) xivY)aiv 
iyjzuutx.. xaTaaupei; oüv exetvo; 6 xai 
tyjv äpjnyv ty)v iocinoü ei; yfjv ptya;, 
Tb tcccv touto Tvj; 8taxoa-pa)<7£co<; uuv- 
ecjTYjaaTo, etOo; ccTCOxpepiade.ii; ev yj 
Ta Secjcä dcpiarepä eSeî ev xai

VARIAE LECTIONES.

Fr.3. Rev. 16.— Fr. 4. Av. 1— 5.
*>.qoT(oup eütoA ............Ävn-
uim •] fehlt in C, dafür aber 
^ q M e e v e  c'is.p e n e ^ o o T  2s.e 
ndwHOTTOT -dwTrCO neTIld^HOTT-
enr 2£.e cegooir •

2 . 4. M ecM oirfrt] e & o A ..............
eMUTAc] A Mecoireme ott-
peqAiooTTT Yd^p Te-Tö.1 €Te 
MllTiKC.

5 . G. C irrepoTrciou.
G. <7<e] fehlt in A; — A t€tm- 

Mdvy; C. AUieTMMdvTV
7 . C d̂ quoTTSs. efiioA nTeq- 

^ n ; A e&.qnH2£_

7 . 8. [enecHT €24.]m  niiÄ.g •] fehlt 
in C.

9 —Rev. 8. d.[qTpe] n&.|7 -th]
p oir ................bis epenesA*^-
e o n  ne] Dafür in C. nur: X  
Teqq>Trcic Y*».p n w w n e  n- 
civ2s.toq • ee^qTpe neTujoon 
THpoir uji&e •

11. A T€KTHCIC.
15 . io. A npHTc fehlt hinter pi- 

oirndwM, steht aber dafür 
nach nc&.gfiio'yp.

5G) Dio Lesung des Vatop. tyjv oux ougxv 7uaXai stimmt trefflich zn unserem Papyrus.
57) p.Y) steht nur im Vatop.



zuerst die Geburt, wel
che nicht Bestand hatte, 
denn sie war eine todte 
und es war in ihr keine 
Bewegung58 59). Als jener 
nun nach unten gebracht 
war, indem er seine 
eigene Herrschaft auf 
die Erde 50) geworfen 
hatte60), liess er alles das, 
war wir in der Schö
pfungsehen, sich umkeh
ren, entsprechend der 
Gestalt, wie er mit dem 
Kopfe nach unten hieng. 
Und er liess war rechts 
war, links erscheinen, 
und

............61) ipsam ergo
effigiem suspensam tam- 
quam et homo susum 
adtendens Christus par
tem, quem honorificauit 
et communicauit,

it was the old birth, re
moved by this death; 
Adam fell by losing his 
glory, (pag. 6) But the 
second showed Himself, 
in another and a new 
form, in the invocation 
of the Cross, wherein 
lies all that is right and 
whose nature is wonder
ful,

58) Fr. 3. Rev. 16 — Fr. 4. Av. 1 — 5. «offenbarte er . . . .  bis «Bewegung» fehlt in C, dafür 
aber «denn er hielt das Böse für gut und das Gute für böse»; — «welche keinen Bestand 
hatte».] — A «welche nicht vorübergieng, (verschwand)».

59) «auf die Erde» fehlt in C.
60) Von «liess er alles»___bis Rev. 8. «vorzüglich» fehlt in C, dafür aber «Denfl seine

Natur war mit dem Kopfe nach unten gekehrt und er verwechselte alles was existiert (alle 
Dinge).

61) In der Handschrift selbst ist hier keine Lücke, wohl aber in Texte. L ipsius(A  A.A A. 
apocrypha. I, 95) ergänzt hier: «ostendit olim perditam generationem. mortua enim erat gcne- 
ratio eius et nec uitalem habebat motum. sed tractum deorsum principium illud totam huius 
uisibilis mundi creationem restituit». Der Linustext (1, 1. pag. 17.) bietet dafür: «ostendit olim 
perditam generationem. mortua enim erat generatio eius et nec uitalem habebat motum. sed 
tractum misericordia sua principium uenit in mundum per corporalem substantiam ad eum quem 
iusta sententia in terram proiecerat, et suspensum in cruce per speciem huius honorandae 
uocationis uidelicet crucis restituit».
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VARIAE LEGT I ONES.

l. [d.qjTpe] fehlt in A. 
l. 2. A iv y u jio n e  

2 A pYoTCMdkAV 
2—3. A €&.quj&T
5—8. e n e e f c J o T r ................ e g e n & .-

V N « o [n  n e l  IA  eneTM^MOTr-
OTT o w e  eTTpOOTT dkTTVö MCT- 
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«OH Me •

9—11. A mm ep e ......... oTAiecm-
piOM C Mdk.1 MTdk I\2£_0eiC
2S.OOT pM OHWO'CTHpiOM
eq2s.co  m m o c

13 AB a u f pioTTMA-Av fo lg t noch otoe
12. eujvone] feh lt in C

12. 13 C eTeTMTM eme
13. Bei M€TpioirM&.Av setztBein.
14. pip&cryp] B e-ypipfrcryp, C 

eMeTpip&o-yp
15. pioirMÄ.M] AB pcoc e -y p i-  

OVMdkAV C €M eTpi01TMdkAV.
16. A MCTpiTne pooc e-y p n iecu T  

C M eTpiTiie en ecH T .



er liess was links war 
rechts erscheinen, indem 
er alle Zeichen der Na
tur verwechselte, so dass 
er das Böse für gut hielt 
und das wirklich Böse 
für vorzüglich62 63 64 65), wor
über der Herr in einem 
Mysterium sagt: «Wenn 
ihr nicht das Rechte zum 
Linken macht und das 
Linke zum RechtenG3) 
und das Untere zum 
Oberen6i)

dextram in sinistram de- 
mutans sic, ut <bona> 
tamquam mala uideren- 
tur et mala tamquam 
bona.05) et dominus ipse 
dixit: «Si non feceritis 
dextram tamquam sini
stram et sinistram ut 
dextram,

in that it has made good 
what was evil and mean; 
as the Lord said, in a 
mystery: Turn ye not 
right into left, nor the 
high into low,

62) A. «das Gute für böse hielt und das wirklich Böse für gut».
63) C. «Wenn ihr nicht das Rechte nach links und das Linke nach rechts traget» etc.
64) AC. «und das Obere zum Unteren».
65) Der Linustext kommt hier unserem Papyrus näher (1. 1. p. 17): «sicut bona intellegens 

quae non putabantur bona et reuera benigna quac maligna aestimabantur». In beiden liegt eine 
Steigerung des Begriffes vor, während im borg. u. griech. Texte ein Gegensatz ausgedrückt wird.



[aJitco [neTjgigH pinAgoir l
[n] Te[Tn]A&con’ An epovn  
€TMHT6pO MimOTT
T€ • nem ouM A  <fe n  
[TjeiMine • euTAioTr 5
[o] n^q JtHTU efiioA.
[ a Jutco n w ^ H M N  ere 
[T u n j^ T  e p o i e iA u je  

[ü ^ h ] tcj n T T n o [c  n e ]

[AuiJujopn npcoMe • uaY 10
[H]ta ^reneA5 htach 
[TpcoMje oTrconp e&oA n
[p H T ]q  • rtTCOTK cfe 
[nA ]M epA T e • n e u  eT 

[cco]tac epoY Teno[Tr] 15
[dirw] U€TCCö[tM AUl]

xai Ta öitiaw cii? xä spcupoadev, o b  
[j.Y] imyvioze xrjv ßaaiXeiav. Ta6xY)v 
ouv xr)v evvotav ei? up.a<? upoal;a?, xai 

z ö  cr̂ yjpia ev a> öpäxe auoxpepi.api.ev0v 
p*.£, exeivou StaTuucoat? eaxiv t o ü  

upwTio? ei? yeveaiv ^cop^o-avxo? äv- 
$p<buou’ 'YpieT? oüv, äyauiQToi p.ou, 
xai oi vöv äxouovxe? xai oi ptiAXovxe? 
äxouetv,

VARIAE LECTIONES.

1. AB neTpipn gcoc eirpmA- 
poTr; C neTpien enAgoTT*

2. ABC nneTit&WR egoim
3. ABC €TA\.M.TppO

3. 4. ÄvnnoTTTe] AB nAUim re*
4 ABC nemtoHMA.; in B folgt 

auf noch TenoTr 
5. 6. A tiTAioTronpq; B m.taiot- 

co n g q
4—10. ne'moHMA..........bis n-nr-

no[c ne MnJujopYi npcoxce] 
Dafür steht in C Gic gnnTe
& £ OTTtt CO JlAUJHpe • AITA- 
ACCöTH 2S_e TAI T6 oe HTAI 
conc nAi eTpe'a'CTATS'po'ft'M- 
MOI nCA 2S.COI AUlTTTnOC Äüi-
ujopn nptoMe; womit C ab
bricht.

7. A B  neic^HACA
8. e p o i]  B  e p o q

10. [Ä cn]ujopn ] feh lt in B .
11. ^ c e n e A ]  A  n c e n o c ;  B  r o e -  

neA
1 3 . <sie] B  2^.e
16. h€tc(o[tm] A  neTUAccoTM; 

B  neTUAccoTAi o n .



und das Vordere zum 
Hinteren, werdet ihr 
nicht in das Reich Got- 
tesCG) kommen66 67)». Dieser 
Gedanke, welchen ich 
euch offenbart habe und 
die Gestalt, in welcher 
ihr mich hängen seht, 
i st dasürbild des ersten68) 
Menschen, in welchem 
das Menschengeschlecht 
erscheint. Ihr aber, meine 
Lieben, die ihr mich 
jetzt hört und die ihr 
nachher hören werdet,

et quae sunt <susum> 
tamquam deorsum et 
quae retro su<nt> tam
quam ab ante, non in- 
trabitis in regna caelo- 
rum». liaec autem proui- 
dentia domini (pag. 97) 
ad uos adtul i et signum 
quem in me conspicitis 
illius corpus est primi 
hominis generatio. uos 
autem, dilectissimi fra- 
tres,qui nunc auditispri- 
mum, qui incipietis au- 
dire,

the first into the last, 
lest afterwards ye knew 
not the kingdom of God. 
This thought, which I 
now have, I first had in 
this form in which ye 
see me; and my being 
crucified is but the ex
ample of that former 
one who was first born 
in me, that is, Adam. 
But ye also, who now 
hear me,

66) AB «Himmelreich».
67) Yon «Dieser Gedanke»........bis «des ersten Menschen» fehlt in C; dafür steht aber

«Sehet nun, o meine Kinder, ich habe euch gezeigt, dass dies die Art ist, auf welche mich zu 
kreuzigen ich jene gebeten habe, mit dem Kopfe nach unten, nach dem Urbilde des ersten 
Menschen».

68) B « ersten» fehlt.



HC&. nev'f • n e [T e ]u ju je 1 0£i<;avTzq tvjv Trpon7)v -rcXavY)v68) ztzu-
epcoTM n e  • ed.TeTn vaopapteTv69 70 71) upo<xy)xev im^aivov'iocq11)
A o  G&oA Oll TGTttUjp[llJ xeo tou XptaToö CTTaupw, bfJXiQ eativ

ItAdaiH • GTpGTGTll TcTapivo^ Xöyo<;, zlc, xat (aovo<;, izzpi
KTGTH7FTII GT€[t Ii ] 5 ob to uveupta Xsyei* T i yap ecttiv

& -P X 1* Y&.p iie[T npG j 

n e i  ItHTU IlTlöTH

neT ^eA m ^G  e [ n e ]  

e f o e  m h g x c • n [ e c f o c ]

XptaT0<; äXX’ 6 Xöyo?,

n*wi gto M iv rir fn o c  m ] 

n A o c o c  eT coir[T ion] 

noird*. Aveeyev&.q n [A o c toc ]

GTMOTTg AlIlTH p[q TldJi]

GTepe n e in iÄ  2£.[id ai]

10

AlOC GT&HHTq • [22.G -OGp] 

[aigugiä . re».p A U ie c fö c ]
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VARIAE LECTIONES.

2. 3. A  ktgthA o

3. 4. A T u jo p n e  m ii'A.a.h h ; B tg -
T iiujopnG  au iA üuih

4. Auf nAioiH folgt noch in A
— T&.I HT&.cuj[<o]ne nujopn

5. AB KGTTHTTm
5. 6. A  GTHd>.pXH> B  GTGTHUJOpil

n ^ p x «
8. AB KGTgGAmcG

8. 9. efnejc^oc A uiexc'] A cn e-
sic

2S.C AlH n€qCTA.T>'pOC; B 6- 
necT d^ irpoc  M n « x c

9. AB necT^Trpoc.
10. Vor neA ste llt  in A  noch t  
io. A m v n m o c ;  B uttthoc . g

12. A neioTTd.;
A B AievoTre^q; 
n[Aoi?oc] fehlt in A.

15. 16. ergän zt nach AB; A e p M e  
m&., B. ecpMeme*.-

69) Yatop. AY)£ayT£<; Ttj? 7rpco-cr)<;
70) » Auf e7uavaBpa|J.etv folgt noch öcpe'iXeTe
71) » eirißaivetv



euch geziemt es, nach
dem ihr euren ersten Irr
thum 72) verlassen habt, 
dass ihr umkehrt zu 
eurer Herrschaft73 74). Dies 
kommt euch zu, euch 
die ihr hoffet auf das 
Kreuz Christi7+). Das 
Kreuz ist das Symbol 
des rechten Wortes, dies 
allein erfüllt das All, von 
welchem der Geist sagt: 
«Die Bedeutung des 
Kreuzes

etostendi uobis primum 
errorem, ut obseruare 
possitis. subiciunt me 
itaque domini mei Iesu 
Christi cruci, quod est 
extensum uerbuin unum 
et solum, de quo Spiritus 
sanctus dicit: «Quid enim 
est

throw off your first error; 
strive to rise unto the 
Cross of Jesus Christ; 
He it is, of whom it is 
written, that He alone 
is the Word, concerning 
whom the Holy Ghost 
said: «And who is this 
Jesus Christ

72) A «welcher von Anbeginn war».
73) B «ersten Herrschaft».
74) A «auf Christus und sein Kreuz».



[n]e nA o[noc] neppoo[V ] 1 y)/o?; t'va Xoycx; yj toüto tö 1;uXov,
[M ]nno[T]Te • 2S_€KA.C £<p’ <L e.a'caupiopt.at. r ) / o $  B i tö TüXa-
[nJAonoe Men eqeujco ytöv eaTtv, äv'&pcoitou cpuat;. 6 X6-
[n]e  eqTnTwn enuje yo<; 6 auvEyOov (pag. 95) ein zqj
[eT]eoTTTCon • &.u'oo eTiUTr 5 öp'&Ä £6Xgj tö 0£ TrXayiov xaxä pi-
[22.1] u  Tue enecnT  n*u 
[eTjeujuje eTpeTcfou* 
[m m o ]u puoioq • negpoo[V ] 
[ä .€ n ]e  nuje €T£n [t m h ]

aou,

[Ae] eT2s.(OTe ene'ices.
Mil UdÜ • €T€ TecpTT 
CIC T€ KTMUTpCOMe •
mcjT 2ŝ e gtocoq ct g n  
TMHTe eTCoqr en[uje]

10

e n e i c S ,  m k

jiaj e g o im  enuje [e r]
15

VAIUAE LECTIONES.

5. dwTrco] fehlt in A.
AB CTllHT

g. [2s.i]n Tue] A erne
7. 8. A eTpe'ycT&.'ypoT»' mmocj;

B eTpeTTCT^-ypo-y mmou
io. €T2s.coTe] A ctoCit; B eTocpr.

io. l i . ene'ic&. mh ndü-j A enuje
€t u ä . eneicÄ . • a u i n eu ; B — 
eMuje, sonst wie A

12. B UTMUTpcOM€ T€ •

13. bis Fragm. 6. Rev. 3. mqT
tx.e..........MnpcoMeJ fehlt in
B.

13. A IU&T
13—Rev. 1. €T£ll TMUT6 €T(OqT 

. . . .  enu je  [eTc]oTTT(o[n]] 
A €TÄMA.pTe €2s.m  nuje  
eTcoTTTton • m i i  nu je  €Tgn
TMUT€ •



ist das Wort (Logos), 
die Stimme Gottes, da
mit das Wort ähnlich 
werde dem aufrecht ste
henden Holze, welches 
von oben nach unten 
geht, und an welchem 
wir75 76) gekreuzigt werden 
sollen. Die Stimme aber 
ist das Holz, welches in 
der Mitte ist und auf 
beiden Seiten durch
bohrt ist, welches die 
Natur der Menschheit 
ist70). Der Nagel aber, 
welcher in der Mitte ist 
und welcher das Holz 
auf beiden Seiten befe
stigt mit dem aufrecht 
stehenden Holze77),

.78) .. . . uerbum nisi hoc 
lignum, in quo cruci- 
fixus sum?clauum autem 
de plagio hominis figura 
est; claims autem qui 
continet [et] in directo 
ligno ligno plagio in 
medio,

but the Word and the 
Speech. He is God, He 
is that true Word, the 
Tree upon which I am 
crucified, and the Speech 
which at first created 
man, and who compassed 
him about; He is the true 
Adam, the Tree of the 
Cross in the midst of the 
changes and the chances 
of life;

75) A. «er . . . .  soll».
76) B. Yon «Der Nagel a b e r ............... bis Fragin. 6. Rev. «3 die Busse des Menschen»

fehlt in B.
77) A. «Welcher das aufrecht stehende Holz mit dem Mittelholz Zusammenhalt».
78) Der Codex hat hier keine Lücke, doch ist hier etwas ausgefallen, was L ipsius (1. 1. 

p. 97) folgendermassen ergänzt: Christus nisi uerbum et uox dei? quid enim est ||
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e&oA p iT n  TecpTvcic •

y) £~iaTpocpy) xai Y) p.£Tavoia tou äv-
p̂CDTtOU’

V II. Taüva pxot oüv crou yvcoptaavTOc 
xac aTcoxaXu’j/avTO^, Xöy£ '(coyj<;, JjuXov
VUV ÜTl’ £[i.0U £tpY)(A£V0V, £Ü âpt<jTCü 
<701 OUX £V /£tX£(7CV TOUTOK; loXc, Tipoa- 
Y]XcOU£VOl?, oüSi yX(D(T<TY), St’ Y]̂  
äXYjoteia xac ^£uSo<; 7rpc£py£To«, oü§£ 
Xoycp TOUTCp <TCp> ÜTTO T£/VY]? <p6<7£COi; 
OXlXYji; 7rpO£p̂ O[A£VO),

VARIAE LECTIONES.

2. 3. MnpcDAce] A epoirn ennoir-
T€ •

3. 4. AB uTpen^oA noTT
5. B nooirconp
c. AB MncDMAp
7. In A folgt auf T e n o ir  noch

2SL€ n u je  eTCOTTTCDU
7. s. AB ^-ujenpA coT 

9. B nicnoTOTT

9. 10. A €TO&T m&T
li. B nujeqpe

14. 15. Teuj& .q[uj]cDne] A euj& .qei
e&oA; B eujÄ.qeuj&.qei

15. IG. pn OTTTe^xirm ekoA p iT n
Tecpvcic •] AB e&oA pn 
oTTTe^nn McpTrcic., worauf 
in A nocli folgt ^ttcd noir-
2S.IHOU (1. OTfAlKOtt).



ist die Umkehr und die 
Busse des Menschen79). 
Dies hast du mir aufge
klärt und offenbart, o du 
"Wort des Lebens, oHolz, 
von dem ich jetzt rede80). 
Ich danke dir nicht mit 
diesen Lippen, welche 
mitNägeln befestigt sind, 
noch mit dieser Zunge, 
von welcher Wahrheit 
und Lüge ausgehen, 
noch mit dieser Rede, 
welche durch natürliche 
Kunst entsteht.

conuersio et pa<e>niten- 
tia hominis est.
XXXIX. Haec autein, 
domine, tu mihi in no- 
titiam pertulisti; reue- 
lasti quod est uerbum 
uitae, nunc a me lignum 
dictum gratias tibi ago, 
non labiis istis clauis 
fixum, neque lingua, per 
quam uerum et mendum 
exit, neque uerbo hoc 
qui partes uarias liomi- 
nem, qui per humorem 
<e>ius producitur:

the cleansing of man». 
Then Peter, while on the 
Cross, prayed and said: 
I thank Thee, 0  Thou 
Holy Word, Lord of all, 
Christ, neither with de
filed lips nor with a 
tongue that speaks both 
lies and truth, nor yet 
with foolish words;

79) «des Menschen»] A «Gott gegenüber».
80) A. «also rede: 0 aufrecht stehendes Holz ich danke dir», etc.



aTCAa  [^-e]T^l< \picT[eil 1 aXX’ exeivY] t9) cpojvyj £Ü̂ api<7Ta> ßaai-
hau  n [p p ]o  piTU TeCMH Xsu cot, tv] Oiä oTYvjc; voou|A£vy], tv]
eTACAiAir taY €Te ujad' av] £v cpavspqj axcuoptivv), tv) (xy] St’
HOI ÄCACOC pITtl OTTHA öpyavtov acüfjiaTÔ  TcpoiouoT) <ty) (xyj>
LpJtOCJ T€T€ ACCTCCOTAV 5 ev aapxtva oi)Ta tcop£uopivv), tv] uy)
[e |p o c  piTM neTOTotip OÜCTta CpflapTV] äxOUO|J!.£VY), TV] (J.V) £V

[e]&0*A • T€T€ M€C€1 € xoap.(ü ouav] xai
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[ÄÜtJcOOMA €T€ UJAq
TAUO • T6T6 AiecÜKOU 10
epoTm’ ep€nMAA2s.e
nT€ TCApg • T€T€ ACCIT
COJTM. epoc piTn T€
CpTTCIC €T€ UJAC&Co[A]
e&oA • T€Te Jw.ec5io 15
OAC T1UOCMOC • ATt[co]

VARIAE LECTIONES.

1. A ^CTr^ApiCTOTT 11. 12. epenACAA2SL€ n.T€ TCApg •]
2. B hat nach n p p o  noch Ain- AB MMAA2SL€ HTCApg •

THpq • p iT n | A p n 12. T€Te] A t a i €Te; B e re
3. 4. €Te ujAirnoY] AB nujA irnoi 13. A piTen
7. 8. e&oA] fehlt in A. 14. 15. eTe ujac&(o[A] efiioTV.-]

8. piTn] A pÄc A €ujactauo , B eTeujAc-
AB nopivAnon TAIVO.

li . epoTm] fehlt in B. io. A nemocAcoc



sondern ich danke Dir, 
König81), mit jener Stim
me, welche verstanden 
wird durch Stillschwei
gen, welche nicht gehört 
wird durch das was 
sichtbar ist, welche nicht 
hervorgeht aus den Glie
dern des Leibes, der zu 
Grunde geht, welche 
nicht eindringt in die 
Ohren des Fleisches, 
welche nicht gehört wird 
durch die Natur, welche 
sich auflöst82), welche 
nicht bleibt in der 
W elt83)

sed illa uoce tibi gratias 
ago, quae per silentium 
intellegitur, quae <non> 
per organum corporale 
exigitur, sed illa uoce, 
quae non in carne ad 
aures subintrat, sed illa 
quae est incorrupta.quae 
in hoc mundo non est,

81) B «König des Alls».
82) A B «welche zu Grunde geht».
83) A «in dieser Welt».

but with that voice do 
we give thanks unto 
Thee, 0 , King, Holy 
Word, which, although 
silent, is yet heard, that 
comes out of the body, 
but yet is not best heard 
in the ear, and whose 
nature is not understood.



[t€T€ M]eTr[Rek.]evc gA4 
RRek.£ • T€T€ [A\.]eTrCgevl[c] 62S.C0C0M6 • TGTUJOOn 
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€TnpHT • ne .1 €TM€ 10
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KMM&K • e*.ir<x> eqne.ir
epoR • ÄkTTco eqcMMe
ne*.R • evirio nToq tt

e.e.q nennen neTe 15
__ sic _

[uj]e.imo€i mmor n

l iv  y f i  äcptejjtsvyj, (ay)0£ i v  ßißXos? ypa-
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ouot) • äXXä tocuty], ’lY)aou Xpia-vs.,
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[AOVto TZVSVUCCZl VOY)TÖ;'

VARIAE LECTIONES.

1 . 2 .

4. 5.

6.
9 . 1 0 .

1 0 . 1 1 .

T€T€..........£AV. KRd>.p] fehlt
in A.
Men e.n noTre*. • eMecujto- 
ne a^e nReoTre*.-] AB Mn 
oires. 6Te Mecujtone mh Re- 
OTTdw.
A ^•eirxi&.picTO'y
nennen ne empHT] A nenn*. 
eTnpHT ne; B nenne*, ne 
eT en p H T T •
ne.‘i €TMe mmor] B eo'to
€TAie MAIOR •

11—13. e*TTw €Tuje*.22.e . . . .  eqnek.Tr
epon] fehlt in B.

12. A €Tn&.TT
13. A €TCMM€
14. ne*n] A epoR
14. Auf epoR folgt in A— !\v (o  

eirnoi M M o q  efeoA g i T r o -  
OTq.

15. 16. n eT e  [u j]e .-y n o e i] A euje.Tr- 
n o i.



welche man nicht zu
rück lässt auf Erden84), 
welche nicht in Büchern 
geschrieben steht, wel
che bei dem Einen nicht 
ist und welche auch 
bei einem Andern nicht 
ist85); aber ich danke 
Dir, Christus Jesus, 
durch Stillschweigen, 
welches Deine Stimme 
ist, welche der Geist 
ist, der in mir ist; die
ser liebt Dich und redet 
mit Dir und siehet Dich 
und erscheint vor Dir86). 
Und Er allein ist der 
Geist, in welchem man 
Dich begreift87).

nec in terra uadit, neque 
in libris scribitur, sed 
hac uoce, domine Jesu 
(pag. 99) Christe, gra- 
tulor tibi, silentio uocis 
tuae, quod est in me, 
Christum te diligens, 
tibi loquens et te uidens, 
tibi referens, qui solutus 
Spiritus, omnia tibi co- 
gnita sunt.

But, 0  Lord Jesu Christ, 
we give thanks unto Thee 
with this voice which 
Thou hearest in silence, 
with which the Spirit 
inspired Thee for our 
sakes, and which Thou 
knowest, 0  Lord.

84) « welche...................auf Erden »] fehlt in A.
85) AB «mit dem einen ist und mit dem anderen nicht ist».
86) «und red e t............... und redet mit dir».] fehlt in B.
87) Hierauf folgt in «A: Und man begreift ihn (den Geist) durch Ihn (Christum), und er allein 

ist der Geist, in welchem man Ihn begreift».



gHTq • htok n e  h [a ] 
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YARIAE LECTIONES.

l. AB ngRTK •
4. 5. AB UjftHp •

6. Auf akok folgt in AB noch 
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Du bist mein Vater, Du 
bist meine Mutter, Du 
bist mein Bruder, Du 
bist mein Freund, Du 
bist mein Herr, ich —  
Dein Knecht; Du bist 
mein Hausherr, Du bist 
das All und das All ist 
in Dir89), Du bist das 
Seiende und nichts ist 
ausser Dir allein90).

tu mihi pater, tu mihi 
mater, tu mihi frater, tu 
mihi amicus, tu seruus, 
tu procurans; et omnia 
in te, et quidquid tu, et 
non est alius nisi tu.

Thou, even Thou, art 
our Father as well as 
our Mother, our Prince 
and our Brother. Thou 
art our Leader; the Gi
ver, who bestows on us 
allthings;Thou art bless
ed and perfect; Thou 
art Almighty, besides 
Thou there is no God, 
o Jesu Christ, 0  Holy 
(pag. 7) Word, 0  Tree 
of Life!

89) In C folgt noch «und durch Dich».
90) C «und wir kennen nichts ausser Dir».
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Ihr aber, geliebte Brü
der92), die ihr eure Zu
flucht zu Ihm genommen 
habt und die ihr wisset, 
dass ihr in Ihm allein 
bleibet, ihr werdet er
greifen diese Güter, die 
Er gesagt hat euch zu 
geben und versprochen, 
was kein Auge gese
hen93) und94) kein Ohr 
gehört, noch95) was über 
das menschliche Herz96) 
gekommen97).

in hunc autem et uos 
refugientes et in eum 
omnia sperantes, hoc 
constet in uos ut quae 
didicistis possint perma- 
nere in uobis, ut possi- 
tis ad ea peruenire quae 
promisit se datu<rum>, 
quae neque oculus uidit, 
nequ<e auris> audiuit, 
neque in cor hominis 
pecca<toris> ascendit, 
praecantes eum

All of you, take ye re
fuge in Him and abide 
in the knowledge of Him 
alone. Ye will then find 
what He said of old, 
«things which eye hath 
not seen, nor ear heard, 
nor have entered into 
the heart of man», which 
Thou hast kept for us 
until now, 0  Lord,

92) A «Geliebte und Brüder»; B «meine geliebten Brüder» C «Geliebte».
93) «und versprochen was kein Auge» etc.] A «indem Er sprach: «Was kein Auge» etc.
94) «und» fehlt in A.
95) «noch» (oTTe) fehlt in A.
96) A «das Herz der Menschen», worauf noch folgt «dieses hat Er vorbereitet denen, die 

Ihn lieben».
97) «die ihr eure Zuflucht............... menschliche Herz gekommen».] C «Bleibet in Ihm

und haltet seine Befehle, damit ihr von Ihm empfanget die Güter, welche Er versprochen denen 
die seinen Willen thun».
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98) Wir bittenDich nun") 
um das was du verspro
chen hast uns zu ge
ben98 99 100’; wir danken Dir 
und flehen zu Dir, wir 
bekennen Deinen Namen 
und preisen Dich101 102), wir 
als schwache Menschen, 
denn Du allein bist der 
Gott und es ist keiner 
ausser Dir. Preis sei Dir 
von jetzt an in alle Ewig
keiten der Ewigkeiten. 
Amen103).

Als die Menge welche 
ringsum stand

de qui<bus> promisit se 
datu<rum>. oramus te 
d<omine> Iesu et inuoca- 
mus gloriantes et te do
mine praecantes confite- 
mur tibi, honorificantes 
te adhuc homines infir- 
mi, quoniam tu es domi
nus solus et non est alius, 
tibi honor, claritas et po- 
testas et nunc et in sae- 
cula saeculorum. amen.

XL. Circumstantes au- 
tem

according to what Thou 
didst say Thou wouldest 
give; We pray unto Thee, 
we glorify Thee, and we 
bless Thee, 0  Eternal 
One! We give thanks 
unto Thee, 0  Thou with
out spot or blemish! We, 
lowly beings, confess 
Thee in heart, 0  Thou 
Man, for Thou alone art 
pure in the immortal 
Father. Through Thee 
and unto Thee be glory 
for ever and ever. Amen.

98) «Wir bitten D ich............... Amen».] C «Ich werde nicht auf hören Ihn zu bitten
euretwegen; ich lobe und preise Seine Grösse, denn Er allein ist der wahre Gott, der alle 
Dinge geschaffen hat. Ihm sei Preis und Macht von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen».

99) Hierauf folgt noch in A «makelloser Jesus»; in B «Herr».
100) B «was Du uns gesagt hast». In A folgt hier noch «wir loben Dich».
101) «wir bekennen............... preisen Dich».] A «wir beten zu Dir und wir bekennen

Dich»; B «wir bekennen Deinen herrlichen Namen wir preisen Dich».
102) «und .............................. Amen».] A «mit Deinem guten Vater und Deinem heiligen

Geiste. Preis sei Dir bis in Ewigkeit der Ewigkeiten. Amen».
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mit Petrus zusammen 
das Amen mit lauter 
Stimme gesprochen hat
te, gab er den Geist103) 
in die Hand des Herrn104). 
Marcellus aber hatte 
keinen Befehl und ob
gleich es ihm nicht ge
stattet war, nahm er, 
als er sah, dass der se
lige Petrus den Geist 
aufgegeben hatte, ihn 
mit seinen Händen vom 
Kreuze herunter, und 
wusch ihn mit Milch und 
Wein.

maxima uoce dixerunt 
amen. Marcellus itaque 
consilium cuiusquam pe- 
tens, quod non licebat 
nisi petisset, ut uidit 
quoniam beatus Petrus 
deposuit spiritum, ma- 
nibus suis deponens cor
pus illius de<lauit> (pag. 
101) lacte et uino,

Then did Peter at once 
give up his spirit unto 
God; and his friendMar- 
cellus, who was taking 
counsel, and who did not 
perceive that the blessed 
Peter had given up the 
Ghost, because he was 
not at hand [at the time], 
took him down, and 
wound up his body in 
milk and wine;

103) B «seinen Geist».
104) «gab e r ................... in die Hand des Herrn».] A «gab der selige seinen Geist in die

Hände des Herrn»; C. «gab Petrus der Apostel seinen Geist auf im Frieden Gottes, sein hei
liger Segen sei mit uns allen bis in Ewigkeit. Amen».

In B folgt nach «des Herrn» noch «am 5-ten Epiphi».
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Und als er fünfzig Minen 
Mastix mit anderen fünf
zig Minen Myrrhen und 
Aloe und [indischen] 
Blattes107) zerrieben hat
te, salbte er seinen Leib 
damit108 109) und füllte 
eine grosse Kiste mit 
attischem Honig von 
grossem Werthe und 
legte seinen Leichnam 
hinein109) und stellte den
selben in sein eigenes 
Grab hinein. Petrus aber 
erschien dem Marcellus 
bei Nacht110),

et murra paene pondo 
quinquaginta111) [et] im
plens sarchofagum et 
perfundens melle Attico, 
in suomonumento posuit. 
Petrus a<utem> nocte 
aduenit ad Marcellum

with myrrh and other 
spices with which he 
embalmed it; laid it in 
a long coffin of stone, 
then poured honey into 
it over the body, and 
buried it in his own se
pulchre. But Peter ap
peared unto Marcellus 
by night,

107) B «50 Minen Myrrhen und Aloe und indischen Blattes)); C. «50 Minen Mastix und weiter 
20 Pfund Myrrhen und Aloe und indisches Blatt und Malabathron ».

108) C «Und legte sie auf den geehrten Leib des heiligen Petrus».
109) C «Und goss ihn auf den Leib des seligen Petrus in den Kasten».
110) C «Petrus aber erschien dem Marcellus in einem Gesichte und stand über ihm».
111) Der Linustext hat hier die übertriebene Angabe: (1.1. p. 20) «terensque masticäe et 

aloes minas mille quingentas et myrrae ac folii, atque stacten cum caeteris uariis aromatibus 
alias minas mille quingentas, condiuit eum diligentissime».
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sprach zu ihm: «Mar
cellus, hast du den Herrn 
nicht also reden hören: 
Lasset die Todten ihre 
Todten begraben?»112 113) 
Als Marcellus ihm ge
sagt hatte113): Ja frei
lich! sprach Petrus zu 
ihm: «Die Dinge, die du 
auf den todten Leib ge
legt hast, hast du ver
derbet. Denn, während 
du noch lebst, hast du 
wie ein Todter

et dixit: Marcelle, quo- 
modo audisti uerbum: 
<«Sine inui>cem mortuos 
sepellire?» Mar<cello> 
recognitante, iterum di- 
cit in <somnio> ad eum 
Petrus: lila quae contu 
<listi> in mortuo perdi- 
disti.

and said to him: Hast 
thou not heard what 
God said? «Let the dead 
bury their dead». And 
when Marcellus had 
said — Yes, Peter then 
said to him: That which 
thou hast even now spent 
on the dead hast thou 
lost; forthat thou, while 
living,

112) Vor «hast du etc.» steht in C noch: «du sagst: was?»
113) C. «Als er geantwortet hatte».
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&.q<£uM&.pme ene

vtxpoO ETrof/.sXv’j'&Yic* 6 8e MapxäXXoc
SiuTma&sic tou ü&Tpou töv i g . y c c n -  
<rpt.6v toTc gcOeX^oTc StyiŶ ffavo xai Y]v 
äp.a toic i ) ~ b  flerpou aTYipi^deiatv v n  
eie tcv XptaTÖv Tn'aTct, <jTY]p£6f/.evoc xai 
ocütcc £Ti [/.aXXov f/i^pi Tfjc e7ttSy)tut.tâ  
FlauXcU TY)C sic 'PcofAVJV-

IX. 'O os Neptov yvoüc uarspov 
tov  ü s t o o v  äir̂ XXaypLivov t o u  ßiou, 
eu ip^aT o

VARIAE LECTIONES.

1 . B enqi .vuipooiruj
4 . gA. ngmH&J fehlt in B.
5 . B AUlgOpA.MA.

G. 7. B nTA7FTA2s_pooTT

9 . B Auf 5cc folgt noch ic 
14. engere] fehlt in B.
16. B ^qö'en^pme



Sorge getragen um einen 
Todten». Als Marcellus 
vom Schlaf114) sich er
hoben hatte, theilte er 
das Gesicht den Brüdern 
mit, welche durchPetrus 
im Glauben Christi115) 
befestigt waren, und er 
selbst blieb stark mit 
ihnen, bis Paulus nach 
Rom kam. Als Nero zu
letzt 116) erfuhr, dass 
Petrus den Lebenslauf 
vollendet hatte, tadel
te er

Marcellus <ita>que ex- 
pergefactus rettulit fra- 
tribus quomodo sibi ap- 
paruisset apostolus Chri
sti Petrus.

XLI. Imperator uero 
postquam scibit Petrum 
mortuum, arguit

hast been occupied with 
death. And when Mar
cellus awoke he told the 
brethren of (pag. 8) this 
appearance of Peter, 
in order to strengthen 
their faith in Him who 
was born of the Holy 
Virgin Mary, to save 
mankind in His Father’s 
good pleasure; and this 
faith was greatly in
creased by the coming, of 
Paul to Rome. After
wards, when Nero heard 
that Peter was dead, and 
the world blamed

114) «vom Schlaf» fehlt in B.
115) B «Christi Jesu».
116) «zuletzt» fehlt in B.



n p & .iq > e u T o c  d .c 'p f m ] 1 tcv eirapyjsv Äyp^ftav117), öxt f/.Y] [ast a
n ^ c  2sl€  A v[ne]q2SL i T [ e q ] yvcofAY); aÜToö ävYjpedyi'eßouXeTo yäp
c n to M H  eM n e v T q aüxov iteptaaoTepa xoXaaet xai [aeT̂ ov

MOOTTTq • rteqcry TifAcopyja-aa-'&at.118) xai y d p xiva$ xwv
w u j  c& .p  n e  eu oA [*w ] 6 Tipö; yeipa119) 6 rietpo«; fAady)xeü<Ta<;
Tje M M o q  £«. o t k [ o ] aTCoaTYjvat aüxoü  ̂ euotyjirev. co<; opyi-
7V.&.CIC e c p g o i r o  e  

M \T €  • &.V(0  eT €l[M O )]  

p e i  M M o q  p u  o fT rn o ff']

Xoo? StaxeTadat xai ypovco

»ITIMW piÄ. • K&.I c ^ p

p o e i n e  e i m n  e p o q  • 
Ü T e p e  n e T p o c  ^ -c£ i[a i]  

ne<Tr ^ q T p e v c d .  

g io o ir  e&oA. Ä ü u o q .

10

G T & e iia .Y ö. u e p t o u

(StoiiT • evTrco & .qp ott

15

VARIAE LECTIONES.

l. B npecpeuToc
3. 4. €MIldwTCJMOOVTCj] B KUJOpil

Äui&TeqA^ooirTq
7. eepgoTvo €M&.Te] B ecouj

li. B rigome
14. MMoq] fehlt in B.
15. G t&c neJi 6k] B 

€Tpe neptoii

117) Vatop. tcü 7rpai9£)tTa)
118) Vatop. 7repia<Joxep9L xoXaaet aüxov xoXaaat, xoc\ p.el£ovi Tipiüjp'ip, xijj.ü>pY]<ja<T\)ai atixov.
119) Vatop. Nach x£̂ Pa steht noch auxou.



den Praefecten Agrippa, 
weil er ihn nicht um sei
nen Rath gefragt hatte, 
bevor er ihn tödtete, 
denn er wollte ihn mit 
ganz ausserordentlichen 
Martern quälen und mit 
grosser Strafe bestrafen. 
Denn als Petrus einige 
von seinen Angehörigen 
unterwiesen hatte, ver- 
anlasste er sie sich von 
ihm (Nero)abzuwenden; 
deshalb120) ward Nero 
zornig, und

Agrippam praefectum 
quod sine consilio suo 
fecisset. uolebat enim 
Petrum uariis cruciati- 
bus perdere. etenim Ne
ro ad manum habebat qui 
crediderant in Christo, 
qui recesserant a latere 
Neronis; et ualde furi- 
ebatur Nero.

the judge, Agrippa, for 
that it was through his 
counsel that he was put 
to death, he wished to 
judge him, and suffered 
greatly on that account; 
because very many 
people who had followed 
Peter’s teaching of the 
faith, estranged them
selves from Nero during 
many days; so that he con
tinued wrathfully dis
pleased with Agrippa,

120) B. «deshalb))] «so dass Nero etc.))



Cod. Borg. GXXIX.
(Guidi, 1. 1. p. (33)).

no<? n o T o e i u j  M n e q u j& .2 s .e  m k  

& .op m n *k C  n e q u j m e  Sfe n e  nee*, 

n e e n r n v  T H p o ir  nT^TraLicfiKD efiioA. 

giTÄv n e x p o c  2£.€ka .c eq eA iooT T -  

t o t . Ä .T 00 ^qnevTT eoir& , ktcit- 

UJH eqM&.CTXC'OTT M M O q e q a u ö  

m m o c  2£.e i t e p o m  m k  ujff'o.w

M M O R  TeitOTT €Tp€K M 07P0T PT  n -  

Hg.Ug&.'Ä. M R € ^ C  €K 2k.U öK €I n -  

CüJOTT C& gtO K  S'e O kSio K  m m o o t t  

ä t w  K T e ig e  H T e p e q iy T o p T p  n<5i 

n e p w n  ^ q c ^ g c o q  e&oTV. h m m & -  

•©•hthc A in e ^ c  gM ne-yoeiuj eT-
AUW.&.TT n&.I KTC*. neTpOC 2C.6R
neq&ioc e&oTV. HgHTq git OTrei- 
p n n n  itTe nnoTrre geontn*

ixavqj tcu ’Ayp'TTTra jay) XaXfja-ai. 
’E£y)T£i yap uavva; toü<; Otto Devpou 
fxâ yjTeudevTa? ä8eX<pou? äTtoXeaat. 
Kai opa vuxto;  Teva (j-aa-tt̂ ovva 
auTÖv xai Myovroc" Nepcov, ou ouva- 
aac vüv tou? tou XptaToü SouXou«; 
otcoxetv y) a7toXX6etv äite^ou ouv Ta? 
Ê.Tpa<;*121)Kai oütco<; 6 Nepcov itepi'̂ po- 

ßo<; yEyovw? E^earr) töv |xa$Y]T6ov exei- 

v<p t$  xaip&i, xa$’ öv xai 6 piaxapto;122) 
nbpo? tou ßtou ccirrjXXayY).

121) Yatop. hat nach xe~pa; nach in ’ airrwv.
122) Yatop. piaxapto; fehlt



sprach lange Zeit nicht 
mit Agrippa und er 
suchte alle Brüder, wel
che durch Paulus unter
wiesen worden waren, 
damit er sie tödte. Und 
er sah Jemanden des 
Nachts, der ihn schlug 
und zu ihm sprach: 
«Nero, du kannst jetzt 
die Knechte Christi nicht 
tödten, indem du sie ver
folgst. Lass ab von 
ihnen!» Und als Nero 
erschrak, liess er ab von 
den Jüngern Christi zu 
jener Zeit, als Petrus 
sein Leben vollendet 
hatte im Frieden Gottes. 
Amen.

quaerebat ergo (p. 103) 
omnes male perdere. et 
dum hoc cogitat, uidet 
angelum deiflagellantem 
se et dicentem sibi: Nero, 
audi: non potes serbos 
Christi persequi. absti- 
ne ergo manus tuas a 
seruis meis, minus ne 
senties si me contem- 
pseris. Sic autem Nero 
<ti>more accepto absti- 
nuit manus suas a discen- 
tibus dei et Christi quo 
ter<mi>no Petrus arces- 
situs est. Pax om<ni>bus 
fratribus et qui legunt 
et qui audiunt. actus 
Petri apostoli explicu- 
erunt cum pace [et Si
monis]. amen.

so far even as not to 
speaktohim. Nero,there
fore, searched out all 
the brethren who had 
been taught by Peter, 
in order to put them to 
death. Then there ap
peared in the night a 
man who smote him, 
and said to him: Nero, 
thou canst not accom
plish thy purpose. God 
forbids thee to kill them; 
refrain from them. And 
fearing this, he refrain
ed from women for 
some days, when Peter, 
the Apostle of the Lord 
Jesus, died on the 
18-tli of the Calends of 
May, from now and for 
ever.



ERLÄUTERUNGEN:

Fragm. 1. Av. I. 10. 11 . — ecjitHTF m hotta  [h ] otta k a [t ] a  t te q -  

£&Hire • Vergl. dazu M atth . 16, 27. nujHpe ?Ap ÄmpcoMe mnr gM 
neooTr MneqeuoT Am iteqA.^c'eTV.oc nqTcoco&e avuoita no v a  k a t a  

neqg&Hire ■
Fragm. 1. Rev. I. 8f f .  —  Zur mystischen an das Kreuz gerichteten 

Rede des Petrus vergl. L ip s iu s  II, 1. p. 258  ff., wo alles Nöthige zur 
Erklärung gesagt ist.

Fragm. 3. Rev. I. 6. 7. —  eiAuj[e] ü c a  2s_coi • «indem ich mit dem 
Kopfe nach unten hänge». Yergl. zu dieser Kreuzigungsart F u ld a , Das 
Kreuz und die Kreuzigung123) pag. 163. Es muss hier ausdrücklich bemerkt 
werden, dass A uje—  pendere, suspendere und pendere—  nur in unserem 
Martyrium und wo dasselbe sonst auf Christus bezogen oder in übertragenem 
biblischen Sinne gebraucht wird124), speciell als «ans Kreuz hängen, kreuzigen, 
am Kreuze hängen, ans Kreuz angeheftet sein, gekreuzigt werden» zu 
fassen ist125); sonst ist in keinem einzigen Falle, wo in den koptischen Martyrien 
Auje gebraucht wird, von einer Kreuzigung im engeren Sinne d. h. von 
einem Annageln ans Kreuz oder an ein ähnliches Marterholz die Rede. Häufig 
wurden die Märtyrer in den verschiedensten Stellungen an ein Marterholz 
gebunden oder angehängt, ohne mit Nägeln daran befestigt zu werden126). 
In den koptischen Martyrien wird gewöhnlich ein Marterholz genannt, 
nämlich pepAmTApion (sah.) und epMHTApion, cpAi.eTApion (boheir.). 
Obgleich dies Wort im Koptischen häufig genug zu belegen ist, scheint es 
in der griech. patristischen Litteratur nur aus e in er  Stelle bei A th a n a s iu s127)

123) Breslau, 1878.
124) Wie z. B. Gal. 5, 24. 6,14.—Yergl. noch A m elineau, Notice sur le Papyrus gnostique 

Bruce, texte et traduction. Paris, 1891. (Notices et extraits des manuscrits de la Bibi. Nat. 
T. XXIX, l ro partie). p. 83 84: itA.iA.Tq AuieitTAqAujT tihocmoc aitco AutequA. tirocmoc GAujTq 
etc. «Selig ist derjenige, welcher die Welt kreuzigt und nicht zulässt, das die Welt ihn kreuzige».

125) In den kopt. Martyrien des P h ilip p u s und des A ndreas, die beide leider nicht er
halten sind, muss derselbe Ausdruck gestanden haben; denn nach der arab. und äthiop. Quelle 
(W üstenfeld, Synaxar zum 18. Hatur. p. 123, und zum 4. Kihak p. 154, und M alan, 1. 1. 
p. 75 und 116), wie auch in den griech. Acta Philippi in Hellade und den Acta Andreae (bei 
T ischendo rff, Act. app. apocrypha. 90.122. Apoc. apocr. 148) wurden diese Apostel ebenfalls 
gekreuzigt, Philippus sogar wie Petrus mit dem Kopfe nach unten. L ipsius (1. 1. II, 2.— 49. 20.) 
hat den Nachweis geliefert, dass hier die Petrusacten benutzt worden sind.

126) Yergl. dazu Fulda, 1. 1. p. 161.
127) Sophokles, Lexicon s. v. epp^Tapiov. Es hängt offenbar mit ep|j.a «Stütze» zusammen 

und entspricht dann genau dem lat. «furca». vergl. P ich , Illustr. Wörterbuch d. röm. Alter- 
thümer s. v. J\® 3. Doch wird epp.Y)Taptov sicher nicht unmittelbar von eppia abzuleiten, sondern 
auf ein vorauszusetzendes lat. hermetarium zurückzuführen sein.



bekannt zu sein. In Sam m anüdi’s Scala128) wird mepMeTdwpion unter Mar
terwerkzeugen aufgeführt und durch erklärt, was K irch er
mit «manica ferrea» wiedergiebt. Diese Bedeutung ist dann auch in die 
Lexica von T attam  und P a r th e y  übergegangen, doch fügt ersterer noch 
die Erklärung «locus exitialis ubi captivi incarcerantur», letzterer «career» 
hinzu. Ich will hier nicht entscheiden ob epMUT^pioH diese Bedeutungen 
habe, ich kann nur das Eine sagen, dass mir wenigstens kein Beispiel be
kannt ist, wo die eine oder die andere dieser Bedeutungen passen würde. Im 
äthiopischen Synaxar entspricht einem kopt. pepAAHT^pion stets 
oder /h ’JO'H". 12°), was sicher auf das arab. zurückzuführen ist. Das
pepMHT^pion muss ein Marterholz ähnlich der römischen fu r c a 130)gewesen 
sein oder noch wahrscheinlicher aus zwei einer furca ähnlichen gabelförmi
gen Hölzern bestanden haben, die man in die Erde befestigte und über die 
dann noch ein Querholz gelegt wurde; an dieses letztere besonders wurde 
der Delinquent gebunden, um auf die mannigfachste "Weise gemartert zu 
werden131 132). Auch die Stellung mit dem Kopfe nach unten findet sich erwähnt, 
so z. B. im Martyrium des h. Victor, wo jedoch auch nur von einem An
hängen und durchaus nicht von einem Anheften ans Holz die Rede ist: 

2s.e ^qKeJWeJiri cdvUjTq [in]gep.wHTd.p[Y|cm ncev 2s.coq: — 
«Der D ux befahl ihn ans H erm etariu m  mit dem Kopfe nach unten auf
zuhängen». In den lateinischen Martyriologien entspricht dem pep-wH-r^pion 
gewöhnlich «equuleus, eculeus», daneben auch einfach «lignum»; an den 
equuleus hängen hiess «in equuleo suspendere» und ähnlich. Doch auch hier 
ist wiederum nie von einem Anheften ans Marterholz die R ede133).

Ebenso wie mit dem kopt. evuje verhält es sich mit dem ätliiop. rt4>A: 
«aufhängen, wägen». So heisst es im Synaxar zum 5. H am le (= k o p t .  
E p ip h i) von Petrus: (DÄHH: jehfoAfD: ©rtÄA: © Ä i l ^ ‘1^0: 
,Efi<I>A{P'. ‘h'-A'I^A/l’- «und er (Nero) befahl ihn zu kreuzigen und er (Petrus) 
betete und bat, dass man ihn mit dem Kopfe nach unten kreuzigen möchte». 
Im Synaxar zum 27. Miyäziyä ( =  kopt. P h arm u th i) wird vom h. Victor 
gesagt <!>*•&©'■A/M «und sie hängten ihn mit dem Kopfe nach
unten auf».

128) Bei K ircher, Lingua Aegyptiaca restituta p. 135.
129) Di 11 mann, Lexicon 602 und sonst häufig im Syuaxar.
130) F u lda  1. 1. p. 254 ff.— P. P ius S trasse r, Das Kreuz als Strafwerkzeug der Alten mit 

besonderer Rücksichtnahme auf das Kreuz Christi. Linz, 1884. p. 57. (XVIII. Programm d. k. k. 
Ober-Gymnasiums der Benedictiner zu Seitenstetten).

131) Budge, The Martyrdom and Miracles of S. George of Cappadocia. The Coptic Text, 
p. 207. Anm. 3. — Z ingerle, Echte Acten h. Märtyrer des Morgenlandes. Aus dem Syr. 
übersetzt. Innsbruck. 1836. I. p. 46. — II p. 44. 70. 79.

132) Le B lant, Les Actes des Martyrs. (M6m. de PInstit. de France. Acad. des Insc. et B.-
L. T. XXX. 2 part.) p. 218 — 222.

Bullotin N. S. Ill (XXXV) p. 287.



Auf das Hermetarium gedenke ich bei einer anderen Gelegenheit zurück
zukommen.

Zum Ausdruck «c&. 2s.om, auoii etc. sei noch Folgendes bemerkt, 
nc*. 2£.io, wörtlich «nach, hinter, gemäss dem Haupte» bedeutet «mit dem 
Kopfe nach unten, kopfüber, häuptlings», wie denn auch im Äthiopischen 
demselben deorsum oder einem nee. 2s.wq noch genauer ein

E ^ d r : 133) entspricht. Die entsprechenden griech. Ausdrücke 
sind v.o.'zc/. xtcpaAvjv, xaarä xecpaXfj?, e-i tyjv xecpaA v̂, xecpaXvjc u. a., der lat. 
deorsum oder capite deorsum. Am Deutlichsten geht die Bedeutung 
des nca. 2s.ee aus folgender Stelle hervor (Fragm. 3. Rev. 1. 1 2 — 16), 
wo es mit Bezug auf die Geburt des Menschen, welcher zuerst mit dem 
Kopfe aus dem Mutterleibe herauskommt, heisst: nujopn cd.p npioMe. . .
ivrepecjge nc&. 2s.ioq «denn der erste M ensch........... als er mit dem Kopfe
nach unten d. h. auf den Kopf fiel». Im Syrischen entspricht einem nc«\ 
2s.ooq genau ol»> (vergl. die Beispiele bei P ayn e  Sm ith , Thesaurus I, 
626/27). Darnach wird auch folgende Stelle in H offm ann’s Übersetzung134) 
des syrischen Martyriums des G lw a rg ls  zu verbessern sein. «G iw arg ls  
steht auf dem Richtplatz und sucht den königlichen Commissar zu über
reden» erlaube, «dass ich  nach m einem  H aup te (^»5 JAs) gekreuzigt 
werde, d. h. wie Christus nackt». Zunächst frägt es sich, ob hier über
haupt von einer Kreuzigung im eigentlichen Sinne, d. h. von einem Anna
geln ans Kreuz oder ein anderes Marterholz die Rede ist, was aus dem 
Zusammenhänge wenigstens nicht zu erschliessen ist; es heisst dort vielmehr, 
dass er ans Kreuz gebunden und dass auf ihn mit Pfeilen geschossen wurde. 
Ob hier auch nicht einfach irgend eine Folter oder sonst eine Art Marterholz 
gemeint ist, wie an den oben angeführten Stellen b e iZ in g e r le . —  Was den 
Ausdruck -̂»5 wörtlich «nach meinem Haupte» betrifft, so deckt sich 
derselbe genau mit dem kopt. n c ^ 2£.toVd. h. «häuptlings, kopfüber» und wird 
ebenso wie letzteres und das ihm entsprechende äthiop. «IWV^A/M aufzu
fassen sein. Der Zusatz «d. h. wie Christus nackt» ist mir unverständlich. Sollte 
diese Stelle nicht corrumpiert sein? Vermuthlich werden den h. G iw a rg ls  bei 
seinen Bitten dieselben Motive geleitet haben wie den Petrus, der sich für 
unwürdig erklärte aufrecht wie Christus gekreuzigt zu werden und daher 
die Henker bat, ihn mit dem Kopfe nach unten zu kreuzigen. Yergl. äthiop. 
Synaxar: Ä°?H.ÄP: Ä.PiWi: VlCh+fi: (Dä*?iV. .EJCA©*/.

’AiVM : <I>*,A<I>\A 1*K: «mein Herr Jesus Christus ist aufrecht gekreu
zigt worden, mir aber geziemt es mit dem Kopfe nach unten gekreuzigt

133) D illm ann, Lex. 413.
134) Hoffmann, Auszüge aus syrischen Akten persischer Märtyrer übers. 1880. p. 111. 

(Abhandl. f. d. Kunde des Morgenl. VII. JV« 3.)
Bullotin N. S. Ill (XXXY) p. 288.



zu werden» und Martyrium Petri et Pauli: 'O 8s risTpo? eXdwv e-t töv <rrau- 
pcv ebrsv ’EttsiSy] xupto? yjpuöv ’Irjaou; XpwTÖ? ex toö oupavoö xaTaßa? em Tfj? 
yyj? öp&o? T(ö (jTaupoi ü<|>cü&y], tpi 8s övxa ätcö Tq? yfj? ei? oüpavöv xaXs<rcu xaTodjtoc,
6 aTaupo? (aou ty]v xecpaX̂ v xa-ray^ ö̂ petXet TrayYjvai, fva irpo? oüpavov xaTsvduvs: 
toü? ttoök? (Aou. oü yap eipi afcjLoc, (be Q xupio? [Aou aTaup(0&Y]Vai135 136).

Fragm. 4. Rev. I. 4 — 8. — p w cT e eTpeqAieeTre ene-ejoJoTr ■ o w e  

en& .no'yfo'y] ä .trw  n e e o o -y  nd».Av[e p ]w c  ep en ^ e'& .^ fon  n e ]  «so dass er das 
Böse für Gutes hielt und das wahrhaft Böse für Vorzügliches». Unser Text 
kommt hier dem griech. und dem Linustexte viel näher, als der borgianische. 
Der griech. Text lautet: co? xaXä 'cä u.:q xaXä vorjuat xai äyada cä ovtco? 
xaxä. Der Linustext hat hier: «sicut bona intellegens quae non putabantur 
bona et reuera benigna quae maligna aestimabantur». Der borg. Text bietet 
dafür: p w cT e eTpeqAieeTre ene'md.no'yo'y pcoc eTrpoo-y ev-yto n e r p o o t  

ndwMe • pcoc e p n * ^ e v e o n  n e  • «so dass er das Gute für Böses hielt und das 
wahrhaft Böse für Vorzügliches», was dem Vercellensis näher kommt.

Fragm. 5. Rev. I. 2  — 4. — ed.TeTnA.0 e&o?V. pn T€Tnujp[n]n?V.A.nH 
«indem ihr auf höret mit eurem alten Irrthum». Sonst wird in ähnlichen Ver
bindungen ivto newq HTeqn’X.e.ttn gebraucht. Vergl. die von mir ange
führten Beispiele130).

Fragm. 7. Av. I. 1 — 5. —  evAAe». [̂ ■ eJ'ŷ xid.picTfei] ha.k n[pp]o
piTtt T€CAVH eTAVM̂ TT TA.V 6T€ UĴ TTnOI AVAVOC piTn OTIV*. [pjcoq •
«sondern ich danke Dir, König, mit jener Stimme, die verstanden wird 
durch Stillschweigen». Vergl. dazu Papyrus Bruce137), wo die verschie
denen Namen des «Vaters» aufgeführt werden. Da heisst es weiter peat hiav 
€TpAvslcKek.pcoq euT&.Trujwne THpoir pM neuoT «alle Namen, die im Still
schweigen sind, befinden sich im Vater». Es ist hier also in ähnlicher Weise 
vom Namen die Rede, wie in unserem Papyrus von der Stimme. Und ferner 
(1. 1. p. 117): jiAurcTHpiott Acnivevpooq nea eT$ad>.2s.e p*. pio& kiav «das 
Mysterium des Schweigens, welches für (?) alle Dinge spricht».

Fragm. 8. Av. I. 1 — 3. —  h to k  n e  n [& ]en oT  • [u ] toiv n e  Tik.Av&.&.'y • 

«Du bist mein Vater, Du bist meine Mutter». Vergl. dazu Papyrus 
Bruce138) ä .ttco t o t€ ä . m A o c o c  n ^ H A vioT rp coc & .qujw ne ntfbAv n n o T T e  

ewTrco H22.o e ic  ev-yco n c c o m p  A.-yto n ^ p c  evirto n p p o  &.-yto neve'A .eoc co 

n eu oT  x t w  aiac^ ^ tt- «Und da ist der Logos— der Demiurg geworden zur 
göttlichen Kraft, zum Herrn, zum Heiland, zum Christ, zum Könige, zum 
Guten, zum Vater, zur Mutter».

135) A A. A A. apocrypha I. ed. L ipsius. p. 170.
136) Bull. XXXIII, p. 556 =  Mel. asiat. X. p. 146.
137) L. 1. pag. 94.
13S) L. 1. pag. 121.
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Fragm. 8. Rev. 10— 15. —  uh€T€ Äine itd.Tr epooir • ö.tt(o m€T€ 
m r « .udk.es.2s.e c o t m o t  • otttc Av.noTTd.TV.e cppeu €2£.m  n p ir r  nptoAie • 
Yergl. dazu I. Cor. 2, 9.

Fragm. 8. Rev. 16. —  Fragm. 9. Av. 2. —  eivnofep <?e mmok  eT&e 
nenT ^uepH T  mmoott €ta.&.tt itA.it «wir bitten Dich nun um das, tvas Du 
uns zu geben versprochen hast». Yergl. Papyrus Bruce139). attä-i hatr
MnepHT eitTATrepitT AtAtoq hatt piTAt neT 22.co AtAtoc 2c.e itCTitAUAeuoT 

pi avaatt pi co it p i ctoite pi cptAte p i u jn p e p i p ir iiA p g ic  attcd n q q t  

AtneqcTATrpoc iicjoTTApq nccoY qitA 2s.i ititepHT eitTAjepitT mmoott hacj- 
«Sie empfiengen das Versprochene, was ihnen versprochen war durch den, 
welcher spricht: Wer verlässt Vater, Mutter, Bruder, Schwester, Weib, 
Kind, Reichthum und sein Kreuz trägt und Mir nachfolgt, wird empfangen 
die Versprechungen, welche Ich ihm versprochen habe». Diese Stelle, die 
zum Theil auf Matth. 19, 29. Marc. 10, 29 beruht, ist weiter zu ver
gleichen mit Papyrus Bruce140): a 2slic ep o it  i i2s_oetc itTApitccoTAt hak  
A lton nenTATroirApK hccök pM nenpH T Tttpq a iik a €UDT a h r a -waatt 
a h r [co] hhkaaai Atn n en eu o p e  a k k a k [th]cic aiikco nTAtn,m o 5 ' n p p o  

AitoirApH ncGOK «Sprich mit uns, Herr, damit wir hören! Wir sind Dir 
von ganzem Herzen nachgefolgt, wir haben verlassen Vater, Mutter, 
..........141) und Felder, wir haben verlassen Reichthum, wir haben die könig
liche Grösse verlassen und sind Dir nachgefolgt».

Fragm. 9. Rev. I. —  Fragm. 10. Av. I. 1. ff. —  aitoo HTepeqcme
11TAIOTT IlAt[llA M A lÄ .]cTl[^€ •] pi KeTAIOTT llMttik HUJaTV. p i a A iOI • p i
cpTrAAon «und als er fünfzig Minen Mastix und ferner fünfzig Minen 
Myrrhen und Aloe und indischen Blattes zerstossen hatte».

Diese Angabe weicht von allen anderen ab, sowohl von denen der 
anderen koptischen wie von denen der griechischen und lateinischen Texte.

Zunächst ist es auffallend, dass in keinem der koptischen Texte etwas 
auf Chios Bezügliches steht; sollte das Xta  ̂— wenn auch mit einer gewissen 
Berechtigung142)— nicht erst später in den griech. Text an Stelle von

139) L. 1. 133.
140) L. 1. pag. 84.
141) Das räthselhafte bisher nicht belegte W&.&.M, wofür der Paralleltext u'com  «Garten» 

bietet, übersetzt A me line au mit «jardin» (?); sollte für ihhuv&.m  nicht einfach m n u\ ih m  

oder nw.es. ih m  zu  lesen sein, auf Grund von Matth. 19, 27. es.wwes. wwes. ih m  wc<dh cs.h o 't a .^h 
nceow «wir haben alle Dinge verlassen und sind Dir nachgefolgt». Wenn auch der Paralleltext 
er cdm neben euo^e d. i. «Gärten und Felder» nennt, so kann im anderen Texte immerhin sehr 
gut itKA. h im  und GU09G d. h. «alle Dinge und Felder, Hab und Gut» gestanden haben.

142) Pl inius  Nat. Hist. (ed. Detlefsen). XII, 72.«laudatissima.............. Chia Candida» (sc.
mastiche) u. XXIV, 121. — Plehn, Kulturpflanzen und Hausthiere 4. Aufl. 1883. pag. 343. —Bei
läufig sei hier bemerkt, dass Mast ix bis jetzt im Hieroglyphischen, wie es scheint, nicht nach
zuweisen ist; das im Kyphirecepte vorkommende und von Ebe r s  mit Mast ix übersetzte Wort 
tesep oder nach anderer Lesung t ’s ist nach den Untersuchungen V. L o re t’s (La flore 
pharaonique, Al* 52) Laurus  c innamonum Andr.

Bulletin N. S. Ill (XXXV) p. 290.



iiciG'ziyy)$ getreten sein? Jedenfalls ist es nicht ausser Acht zu lassen, 
dass die lateinischen Texte auch nichts von Chios melden.

Was nun die Zahlenangaben betrifft, so bietet der Patmensis nur eine Zahl 
f/.vas irevT^xovTa, der Codex von Vatopaedi dagegen zwei: (Ava? £7rca xai 
. . . .  aAAa; TrevT^xovra; der Vercellensis (Actus Petri cum Simone) hat nur 

eine Zahlenangabe: murra paene pondo quinquaginta, der Linustext dage
gen zwei mit den ungeheuerlichsten Zahlen: minas mille quingentas et. . . .  
alias minas mille quingentas. Dass diese letzteren übertriebenen Angaben 
sicher nicht die ursprünglichsten sind, liegt auf der Hand, doch glaube ich, 
dass neben denen unseres Papyrus gerade in ihnen der Schlüssel für die 
richtige Herstellung der Zahlen liegt. Das «mille» hat sich einfach durch 
das fast unmittelbar darauf folgende «melle»143) in den Text eingeschlichen; 
ebensowenig wird «quingentas» richtig sein, sondern nach dem Vercellensis, 
unserem Papyrus und den griechischen Texten in «quinquaginta» zu emen- 
dieren sein. Wichtig und entscheidend ist der Umstand, dass hier zwei 
ganz gleiche Zahlenangaben stehn —  analog der Angabe unseres Papyrus; 
und wenn man von dem übertriebenen «mille» absieht und «quingentas» auf 
Grund der anderen Texte zu «quinquaginta» emendiert, so würde sich der 
Linustext hier folgendermassen gestalten: «terensque masticae et aloes minas 
quinquaginta et myrrae ac folii, atque stacten cum caeteris uariis aroma- 
tibus alias minas quinquaginta», was genau zu unserem Texte stimmen 
würde. Auf Grund des Gesagten erlaube ich mir auch für den griech. 
Text folgende Emendation vorzuschlagen: xod xö'|a? uaa-Tt/y;; (Ava; w m )-  
xovxa xod <7[A'jpvY); xai äAovĵ  xai cpOAAou ocAXa; mvrqxovTa.

Fragm. 10. Av. I. 4. —  «^vyAAoit, cpuAAov. G u id i144) bemerkt 
wohl mit Recht in seiner Übersetzung, dass >̂itAAom, cpuAAcv hier als 
cpuAXov iv&xöv zu verstehen sei. Wir haben es hier ohne Zweifel mit dem 
sonst (AaXaßa^pov genannten Gewürz zu thun. Nach L a s s e n 145 146) geht tAocXa- 
ßa&pov auf das indische T am alap atra  zurück, und ist nicht Betel, wie 
früher angenommen wurde, sondern das Blatt von L aurus ca ss ia ; dasselbe 
kommt nach P lin iu s  Hist. Nat. XII, 59. auch in Syrien und Aegypten vor, 
das beste liefert jedoch Indien140). Die Araber nennen es C adegi In d i 
«indisches B latt»147). In C wird nun aber neben q>-yAAoti noch maAa.-

143) «terensque masticae et aloes minas mil le quingentas  et myrrae ac folii, atque 
stacten cum caeteris uariis aromatibus alias minas mil le quingentas ,  condiuit eum diligen- 
tissime. mel le quoque Attico nouum repleuit sarcophagum» etc.

144) Giornale etc. II pag. 35.
145) Indische Altertbumskunde, 2-te Aufl. I. pag. 332. Anm. 3.
146) L. 1. pag. 333.
147) Sigismund,  Die Aromata in ihrer Bedeutung für Religion, Sitten, Gebräuche etc. des 

Alterthums bis zu den ersten Jahrhunderten unserer Zeitrechnung. Leipzig 1884. pag. 33.
Bulletin N. S. Ill (XXXV) p. 291.



&d^pon genannt. Ich glaube, dass letzteres nur als Glosse zu 
steht, da cp-yAAon schwerlich Narde bedeuten kann, da dieselbe haupt
sächlich aus der Wurzel und nicht aus dem Blatte von N a rd o sta ch y s  
ja ta m a n si gewonnen wird148) und vapSo? neben <puXXov genannt wird. 
P lu ta r c h 149) erwähnt Ta duixtafAava xai xiva(jia>p.a xa: vapSou? xai cpGXXa150).

Fragm. 10, Av. 6  — 10. ättoa evcpueg otthoif  KTA.ei£i€ ne&uo «&.T- 
[tik]ok en^uje coTmxq &.qite2£. n eq c comä. epoc «und er füllte eine grosse 
Kiste mit attischem Honig von grossem Werthe und legte seinen (des 
Petrus) Leib hinein».

Der hier erwähnte Brauch, die Leiche mit Honig zu tränken, ist nicht ohne 
Interesse; derselbe findet sich mehrfach bei den Alten erwähnt, z. B. Corn. 
Nepos: Agesilaus 8: «Eum (sc. Agesilaum) amici, quo Spartam facilius 
perferre possent, quod m el non habebant, cera circumfuderunt atque ita 
domum rettulerunt», wozu zu vergleichen ist Plinius, Nat. Hist. XXII, 108. 
«mellis ipsius natura talis est, ut putrescere corpora non sinat, jucundo 
sapore atque non aspero, aliaquam salis natura». Besonders geschätzt war 
der attische Honig: Plin. XXI, 57: «Mellis Attici in toto orbe summa laus 
existimatur».

148) L. 1. pag. 32.
149) L. 1. pag. 70.
150) Moralia II. 1211. Ich gebe das Citat nach der Dübner’schen Ausgabe (Paris, 1841.). 

Daselbst wird cpuXXa durch ma l oba t h r a  wiedergegeben.



DAS MARTYRIUM DES PAULUS.



Das M artyrium  des Paulus.

Codex Patmensis IX . saeculi.
Fragment 12. Jahrbb. für protest. Theologie. 12 Jabrg. 

1886, pag. 97 ff.

[T M A pT jirpiA  M 1 Mapvuptov tou äytou äirooTöXou

nATrAoc nA nocT O üauXou £v 'PeoptY) TY) Tcpö #  xaXav-

A oc: S ö v ................

Ü T epe A ottkac H aav ös Ti£pt(u.£vovT£^ tov riaüXov

e i  efitoA g u  TC'AAiAfAi] 5 iv  ty] 'Ptoar] A ouxac ä ir i TaXXuov

A • ATTüi TITOC €&[oA] xod Ttvo? ä -6  AaXpiaTta;. oü; tSwv

ÖU 2^aA m ATIA • U€TTc_ 6 IlaöAc^ e.y_apY] ü<rxi £ ĉo 'PcoptY)^

u jo o n  n e  gpcoM [H ] öppiov puu'&üjo'ao’̂ at, iv  tp [A£Ta veov

eT S tm yT  gHTq [ac] cSiko&V 151) 1 '
rattA oc • u a i  2^e [n ]  

T ep e nATrAoc uatt 

ep o o ir  A q p A u je  [c m a t €] 

g(OCT€ €T peq[A U c]

■©■OTT UUOTTMA UAq

10

MU&oA  HgpCOJW.H

u a i  e n e q u jo o n  [u ]  

gH T q n e  m h  u [€ cuhtt]

15

VARIAE LECTIONES.

1—3. .u n g A C io c  nATrAoc nA .no- 
ctoA oc . u n e ^ c  €Aq2£_0KC 
efiioA g u  gptoM H  g i  u ep co n  
n p p o  ncoTT^-oir n en e iq »  g u
OTreipHUH u t 6 nnoTTTe g A -  
jw.h u  •

4. 5. A o t k a c  ä .€ u T e p e q e i etc. 
5. t^aTvAa ^ a

14. ilO T M A
15. n&oA
17. In B feh lt n e .

151) In Vatop. folgt hier noch rjv. x.ai



Fragment 12.

Das Martyrium Pauli des Apo
stels 15a).

Als Lukas aus Galilaea152 153) gekom
men Avar und Titus aus Dalmatien, 
waren sie in Rom und erwarteten 
Paulus. Als Paulus jene nun sah, 
freute er sich sehr, so dass er sich 
ausserhalb Roms eine "Wohnung 
miethete, in welcher er sich mit den 
Brüdern aufhielt

A A. A A. apocrypha pag. 105 ff.

[Passionis Pauli fragmentum].

In tempore illo cum uenisset 
Romam Lucas a Galilaea et Titus 
a Dalmatia, expectauerunt Paulum 
in urbe. quos cum adueniens Paulus 
uidisset, laetatus est ualde et con- 
duxit sibi extra urbem horreum ubi 
cum his

152) «Das Martyrium Pauli des Apostels Christi, welches er erlitt zu Rom unter Nero dem 
Könige am 5. ten Epiphi im Frieden Gottes. Amen».

153) «Galatien».



Fragment 13.

[eq^cJ&oj [Mn]ujiv2£.e l
[&.q]^-coe[iT] €M&.

[T€] &.T(ö Ä.qOTTtög €

[p]oOTT K tfl g A .g  Ä ix ^ T ^ H  

[ g J t o c T e  e T p e  n e q c o i T  5

€? efitoTV. g K  gp tO M H . 

ikTTCo nce^* neTOTro[i]
e p o q  «(S'! g e v g  € T p e [ v ]  

m c T € T r e  • g t o c T e  

€ T g e  OTHO<S’'H p & .U j[e] io

u j t o n e  • o T p c o M e  

[ 2 k.] e  e n e q p d k tt  n e  n&.

[ t ] p o h ?V.o c  • e n p e q

[o]TT(OTg n e  Ä in p p o

n A .i &.q&(OK uj&. n * .T  15

[ A o c ]  M n it& .T  n p o v g e

[&.ttiö] M n q ^ M iJ b M  e

[&ooh]  egoT T tt eT & e n

[M H H U je] eJX'Ä.A. & .q g M [ o o c ]

eStSauxe vcv Xöyov ty)? äX^dsta;' 
AtaßövjTo? Se eyevexo xai TtoXXai 
'\uyai -po'Jt'ii&zvxo tcji xuptco, <b? 
?)yov xaTa tyjv 'Pwfxvjv yeveatfat xai 
~pcaeTvai aÜToj tcoXu TiXyĵ c? ex Tfj? 
Kaia-apo? oixta? irtaveuovTa?, xai 
etvat yapäv p.eyaXy]v. IlaTpoxXoc §e 
Tt? oivo/oo? tou Katcapo? 6^  iropeu- 
dei? et? opptov xai fxyj Suvapievo? Sta 
xiv oyXov etceXdeTv irpö? tov üaöXov,

VARIAE LECTIONES.

1—3. ergänzt nach B. 15. n eJ  &.q&<OK] B ee^qAcoK
3. B ^To-Töig I6—19. ergänzt nach B.
4. gö^g] B. genMHHUje
5. B n e q c o e iT



Fragment 13.

und im Worte uftterwies. Und er 
wurde sehr bekannt und es folgten 
ihnen v ie le 154) Seelen, so dass 
sein Ruhm in Rom sich verbreitete 
und viele zu ihm kamen und glaubten, 
so dass es eine grosse Freude war. 
Ein Mann, Namens Patroclus, der 
Mundschenk des Königs, gieng zu 
Paulus in der Abendzeit und da er 
wegen der Menge nicht hineingehn 
konnte, setzte er sich

uerbum tractaret, et coepit per liaec 
colligere multitudinem magnam • et 
adiciebantur ad eura animae multae, 
ita ut per totam urbem strepitus 
fieret et concursus multitudinis de 
domo Caesaris et credebant in do
mino et fiebat gaudium magnum, qui- 
dam autem pincerna Caesaris, nomi
ne Patroclus, abiit uespera ad hor- 
reum(p. 107) et prae turba non potuit 
introire ad Paulum, sed cum sederet

154) B «eine Menge».



Cod. Borg. M CXXIX.
(bei Guidi,  pagg. (36) ff.).

€22.11 OTrUJOTTUJT €q22,OC€ CCCOTM
enuj&.22.e e sq p e  en ecH T  p tocT e
CTpeqMOTT Ä.TTCO Hc€22.mO'5'W 11- 
i ie p o m  pH o'trS'eim-

t \ . hä.ttA.oc 2s.€ eiAie pÄi nenn*. 
n€22.&.q 22_€ npoiAie necttHir &. 
IinOKHpOC pe 22.€Kd«C €q€-
m pA ^e M Mon &cok e&o'A esTroi 
T€Tnd>.p€ e-yppujipe eesqpe ene-
CHT €qTHUJ €AlOTT Uö.\ esHiq Hd«I 
eneiAies. &.ttco ArrnTq nesq-

IImhhujc  ^ .e  n TepoTrnes.Tr e p o q
eMTUJTOpTp A.1TÜ} n € 22.€ HdvVA.OC 
22.€ AiespecOTTGlHp e&o'A. n<?l T€Tll- 
IUCTIC esAlHITH THpTU piM€ eppes.1 
emtOTTTC 22.€Hdk.C cpc n<\i amp 
evTTGl «Ml Oll UTMTMMOT • ^RtTCO
escujtone HTepoTres.ujes.poAi THpoTr 
es. hkotti to iio  es.Trco esTTToimocq 
es.'!T22.o o 'y q  eneqAies. Aiii p o m e  
ene& oA  n e  pAi n m  A in p p o .

n Pp o  !x.e MTepeqcoiTAi eT&e n -  
mott AinesTpouXoc esqluueso M en  
upHT esqo-yepcesp iie  2 ^e eTpe 
neoTres. &.oep&.Tq npeqoirioT p  
eueq .ues • «xnTA-Aioq 2s.e e?r 22.01 

AiAioc nes.q 22.e n p p o  nesTponAoc  
on p  es.Troi e ic  pHHTe qd«pepesTq 
p i22-€ii TeTpesiie^es. es.Troi n p p o  
^queAeTre eTpeq& oin no«q ep otm - 155

irrt (hiptSo? xasteo-dEt? O^Xf)?, rjxou- 
ctev auTou StSaaxovxo? tov Xöyov tou 
■&£oQ • Toö S i  Trovyjpoü StaßöXou 
CqXouvTo? tyjv äyauyjv xd>v äSsXfpöv, 
etx i G Z V  6 IlaTpoxXo? ö m o  ty)? duptSo? 
xai ct7C£dav£v, cjote avayystAat Ta- 
£̂cog Tqi Niptovf

'O Se IlaöAo? CTUVlSddV TOi TCVEUfJiaTl 
sXsys. ’ÄvSpE? aS£X<poi, Eoysv 6 irovy)- 
po? tottov, otccoc; itfxa? TTEtpacry)' Cma- 
y£T£ £<;C0 xat £ÜpY)(7£T£ TtatSa 7C£7tTlO- 
xÖTa; piiXXovxa ex- veeiv. "ApavTE? 
EVEyxaTE <I)§E Tipoc [A£ • Ot 8e O L ~ l k -  
■öövte? yjveyxav

i8övte? S i  ot (p. 9 8) ojrXot sxapayj&Yia-av. 
Aiyst aüxo?? 6 HauXo?’ Nüv, qiSeX- 
<pot, yj utoTt? OfAwv <pavY)xa> • Seöxe 
Tcavxs?, xXauacofAEv "po? xov xuptov 
YjixtHv ’Iy)<7oöv XptcTOv, tva ŷjay) outo  ̂
xat r)(A£t; ävEvoyXy)Tot (aeiviojaev St e- 
va^avxcov Se -avxcov, äviXaBsv id 
TivEupta 6 7taTc' xat xadtaavTE«; aÜTÖv
£7lt X'Z'rjvÔ CCTTETCEfA'̂ aV (̂ CÜVTa (AETOC
xat aXXtov twv ovtwv ex Rataa- 
p o q  o i x i a q .

II. 'O 3e Nipcov axy)xoo)(; tov ^avaxov 
t o ü  riatpoxXou E.Xu7r^y] atpoSpa, xat 
tic, EiarjX'&ev cctto 10Ü ßaXavEtou exe- 

•XeU<T£V aXXoV (TTYjvat £7Ct T0Ö olvou • 
AsyovTcov Os auToi la u x a , YjxouaEV, 
OTt naTpOxXo? "(v] xat EaTYJXEV £7U 
'ey)? Tpa-E^y)?' xat EÜXaßEtTO 0 Kataap  
eicteX^eTv ir>5).

155) A£*fovT<ov...............etceXOctv.] Cod. Yatop. iizriyyzikoiv Se auTcp ot TratSec; aoxoti Xe^ov-
T£c; * Kataap, LlaTpoxXoc £9) xa\ eaxyjxsv em ty)<; Tpa7uê r4<;. xai ö  Kataap axouaa; oti llaTpoxAo; 
C?) sdXaßetTo xat oux eßouXsTO eiasX^stv.



auf ein hohes Fenster um das Wort 
zu hören. Er fiel herunter, so dass 
er starb und man meldete es dem 
Nero eiligst.

Paulus aber wusste (es) durch den 
Geist und sprach: «Ihr Männer und 
Brüder, der Böse hat unseren Ort 
gefunden, damit er uns versuche. 
Gehet hinaus und ihr werdet einen 
Jüngling finden, der herunterge
stürzt ist und dem es bestimmt ist 
zu sterben. Bringet ihn mir hierher. 
Und sie brachten ihn ihm.

Als die Menge ihn sah, gerieth 
sie in Staunen und Paulus sprach: 
«Möge euer Glaube offenbar werden! 
Kommet alle und weinet zu Gott, 
damit dieser lebe und wir nicht 
sterben». Und es geschah, als sie alle 
seufzten, dass der Jüngling lebte 
und man richtete ihn auf und 
schickte ihn in seine Wohnung mit 
einigen, die aus dem Hause des 
Königs waren.

Als der König von dem Tode des 
Patroclus hörte, ward er betrübt 
und befahl, dass ein anderer als 
Mundschenk an dessen Stelle trete. 
Man meldete ihm und sprach: «0 
König! Patroclus lebt. Und siehe, 
er befindet sich an der Tafel». Und 
der König befahl ihm einzutreten.

in fenestra altiore audiretque uer- 
bum, cecidit deorsum et mortuus 
est. continuo nuntiatum est Neroni.

Paulus autem cum cognouisset 
per spirifum sanctum sihi nuntian- 
tem quidnam contigisset, dixit ad 
plebem circumstantium: Viri fratres, 
liabuit malus locum quemadmodum 
nos temptaret: ite igitur foris et 
inuenietis puerum ex alto cecidisse 
et animam agentem; hue ilium ad- 
ferte ad me. at illi audito abierunt 
et confestim adduxerunt eum.

cum autem uidissent turbae, mi- 
rabantur de Paulo, quod nemo illi 
nuntiasset. et cum relatum esset 
quod fuerit gestum, dixit Paulus 
ad illos: Nunc tides uestra apparebit; 
uenite ergo, accedamus ad dominum 
Iesum Christum et deprecemur 
ilium, ut uiuat iste puer. et cum 
orassent omnes, surrexit puer sanus 
et dimisit eum Paulus cum ceteris 
qui erant ex domo Caesaris.

II. Caesar autem cum audisset de 
morte Patrocli, contristatus ualde 
et egrediens a balneo iussit alium 
stare ad calices. dixerunt autem 
pueri ad Caesarem: Noli contristari, 
Caesar: uiuitenim Patroclus et nunc 
adest. Caesar autem (p. 109) cum 
audisset uiuerePatroclum quem pau- 
lo ante mortuum audierat, expauit et 
nolebat eum permittere introire sibi. 
et cum suasum illi fuisset ab amicis 
plurimis, iussit ilium introire.
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nn*k2s_(JbTr€pHTe dkTrco q>HToc 
nedkAdkTHC iidki e T o ^ p e o  encaxndk 
n n e p to n  n e 2s.dk'tr 2s.e d a io n  e n o  
itMdkToi e n p p o  eTAVMdkTe ujdk e n ep - 
n p p o  2s. e dkqoTnou' epoT f« eq&es.- 
cdkHi^e MAiooT Kdkinep e q .n e  m - 
a io o t  eM dkT e-^X queA eire eT peie- 
u jm e  ncdk a\.aiö .t o i A vnno^  n p p o  
n e ^ c  edkqTes" oT2k.idkTdkiT.ndk.e&oA 
eTpeTrpeT& oirott ih m  eTomievoe 
e p o o T  e iro  iiAiökTOi A v n e ^ c  ic- 
dkvco n T e io e  dkTem e Aines-yAoc 
eqAvnp Avn p * .p  n«M eneTrStoujT 
e p o q  n5^i o v o »  niM  eTM np h m - 
Aid.q ococTe eT pe n p p o  eiAie 2s.e 
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Kat co? £i<r?jXdsv, ~ k i y u  aüxa> 6 KaT- 
aap'156.) navpoxXe, U \ c , ’,  fO Z i  £<pY)' £w, 
KaTaap • *0 B i  etuev • Tg ö  irotrjtra«; 
ci ‘(yjcrat; fO Se uaT«; «ppovYjfAaxt ut- 
ax£to; cpEpoptevo? EhrEV Xptaxo«; ’Jy)- 
<roü; b  ßaatXEÜ«; x&v atcovcov.

'O §£ Katcrap xapaytteg etirev • 
’Exetvo  ̂ cüv piXXet ßaccXEuetv xöv 
atwvcüv, xat xaxaXustv iiaaa; xa; 
ßaatXetac; Aeyst aüxco IlaxpoxXoc;. 
Nat, Tiaaa c ,  xä<; ßaatXeta;157) xaxa- 
X’j£t, xat t x b ' z b c , eaxat piövot; £t; xoü; 
atwvac, xat oüx eaxat ßaatXeta, 
Y]Xt<; Stacpsû exat auxov. f0  8e paut- 
aa  ̂ et«; x b  irpöawirov aüxöv eiuev 
I laxpoxXe, xat aü axpaxeoy) x < j j  
ßaatXeT exetvto; 6 8e eiirev' Nat, xupte 
Kataap- xat yäp Y)yeupev pte xedvy)- 
xöxa.

Kat b  Bapaaßix«; ’loöaxot; 6 TcXaxu- 
ttou«; xat Oüpttov b  KamtaSo^ xat 
<I>̂ axo; b  TaXaxYis ot irptoxot xou 
Neptovo? etTTOV Kat r)[A£t<; exEtvco 
axpax£uop.£^a xai ßaatX£t xöv ätcovtov. 
fO §£ <7UV£xX£lCr£V a ü x o v c ,  B z i v & c ,  ßa- 
aavtaac oü; Xtav £<ptX£t xat £X£X£ua£v 
‘(•^xeTadat xoü; xou [A£y«zXou ßaatXEco«; 
axpaxtwxa; xat Ttpoi^yjxev OKXxaypta 
xotouxov, uavxa; xoü; eOptaxoptEvou; 
Xptaxtavoü; xat axpaxtwxa; ’iTjaou158) 
ävatpetcrx^af

III. Kat ev xoT«; -xoXXot«; ay£xat xat 6 

I lauXo; czBz[xhoi;'b) Tzocvxec; -Rpocrzfyov 
ot «7uvS£8£[/.£vof (i)«TX£ voyjaat xöv
Kataapa, öxt exeTvoc; £Ttt xwv axpaxo- 
7t£8cov eaxtv-xat eIttev 7tp6«; aüxöv159) • 
’Ävftpcone xou u£yaXou ßaaiXico;, i [ x o i  
Sk Se^£t;, Tt (TOI kSo^tv (p. 9 9 )  Xa&pa 
£ta-£X £̂tV £t; XY]V 'PtO[AatOJV Y)y£(AOVtaV,

150) K 71 oh; sicryjXvkv............Ka«77.p ] Cod. Yatop. fieri ZI rb ekteXOsTv ocutov siösv tgv
llaxpoxXov xai eg auxou êvop-̂ vog eiTrev*

157) Auf (iaatXeiag folgt im Cod. Yat.op. noch riq utt' cupavov.
158) Cod. Yatop. Xpi<7xou.
159) xat etTrev 7rpo; aürov ergänzt aus Cod. Yatop.



Er sprach zu ihm: «Patroclus, 
lebst du»? Und er sprach: «Ja, ich 
lebe». Und der König sprach zu 
ihm: « Wer hat dich leben lassen?«Und 
er sprach, erfüllt von dem Gedanken 
des Glaubens: «Christus Jesus ist’s, 
der König der Ewigkeiten».

Und der König sprach zu ihm: «Ist 
es jenem bestimmt zu herrschen in 
Ewigkeit und aufzulösen die Reiche?» 
Patroclus sprach: «Jawohl, Er ist’s, 
welcher auflösen wird alle Reiche 
unter dem Himmel und Er wird 
allein sein und keine Herrschaft 
wird von Ihm weichen oder sich auf
lösen». Der König schlug ihn ins 
Angesicht und sprach: «Auch du, 
Patroclus, bist du nicht Krieger 
jenes Königs?» Er sprach: «Ja, 
denn der Herr hat mich auferwecket, 
da ich starb».

Barsabas, genannt Justus und 
Orion der Plattfuss und Phetus der 
Galater, welche den Leib des Nero 
bewachten, sprachen: «Wir sind 
Krieger jenes ewigen Königs». Der 
König nahm sie gefangen und fol
terte sie, obgleich er sie sehr liebte. 
Er befahl die Krieger des grossen 
Königs Christi zu suchen und er- 
liess einen Befehl, jedermann zu 
tödten, der ein Krieger Christi sei.

Und also brachten sie den Pau
lus gebunden mit vielen (anderen) 
und es schauten auf ihn alle die 
mit ihm gebunden waren, so dass 
der König erkannte, dass er über 
alle Krieger Christi sei und sprach 
zu ihm: «0  Mann des grossen Kö
nigs, den man mir überantwortet

quem cum uidisset obstupuit et 
dixit ad eum: Quid est Patrocle, 
uiuis? Et ille respondit: Viuo, Cae
sar. Nero dicit: Quis te fecit uiuere? 
cui Patroclus laetus in fide dicit: 
Dominus Iesus Christus, rex omnium 
saeculorum, ipse me fecit uiuere.

Et Nero conturbatus de nomine 
uirtutis dicit: Quid ergo incipit iste, 
quem dicitis regnare in saeculis et 
resoluere omnia regna? Et Patro
clus dixit: Quaecunque sunt sub 
caelo ipse tenet; solus est rex in 
saecula et non est aliquid regni 
alicuius partis sub caelo. Nero autem 
iratus percussit eum palma in faciem 
dicens: Et tu ergo militas huic regi, 
quem dicis? Et Patroclus dixit: Ita, 
domine Caesar; nam ipse me cxci- 
tauit a mortuis.

Tune Barnabas Iustus et quidam 
Paulus et Arion Cappadox et Festus 
Galata, qui erant ministri Caesaris, 
dixerunt Neroni: (p. 111) Et nos illi 
militamus, Caesari, inuictoregi. Ille 
autem cum audisset omnes uno sensu 
et uno sermone dixisse inuictum 
regem Iesum, reclusit omnes in car- 
cerem, ut nimium illos torqueret 
quos nimium amabat; et iussit quaeri 
milites magni regis ill ins et posuit 
edictum, ut omnes qui inuenirentur 
Christi milites interficerentur.
III. Qui cum inuenti fuissent pluri- 
mi, perducti sunt ad Caesarem; inter 
quos et Paulus ductus est uinctus. 
cum uero uidisset Nero Paulum 
uinctura, intellexit quod ipse esset 
dux super milites Christi, dixit au
tem illi: Homo regis magni seruus, 
mihi autem uinctus, quid tibi uisum



R&.R €Tp€K€l €TMUT€pO mi€gpOi>-
jRdvioc n c p e u p to ja e  m m ä .toi m - 
n e u p p o  efcoTV. g n  T^MnTepo*

IIev.Tr7V.oc 2s.e n e 2s.&.q Xu1e 7r.vt.T0

e&oA THpOTT 2S.C JippO OTT AtOnOK 
e&oTV. g u  TCRenevp^eies. T u geR -  
ptO.Vte MAievTOI &7V7V.dv C&oTV. g u  
TOJROTrMCTTH THpC Jldvl C ^p n e tl-  
TdvTroTregcövgne ÄtMoq nev.n ctjr- 
TpecTe ^.evdvir npoojRC e&oTV. eq-
oiroocy epAv[ev.TOi e]pev.Tq M im ___
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Hier bricht der Cod. Borg. CXXIX ab.

xai aTpaToXoyet’v ex ty]<; ep.Yj<; euap-

O oe llaüXoc; irXY)adei<; TcveüptaTO? 
äyiou ept/rcpoa$ev itavTcov eiizev  KaT- 
crap, oü ptövov ex afjc; en apyjac  
aTpaToXoyoüptev, äXXä xai ex i r ^  
oixoupi.evY)<; itäaY)c. toüto yäp StaTe- 
TaxTai yjpuv, pt.Y)8eva äTCoxXeiaO'Yjvai 
OeXovTa aTpaTeu&Yjvai to> epup ßaai- 
Xei/'Oirep ei xai aoi <piXov eaTiv aTpa- 
Teu&Yjvai aÜTcp,

oby 6 tiXoüto<; Y] t<x vüv ev to> ßta> Xapmpä acoaec ae160), äXX’ eäv U'it07teo,Y](; xai 
8eY)&Ŷ  aÜTOÜ, atU'&YjaY). MeXXet yäp ev pua Yjp.epa töv xöaptov äuoXXüeiv' Tauxa 

8e äxoüaa? 6 KaTaap exeXeuaev itävTa«; toüc; 8e8ep<ivou? irupi xaTaxafjvai, töv 

8e IlaüXov Tpa^Y)XoxoTiY)^Y)vat t<ü vöpup töv 'Ptopiaicov 'O 8e üaöXcx; Y]v piä) 

atcoTiöv töv Xöyov, äXXä xotvoüptevo«; t<£> irpatcpexTtj) Aöyytp xai KiaTto to> 
xevTupiwvt. ’Hv oüv ev ty) 'PtoptY] 6 Neptov evepyeia toü TtovYjpoü itoXXaiv Xpi- 
aTtavöv ävatoouptivtov äxpiTcoc, ä>aT£ toü<; 'Pcopt.aiou<; aTaOivTag eui toü TtaXaTiou 

ßofjaai’ XpxeT, KaTaap, ot yäp ävöpiouoi YjpteTepoi e ia iv  ai'pet«; ty)v 'Ptoptatcov 

Süvapuv. TÖTe e-rcaüaaTo eiri ToÜTOt? ima^ei^ <xai exeXeuae> uLY)8eva auxeadat 

XpwTiavoü, pt.eypi<; äv otayvoT Ta Tiepi aÜTöv.

IV. T ot£ llauXoi; aÜTdi TtpoaYjvê OY] p.£Ta t6 StaTaypta" xai eiteptevev Xeycov 

toutov TpayYiXoxoTrY]'&Yjvat. 6 8e riaöXoi; eiuev KaTaap, oü itpö; öXtyov xaipov 

eyw '(to T(ji epuji ßaatXeT' xäv pie Tpa^Y)Xoxo7tY]aY)<;, touto 7toiY)aco' eyepdei<? 

ejxcpavY]aop.ai aoi, Öti oüx äuedavov, äXXä 6̂5 tw xuptto ptou XptaToj ’iYjaoü, og 

ep^exai tyjv oixouptevYjv xpTvai. 6 8e Aoyyoi; xai 6 KeaTOi; Xeyouaiv tw llaüXü)' 
IlöOev eyeTe tov ßaaiXea toutov, Öti aÜT(p maT£ÜeTe ptY) öeXovTe^ pteTaßaXeadat 

eto<; ■flavaTou; 'O oe TlauXoi; xoivtoaaptevoi; aÜToTi; töv Xöyov eiirev ’Äv8pe<; oi 

övt£<; ev ty] äyvwaia xai ty) uXavY) TaÜTY), p.eTaßäXY)a^e xai acodYjTe öltzö toü 

itupö^ toü ep^opievou eop’ öXy)v ty)v oixouptevY]v. oü yäp w<; üpteT? ÜTtovoeTre 

ßaatXeT äuö yyĵ  ep/^optevw aTpaTeuöpteda, (p. 100) äXX’ äu’ oüpavoü, '(tovTt deoi,

160) as ergänzt nacli Cod. Yatop. 
Bulletin N. S. Ill (XXXV) p. 302. -



hat, was fällt dir ein, dass du in 
das Römerreich kommst und Kriegs
leute für deinen König wirbst aus 
meinem Reiche»?

Paulus sprach in Gegenwart A l
ler: «0 König, nicht allein aus 
deiner Herrschaft werben wir Krie
ger, sondern aus der ganzen "Welt, 
denn dies ist uns befohlen, keinen 
Menschen abzuweisen, der Lust hat 
Krieger zu sein unseres Herrn Jesu 
Christi».

est introire latenter in regno Ro
mano et subtrahere milites de po- 
testate mea?

Paulus dixit ad eum ante con- 
spectum omnium: Caesar, non solum 
de tuo angulo colligimus, sed etiam 
de uniuerso orbe terrarum. hoc enim 
praeceptum est, neminem excludi a 
rege meo uolentem militare regi meo. 
quod si et tibi utile uisum fuerit 
credere in ilium, non te paenitebit.

ceterum noli putare, quia diuitiae huius saeculi aut splendor aut gloria sal- 
uabunt te; sed si (p. 113) subiectus fueris illi et deprecatus fueris eum, saluus 
eris in aeternum. incipit enim una die saeculum istud uastare et noua saecula, 
quae nunc ab hoc mundo habet occulta, suis declarata donare. hoc cum au- 
disset Nero, iussit omnes milites Christi exuri, qui fuerant uincti cum Paulo, 
ipsum autem plecti iudicauit secundum leges Romanas. Paulus uero non 
fuit tacens de uerbo domini quo se communicabat Longino praefecto et 
Egestio, certantibus ut multi Christiani interficerentur, ita ut Romani ueni- 
rent et clamarent dicentes: Sufficit, Caesar, nostri sunt homines, aufers, 
Caesar, uirtutem Romanam et nullus erit qui ad bellum egrediatur. Tune 
iussu regis cessauit edictum, ita ut nemo auderet contingere Christianos 
donee maxima pars populi ad Christum conuerterentur.

Hier scliliesst das Fragment der Passio Pauli.
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L. 1. pag. 37 ff. Mal an, 1.1. pag. 12.

[L inus.] Tune Pau
lus ait: 0  uiri fratres, 
quorum deus cor suo spi- 
ritu tetigit, state uirili- 
ter in fide, nam ministri 
aeternae salutis aderunt 
a quibus baptizabimini, 
et bene perseuerantes 
in caritate domini nostri 
Iesu Christi salui eritis 
in aeternum. Longinus 
quoque et Megistus et 
Acestus secretius allo- 
quentes apostolum di- 
xerunt: Rogamus te, do
mine, fac nos adscribi ---------------------------------
in militia regis aeterni, ut possimus uenturum 
ignem euadere et regni perpetui participes fieri: 
et dimittemus te, uel quocunque potius decre- 
ueris pergere, erimus tibi itineris comites et usque 
ad mortem parentes. Quibus Paulus dixit:

For because of the sins 
of the world, He will 
come to judge the world; 
and unto all those who 
trust in Him will He give 
eternal life. And when 
the ministers of the Em
peror heard this, they 
worshipped Paul, say
ing: So do for us, that 
we also be of those who 
shall follow that King. 
We let thee free to go 
whither thou wilt. But 
Paul said to them:

..«wegen der Sünden 
dieser W elt wird Er als 
Richter vom Himmel 
kommen und selig ist 
der Mensch, der an Ihn 
glaubt, denn er wird 
ewig leben; denn Er 
wird kommen zu ver
brennen die W elt zu 
einer Läuterung». Als 
diese ihn baten, spra
chen sie zu ihm: «Wir 
bitten dich, hilf uns! 
Und lass uns so werden 
wie du bist. Und wir 
werden dich frei lassen». 
Und Paulus sprach:

«Ich werde nicht fliehn 
vor Christus wie ein 
Fahnenflüchtiger, son
dern ich bin ein recht
mässiger Krieger des le
bendigen Gottes. Wenn 
ich wüsste, dass ich für 
meinen König sterben 
werde, würde ich dieses 
thun, o Longus und 
Cestus, da ich aber Gotte 
lebe und Er es ist, 
den ich liebe, so 
werde ich zu Gott 
gehn, damit ich wie
der komme mit Ihm in 
der Herrlichkeit [Seines

Fratres mei, non sum 
profugus sed miles legi
timus regis mei. si enim 
scirem quia morerer et 
non potius ad uitam et 
gloriamperhancmortem 
peruenirem, non solum 
facerem quae rogatis, 
sed ego hoc a uo- 
bis deposcerem. nunc 
autem non in uaeuum 
cucurri per multas pas- 
siones, nec sine causa 
patior. nam restat mihi 
corona iustitiae, quam 
reddet mihi cui credidi 
et de quo certus existo 
quoniam ad ilium uado 
et cum ipso ueniam in 
claritate sua et

I am not afraid of 
your blows, as if I fled 
from God; yea, rather 
am I servant of ray God, 
Jesus Christ, the living 
King. And when I make 
known unto you that 
He died, He who lives 
for ever, I shall have 
done enough to make 
you say to me that I 
shall live with my God 
who abides for ever. But 
for my part, I will do 
His will. I shall be ga
thered unto Him, and I 
shall dwell with Him, 
when He comes in the 
glory
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V . "Eti 8e aÜTwv toöto XaXouvTwv, 
‘Ktg.Tzii b Ns.pwv üapdEVtov167) xai <l>£- 
py)Tav iSav zi rjSyj <T£Tpa^r)Xoxöity]Tat 
6 riaöXc><;' xai Eupov aÜTÖv ETt £wv- 
Ta- 6 8e TcpoaxaX£(Ta[A£VO!; aÜT0Ü<; zi- 
TÜ£V' ricaT£UaaT£ TW £toVTl ■&£<£>, TW 
xai Y)p.a<;108) x a i162 163 164) tout uicrrEuovTas 
aÜT(ji ex vExpwv E.yEipovTi-0 i 8e Eiuov*
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162) FlapOevtov] Cod. Vatop. üapdeviov xiva
163) xai Y)ii.a<;] Cod. Yatop. xai ep.£
164) Auf xai folgt im Cod. Yatop. noch 7ravxa<; 
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'YuayopiEv apTt up bc, Nspwva' ÖTav 8fc 
ccuodavY)̂  xai ävaa-Ty}<;, töte tcktteu- 
aopiEv Ty ■ösw aou-Tou 8e Aöyyou 
xat toO KiaTou 8eo|aevwv uspi aw- 
TY]pta<; Xiyet aÜToi<;-Tayito<; eX^ovte? 
Öpö'pou w8e Eui TÖV Taipov (AOU, EÜpY)- 
(TETE 860 av8pE<; upOffEÛOfAEVOUi;, 
T itov xai Aouxav’ exeTvoc Opuv 8w- 
aouatv ty)v ev xuptw a<ppayt8a.



Vaters». Sie sprachen 
zu ihm:] «Wie werden 
wir [leben,] wenn du ent
hauptet bist»? Während 
er noch dieses [sprach], 
schickte Nero den Par- 
thenius und den Pheres 
um zu sehn, ob Paulus 
enthauptet worden war. 
Und sie fanden ihn noch 
lebend und er fasste sie 
und sprach zu ihnen: 
«Glaubet an den leben
digen Gott, welcher mich 
und jeden, der an Ihn 

glaubt, auferwecken 
wird». Sie sprachen zu 
ihm:

patris ac sanctorum an- 
gelorum iudicare orbem 
terrarum. propterea 
mortem istam contem- 
pno et uestram peti- 
tionem (pag. 38) ut 
abscedam non obaudiam 
neque faciam. Illi uero 
flentes dixerunt e i: Quid 
ergo acturi sumus? quo- 
modo te punito uiuemus 
et ad ilium in quo nos 
credere persuades per- 
uenire ultra ualebimus? 
XIII. E t cum haec inter 
se loquerentur et popu- 
lus multus uoces in altum 
ederet, misit Nero Par-

of His Father. And the 
ministers said to Paul: 
How then, canst thou 
do so, after they have 
cut off thy head? Canst 
thou, then, again return 
to life? But while they 
said these things, the 
Emperor sent four men 
to ascertain whether the 
ministers had cut off 
Paul’s head, or not. And 
when they saw Paul 
alive, he said to them: 
Believe in God who sa
ves from death, all those 
who believe in Him; 
seek ye everlasting life, 
(pag. 13) And they an
swered him, saying:

---------------------------------  thenium quendam et Fe-
ritam milites, ut uiderent, si iam Paulus esset
occisus. qui aduenientes reppererunt eum adhuc ---------------------------------
uiuentem et turbas diutissime alloquentem. quos Paulus ad se euocans dixit: 
Viri, credite in deum uiuum, qui et me et omnes, qui in eum credunt, a 
mortuis suscitabit. At illi respondentes dixerunt:

«Wir gehen jetzt gra
de zu Nero. Wenn du 
stirbst und auferstehst, 
dann werden wir an dei
nen Gott glauben». Lon- 
gus und Cestus baten 
wegen ihres Heils. Und 
es sprach zu ihnen Pau
lus: «Wenn ihr in Eile 
an jenen Ort kommet, 
welcher mein Grab ist, 
werdet ihr zwei betende 
Männer antreffen, näm
lich Titus und Lucas. 
Und diese werden euch 
das Siegel im Herrn ge
ben».

Ad Caesarem prius 
ibimus renuntiantes, et 
cum perfectum fueritpro 
quo missi sumus, et cum 
mortuus fueris et resur- 
rexeris, tune credemus 
tuo regi. tu autem ex- 
plica moras quibus ius- 
sionem differs, et uade 
ad destination locum ubi 
sententiam merito dicta- 
tam suscipias. Paulus 
quoque dixit eis: Com- 
moratione mea in carne 
plus uos indigetis, si cre
dere uultis, quam ego 
qui ad uitam per mortem 
uado. sed iam pergamus 
exultantes in nomine do- 
mini nostri Iesu Chri
sti 165).

For the present thou 
shalt die; when we see 
thee rise from the dead, 
then will webelieve.Then 
they also returned to the 
Emperor, but Augustus 
and Lucas were inquir
ing of Paul and said to 
him: Teach us the way 
of salvation. And he said 
to them: To-morrow 
morning at dawn, come 
ye to the grave when 
they let my body down 
into it, ye will find two 
men standing and pray
ing. They are Titus and 
Lucas, who will teach 
you how you may be 
saved; and they will 
bring you to God, the 
true God.

165) Hier folgt die Episode mit der Plautilla, die ich fortlasse, da dieselbe in keinerlei 
Beziehung zu unserem Texte steht.
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XV. Interea Longinus Megistus et Acestus dum instarent obnixius pro 
salute sua, inquirentes modum qualiter ad ueram uitam possent pertingere, 
audierunt a beato apostolo: Fratres et filii mei, mox ut ego fuero decollatus 
et uos ac caeteri ministri interfectionis meae a loco in quo dominus uocare 
dignabitur recesseritis, uiri fideles rapient et sepelient corpus (pag. 40) 
meum. uos autem notate locum sepulchri mei, et eras ualde diluculo illuc 
uenite, ibique inuenietis duos uiros orantes, Titum et Lucam: quibus dicetis 
qua de causa uos misi; et illi uobis dabunt signum salutis in domino, nolite 
igitur dubitare exequi quod uobis imperatum est, quoniam statim ut cre- 
dentes sacro fonte fueritis intincti et diuinorum mysteriorum uiuificatione 
sacrati, ab omnibus peccatorum contagiis et ab hoc etiam quod reueremini 
in me perpetrato scelere incunctanter purgati eritis et super niuem dealbati, 
in serie Christi militum adscripti et caelestis regni efficiemini cohaeredes.

Fragm. 16 . Av.

Darauf stand Paulus 
nach Osten [gewandt] 
und verbrachte lange 
Zeit mit Beten; er redete 
mit den Vätern in he
bräischer Sprache. Und 
als er aufgehört hatte 
zu beten, streckte er 
seinen Hals aus um mit 
ihnen zu reden. Und  
a ls  mau ihn am z w e i
ten  T ybi e n th a u p 
te te , gieng aus ihm 
Milch hervor und be
netzte das Kleid des 
Soldaten. Der Soldat 
pries Gott

Then Paul looked to
wards the East amid all 
those who were gather
ed together to behold 
his martyrdom; and he 
spread bis hands, and 
prayed a long time in 
Hebrew. And when he 
had done praying, he 
again conversed with 
the people who were in 
the true Word in our 
Lord, and many believed 
in him through the sweet
ness of his words,through 
the light of his counten
ance, and the grace that 
rested on him. But those 
two messengers also re
turned to the Emperor 
Nero, and told him eve
rything about Paul and 
how they had found him

----------------------------------------------------------------------- talking with Cestus, and
Lucas, and instructing them in the faith. Then was Nero very wroth, and he 
sent a valiant man whom he always kept by him, to cu ts. Paul’s neck at once. 
And when he was gone, and sword in hand, drew near, Paul bowed his holy 
neck and his head in silence. The executioner said nothing, but abode a long 
time with his neck bent, and his sword by his side, drawn out of the sheath. 
But his hands trembled as if they could not alight on Paul. At last he took 
courage, and smote and cut off Paul’s head, and it fell upon the ground, 
(pag. 14) And there came forth from his body, blood and milk, so that the 
executioner gathered together his garments.

XVI. Et his dictis 
peruenit ad passionis 
locum: ubi ad orientem 
uersus tensis in caelum 
manibus diutissime ora- 
uit cum lacrimis he- 
braice et gratias egit 
deo. cumque patrio ser- 
mone consummasset ora- 
tionem, ualedicens fra- 
tribus benedixit eos, et 
ligans sibi de Plautillae 
maforte oculos, in ter
rain utrumque genu fixit 
et collum tetendit. spi- 
culator uero bracchium 
in altum eleuans cum uir-

.— —--------------------------- tute percussit et caput
eius abscidit. quod postquam a corpore praecisum 
fuit, nomen domini Jesu Christi hebraice clara 
uoce personuit; statimque de corpore eius unda 
lactis in uestimento militis exiliuit et postea san
guis effluxit167)

167) Hier folgt wiederum ein von der Plautilla handelnder Abschnitt, welchen ich gleich
falls wie oben fortlasse.
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10$ xai Sta~opouvTO<; oipav £waTV)v 
iaromov izoXk&v p.£Ta tou Kaicrapoc; 
cptXoaöoiov xai toö x£VTupiwvo? y]Xd£v 
6 LlauXoc; £[j.~poo-d£v iravTiov xai 
£i7i£V Kataap, iSoi» llauXoi;, 6 toö 
■fteoü <7TpamoTY)<;, ob'/. carL&avov, ccXXa 
‘(w.



[welcher] dem Paulus 
[solche Gnade verlie
hen]. Sie giengen wieder 
hinein und meldeten 
dem Könige was gesche
hen war. Während jener 
noch in Verwunderung
da stand u n d ..................
siehe, da trat Paulus um 
die neunte Stunde ein, 
und viele Philosophen 
und Bediente standen 
vor dem Könige. Und 
der Centurion sprach: 
«0 Caesar, siehst du, ich 
der Krieger Gottes . . .

(pag. 42) qui nimio 
pauore correpti gressu 
concito perrexerunt ad 
Caesarem, quae uide- 
rant et audierant nun- 
tiantes. XVIII. At ille 
cum audisset miratus 
est horrifice, et ingenti 
stupore attonitus coepit 
de his quae nuntiata 
sunt ei cum philosophis 
et amicis atque ministris 
reipublicae, seu et cum 
bis quos habere poterat 
ex senatu conicere, at
que confabulationis ser- 
monem cum timore et 
confusione sensus ha
bere. dumque haec in- 
uicem mirarentur et se- 
cum quaererent, uenit 
Paulus circa horam no- 
nam ianuis clausis ste- 
titque ante Caesarem et 
ait: Caesar, ecce ego 
Paulus, regis aeterni 
et inuicti miles, uel nunc 
crede, quia non sum 
mortuus, sed uiuo deo 
meo.

And all those who 
were there gathered 
around, marvelled at 
the sight, and praised 
God who had given so 
great a grace unto his 
disciple Paul. Then the 
executioner returned 
and told Nero all that 
had happened; so that 
Nero also marvelled, 
and the princes who 
were with him trembled 
greatly. And at about 
the ninth hour of day, 
Paul appeared unto the 
Emperor, and said to 
him: I am the disciple 
of Jesus Christ that 
came to thy city; and I 
have exalted many of 
the people thereof. Be
hold I am alive, and not 
dead, indeed. And upon 
thee shall come many 
sore afflictions, because 
thou hast shed the blood 
of the righteous; after a 
few days I shall call 
upon thee judgements 
many and great, that 
shall not be done away. 
And as he had said this, 
he disappeared for be
fore him; then Nero
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<puyy)v xpa7cyjvai- Ttöv 8e Suoxovxtov 
Asyövxtov Oü Stcijxop(.£v up.a<; ei<; 
■9-avaxov äXX’ eit; £cor)v, fva yjfxTv Stöxs, 
w; I IauAo; £V£X£tXaxo, 6 |X£&’ üpUov 
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d u ...........................
viel Böses........................
..................... nach vielen
Tagen, denn du hast 
gerechtes Blut vergos
sen».

Als e r ............... , be
fahl er die Gefangenen 
frei zu lassen, nämlich 
Patroclus und die mit 
Barsabbas waren...........

. . [wie] ihnen befohlen
w a r ............ sie giengen
zu seinem Grabe hinaus 
und fanden zwei betende 
Männer und den glück
seligen

Paulus [in ihrer Mitte]. 
Und sie thaten, wie es 
ihnen vorgeschrieben 
war. Titus und Lucas
............ in menschlicher
Furcht beugten s ich .. . 
Als sie diese verlassen
h atten ..............................
sprachen sie zu ihnen 
. . . . hören.....................

.................. eine Gemein
schaft mit euch»

tibi autem, miser, non 
post multum tempus 
mala ineffabilia immi
nent et supplicium ma
ximum, atque aeternus 
restat interitus pro eo 
quod inter caetera fla- 
gitia pessima multum 
sanguinem iustorum ef- 
fudisti iniuste. Et haec 
dicens repente disparuit.
Nero siquidem bis audi- 
tis ultra quam dici pos- 
sit timore (pag. 43) per- 
culsus et uelut amens 
effectus, ignorabat quid
agere potuisset. suaden- ---------------------------------
tibus uero amicis iussit Patroclum ac Barnabam 
et eos qui uincti erant cum illis soluere atque 
quo vellent abire. XIX. Longinus denique, Me- 
gistus et Acestus, sicut eis constituerat Paulus, 
primo mane uenientes ad sepulchrum eius, uide- 
runt duos uiros orantes

commanded that all pri
soners in the prison who 
believed in our Lord 
Jesus Christ should 
be set free, as well as 
Batracus, servant of 
the Emperor and four 
others,whose names were 
Barsarius, Lucas, Quaes- 
tus, and Cestus. The 
favourites of the Em
peror also went early to 
Paul’s sepulchre. And as 
they drew near to it, 
they saw two men stand
ing by it in great glory.

et in medio eorum stan- 
tem Paulum, qui perti- 
mescentes in uisu admi- 
rabili horruerunt et re- 
ueriti sunt accedere 
propius. Titus autem et 
Lucas in se ab extasi 
orationis reuersi, uiden- 
tes praefectos atque 
centurionem qui mini- 
stri fuerunt necis Pauli 
ad se properantes, hu- 
mano timore subrepti 
in fugam uersi sunt; et 
Paulus euanuit ex oculis 
eorum. illi uero post eos 
clamauerunt dicentes:
Non, ut suspicamini,
beati dei homines, ideo ---------------------------------
uenimus, ut uos persequamur ad mortem, sed ut 
nos credentes per aquam baptisraatis ad uitam 
transferatis aeternam, sicut nobis uerus doctor 
Paulus promisit, quern ante modicum in medio 
uestri stantem et orantem conspeximus.

They trembled and 
were seized with great 
fear, at the sight of the 
glory of Titus and Lu
cas; they were afraid 
and fled from them. And 
the two servants of the 
Emperor remembered 
what they had before 
heard of Paul, and again 
sought those two men 
in glory, and said unto 
them: We seek you only 
that ye may give us life 
everlasting, like Paul 
who was standing in the 
midst of you at this 
very hour.
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aiöiva; twv at(bvcov-ä[AY)v.

Ganz unten auf der Seite ist 
Revers ist total unleserlich.

Avers.
............... MUeitOT
...............  irrem ne
[nCTOTTök]MA.TTA.^q-
.............................. n 2s.oeic
............ i]c  n e x c ene
......................HOTTTC
............ (OT p&.MHH
. . evicMOT epon  m
. MH.T6 MM Hit € . . .
cmott en€Hpö.[n ujä.] 
eneg ew w  uj[&. e itep ] 
n en ep - [^-]Too£i[p]
MM OK n[dk2£.0e]lC 2 te  
RÖ.C e n e p ^ p e p  epo 
[ejfcoA pM nepoo-y 
. . o n&rno&e 
. c m a m ^ a t  n  
............ n  . . . .

Fragment 18.

........................ im
Namen unseres 
Herrn Jesu, dem 
Ehre zukommt 
mit Seinem Va- 
ter und dem Hei

ligen Geiste. 
Von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. Amen.

(pag. 44) Haec nam- 
que audientes ab eis 
Titus et Lucas stete- 
runt cum multa laeti- 
tia et gaudio spiritu
al^ imponentes eis 
mox manus et dantes 
signaculum sanctifica- 
tionis perpetuae, sic- 
que ieiunio usque ad 
uesperam percurrente 
baptizati sunt in no
mine domini nostri 
Jesu Christi, cui cum 
patre in unitate Spiri
tus sancti est honor et 
gloria, uirtus et impe- 
rium in omnia saecula 
saeculorum. amen.

(pag. 15) And when 
Titus and Lucas heard 
these words from them, 
they rejoiced greatly, 
and spake unto them 
words of doctrine and 
taught them. Then 
they believed in the 
Lord Jesus Christ, and 
received in themselves 
the teaching of life 
eternal. Amen.

noch in kleiner Schrift zu lesen Das Übrige unleserlich. Der

Fragment 19.

Bevers.
............ pi ......................des Vaters
. . . ouj • t  ..................... Du allein
. . eacMOTT bist heilig.

~ fv. . .............................. HerrDas übrige T ,
ist vollständig ............. JeSUS Christus
unleserlich. .................. Gott

................. Amen
. . . .  Ich preise Dich 
.................. täglich, ich
preise Deinen Namen 
von Ewigkeit zu Ewig
keit.

Ich bitte 
Dich, mein Herr, dass 
Du uns bewahren mö
gest an dem Tage —  
sündlos

ich preise



ERLÄUTERUNGEN:

Zunächst ist hier die Überschrift zu betrachten: [TM&.p'rj'ypiA. m -  
nd.T?V.oc nd.nocTo7V.oc «das Martyrium Pauli, des Apostels». Sehr beach- 
tenswerth ist diese einfache und kurze Überschrift ohne jede weitere Angabe 
des Ortes, der Regierungszeit und des Datums des Martyriums. Diese 
anspruchslose Einfachheit spricht schon allein für ein verhältnissmässig hohes 
Alter der Handschrift. Der borgianische Text giebt uns in der Überschrift 
als Datum des Martyriums den 5. E p ip h i an, welcher Tag dem 29. Juni 
entspricht, also dem in allen Kirchen landläufigen Hauptfeste der beiden 
Apostelfürsten. Ob in unserem Papyrus in der Überschrift des Martyriums 
des Petrus ein Datum angegeben war, können wir nicht mehr mit Sicher
heit bestimmen, vermuthlich wohl ebensowenig, wie beim Martyrium des 
Paulus, doch scheint ein solches an einer anderen Stelle gestanden zu haben. 
Es hat sich nämlich auf einem winzigen Fragmente, das seinen Schriftzügen 
nach zum Martyrium des Petrus gehört, Folgendes erhalten:

Avers Revers
.................

n .................

« j .................
e .................
Ö M .............

Äk..................

Der Avers lässt folgende Ergänzungen zu. Das t t  ist sicher ein Rest von 
[MÄ.p]TTr[poc] oder [jw.d.p]T-r[pid.], das c — ein Rest von [neTpojc und 
das folgende c o t  und neicp kann nur zu [ k ] c o t [^ - o t  nejneicp ergänzt 
werden, d. h., am 5-ten E p ip h i. Selbst aus diesen spärlichen Überresten 
können wir mit Bestimmtheit sagen, dass zur Zeit der Abfassung unserer 
Handschrift das Martyrium des Petrus auf den 5-ten E p ip h i ( =  29. 
Juni) gesetzt war. Nun finden wir aber, wie bereits bemerkt, in der 
Überschrift des Martyriums des Paulus gar keine Angabe des Datums, 
dafür aber wird im Texte selbst, da, wo die Rede von seiner Hinrichtung 
ist, ausdrücklich gesagt (Fragm. 16. Av. 1. 11 —  13): nTepoTq[i] 
2 .̂c n[Tcq]d.ne ncoTCKd.nr k t i o & c  d. h. «als er aber am zweiten T yb i 
enthauptet wurde». Der 2-te Tybi entspricht dem 28. Decem ber169).

169) Mal an, Original Documents of the Coptic Church. II, pag. 17. — Ludolf ,  Comment, 
ad suam Hist. Aethiopicam, p. 403.
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Wir haben also in unserem Papyrus sowohl für Petrus wie für Paulus 
je ein besonderes Datum des Martyriums. Diese Angabe steht so gut wie 
vereinzelt da. Von einem gemeinsamen Martyrium der beiden Apostel weiss 
unsere Handschrift nichts.

Was zunächst das Datum des Petrusmartyriums (29. Juni) betrifft, so 
verzeichnen die ältesten Kalendarien unter demselben Folgendes:

Der römische Chronograph vom Jahre 354  erwähnt an diesem Tage ein 
Peter- und Paulsfest, das jedoch auf Grund der dabei genannten Consuln 
als Translationsfeier zu fassen is t170); daneben erwähnt dieselbe Quelle ein 
Fest der Stuhlfeier Petri zum 22. Februar; an demselben Tag findet sich 
im Laterculus des P o lem iu s  S ilv iu s  (vom J. 448) Folgendes: «Depositio 
sancti Petri et Pauli», womit der Translationstag des Römers «auf dem Wege 
ist zum Todestag zu werden». Die Consularfasten vom Jahre 493 machen 
dann aus dem Translationstage ausdrücklich einen Todestag: «Nerone II et 
Pisone, his coss. passi sunt Petrus et Paulus Romae». Das Carthaginense 
scheint die Doppelfeier zum 29. Juni gelesen zu haben171).

E rb es meint, dass der Chronograph vom J. 354  die Angabe von dem 
Tode der beiden Apostel so gut vorgefunden haben könne, als jene von der 
Beisetzung, und daher sei es möglich, «dass jene späte Beisetzung grade 
darum am 29. Juni vorgenommen wurde, w e il d ie ser  für den T o d esta g  
lä n g s t  g a lt» 172).

Der 29. Juni ist dann bekanntlich der Hauptgedächtnisstag, resp. 
Todestag der beiden Apostel in der griech., armen., syr., kopt., und abessin. 
Kirche geworden.

Das von unserem Papyrus gebotene Datum, der 2. Tybi ( =  28. Dec.), 
welcher ausdrücklich als Todestag des Paulus bezeichnet wird, findet sich 
erwähnt in dem von W rig h t nach einer nitrischen Handschrift edierten 173) 
und von E g li übersetzten174) syrischen Martyrologium vom Jahre 412 . 
Daselbst heisst es unterm 28. December: «In der Stadt Rom, Paulus der 
Apostel, und Simon Kephas, das Haupt der Apostel unseres Herrn», wozu 
E g l i 175) sehr treffend bemerkt: «dassPaulus noch vorangeht, ist beachtens- 
werth». An diesem und dem vorhergehenden Tage findet sich noch in den

170) Egli, Altcliristliche Studien. Martyrien und Martyrologien ältester Zeit. Zürich, 
1887. pag. 56. «(Depositio) Petri in Catacumbas, et Pauli Ostense, Tusco et Basso cons». (d. h. 
258 n. Chr.).

171) Yergl. zu diesen Angaben E g li 1. 1. p. 56.
172) «Das Alter der Gräber und Kirchen des Petrus und Paulus in Rom». Zeitschrift 

f. Kirchengeschichte, VII. (1884.) p. 8.
173) Journal of Sacred Literature. Oct. 1865; Jan. 1866. (citiert bei Egli, 1. 1. pag. 3).
174) L. 1. pagg. 5 — 29.
175) L. 1. pag. 6.
Bullotin N. S. I l l  (XXXV) p. 310.



Kalendarien mehrerer anderen orientalischen Kirchen, der armenischen176) 
und georgischen das Gedächtniss des Petrus und Paulus, jedoch ohne weitere 
specielle Angabe; daneben aber auch der 29. Juni. Ferner findet sich unter 
dem 28. December das Gedächtniss des Petrus und Paulus bei S o p h ro n iu s  
von J eru sa lem  177) ( f  639), so wie speciell dasjenige des Paulus 
bei C h rysostom u s 178) ( f  407) und G regor von  N y s s a 179) ( f  ca. 394). 
E r b e s 180 181) vermuthet, dass das Gedächtniss des Paulus auf dies Datum unter 
dogmatischem Einflüsse übertragen worden sei.

W ie man sieht, ist bereits in alter Zeit keine Einigkeit über die Todes
tage der beiden' Apostel vorhanden. Es ist ja auch bekannt, dass im 4-ten  
Jahrhundert sogar öffentliche Streitigkeiten über den Todestag der beiden 
Apostel statt fanden, wovon im D e c r e tu m G e la s i i  die Rede ist.

T h ie l und F r ie d r ic h  1S1) haben festgestellt, dass die 3 ersten des aus 
5 Nummern bestehenden Decrets nicht von G ela siu s  I (492 —  496) 182), 
sondern aus älterer Zeit und zwar von D am asu s (3 6 6 — 384)183) stammen. 
Die 3. Nummer «de sedibus patriarchalibus» handelt auch von dem Todes
tage der beiden Apostelfürsten, wobei «die in der alten und späteren Kirche 
vielfach vertheidigte Meinung, dass Petrus und Paulus nicht im gleichen 
Jahre (uno tempore) zu Rom gemartert worden seien, für häretisch er
klärt wird184)».

Wie haben wir uns nun zu diesen Angaben zu verhalten?
Wenn wir alle diese verschiedenen Zeugnisse im Allgemeinen betrachten, 

so sehen wir, dass in der Tradition zwei Tage als Todestage der beiden Apos
tel genannt werden, der 29. Juni und der 28. December. Was das letztere 
Datum betrifft, so glaube ich dass wir auf Grund der Angabe unseres Pa
pyrus, gestützt auf das syrische Martyrologium, so wie die Zeugnisse des 
C h rysostom u s185)u n d S op h ron iu s dasselbe speciell als T odestag des Paulus 
bezeichnen können; der Umstand, dass Paulus im syrischen Martyrologium,

# 176) N illes, Kalendarium mtanuale utriusque ecclesiae orientalis et occidentalis. Oeni-
ponti, 1881. — T. II., pag. 629.

177) L ipsius, Apokr. Apostelgesch. II, 1. pag. 406. Migne, Patrol. Graeca 87, III. 3356. 
t9) 8’ Y)p.ep9t Twv FeveOXicov.

178) Egli, 1. 1. pag. 29 — 31. — L ipsius 1. 1. Ergänzung, pag. 45.
179) L ipsius 1. 1. II, 1. pag. 406. — E rbes, 1. 1. pag. 10.
180) L. 1. pag. 10.
181) T hiel, De Decretali Gelasii Papae de recipiendis et non recipiendis libris. Braunsberg, 

1800. — F rie d ric h , Drei unedirte Concilien aus der Merowingerzeit. Mit einem Anhang über 
das Decretum Gelasii. Bamberg, 1867. — Beide Werke citiert bei Hefele, Conciliengeschichte. 
2-te Aufl. II. (1875). pag. 619.

182) H erzog u. P lit t ,  Realencyclopädie f. prot. Theologie u. Kirche. 2-te Aufl. V. pag. 29.
183) L. 1. III. pag. 465.
184) H efele, 1. 1. pag. 621.
185) E gli, 1. 1. pag. 29/30.
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welches sicher dem ältesten griechisch nicht erhaltenen Kalendarium am 
nächsten steh t186), an erster Stelle genannt wird, ist nicht zu unterschätzen. 
Den 29. Juni können wir wohl dann mit ebensolcher Sicherheit aus
drücklich als Todestag des Petrus bezeichnen; dass derselbe durch den 
mächtigen Einfluss der römischen Kirche und die Rolle, die Petrus in der
selben spielt, die Oberhand gewann und die anderen Gedenktage in den 
Hintergrund treten liess, ist nicht zu verwundern. Selbstverständlich musste, 
als die Ansicht, dass die beiden Apostel durchaus am selben Tage das 
Martyrium erlitten hätten, in der Tradition feste Wurzel gefasst hatte, 
Paulus’ Todestag mit dem des Petrus zusammenfallen, wobei natürlich der 
Todestag des letzteren den Ausschlag gab. Dabei blieb aber auch der 
Todestag des Paulus wenigstens als Gedächtnisstag desselben bestehn, zu 
dem man nun in umgekehrter Weise auch das Gedächtniss des Petrus 
hinzufügte, da die beiden nun einmal ein unzertrennliches Paar geworden 
waren. Überhaupt lässt sich die Tendenz wahrnehmen, das Gedächtniss der 
beiden Apostel immer zusammen zu feiern, selbst an den speciellen Ge
dächtnisstagen des einzelnen 187).

Schliesslich musste der Gedächtnisstag des Paulus gegenüber der 
immer mehr und mehr um sich greifenden Bedeutung des Petrus in der 
Tradition so gut wie jegliche Spur einbüssen 18S 189).

Fragm. 12, l. 4 — 7 . — Aottr^ c ...........e&oA gn • ä.ttco

titoc e&foA] • «L u k a s...........aus Galilaea und Titus aus
Dalmatien». Diese Stelle geht, wenn auch in sehr confuser Weise zurück 
auf 2 Tim. 4, 10 flg. Kpyjaxy)? d? TaXaviav, Truoc ei? Aa^aaviav, Aouxä? 
eavi (jt-ovo? (/.ev’ e(jiou18fl). Daher ist die Lesung von B dem tc'&AiA&.ia,
unseres Papyrus vorzuziehn, wie denn auch der Linustext «Galatia» für 
«Galilaea» hat.

Fragm . 13, l. 11 if . —  Die ganze Geschichte mit dem Mundschenken 
Patroclus beruht auf der Geschichte von dem «Jünglinge Eutychos zu 
Troas, der während einer längeren Rede des Paulus einschläft, vom dritten 
Stock herabstürzt und todt bleibt, von dem Apostel aber wieder erweckt 
wird (Act. 20, 9 flg). 190).

Fragm. 16. Av. 1 — 4. —  [totc u ^ ttA oc evq^oe]p&.T[q.........] Aieuiuje*.
A.qp o t^ ios’'] nit&.TT equj7v.H?V........«Darauf stand Paulus nach Osten gewandt
und verbrachte lange Zeit mit Beten». —  Vergl. dazu Z oega 224: es.cRTe

186) Egli, 1. 1. pag. 3/4.
187) Vergl. L ipsius, Die Quellen der römischen Petrussage. pag. 106.
188) Vergl. auch L ipsius, Apokryph. Apostelgesch. II, 1. pagg. 422/423.
189) Lipsius, Quellen pag. 132.
190) Lipsius, 1. 1. pag. 132.
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n ec£ o  enc&. KT&.tt&.To?V.H &.cuj7V.hA €C2s.ü> avaioc etc. «Sie wandte ihr 
Gesicht nach Osten und betete, indem sie sprach» etc.

Mart. S. E p im a c h i191): evqdwgepewTq &.qujA.HÄ. enc&. m.t^ h&.toA h .
«Er stand und betete nach Osten gewandt».

Mart. SS. P iröu  et A th o m 192): rogiipe^Toir Äüioir^o ceoicd. 
JT^Xk&.ToA h ^Trcpcopui UMOT2S.12S. e&oA &.7TT(Ö&2 €7T2SLCÖ MMOC «Sie 
standen und wandten ihr Gesicht nach Osten, breiteten ihre Hände aus und 
beteten, indem sie sprachen» etc.

In allen hier angeführten Fällen sehen wir die Christen beim Gebete sich 
nach Osten wenden. Obgleich die ältesten Christen sich beim Gebete über
haupt nach keiner bestimmten Himmelsrichtung Avandten, sondern wie die 
Juden nach Jerusalem 193) so musste doch für einen grossen Theil derselben 
Jerusalem ostwärts zu liegen kommen. So erklärt es sich auch, Avenn es in 
den oben angeführten Beispielen heisst, dass die Christen sich nach Osten 
wenden, da sie sich in Gegenden befinden, die AvestAvärts Aron Jerusalem 
liegen. Interessant ist es aber, dass in den Martyrien mehrere Male —  im 
Gegensätze zum Osten — der Westen als die Richtung genannt Avird, Avohin 
man beim Gebet sein Gesicht vrandte. Dasselbe findet sich in einer Vor
schrift des Diocletianus. Diocletianus verlangt von den Christen, dass sie 
beim Gebete ihr Gesicht nach Westen Avenden sollen.

So heisst es im Martyrium des D id y m u s194): nceTevTv.eTV.Tr&A.rtoc « coot 
eppHi o v o g  ttceKto"  ̂AuioTrgo ineM enT nceoircoujT AA.Al.ajo'y «(Diocletianus 
befahl), dass sie (die Christen) ihnen (den Göttern) Weihrauch darbringen, 
ihr Gesicht nach Westen Avenden und sie anbeten sollen» und in demselben 
Martyrium heisst es195 196): Av&.po'TRco'̂  Ämoirgo eneMenT nceTd.AeTV.-y&dk.ttoc 
enujws «Mögen sie ihr Angesicht nach Westen Avenden und Weihrauch auf 
den Altar darbringen».

Es liegt hier Avahrscheinlich hellenische Anschauung zu Grunde, da die 
Hellenen sich beim Gebete vorzüglich nach Westen zu Avenden pflegten, die 
Römer aber nach Osten 19°). Bemerkt muss hier übrigens noch Averden,

191) Turiner Papyri ed. Rossi I, 5. pag. 44.
192) H yvernat, Actes des Martyrs I, pag. 169.
193) N issen, Das Templum. Antiquar. Untersuchungen. Berlin, 1S69. Kap. VI. Die 

Orientirung des Templum. (pagg. 162 — 192). pag. 177: «die christliche Gemeinde wendet das 
Antlitz nach Osten dem Grab des Erlösers zu, wenn gleich aus anderen Gründen die strenge 
Consequenz der Muhammedaner in der Orientirung unserer Kirchen nicht hat zur Durchführung 
gelangen können». — Riehm, Handwörterbuch des bibl. Altertums p. 473 s. v. «Gebet». — 
Yergl. Das Buch Daniel. Erklärt von Ferd . H itzig. (Kurzgefasstes exeget. Handbuch zum 
A. Testament. 10). pag. 94. zu Cap. VI, 11.

194) H yvernat, 1. 1. pag. 285.
195) L. 1. pag. 286.
196) Nissen, 1. 1. pag. 169. 174 ff.
Bulletin N. S. I ll (XXXV) p. 319.



dass eine römische Sitte erwähnt wird, «dass man, nachdem ein Theil des 
Gebetes gen Osten gesprochen, sich rechtsum drehend das Antlitz nach Westen 
wandte, sei es im Allgemeinen der Weltgegend oder auch dem Tempel zu, 
vor welchem man gerade betete 197)».

Yergl. noch folgende Stelle aus dem Taufritual der ätliiop. Kirche198):
pag. 14. (160).

© a ^ * h  : .e^ P ' P  : : <^*nA ;
: ©'T-'oaü  : a -p p ^  : a £ a  : 

.Em ^©  : h p<j=T* :
©.eja-A ,: : oz-n  :: ©.eda  :
A 'n'jje'n: «xe^y j : h p  : a*oa : jeda : 
ai\ ,ü* : ©Aa^  : *P^: : .e-pa * :
W J W ^  : ’aa  : :

......................................................................... :
Ä 'fK jjen: a .e m l : ©tp-a? : °i a u 1( \ :
etc.
© A ^ T i: I ^ .E 'P  : : ^°*nA  :
Ä -O rh  : ® ^ 5 P J 'A  : : a o a  :
©■p'fiA : aa^*} : ■nIn : nfiCfriMi:
Ä ^ A ^ P  : ©fP'A?: rh V ü : :
etc.

pag. 29. (175).
D a r a u f so ll s ich  ihr A n t litz  

g eg en  O sten w enden, und d u 199 200) 
z ie h e s t  d ie  K le id e r  der T äuf
lin g e  aus, und erh eb st ih re  
r e c h te  H and, und sie  so lle n  
nach W esten  sch a u en ; und man 
sp r ic h t  (das) «ich wiedersage dir, 
Satan» — w er erw ach sen  is t , 
so ll  es s e lb s t  sp rech en , und 
w enn es k le in e  K in d er sind, 
so lle n  es ih re  Sp onsoren  sp re
ch en , ......................................................
..................... a u f fo lg en d e  W eise :

«Ich wiedersage dir, Satan und 
all deinem Werk» u. s. w.

D a r a u f w en d est du ih r  A n 
g e s ic h t  g eg en  O sten  und h e b st  
ih re  H ände in d ie H öhe und  
sp r ich st (ihnen vor): «Ich glaube 
an dich, Christus, meinen Gott, und 
an all dein uns erlösendes Gesez» 
u. s. w.

Fragm. 14. Rev. 1. 2 .— [2s.e k ^ k a .iu o ] t  *>.n a .h k  [ h J tootcj -u[n]e^XLc 
«Ich werde Christus nicht fliehen». Yergl. M artyriu m  S. V ic to r is :  n- 
necujooni mmoi €Tpe neRg.vi.gd3V. rwt nrooTq m hm ot  MneiVioon: 
«Nicht geschehe es mir, dass dein Knecht den Tod dieser Zeit fliehe». —  
M artyriu m  S. E u se b ii 20°): [mtecjujtoni mmoi ujä. eneg e e p i^ to  nccoi 
Mnenöc i c  jvx.c «Nie möge es mir geschehn, dass ich meinen Herrn 
Jesum Christum verlasse».

Fragm. 16 . Av. 8. 9. —  ^[qcooTrjTn «Er streckte seinen
Hals aus». Vergl. Z oega  271. ättcoottt€m .wneirMdvRg e&oA eTCR&e 
«Sie streckten ihren Hals dem Schwerte entgegen.» —  Mart, des A p ater  u.

197) L. 1. pag. 170.
198) Das Taufbuch der Aethiop. Kirche. — Aethiopisch und Deutsch von E r n s t  

Trurapp.  — München, 1878. (Abhandl. d. k. bayer. Akad. d. Wiss. I. Cl. XIV. Bd. III. Abth).
199) Angeredet wird hier der Priester.
200) Hyvernat ,  1. 1. pag. 28. H. ergänzt zu Anfang Hne 
Bulletin N. S. Ill (XXXV) p. 320.



der I r a i 301): e^cco-yTcon tc KTecrus-goiri efcoA k2sl€ ^ h€oot$•*».& Hpevi «Es 
streckte ihren Hals aus die heilige Irai». Ib. &.qcoTnxoit ncqMoirT e&oA 
«er streckte seinen Hals aus».

Frag. 16. Av. 5  —  7 ............. uj^2s.e Mn nenei[oTe] pn Teerte mkt-
gef&Jp^ioc «er redete mit den Vätern in hebräischer Sprache» Vergl. dazu 
den unveröffentlichten Cod. Leydens. I. 385 ., 202) wo es am Schlüsse des 
Antwortschreibens Christi an Abgar heisst: evqqY HTeqcMH eppevV m m k t - 

pe&peuoc &.quj?V.HA n^pe eq22.(*> m m o c  2s.e dvupdv&i &.Rp&.&ei etc. «Und 
er erhob seine Stimme auf hebräisch und betete in dieser Weise, indem er 
sprach: Akrabi, Akrabi»203), worauf noch eine ganze Reihe unverständlicher 
gnostischer Wörter folgt.

Fragm. 1 6 , Av. 13. 14. dvrepfovre] ei eftoA npnT[q es.qj22.ep itujTHti 
[MnMevjToi «und Milch gieng von ihm heraus und benetzte das Gewand 
des Kriegers». Vergl. zunächst die dem A m b rosiu s von M ailand  zuge
schriebene Homilie; daselbst heisst es: «de Pauli vero cervice, cum earn 
persecutor gladio percussisset, dicitur fluxisse lactis magis unda quam san
guinis»204). Ferner: Martyrium A p a S era p a m o n 205): ei oTrpuon nmoirpccon 
[o5]Ai t v r e q e ^ e  &.qi e&oA n 22.e ottaiwott k c m  o -repio^- «Urion der Hen
ker enthauptete ihn und es giengen hervor Wasser und Milch». Mart. 
Isa a c i T ip h r e n s is 20e): qs efeoA ä en  neqcwMA. H.22_e OTcnoq hcm 
oiripco^- «Und es giengen von seinem Leibe heraus Blut und Milch».

201) Hyvernat ,  1. 1. pag. 113. Und ähnlich 133.
202) Der Cod. I. 385 des Leydener Museums wird in Kurzem von Boeser,  welcher bei 

Pleyte  koptisch getrieben hat, in extenso herausgegeben werden. Dieser alte Papyruscodex 
enthält neben anderen interessanten Dingen auch den Briefwechsel Abgars mit Christus. Das 
oben angeführte Citat aus diesem Codex gebe ich nach einer von mir im Jahre 1883 nach dem 
Originale gemachten Abschrift.

203) Zu Akrabi  sei bemerkt, dass wir hier vermuthlich wie in vielen gnostischen Aus
drücken semitisches Gut vor uns haben und dass es =  «Scorpion» ist. Vielleicht steckt

T ':-
dasselbe auch in upoirfiei des grossen Pariser Zauberpapyrus, s. Zeitschr. f. Agypt. Sprache 
und Alterthumsk. XXI. (1883) pag. 98.

204) Lipsius,  Quellen pag. 135.
205) Hyver na t  1. 1. pag. 330.
206) Transactions of the Soc. of Bibi. Archaeology. IX., p. 108.
207) Lipsius,  Quellen der röm. Petrussage pag. 135.



Petrus und P au lu s ').

(Synaxar. Pars II. — Zotenberg,  Cat. des mss. eth. Al- 128. [Eth. 112,2.] fol. 147 recto, col. 1
1. 26 seqq.).

5 . H a m le .

n f i^ : api: ®©ap* : h : <i>je.fi: 5 A^Afi \ h ^ \ h  a a ^ a» :p
©nnp: öA'i’ : *05: fi | : a b a pCP^ : onj*** : a.<m : rhPCp* :
A .'PC fi: ®A®,A ?fi-:j:-© A ^C fift: *05: A ^ a p : ■’ip p  ©*05: a t o z * : 1 2)

quj .;j;. m i r *:3) A°?H.Ai: n>HP: üa*  : Hpm?®p: np ©*05: - u r :4)
A’A'jjf'Cpfi: A'S.a: hA ^ p^ u* ©en: * u r 4): A&'PCfi: ui^P: a,p :
rhpcpp: ®mi : A*?h : p Paa^  : a^ j :5 *) Ah'n: p a : p;.
©*0}: ©’flu© : y p ^ P  : ©P^aP : : aA°?h.Aj : ©nA’SPH :
ui^p: A°?H.Ai : c’aa : a p c p P Ari*°: rh<pcpp :en: p f  z.®: nA*?p:
i ü̂l  ' a 5) ®o: A ^ u 5̂ : HpaA-: ö> * n ^ : ®-Ap  : A>Aph:
®p : A ^ s .u ^ : : ©tAp  : AC^ph : a©* : ö A ^m ,p P : ©pa^ j :

: A'fi'-A?^':7) A*5H : ppia : ©*Ap  : InCfiPfi : ©ap :
'A°?H.A'flrh,c '■ iliP©1 a^ v : A f i - i ^ ^ : AA°?H.Ai p;. ©zap : 'a 'a -A :
a p  : ‘n C fip p 's  : ® ^ m p  : a?p  : ^ Z n 'i.p  : : r ttfp p p .P .

■

©A^p-^ L: iWA: rd : ^*?z.n: Pp.fi: ^ P A ,a f i : pa : ®*fip: p'a-AP: 
{[anm : qa^  :: ©Antt : a rfip p ^  : : aA°?h.A5 : Apan:
Vicn+ii : hpaPa :: ©dHa^ : a^ ĥ 1} : A/hH-n : ha,p P2>a<î  :
© A -n A ^ ^ f iP iy p ^ p : A°?H.Ai: ^caf^:;:.®>fu:A°?H.APkh,c : 
©’h©: Ap w : pä?% p  : © ^ ‘nz.p : u n p p : ha.p Ppa p* :: ©Xihz.: 
r  ^ aA'a p p  : © /pff)^: -m : ^ v p ^ ^ " ? : ® n c : Adacpfi: © t o ^ :

1) Herr Professor P r a e t o r i us  in Breslau bat die Güte gehabt sowohl vom aethiop. Texte 
eine Correctur zu lesen und dabei einige Textverbesserungen vorzuschlagen, sowie auch, die 
Übersetzung einer Durchsicht zu unterziehn, wofür ich ihm bestens danke. Die von demselben 
herrührenden Textemendationen sind in den Anmerkungen mit P. bezeichnet.

2) cod. q t o Zo :
3) Cod © 3 I V '  :
4) Cod. :

5) cod. <^p-^ri j t :
g) p. cod. p a p  :
7) cod. A 'a -a  : <3®*:



(d*?7,a : hoöt̂  : ©aa: *05:8) ©yi-p : \ n i : : zyip: A^arivri:
A9CJ*: arh tj* : ©aa : aa*a : ©*®uz :9) a?®*. : AftjeiP: -ah^ i  : 
fĉ A-AA : u ii  : c<&> :j:- ©a^f : •j 'hü : 4 0  : ©ahh : .EAfrAfl): 
©aaa : ©aa-pyi^ u :10) : .EAfcAg): ^-A^A/i-: O h :n) jpaa :

: 'a°?h.£p : a,pa*a : YiCa-pa : -pa^a : ©«e p̂ : ©aia : .ejpa®4 : 
Yi*® : hft<t>A : <̂ A<̂ A,+-:j: ©pn : a<mid : n c ^  : a*®v.e?®0 : 
u i : : ©a.e.e-p ^  : ©-a-p : y.Etf*«0* : c/ pöY : :
<*®m© : J4:p : ©’A-p : ftjeip : Aft°?H.A*AAbC :: ft°?H.A*Arh,C : p^äiC : 
aäa°*f : a^ L : aY'V-pipa: a<m ®̂ : n,A?® : a^*? ■

AAr5® : A*n : a &'p c a  : ■p a ^ j?' :

HA.jpfrAA'A : -PA4. : m : ^4© : ®loÄiJ?*13).:j:-
Xyh : frzarjp: 'pa-u :13) a*®a‘aypp : yica-pa : ©aj?’ ■:■:*
A *® : AA.Y1 : ©ZoH : ©fY-Yi : nfcjp .;j;.

©a *® : a u ® : A i p m i : a ö E '.x . 14)■ '

8) P. Y*5 1 fehlt im Texte.
9) Cod. i h l

10) Cod. © Ä l'l+ Y W ^ IV e rg l. die Yar. Dillm. Lex. 413. Ä lY P Y P P '-P ^ :  Yl*®l etc.

11) Auf <PsA<I>*’A1rP I folgt noch ein A,*P I Im Texte fehlt A*iH
12) Cod. © ‘O W P .l j ; .

13) cod. : 'P f K j :
14) Vergl. Joh. 21, 18. A m  A ^ Y  I ft-AA^l I Ä^® I ©Z<,H I h 'i ’V \ AA,Yl:

: ©-p/h®^ : ya  : : ®a*®a : a u ® : :
fcjeqi'A ©oöj?’ : .p®y®yi: etc.

In Dillm. Lex. 446 steht folgendes auf Paulus bezügliche Citat aus dem Synaxar,
a *a *® : yh  : © Y it-P : : n /h * }: a a Y  : * n ^ ip  : - p ^ ’n u n  : ®y i1>® :
<PYA^ : Arh*} : A.Pi’PA : «Je mehr in ihm die Liebe zum Gesetze Mosis wuchs, um so 
mehr wuchs in ihm die Liebe zum Gesetz Jesu». Das betreffende Exemplar des Synaxars muss 
also offenbar etwas ausführlicher über Paulus berichten, als das uns vorliegende.



Petrus und Paulus.

Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes, des 
Einen Gottes.

D er  5. H am lö.

Und an diesem Tage erlitten den Märtyrertod die beiden grossen 
Apostel, die Apostelfürsten Petrus und Paulus. Petrus aber war aus Beth- 
saida und war Fischer. Und unser Herr erwählte ihn am zweiten Tage, 
nachdem Er getauft worden war. Und Er hatte den Andreas seinen Bruder 
vor ihm erwählt. Und als Er den Petrus erwählt hatte, machte Er ihn zum 
Apostelfürsten und er diente beständig unserem Heiland bis zur Zeit Seiner 
Leiden. Und es waren in ihm Glaube, Eifer und die Liebe unseres Herrn 
und deshalb ernannte ihn unser Herr zum Oberhaupt der Apostel; denn als 
die Apostel uneins waren über das "Werk unseres Heilandes, da waren einige 
von ihnen, welche sagten, dass Er Elias sei, und einige von ihnen (welche 
sagten), dass Er Jeremias oder einer von den Propheten sei, er aber bekannte 
vor ihnen allen, also: «Er ist Christus der Sohn des lebendigen Gottes!» 
Dann betete er zu unserem Herrn und Er setzte ihn zum Felsen der Kirche und 
übergab ihm die Schlüssel zum Himmelreiche. Und nachdem er das Gnaden
geschenk des Heiligen Geistes des Parakleten empfangen hatte, gieng er 
unter die Wölfe, wir meinen diese Welt. Und er predigte unter ihnen im 
Namen unseres Herrn Jesu Christi des Gekreuzigten. Und er bekehrte un
zählige Mengen und brachte sie zum Glauben an unseren Herrn Christus. 
Und es that Gott durch seine Hände Zeichen und unzählige grosse Wunder. 
Und er schrieb drei Briefe und sandte sie den Gläubigen und redete mit 
Markus und erklärte das Evangelium, mit welchem er vertraut war. 
Und als er in der Stadt Rom war, da traf er den Apostel Paulus in ihr und 
als er predigte und lehrte, glaubten durch ihn viele von den Einwohnern 
der Stadt Rom. Und der König Nero machte ihn zum Gefangenen und be
fahl ihn zu kreuzigen. Und er betete und bat, dass man ihn mit dem Kopfe 
nach unten kreuzigen möchte, indem er sprach: «Mein Herr Jesus Christus 
ist aufrecht gekreuzigt worden, mir aber geziemt es, mit dem Kopfe nach 
unten gekreuzigt zu werden. Und als man ihn kreuzigte, sprach er zu den 
Gläubigen Worte des Lebens und brachte sie zur Erkenntniss im rechten 
Glauben. Und darnach gab er seinen Geist in die Hände Gottes. —  Durch 
sein Gebet möge sich Gott erbarmen des Ihn Liebenden Athanasius15) in die 
Ewigkeit der Ewigkeiten. Amen.
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Preis sei dir, Petrus, du Jünger,
den nicht verzweifeln liess die Rede des Zweifels und des Un

glaubens,
indem du dich freiwillig aufmachtest zum Dienste Christi des 

Sohnes.
Da du ein Jüngling warst, gürtetest du dich mit eigener Hand, 
da du ein Greis geworden warst, gürtete dich ein anderer.

NACHSCHRIFT.

Die vorliegende Arbeit war bereits im Satze beendet, als mir die JVx 4981  
(7 Sept. 1892) der Londoner «Mail» zugieng. Die Nummer enthält einen 
ziemlich ausführlichen Bericht über den jüngsten Londoner Orientalisten - 
Congress, der mir zu einigen Bemerkungen Veranlassung giebt.

Unter anderem Interessanten findet sich in dem Berichte ein Referat 
über die von Prof. H ech ler , Caplan an der englischen Botschaft zu Wien, 
gemachte Mittheilung betreffend einen vor kurzem nach Wien gelangten 
sehr alten Papyruscodex der Septuaginta. Der Codex besteht aus 16 Blät
tern oder 32 Seiten und enthält den grössten Theil des Propheten Sacharja  
und Einiges aus M a lea ch i. Eines der Blätter ist von H e ch le r  dem 
Congresse vorgelegt worden, von dessen beiden Seiten die «Mail» Facsi
miles bringt. Aus paläographischen Gründen nimmt H ech ler  an, dass der 
Codex mit Sicherheit in die Zeit vor 300 p. Chr. zu setzen sei.

Den in der vorliegenden Arbeit edierten Papyrus glaubte ich aus ver
schiedenen Gründen in die erste Hälfte des 5 -ten oder in die zweite Hälfte 
des 4-ten Jahrhunderts setzen zu müssen. Wie ich jetzt aus den Facsimiles 
des Wiener Septuagintacodex sehe, zeigen die Schriftzüge desselben eine 
auffallende Ähnlichkeit mit denen unseres Papyrus und —  soweit ich mich 
erinnern kann —  auch denen des alten Leydener Papyrus I. 385. Bestätigt 
sich H e ch le r ’s Annahme, dass der Septuagintacodex in die Zeit vor 300 p. 
Chr. zu setzen sei, so können wir dasselbe mit eben soviel Sicherheit auch 
von unserem und dem Leydener Papyrus behaupten. Ausser in paläogra- 
phischer Hinsicht weisen diese drei Codices auch in der äusseren Ausstat
tung grosse Ähnlichkeit unter einander auf: 1) alle drei Codices sind nicht 
in mehreren Columnen geschrieben, sondern die Zeilen nehmen die ganze 
Breite des Blattes ein und 2) waren alle Blätter in Buchform zusammen-
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MELANGES ASIATIQUES
TIRES DU

BU LLETIN  DE L’Ä C A D E IIE  IM P E R IA LE  DES SCIENCES DE S T .-P E T E R S B O U R G .
TOME X.

Über eine neu aufgefundene uigurische Inschrift. Von W. R ad lo ff. (Lu le
15 avril 1892).

Im Januarheft des Journal asiatique (Tome XIX, 1 p. 153) findet sich eine 
«note de M. P o g n o n , consul de France ä Bagdad» über eine von ihm aufge
fundene Inschrift in uigurischer Schrift. Dieselbe befindet sich in einem 
alten Jakobiten-Kloster und ist in Relief horizontal auf fünf Steinstücken 
eingehauen, die sich auf dem Grabe eines Heiligen befinden. Eine eben da
selbst befindliche arabische Inschrift, die nach der Übersetzung des Herrn 
Pogn on lautet: «Dies ist das Werk, an dem mit Eifer der sündhafte Sclave, 
der Obere Massud, der Sohn des Jakob, des Sohnes desMubarek, des Sohnes 
des Nazek (?) gearbeitet hat. Möge Gott sich Jedes, der für ihn gebetet hat, 
erbarmen». Eine dort befindliche syrische Inschrift besagt fast dasselbe: 
«Diese Sculpturen sind aufgestellt . . .  durch die Sorge unseres Meisters
Massud, des Sohnes Jakobs, des Sohnes Mubareks, des Sohnes Dazeg............
Dieses hat sich zugetragen im Januar des Jahres 1610 nach griechischer 
Zeitrechnung (1299 unserer Zeitrechnung). Lob sei Gott. Amen». Herr 
P ogn on  meint deshalb, dass die uigurische Inschrift gewiss einen ähnlichen 
Text biete.

Der von Herrn P ogn on  überlieferte Text ist folgender:

Erster Stein

S »
l
£

v Zweiter Stein

s
t

41 ► Dritter Stein

t
£

► Dritter Stein

1
£

t

Fünfter Stein



Der erste Blick auf diesen Text bezeugt unzweifelhaft, dass wir hier 
einen alttürkischen Text vor uns haben, der durchaus nicht den arabischen 
und syrischen Inschriften entspricht. So wie er uns vorliegt, sind nur die 

Worte (kbiAbip), ^  (kyTbi), (ajig&mibi), ^

(äl kanga), ^  ^  (kaayHJiapga) als vollkommen korrekt zu be

zeichnen und beweisen uns, dass wir es hier mit einem Herabwünschen des 
Glückes und Segens des Propheten Chydyr auf den Volksfürsten (Äl-chan) 
zu tliun haben. Alle übrigen Wörter bieten kleine Unkorrektheiten, die wohl 
grösstentheils durch den Abschreiber, der, wie er selbst gesteht, das Abge

schriebene nicht verstand, entstanden sind. Das vor stehende ^
ist nur der Endbuchstabe eines Wortes, das selbstverständlich aus dem 
Zusammenhänge nicht ergänzt werden kann. Auf kbiAbip folgt ein Wort, das 
wie es in der Inschrift steht, I lia n  gelesen werden muss, es ist aber 

offenbar der letzte Buchstabe falsch abgeschrieben und muss statt ^ ' ( h) 

ein (c) stehen, also Kbiamp Iliac, eine bei den Türken noch jetzt allge
mein auftretende Namenzusammenstellung.

Da am Ende der ersten Zeile kyTbi und ajigbiuibi mit dem Pronominal- 
Affixe stehen, so ist KbiAbip Iliac ein Genitiv und zwischen ihnen und dem 
regierenden Worte steht wahrscheinlich das Genitiv-Affix. Es ist also statt $ \ )  

hier 1— oder zu setzen. Das anlautende * wird oft ähnlich dem

G geschrieben und das auslautende ^  ähnlich dem auslautenden — Di e  
Lesung iq bietet also graphisch gar keine Schwierigkeit.

In der zweiten Keihe befinden sich offenbar die Dative, auf die der 
«Segen des Chydyr» herabgewünscht wird, und zwar sind zwei derselben,

tr-x (äl kaHga) und (kaAyHJiapga) «auf den

Volksfürsten» und «auf die Frauen» ganz verständlich. Würde zwischen 

beiden Wörtern stehen, so hiesse es nach türkischem Sprachgebrauche 
«und alle Frauen». Der Plural ßapjiap kann aber unmöglich als Attribut zu 
kaaynjiap stehen, es muss daher als ein selbstständiges Wort im Dativ, bei dem 
die Endung §a dem türkischen Sprachgebrauche gemäss weggelassen ist, 

angesehen werden. Ich möchte vorschlagen, statt (6ap) hier'—-*-\5 (6äK) 
zu lesen. Dann wäre Zeile 2 «auf den Volks-Chan, die Edlen und die Frauen» 
zu übersetzen.

Dem Sinne der Inschrift nach müssen in der dritten Zeile Formen des 
Verbi finiti folgen, und deuten die beiden Endungen ^  darauf hin, 
dass hier zwei Imperative der dritten Person stehen. Die Verbalstämme 
koH «sich herablassen» und ypyH «Zusammentreffen» entsprechen ganz dem 
Sinne der Inschrift —  die Endungen sind aber offenbar zwei Versehen des



Abschreibers der Inschrift. Das erste Wort muss nach der uns vorliegenden 
Kopie koea-yH gelesen werden, eine im Türkischen unmögliche Form. Ge

wiss ist hier ein ^  (a) statt des auslautenden a  (c) geschrieben. Die Form 

(koHC-ye) ist vollkommen korrekt und kommt in dieser Silben

trennung oft im Kudatku Bilik vor. Das zweite Verbum kann nur yp(y)H-ma 
yH gelesen werden. Hier ist, da gewiss kein Platz auf dem dritten Steine 

war, das selbstständig stehende auf den vierten Stein geschrieben, das 

der Abschreiber fälschlich als j y  aufgefasst hat. Das Wort ist also äxg_ i

C / t  (yp(y)H-c-yH) zu le s e n .S o m it  lautet also meiner Ansicht nach die 

chrift:

^  0 - ^  w i l l  a * ^ - .

i jia a Äg^

«Das Glück und der Segen des Chydyr Iljas möge sich auf den Volks
fürsten (Ä l-chan, fälschlich meist Ilchan geschrieben), auf die Edlen und die 
Frauen herab lassen».

Aus dem in der syrischen Inschrift aufgeführten Datum ersehen wir, 
dass dieselbe zur Zeit der Hulagiden-Dynastie verfasst ist, und zwar während 
der Regierung des Ghasan Muhammed, von dem wir eine in Bagdad ge
schlagene Münze mit mongolischer und arabischer Inschrift aus dem Jahre 
1300 besitzen (vergl. F räh n , Recensio, p. 638). Dies erklärt auch die Be
zeichnung 1 (äl-kau), da schon Hulagu selbst diesen Titel führt;

vergl. die von Frähn aufgeführte Münze JieVJ ^ l l i
(Recensio, p. 635). Interessant ist, dass unter den Türken noch im Jahre 
1299 so weit im Süden die uigurische Schrift im Gebrauche war, wie dies 
unsere Inschrift auf das Deutlichste beweist.

1) Soeben erhalte ich durch die Güte meines Collegen Salemann eine Pause des im 
Journal Asiatique XIX, 2 (Mars—Avril 1892) abgedruckten Facsimile der Inschrift, welches 
vorliegende Bemerkungen unnütz macht, da es alle meine Änderungen des früher veröffent
lichten Textes bestätigt. Nur das letzte Wort ist zu ändern. Statt steht im

Texte ganz deutlich —< opHamcyH (er möge den Platz einnehmen). Ich füge
daher das Wort in dieser Formin die folgende Transscription ein. Ausserdem steht vor der 
Inschrift nicht der Buchstabe O (i), sondern eine Tamgha, die der Dschudschiden-Tamgha (ein 
Bogen mit einem aufgelegten Pfeile) (vergl. Frähn,  Recensio p. 742 und «die Münzen der 
Chane vom Ulus Dschudschi’s» Tab. XIII, fig. 7, 10, 19, 23, 25) sehr ähnlich sieht.

Si l lamäggi ,  den 2./14. Juli 1892. W. Radloff .
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Dr. W. Rad I o f fs  Vorläufiger Bericht über die Resultate der mit A lle r 
h ö c h s te r Genehmigung von der K a is erl. Akademie der Wissen
schaften ausgerüsteten Expedition zur archäologischen Erforschung 
des Orchon-Beckens. Aus dem Russischen übersetzt von 0. H a lle r .
(Lu le 29 avril 1892).

Anfangs Juni hatte sich die Orchon-Expedition in ihrem vollen Bestände 
an der russisch-chinesischen Grenze, in Kjachta versammelt. Doch kamen 
wir auf Grund gemeinschaftlicher Berathung zu der Überzeugung, dass es 
vortheilhafter sei, die Expedition erst in Urga (SrcrO -j) endgiltig auszu
rüsten und brachen also am 16. Juni in 4 Equipagen mit der mongolischen 
Post dahin auf. Am 20. Juni dort angelangt, schritt ich unverzüglich zum 
Ankäufe der für die Expedition noth wendigen Vorräthe und zur mieth- 
weisen Beschaffung von Pferden und Kamelen. Da bis zu jenem Zeitpunkte 
über unsere Reise noch keinerlei Benachrichtigung aus Peking eingetroffen 
war, so wurden uns seitens der chinesischen Behörden einige Schwierig
keiten bereitet, welche sich indessen dank dem energischen Einschreiten 
des stellvertretenden Consuls bald beseitigen liessen. Ich erwähne dessen 
nur, weil dieser Umstand uns zwang bis zum 27. Juni in Urga zu bleiben. 
Unsere Karawane bestand aus 22 Reitpferden, 4 Fuhren mit Mundvorräthen 
und 12 Kamelen. Ich, der Topographen-Capitän I. I. S tsc h e g o le w ,  
D. A. K lem en z , S. M. D u d in  und mein Sohn verfolgten mit der Kara
wane die Ürtön-Strasse1) ^ 7 ) von Uliassutai zum Ügei-Nor

("Tct(cO -mroO), während N.M. Jad rin zew  und der uns von Seiten des Bota
nischen Gartens zucommandirte Naturhistoriker N. P. L ew in  südwestlich 
längs des Flusses Tola direct auf das Kloster Erdeni-Dsu losgingen.

Unser Weg in der Richtung aqf die 1889 von Herrn N. J a d r in z e w  
besuchten Ruinen fiel mit dem früher von Herrn P ew zow  beschriebenen 
zusammen.

Bei der fünften Station, Kara-Nidun (orß -j verliessen wir die
Ürtön-Strasse und zogen durch Salzraoräste nach Norden bis zum Flusse Tola, 
wo sich die unter der Benennung Tsagan-Baischin (^mri GbV ttj) bekannten 
Ruinen befinden. Dieselben liegen eine halbe Werst vom Flusse entfernt 
auf einer Erhöhung am linken Ufer. Das Flussthal bildet hier eine weite,

1) Ürtön =  chinesische Poststation.
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besonders auf dem rechten Ufer mit schönem Graswuchs bedeckte Ebene, 
welche ohne Frage vorzüglich geeignet erscheint, nicht nur zahlreichen 
Herden zur Weide zu dienen, sondern auch den mongolischen Fürsten eine 
bequeme Wohnstätte geboten zu haben.

Die Ruinen zeigen einen ganz originellen Charakter. Auf einer künst
lichen Erhöhung, die mit Mauerwerk aus unbehauenen Steinen verkleidet 
ist, stehen die ansehnlichen Mauerreste einer ganzen Reihe verschiedener 
Bauten, von einer recht wohlerhaltenen Ziegelmauer umgeben. Auf der 
einen Seite findet sich eine breite Treppe aus Granitstufen und die Über
bleibsel eines Thores. Alle Gebäude weisen in ihrer Anordnung darauf hin, 
dass dies eher der Wohnsitz eines reichen Mongolen gewesen ist, als ein 
Kloster. Bei genauerer Betrachtung ergab es sich, dass hier ein altes Bau
werk gestanden hat, das in der Folge wesentlichen Umgestaltungen unter
worfen worden ist. Etwa 100 Schritt südlich von der Ruine erhob sich eine 
hohe Granitplatte auf gleichfalls granitenem Postamente, die auf beiden Sei
ten Inschriften trug, in mongolischer und tibetischer Schrift. Bis zum 8. Juli 
hielten wir uns hier auf. D. A. K lem en z fasste eine genaue Beschreibung 
der Ruine ab, Capitän S tsc h e g o le w  nahm Pläne von der Ruine selbst und 
eine Karte der Umgegend auf, während gleichzeitig mein Sohn und Herr 
D u d in  sich mit der photographischen Aufnahme der Trümmer beschäftigten, 
und der letztere ausserdem Zeichnungen von denjenigen Theilen des Ge
bäudes entwarf, die sich nicht photographiren liessen, und von den Details 
und Ornamenten der Ruine. Ich selbst nahm Abklatsche von den Inschriften 
der obenerwähnten Granitplatte, was in Anbetracht ihrer bedeutenden 
Dimensionen keine geringe Mühe kostete. Bei der Entzifferung an Ort und 
Stelle ergab es sich, dass hier Tschoktu-Taidshi 3tr=0) im Laufe von
17 Jahren, vom Jahre «der eisernen Kuh» bis zum Jahre «der feurigen 
Schlange» ein Kloster erbaut hat.

Augenscheinlich bezieht sich die erwähnte Inschrift auf den letzten 
Umbau von Tsagan-Baischin, und wahrscheinlich hat Tschoktu-Taidshi das 
Kloster aus den an dieser Stelle vorhandenen Trümmern des alten, im Mon-gu- 
ju-mu-dsy erwähnten Palastes der Chane an der Tola aufgeführt. Diese 
Annahme wird auch durch die Yolksüberlieferung bestätigt, welche nichts 
von einem Kloster weiss, sondern im Gegentheil den Ort einem Mongolen- 
chan als Wohnsitz zuschreibt.

Yon Tsagan-Baischin kehrten wir zur Ürtön-Strasse zurück und erreich
ten sie unweit des Ürtöns Tschin-Tologoi (^rrrj OClcnaO). Diese Station hat 

ihren Namen von einem riesigen «Obö» (loS^nf)2) erhalten, der sich 4— 5



Faden hoch auf dem Gipfel eines einzelnstehenden Hügels im Thale des 
Flusses Baraktschin (& znzd) erhebt und aus von verschiedenen Gegenden 
hierher zusammengetragenen grossen Steinen besteht. Nach den Erzäh
lungen der Mongolen ist dieser «Obo» auf Geheiss Tschingis-Chans

errichtet worden, welcher jedem Krieger seines zahlreichen Heeres, 
der diesen Ort berühren würde, befohlen haben soll, hier einen Ste nieder
zulegen.

Unweit des folgenden Ürtöns befinden sich an einem Chadä-Ssyn 
(Oiymbzl') genannten Orte am rechten Ufer des Flusses Charucha -j,
unrichtig auf P e w z o w ’s Karte Chadassyn genannt), die Ruinen eines ge
waltigen Klosters, die bei den Mongolen unter der Bezeichnung «Charu- 
chajin-Chara-Balgassun» -j w/ -j bekannt sind. Das
Kloster steht inmitten eines weiten mit Ackerfeldern bedeckten Thaies; 
es ist mit einem ungeheuren Walle aus gestampftem Lehm umgeben und 
ganz aus unbehauenen Steinen ungemein sorgfältig aufgeführt. Die Gebäude 
desselben bestehen in mehreren Tempeln und Wohnhäusern für die Lamas. 
Ausser den Mauern und der an einigen wenigen Stellen erhaltenen Stucca- 
tur fand sich nichts, weder Ornamente noch Inschriften, was einen Hinweis 
auf die Zeit der Erbauung hätte bieten können. Die Ausdehnung der 
Umfassungsmauern und die Lage der Gebäude deuten darauf hin, dass die 
Mauern einem älteren Bauwerke angehörten, und dass sie nur in der Folge 
als passender Ort zum Aufbau eines Klosters gedient haben. Der Zustand 
des Walles und der Mauern lässt indess darauf schliessen, dass, seit sie 
verlassen wurden, viel mehr als ein Jahrhundert verflossen ist. Ausserhalb 
des Walles befinden sich an der Nordseite zwei Ssuburgane, die sehr kunst
voll gleichfalls aus unbehauenen Steinen errichtet sind. Wir begnügten uns 
mit der Aufnahme eines genauen Planes der Ruinen und mit der Anfer
tigung von Zeichnungen.

Zwischen dem Flusse Charucha und der Station Tachylte 
stiessen wir in den Bergen mehrfach auf umfangreiche Grabstätten, die aus 
runden Haufen von unbehauenen Steinen bestanden. Jenseit der genannten 
Station fanden wir auf einem Bergrücken östlich vom Ügei-Nor eine stehende 
vierseitige Steinsäule mit gürtelartigem Ornament.

Am 12. Juli am Ügei-Nor angelangt, schlugen wir unser Lager am 
Nordufer des Sees zwischen diesem und dem Kloster des Oronbo-Gegen 
( ■ 0»0ci) auf. Hier waren wir genöthigt, uns mehrere Tage aufzuhalten, 
da. Capitän S tsch eg o lew  die Basis für die kartographische Aufnahme des 
Orchon-Thales vermessen musste.

Nach Süden von unserem Lager war in der Ferne jenseit des Sees eine 
künstliche Erhöhung, «Daschin-Dshil-Obö» genannt, sichtbar. Da das Was-
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ser des Orclion in Folge von Regengüssen so hoch war, dass die Mongolen 
sich weigerten, uns überzusetzen, so entschlossen wir uns, mit D. A. K le- 
m enz und S. M. D ud in  den See zu umgehen. Bis zum Ostrande des Sees 
hielten wir uns an seinem Ufer, und von dortaus führte uns der Wegweiser 
über die Berge, welche wir verliessen, um südlich vom kleinen See Tsagan- 
Nor (arm{ -uQoC!), der bei Hochwasser mit dem Ügei-Nor zusammenfliesst, 
über den Fluss Kokschin-Orchon die Richtung zum «Daschin-Dshil-Obö» 
einzuschlagen. Der Ob6 ist auf der Nordseite eines gegen 5 Faden hohen 
und an jeder Seite 50 Faden langen vierseitigen Walles errichtet.

An der Nordseite war im Innern eine aus Lehmschichten gebildete Er
höhung sichtbar, auf der sich Bruchstücke von Dachziegeln fanden, woraus 
sich schliessen lässt, dass hier ein Gebäude gestanden hat. Unweit des Fund
ortes der Ziegelscherben fanden sich auf der Erhöhung und am Fusse des 
Walles an der Nordseite 7 Steinplatten mit kreisförmigen darauf ausge
hauenen Vertiefungen zur Aufstellung hölzerner Säulen.3).

An der Südseite zeigte sich ein Thor, und an dieses schloss sich ein zwei
ter niedrigerer, viereckiger Wall an, der gleichsam eine Fortsetzung des 
ersten bildet. Die ganze Anlage hat augenscheinlich einst als Befestigung 
eines Heerlagers gedient. Steine mit Inschriften Hessen sich trotz sorgsamer 
Absuchung des Terrains nicht entdecken. Nach Aufnahme eines Planes und 
einiger Zeichnungen übernachteten wir an diesem Orte und kehrten am 
folgenden Morgen in unser Lager zurück; da während der Nacht das Was
ser stark gefallen war, konnten wir den Wasserlauf, der den Ügei-Nor mit 
dem Orchon verbindet, auf Kamelen überschreiten.

Am 15. Juli verliessen wir den See Ügei-Nor und erreichten, nachdem 
wir über den Orchon gegangen waren, den kleinen, ringsum von hohen Hü
geln umgebenen See «Toiten-Tsagan-Nor». Am folgenden Tage brachen wir 
in gerader Richtung nach der Örtlichkeit Chara-Balgassun (orC  ̂
auf. Auf einem hohen Hügel südwärts vom Toiten-Nor trafen wir die 
Ruinen eines Gebäudes, welche von den Mongolen, «Toiten-Tologoi» oder 
«Toiten-Tologojin-Ebderssyn» (die Ruinen auf dem Toiten-Tologoi) genannt 
werden. Gegenwärtig bilden sie einen hohen, mit Scherben von höchst kunst
voll glasirten Ziegeln und Dachpfannen übersäeten Kurgan, in dessen Umge
bung wir ebensolche Säulenpostamente fanden, wie auch beim Daschin- 
Dshil-Obö, und eine Menge behauener Granitplatten und Säulen, worauf 
sich indess trotz aufmerksamster Nachforschung nirgends Inschriften ent
decken Hessen.



Bei der Ruinenstätte Chara-Balgassun, die nicht mehr als 35 Werst vom 
Ügei-Nor entfernt ist, angelangt, schlugen wir unser Lager inmitten eines 
ungeheuren vierseitigen Walles auf und verweilten hier bis zum 28. Juli. —  
Die Ruinen von Chara-Balgassun sind zweierlei Art: 1) westlich, weiter 
vom Flusse Orchon entfernt, die Reste einer alten Stadt der Uiguren (und 
Tuküe?) und 2) östlich näher bei genanntem Strom die Trümmer eines alten 
Palastes der Mongolenchane. Zwischen beiden befinden sich die Überbleibsel 
eines gewaltigen, auf barbarische Weise zertrümmerten Granitdenkmals. 
Dasselbe war, wie die Entzifferung der chinesischen Inschrift ergab, in der 
zweiten Hälfte des VIII. Jahrhunderts vom Kaiser von China «(zu Ehren) der 
Bürgerweisheit und Tugend und der ausserordentlichen Kriegsthaten des 
Chans von 9 Uigurengeschlechtern Ai-deng-li-lo-gu-mo-mi-schi-che-joi-lu» 
errichtet worden und bestand aus einer Granitplatte von 180 cm. Breite, 
200 cm. Höhe und 90 cm. Dicke, welcher ein granitner Löwe als Fussgestell 
gedient hatte. Dieser Tafel war oben eine halbrunde, aus 6 Drachen gebildete 
Verzierung aufgesetzt gewesen, zwischen denen jederseits ein fünfeckiges 
Schild für die Überschrift angebracht war. Hierüber war noch eine steinerne 
Kugel mit ringförmig hervortretendem Gürtel befestigt gewesen. Die eine 
Seite der Tafel zeigte eine Inschrift in chinesischer und uigurischer Schrift, 
die andere eine ebensolche in sogenannten runenartigen Schriftzeichen, wie 
sie zuerst im Bezirke von Minussinsk und am Oberlaufe des Jenissei auf
gefunden worden sind.

Die Tafel mit ihren Inschriften ist, wie bereits gesagt, in Trümmer zer
schlagen, von denen auf drei grösseren Bruchstücken sich fast die ganze 
chinesische und etwa die Hälfte der uigurischen Inschrift erhalten hat; auf 
den übrigen kleineren Fragmenten, von denen wir 4 aus der Erde ausgru
ben, sind Theile der unteren Hälfte der uigurischen Inschrift eingemeisselt. 
Das Schild mit der Überschrift dieser Seite ist fast ganz verwittert, von der 
Runeninschrift ist nur das Hauptschild und 4 kleine Stücke erhalten. Auch 
auf der Rückseite der grösseren Bruchstücke ist die Inschrift in Runen
zeichen bis auf 3— 4 Charaktere ganz verwischt. Die ganze Zeit unseres 
Aufenthaltes in Chara-Balgassun über war ich ausschliesslich mit der Anfer
tigung von Abklatschen beschäftigt, die grosse Mühe kostete, da die Ober
fläche des Steins stark verwittert und ausserdem stellenweise mit einer 
Kalkschicht bedeckt war, deren Entfernung viel Arbeit erforderte.

Die beiden Fragmente mit chinesischer Inschrift und die Steine, welche 
Herr J a d r in zew  nach St. Petersburg gebracht hat, gehören augenschein
lich nicht diesem Denkmale an, sondern bilden die Reste eines anderen, das 
sich wahrscheinlich einst auch hier befunden hat.
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Die Trümmer der Uigurenstadt nehmen ein umfangreiches Feld von 6— 8 
Werst Länge ein, und hier sieht man Reihen von mehr oder weniger ansehn
lichen Hügeln und dazwischen liegende Strassen, Canäle oder Gräben und 
Wälle, auf denen allerorten Bruchstücke von Ziegeln und Dachpfannen 
sowie behauene Granitplatten, die Basen von kleineren Monumenten u. s. w. 
verstreut liegen; doch auch die sorgfältigsten Nachforschungen Hessen nir
gends Tafeln mit Inschriften entdecken. Die an einzelnen Stellen ausgeführ
ten Ausgrabungen wurden nur angestellt, um in den Boden versunkene 
Platten zu heben; tiefergehende Nachgrabungen hätten bei unseren Mitteln 
keinen Zweck gehabt.

Etwa 150 Schritt östlich von dem Denkmale liegt die Ruine des Mongo
lenpalastes, umgeben von einem riesigen Walle (Mauer) aus Lehmschichten, 
die durch hölzerne Pfähle befestigt sind. In dem Walle befanden sich zwei 
Thore, von denen sich das eine auf den Fluss Orchon öffnete, das andere auf 
den Dshirmantai, der gegen 3 Werst nördlich von der Ruine vorüberströmt 
Innerhalb des Walles hat sich das aus gestampftem Lehm hergestellte Funda
ment eines ungeheuren Thurmes erhalten, welches die Umwallung etwa um 
das Doppelte an Höhe übertrifft. Die Reste des Fundaments haben gegen
wärtig die Gestalt eines mit Steppengras bewachsenen, abgestumpften 
Kegels, auf welchem sich säulenartig der mittlere Theil des Thurmes 
erhebt, dessen obere Platform ungefähr 4 Faden im Durchmesser hält. Der 
mittlere Theil des Thurmes ist dermassen zerwaschen, dass er das Ansehen 
hat, als wäre er aus Basaltsäulen zusammengefügt, die von Querrissen und 
höhlenartigen Vertiefungen durchbrochen werden. Hierbei kann man überall 
deutlich Schichten von Ziegeln und Lehmsteinen unterscheiden, die einst 
durch eine Reihe von hölzernen Balken befestigt waren, welche, wie man an 
den noch vorhandenen Lagern erkennen kann, eine Länge von einigen Fa
den besassen und in horizontaler Ebene in verschiedenen Richtungen lagen. 
Ausser dem Thurme sind innerhalb der Umwallung noch die Reste einer 
ganzen Reihe von Gebäuden sichtbar, ausserhalb derselben an der der Stadt 
zugewandten Seite ein Graben und nicht weit jenseit desselben eine Anzahl 
kleiner Thürme (vielleicht die Überbleibsel von Ssuburganen).

Der allgemeine Eindruck, den diese Ruinen hervorbringen, gestattet die 
Annahme, dass sie einer beträchtlich späteren Zeit angehören, als die 
Trümmer der Stadt selbst.

Meiner Ansicht nach ist dieses Bauwerk der Rest einer gewaltigen Pa
gode mit fünfstöckigem Aufbau, welche von Mönkö-Chan im Jahre 1256  
vielleicht auf den Trümmern des Palastes der Uiguren-Chane aufgeführt 
worden ist.
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Eine genaue Beschreibung der Ruinen ist von Herrn K leraen z, der bis 
zum 28. Juli bei der Expedition verblieb, abgefasst worden, während mein 
Sohn und Herr D udin  gemeinschaftlich photographische Aufnahmen und 
Zeichnungen davon anfertigten. —  Capitän S tsc h e g o le w  war indessen mit 
der topographischen Vermessung eines Theiles des Orchonthales und sodann 
mit der Aufnahme eines Planes von Chara-Balgassun beschäftigt. Als wir 
am 28. Juli diesen Ort verliessen, blieb er noch einige Tage zur Beendigung 
seiner Arbeit dort.

Am 17. Juli trafen die Herren J a d rin zew  und L ew in  aus Erdeni-Dsu 
ein. Diese hatten durch vollständig unerforschtes Gebiet den Lauf des Flusses 
Tola abwärts in der Richtung auf den Berg Ulan-Chat verfolgt und den 
Dshirgalangtu bis zu seinen Quellen untersucht, die auf einem
Bergrücken, der die Wüste Gobi von der nördlichen Mongolei scheidet, 
entspringen. Darauf hatten sie das Thal des Karaleng (otctJcttj) und des 

Scharaleng der Quellflüsse der Charucha, durchzogen und waren

von dort über das Gebirge auf Erdeni-Dsu (n^nQ «? ) herausgekommen. —  
Unterwegs hatten sie mehrfach Gräber und Monumente derselben Art 
getroffen, wie die Tuküe-Grabmäler, die wir in der Folge bei Kosclio- 
Tsaidam -j erblickten. (S. Beilage III u. IV).

Nach Abschluss der Arbeiten in Chara-Balgassun beschlossen wir in 
gemeinsamer Berathung aller Mitglieder der Expedition, uns in 3 Gruppen 
zu trennen. D. A. K lem enz mit einem Diener, einem Führer und 5 Pfer
den schlug die Richtung nach Westen ein durch das Gebiet des oberen 
Dshirmantai und des Chanyn bis in das Gebiet der Urianchai und erreichte 
die Grenzen des Bezirks von Minussinsk. (Die Beschreibung dieser Tour 
siehe in der Beilage I). N. M. J a d r in zew  mit einem mongolischen Führer 
und einem Dolmetscher wandte sich südwärts zum Changai (CVr»0m0) mit 
dem Zwecke der vorläufigen Erforschung der südlichen Gebirge bis zur 
Wüste Gobi. (Über die Resultate dieser Reise siehe die Beilage III).

Ich selbst mit den Herren D u d in , L e win und meinem Sohne brach zur 
Erforschung von Koscho-Tsaidam und des Klosters Erdeni-

Dsu (-t̂ ttO vcS1) auf. Capitän S tsc h e g o le w  hingegen mit 3 Kosaken und 
einem Mongolen sollte gleichzeitig die übrigen Theile des mittleren Orchon
thales untersuchen.

Nachdem wir den Orchon überschritten hatten, durchschnitten wir quer 
die Gegend zwischen dem Orchon und dem Kokschin-Orchon und gelangten 
in das Thal des Sees Tsaidamin-Nor (sik^Tk/ -nncC) zur Untersuchung der 
daselbst vorhandenen Tuküe-Denkmäler. Unser Lager blieb hier bis zum
7. August.

Bulletin N. S. I ll (XXXV) p. 359.



Die sogenannten Denkmäler von Koscho-Tsaidam bestehen aus vier 
Grabmälern, die am rechten Ufer des Kokschin-Orchon liegen. Mehr nach 
Norden befinden sich zwei derselben, die aus aufrecht gestellten mit Orna
menten bedeckten Fliesen bestehen; bei dem einen ist noch eine Steinplatte 
mit einem Zeichen an der Vorderseite aufgestellt. Diese beiden Denk
mäler weisen keine Inschriften auf. Interessanter sind dagegen die beiden 
südlich gelegenen Grabmäler, von denen das nördlichere dem bekannten 
Küi-Tegin ([p*) ^  ijjfj) angehört. Darauf ist das Monument eines Kaisers 
von China in der Zeit der Dynastie Tang, (j^-) im 30. Jahre der Re
gierung des Kai-Juan, 7^) am 7. Tage des zwölften Mondes er
richtet (im Jahre 732 unserer Zeitrechnung). Auf dem anderen Grabmale, 
welches von dem ersten 400 Schritt entfernt nach SSO liegt, befindet sich 
eine Tafel, die um ein Jahr später, wie jene, gesetzt ist. Die Anordnung 
dieser beiden Tuküe-Gräber ist folgende: gegen Westen ist ein regelrecht 
behauener quadratischer Granit-Opferaltar von mehr als einem Meter Dicke 
und über 2 Meter Länge mit einer tiefen runden Höhlung in der Mitte auf
gestellt, darauf folgt in der Richtung nach Osten eine Erhöhung mit mar
mornen Menschen- und Löwenfiguren chinesischer Arbeit; hier hat allem 
Anschein nach ein kleiner Tempel gestanden, der, wie die chinesische Ge
schichte berichtet, von einem Kaiser von China erbaut worden ist. Die Mar
morfiguren sind alle ohne Kopf und augenscheinlich absichtlich zertrüm
mert; sie sind schematisch ohne Aufwand künstlerischen Verständnisses ge
arbeitet, aber in der Beziehung wichtig, dass sie uns ein deutliches Bild von 
der Kleidung der Tuküe geben. Nach Süden von dem Tempel liegen mar
morne Schildkröten, die als Basen für Denkmäler gedient haben, und daneben 
umgestürzte grosse Marmortafeln mit Inschriften; weiter nach Osten zwei 
Hirsche von demselben Material. Dieser ganze Theil des Grabes ist augen
scheinlich von Chinesen hergestellt worden. Noch weiter von hier nach 
Osten beginnen erst die eigentlichen Tuküe-Denkmäler. Bei dem einen 
Grabe finden sich zwei Steinfiguren, bei dem anderen ein theilweise verwit
terter Stein mit runenartiger Inschrift auf der einen Seite. Von hier zieht 
sich eine Reihe in der Erde stehender und liegender Steine von mehr als 
zwei Werst Länge nach Osten und schliesst mit einem aufrechtstehenden 
Steine ab. Der Grabstein des Küi-Tegin ist vollkommen wohlerhalten. Er 
ist oben mit Drachen verziert und zeigt auf der einen Seite eine chinesische 
Inschrift, über welcher auf dem Stirnschilde geschrieben steht: «Denkmal 
des verstorbenen Küi-Tegin». Auf der anderen Seite ist eine runenartige 
Inschrift von 40 verticalen Zeilen und auf dem Stirnschilde in grossem 
Maassstabe ein Zeichen eingegraben, vermuthlich das Geschlechtszeichen 
(Tamga) der Tuküe-Chane. Das nämliche Zeichen findet sich auch auf der
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Brust einer der Steinfiguren und an dem vorderen Stein des zweiten nörd
lichen Grabmals. Auch die Schmalseiten der Tafel sind von oben bis unten 
mit dichten Zeilen runenartiger Schriftzeichen bedeckt.

Die Platte des anderen Grabmales ist in 3 Stücke zerschlagen; auf der 
einen Seite zeigt sie eine chinesische Inschrift, die aber so stark beschädigt 
ist, dass sich nur ein unbedeutender Theil entziffern lässt. Das Stirnschild 
dieser Seite ist mit einer Überschrift in Runenzeicheu dicht beschrieben. 
Auf dem Stirnschilde der Rückseite findet sich dasselbe Zeichen, wie auch 
auf dem ersten Grabsteine; die übrige Fläche ist ebenso wie die Schmal
seiten mit Inschriften in runenartiger Schrift bedeckt, die sich ebenso 
schön conservirt haben, wie die auf dem ersten Monumente. Die beim zwei
ten Grabmale angestellten Nachgrabungen erwiesen, dass der Tempel auf 
einem aus schichtweise gestampftem Lehm bestehenden Fundamente errichtet 
war, und dass die gesammte Örtlichkeit nach dem VIII Jahrhundert von 
einer Schicht Triebsand bis zu einer Arschin Mächtigkeit verschüttet wor
den ist. Ferner waren auch den Hirschen beim zweiten (südlichen) Grab
male, die wir erst aus dem Sande ausgraben mussten, die Köpfe abgeschla
gen ; folglich ist die Zertrümmerung der Statuen schon in alter Zeit geschehen. 
Weiteren Ausgrabungen stellten sich die uns beobachtenden chinesischen 
und mongolischen Beamten in den Weg, so dass wir nicht in der Lage waren, 
in die Grabkammer einzudringen und ihre innere Anordnung zu erforschen.

Aus der Untersuchung dieser Grabstätten ergiebt sich deutlich: 1) die 
äussere Anlage vonTuküe-Gräbern; 2) dass die Sitte,beiden Gräbern Stein
figuren aufzustellen, bei den Tuküe (den alten Türken) verbreitet war, wo
durch auch das Vorkommen von solchen bis nach Süd-Russland erklärt 
wird; 3) dass die runenartigen Schriftzeichen bei den Tuküe vor dem VIII. 
Jahrhundert üblich waren, woraus auch der Grund für die Ausbreitung 
dieser Schrift bis in das Gebiet des Jenissei und des Tarbagatai sich be
gründen Hesse.

Aus Koscho-Tsaidam ging Herr L ew in  in meinem Aufträge nordost- 
wärts und entdeckte unweit des Chabur-Nor -vmcC;) eine Tafel
mit der Darstellung dreier menschlichen Figuren und mit einer Runen
inschrift, wovon Abklatsche durch Herrn J a d r in zew  nach St. Peters
burg gebracht worden sind. Ausserdem begaben sich die Herren D u d in  
und L ew in  an den Ügei-Nor zur Aufsuchung von Runeninschriften, von 
deren Existenz ein Gerücht zu uns gedrungen war; doch weigerten sich die 
Mongolen auf Geheiss ihrer Obrigkeit strict, die fraglichen Steine zu zeigen, 
und jene fanden nur einen Stein von der Art, wie wir sie am Ügei-Nor gese
hen hatten, sowie ein Grabmal aus Steinfliesen mit einer kleinen Granitstatue, 
ähnlich denen von Koscho-Tsaidam und ebenfalls ohne Kopf. Ein solches
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unfreundliches Verhalten der chinesischen Behörden unseren Forschungen 
gegenüber erklärt sich dadurch, dass sich ein Gerücht verbreitet hatte, als 
ob wir unter dem Vorwände wissenschaftlicher Untersuchungen in der 
Erde verborgene Edelmetallschätze heben wollten.

Am 7. August brachen wir nach dem Kloster Erdeni-Dsu Ow1)
auf, welches etwa 40  Werst südöstlich von Koscho-Tsaidam und etwa 
30 Werst südlich von Chara-Balgassun, unweit des rechten Ufers des Orclion 
liegt, und schlugen, dort angelangt, unser Lager nahe beim Nordthore des 
Klosters auf. Dasselbe ist von einer Mauer umgeben, die ein Quadrat von 
250 Faden Seitenlänge bildet. Auf jeder Seite befinden sich 22 Ssuburgane 
und in der Mitte je ein mit Ziegeln ausgemauertes Thor. Die neue Mauer ist 
nicht breit und aus dem Material der alten erbaut, die gleich den Wällen 
von Chara-Balgassun aus gestampften Lehmschichten in einer Breite von 
über 3 Faden hergestellt war und jetzt einen grasbewachsenen W all bildet, 
auf welchem sich die neue Mauer erhebt. Schon hieraus erhellt deutlich, 
dass das Kloster an der Stelle eines älteren Gebäudes errichtet worden ist, 
wie die Mönche aussagen, einer Festung. Nördlich vom Kloster erblickt 
man die Ruinen einer alten, an drei Seiten von einem unbedeutenden Walle 
umschlossenen Stadt. Die Länge der Nordseite des Walles beträgt etwa eine 
Werst, die der W estseite 600 Faden. Vor dem östlichen Stadtthore lag 
eine kleine Vorstadt und weiter in der Umgegend findet man Spuren von 
Einzelhöfen. Im Innern der Stadt sind niedrige Wälle und Erhebungen 
bemerkbar, die Reste ehemaliger Häuser, zwischen denen deutlich zwei 
sich kreuzende Hauptstrassen hervortreten. An der Südost-Ecke der Stadt 
liegt eine enorme Granit-Schildkröte mit einer viereckigen Oeffnung auf dem 
Rücken zur Aufstellung einer grossen Grabsteinplatte, ähnlich dem Denkmale 
des Küi-Tegin, doch ist von der Tafel und den Inschriften keine Spur übrig 
geblieben. Die Schildkröte ist von einem Walle und fünf ansehnlichen 
Kurganen (Hügeln) umgeben, von denen der mittlere einen gewaltigen Um
fang besitzt. Allem Anscheine nach sind hier hervorragende Persönlichkeiten 
(von der Familie des Chans) bestattet worden. Westlich von der Stadt sind 
aus dem Bette des Orchon zwei Canäle abgeleitet, von denen der eine am 
Fusse des südlichen Gebirges noch heutigen Tages das südlich von Erdeni- 
Dsu belegene Gelände mit Wasser versorgt. Der nördliche Canal ist jetzt 
zum grössten Theile verschüttet, er verband den Orchon mit dem Kokschin- 
Orchon, und bei seinem Ausflusse aus dem ersteren sind die Reste einer 
umfangreichen Vorrichtung zur Ableitung des Orchonwassers erhalten. Dieser 
letztere Canal hat zur Bewässerung der nördlich von der Stadt befindlichen 
Äcker gedient. Capitain S tsc h e g o le w  nahm sowohl von der Stadt, als auch 
vom Kloster einen genauen Plan auf.
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Im Kloster fanden wir 16 Steine mit Inschriften, die theils vor den 
Tempeln aufgestellt waren und buddistische Inschriften trugen, theils in die 
Gebäude und Thore des Klosters eingemauert waren. Augenscheinlich haben 
die Mönche diese Steine aus der nächsten Umgegend herbeigebracht und zu 
ihren Zwecken verwandt. Zwei dieser Steine, von denen der eine sehr alt war 
und aus derZeit der ersten Mongolenchane stammte, waren mit mongolischen 
Schriftzeichen bedeckt. Zwei weitere, der eine mit mongolischer, der andere 
mit tibetischer Inschrift, standen vor einem der Tempel und bezogen sich 
auf die Erbauung des Klosters. Ein Stein wies eine persische Inschrift auf, 
die übrigen alle dagegen mehr oder weniger umfangreiche chinesische, in 
denen sich häufig die chinesischen Zeichen: «Cho-Lin» (5f<P ;j>ft) und 
«Ta-Cho-Lin» ;j>|0 wiederholen (die chinesische Benennung der
Stadt Karakorum). Auf der oben erwähnten persischen Inschrift liest man 
gleichfalls deutlich die "Worte «Schähri Chanbalyk» (die persische Bezeich
nung für die Mongolenstadt Karakorum). Alle diese Steine, die aus der 
nahegelegenen Stadt ins Kloster gebracht worden sind, beweisen, dass hier 
Karakorum gelegen hat, die Residenz der ersten Nachfolger Tschingis-Chans, 
was auch mit den Angaben der Chinesen, wonach Karakorum sich 100 Li 
südlich vom Ügei-Nor befunden hat, vollkommen übereinstimmt.

Nachdem wir unsere Arbeiten (Pläne, Abklatsche, Zeichnungen und 
photographische Aufnahmen) zum 15. August beendigt hatten, konnten wir 
angesichts des herannahenden Herbstes nicht weiter nach Süden bis zum 
Changai-Gebirge vorrücken und beschlossen deshalb, hier unsere gemeinsame 
Arbeit abzuschliessen und unsere Karawane in drei Gruppen zu theilen. 
Der eine Theil, aus zwei Kosaken bestehend, blieb in Erdeni-Dsu, um die 
Ankunft des Herrn J a d r in zew  abzuwarten, der auf dem W ege zwischen 
der Charucha und dem Orchon direct nach Kiachta zurückkehren sollte 
(s. Beilage III). Capitain S tsc h e g o le w , S. M. D u d in  und N. P. L ew in  
gingen mit den Kamelen längs des Orchon bis zum Flusse Gorigin-Gol, 
wo auf K la p ro th ’s Karte eine Ruinenstätte angegeben ist, und sollten sich 
von dort über den Dshirmantai, Tsetsyrlyk-Gol und Chanyn
längs der Sselenga nach Kiachta begeben (s. die Beilagen II und IV).

Ich selbst fuhr mit meinem Sohne in zwei Wagen mit 8 Pferden süd
östlich bis sur Poststation Ssair-Ussu (W C und von dort auf der
Poststrasse über Kalgan nach Peking. —  Mein W eg führte mich über den
selben Gebirgspass am Oberlaufe des Dshirgalangtu (yi&ylnC^9), über 
welchen die Herren J a d r in zew  und L ew in  aus Urga nach Erdeni-Dsu 
gelangt waren, und sowohl Herrn J a d r in z e w ’s Reisetagebuch, als auch das 
meinige beweisen, dass die Karte der Mongolei südwestlich von der Stadt 
Urga keineswegs genau ist und wesentlicher Correcturen bedarf. Auf meiner
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Reise bis zum Übergange über den Dshirgalangtu traf ich keinerlei Spuren 
von alten Grabstätten. Vom Dshirgalangtu wandte ich mich nach dem 
östlichen Theile der "Wüste Gobi, welche hier aus weiten Ebenen, durch
schnitten von mehr oder weniger flachen Hügelreihen und Bergrücken, 
besteht, die sich von SW nach NO hinziehen. Tn dem wir den Tuchum-Nor 

-mrcO) rechter Hand Hessen, erreichten wir, einer Reihe von Brunnen 
folgend, die Karawanenstrasse, welche von der Stadt Urga gerade südlich 
zum Ürton Loss (4wfr) führt, und kreuzten sie beim Brunnen Udzun. Zur 
Uliassutai’schen Ürton - Strasse gelangten wir ein wenig östlich von der 
Station Schabuktai und von da direct nach Ssair-ussu.

Auf diesem ganzen W ege trafen wir auf gar keine Alterthümer und 
hörten nur von Ruinen, die sich in der Nähe des Berges Iche-Gadscharyn- 
Tscholo (irrthümlich auf der Karte als Iche-Gadshar-Ula bezeichnet) befinden 
sollten; da jedoch unsere Kamele direct bis Ssair-Ussu gemiethet waren, 
hatte ich nicht die Möglichkeit, sie aufzusuchen. —  Von Ssair-ussu benutzte 
ich die mongolische Post, um nach Kalgan zu gelangen. —

Von hier reiste ich direct nach Peking und hielt mich nur in der 
Schlucht von N an-K au auf, um einen Abklatsch von der uigurischen 
Inschrift zu nehmen, die sich an dem im Jahre 1326 von Kubilai-Chan 
erbauten Thore Hjü-Jung-K uan befindet. In Peking copirte unser corre- 
spöndirendes Mitglied Herr P. S. Popow  mit Hilfe eines chinesischen 
Gelehrten einen beträchtlichen Theil der chinesischen Inschriften nach den 
Abklatschen und übergab mir eine vorläufige Übersetzung der Inschrift von 
Chara-Balgassun. Auf der Rückreise aus Peking schrieben zwei gelehrte 
Chinesen in Schanghai den Text der übrigen chinesischen Inschriften unter 
Aufsicht der bekannten Sinologen Dr. A tk in s  und v. M öllen d orff ab, und 
die letzteren versprachen mir, ihre Ansicht über diese Inschriften zukommen 
zu lassen.

Aus der hier dargestellten Thätigkeit der Expedition kann die Conferenz 
der Akademie entnehmen, dass dieselbe das Programm der ihr von der 
Akademie gestellten Aufgabe voll und ganz zur Ausführung gebracht hat: 
1) ist nicht nur eine Karte des mittleren Orchonthales mit Angabe aller sich 
daselbst vorfindenden Ruinenstätten und Denkmäler entworfen, sondern es 
sind auch folgende Marschrouten neu aufgenommen worden: a) von Urga 
direct auf Erdeni-Dsu; b) von Erdeni-Dsu den Gorigin-Gol aufwärts, und 
von hier über den Dshirmantu längs des Chanyn und der Sselenga bis Kjachta;
c) von Erdeni-Dsu nach Süden über den Changai und den Tujin-Gol bis zum 
Ongin und zurück über Erdeni-Dsu auf das Kloster Ssu-Gyn bis zum Orchon:
d) von Chara-Balgassun über den Dshirmantai und den Chanui nach Westen 
durch das Gebiet derUrianchai bis zum Jenissei und e) von Erdeni-Dsu über
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den Dshirgalangtu nach Ssair-Ussu. 2) sind genaue topographische Karten 
und Situationspläne folgender Ruinenstätten aufgenommen worden: a) Tsagan- 
Baischin an der Tola; b) des Klosters Charuchajin-Chara-Balgassun an der 
Charucha; c) der Ruinen von Daschin-Dshil südlich vom Ügei-Nor; d) des 
Ortes Chara-Balgassun am Orchon mit genauen Plänen von den Trüm
mern der Stadt und des Palastes; e) der Grabmäler von Koscho-Tsaidam;
f) des Klosters Erdeni-Dsu und des umliegenden Ruinenfeldes; und g) der 
Ruinen am Chanyn. 3) sind Materialien zur genauen Beschreibung aller 
genannten Trümmerstätten gesammelt worden. 4) sind Abklatsche von allen 
Inschriften genommen worden, welche die Glieder der Expedition auf ihren 
Reisen angetroffen haben und 5) sind photographische Aufnahmen und 
Zeichnungen von allen Denkmälern und Ruinen gemacht worden, welche 
die Expedition besucht hat.

Ausser der Ausführung der uns von der Conferenz der Akademie 
gestellten Aufgabe sind von allen Mitgliedern der Expedition Tagebücher 
geführt worden, die höchst schätzbares Material zur Geographie und Ethno
graphie der auf der Forschungsreise durchzogenen Gebiete enthalten; ferner 
haben die Herren K lem enz und L ew in  eine Sammlung von Gesteinarten 
und die erforderlichen Notizen zum Entwürfe einer geologischen Karte 
dieser Gegend zusammengestellt, und schliesslich hat Herr L ew in  für den 
Botanischen Garten ein Herbarium gesammelt, zu welchem noch Herr 
J a d r in zew  Beiträge vom Südabhange des Changai hinzufügte. Bei der 
Aufnahme der Marschrouten wurden von den Herren Capitain S tsc h e g o le w , 
Ja d r in zew , D. A. K lem en z und S. M. D ud in  meteorologische Beobach
tungen gemacht und Höhenbestimmungen nach dem Aneroid verzeichnet. 
Endlich hat noch Herr J a d rin zew  Pläne und photographische Ansichten 
von allen Ruinen, Denkmälern und Klöstern aufgenommen, die er im 
südlichen Changai-Gebirge getroffen hat.



BEILAGE I.

Brief des Herrn D. A. K lem enz an den Akademiker
Dr. W. Radloff.

Minussinsk, den 7. October 1891.

Nachdem ich die mir zu Theil gewordene Aufgabe ausgeführt, halte 
ich es für meine Pflicht, Sie noch vor Einreichung meines Rechenschafts
berichtes fürs erste in kurzer Form mit den Ergebnissen meiner Arbeiten 
bekannt zu machen.

Unserem Projecte zufolge, sollte ich von Chara-Balgassun am Orchon ins 
Gebiet der Urianchai am oberen Jenissei Vordringen und Daten zur Ent
scheidung der Frage sammeln, ob zwischen den Denkmälern des Orchon- 
thales und den längst bekannten Überresten alter Cultur am oberen und 
mittleren Jenissei ein ununterbrochener Zusammenhang bestehe. Wie Sie 
sich wohl erinnern, waren wir beim gemeinsamen Studium der uns zu 
Gebote stehenden Excerpte aus verschiedenen chinesischen und abendlän
dischen Autoren über die Alterthümer Central-Asiens zu dem Schlüsse 
gekommen, die «Stadt der Kostbarkeiten» müsse sich an einem Orte nördlich 
von Chara-Balgassun im Becken des Flusses Sselenga befunden haben. 
Hierzu kamen noch die Berichte eines unserer Arbeiter von Ruinen am 
Flusse Telgir - Muren. Ich sollte nun die Denkmäler, die ich unterwegs 
antrefien würde, anmerken und beschreiben, sich etwa vorfindende Inschriften 
copiren und gleichzeitig Notizen zur Topographie der Gegend sammeln.

Nachdem wir uns von Ihnen in Chara-Balgassun verabschiedet hatten, 
brach unsere Karawane, bestehend aus mir, einem Arbeiter, der zugleich 
als Dolmetscher diente, dem Kiachtaer Kleinbürger Innocentius N a k w a ssin  
mit einem mongolischen Führer und 5 Pferden, am 28. Juli auf und folgte 
aufwärts dem Lauf des Flüsschens Dshirmantajin-Gol, eines linken Neben
flusses des Orchon.

Die Ufer und das ganze Thal des Dshirmantajin-Gol sind mit Kerek- 
ssuren4) übersäet. Hier sei noch bemerkt, dass Herr J a d r in zew  ohne zu

4) Der Kürze des Ausdrucks halber werde ich mich in diesem Briefe bei der Beschreibung 
der Gräber an die von Ihnen in Ihrem Werke «Aus Sibirien» adoptirte Terminologie halten. 
Mit Kerekssuren — einem 'Wort, das sich seit der Zeit der Reisen der Herren P o tan in  und 
Jad rinzew  in der archaeologischen Literatur eingebürgert — bezeichne ich das, was Sie 
Kirgisengräber nennen, oder Grabmäler ähnlich denen, die Sie zu den Denkmälern des neuen 
Eisenzeitalters am Abakan zählen. Kurgane mit Steinfliesen nenne ich Steingräber, solche mit 
einer Aufschüttung von Erde — Erdkurgane. Meiner eigenen Classification bediene ich mich 
hier nicht, da sie in der Literatur keinerlei Aufmerksamkeit erregt hat und sich ihrer jetzt 
nach Verlauf von fünf Jahren kaum noch Jemand erinnert!
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reichenden Grund die Behauptung aufstellt, das Material zur Herstellung 
der Grabsteinplatten sei vom Oberlaufe des Tsagan-Ssumejin-Gol (nach 
seiner Bezeichnung des Dshermantai) geholt worden; dazu lag gar kein 
Grund vor. Beim Zusammenfluss des Tsagan-Ssumejin-Gol und des 
Dshirmantajin - Gol liegt die Oertlichkeit Tsagan - Chosche; sie besteht, 
ähnlich der von Chara-Balgassun, durchweg aus Granit; die Structur des
selben ist eine schichtweise, so dass sich sehr bequem Platten herausbrechen 
lassen. Nach Spuren von Steinbrüchen habe ich nicht weiter geforscht, da 
der Granit allerorten zu Tage liegt und es nicht erforderlich war solche an
zulegen, sondern die Bauleute den Stein an verschiedenen Stellen losge
brochen haben, wo sie gerade an der Oberfläche eine taugliche Tafel fanden. 
Die Ruine von Kuku-Ssume, derentwegen ich gerade den Umweg über den 
Dshermantajin-Gol unternommen hatte, besteht aus den Überresten eines 
Fundamentes, das aus rohen Platten von metamorphischem Schiefer und 
Sandstein mit Stücken vulkanischer Gesteinarten zusammengesetzt ist, 
ähnlich wie die Ruine von Tsagan-Balgassun an der Tola. Auf dem Funda
mente liegen Ziegeltrümmer. Südlich vom Hauptgebäude befindet sich ein 
Kerekssur geringen Umfangs, gegen Nordwesten kleine Vertiefungen mit 
Ziegelresten;' bei der einen haben sich Überbleibsel von Holzsäulen recht 
gut erhalten. Schon dieser eine Umstand lässt erkennen, dass das Bauwerk 
nicht zu den ältesten gehört. Es war wahrscheinlich ein kleines Kloster, 
welches verlassen wurde, weil es seine reichen Gönner verlor und in der 
Nachbarschaft andere Tempel entstanden. Derartige Zufälle bilden in der 
Mongolei keine Seltenheit.

Vom Dshirmantai setzten wir unsere Reise nach Nord-Nordwest fort 
und folgten dem Laufe des kleinen Flüsschens Tsochötojin-Gol, welches 
sich in der Steppe verläuft. Eine Reihe von Steppenhügelrücken trennt das
selbe vom Thale des Dshirmantai. Die Ebene durchschneidend, erreichten 
wir den Fluss Ortu-Tamir etwa 25 Werst unterhalb der Einmündung des 
Flüsschens Tsitserlik, eines rechten Zuflusses. Unterwegs stiessen wir 
ungefähr fünf Werst vom Ortu-Tamir auf einen grossen Salzsee, Builan-Nor, 
der bisher unbekannt und auf den Karten nicht verzeichnet war. Da der 
Fluss aus seinen Ufern getreten war, verloren wir drei Tage am Ortu-Tamir. 
Denn den Übergang nach der im Urianchai-Gebiete gebräuchlichen Weise 
schwimmend zu bewerkstelligen, wobei das Gepäck auf einem kleinen Floss 
an den Schwanz des Pferdes befestigt wird, gelang uns nicht, weil es an dem 
zur Herstellung des Flosses erforderlichen Holze fehlte. Jenseit des Ortu- 
Tamir gingen wir mit Berührung des Steppenbrunnens Ubuch-Chudshir 
zum Übergange Dasche-Dunduk und stiegen längs des Flüsschens Ara- 
Chudshir zum Choitu-Tamir hinab. In dieser Gegend beginnen sich ausser
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Kerekssuren auch schon Steingräber mit aufrechtstehenden Steinplatten zu 
finden. Am Ara-Chudshir erblickte ich ein frisch aufgewühltes Grab, ein 
Beweis, dass die Plünderung der Gräber noch heutzutage in der Mongolei 
im Schwünge ist.

Unweit des Choitu-Tamir kreuzten wir etwa 10 Werst westlich vom 
Zusammenfluss des Ortu- und Choitu-Tamir die Marschroute P ew zo w ’s 
und wandten uns, bei dem kleinen Tempel Chudshirtejin-Ssume vorüberkom
mend, nach Norden. Hier sind überall Kerekssuren in Menge anzutreffen. 
Nachdem wir den Bergpass Chartsat-Daba überschritten hatten, kreuzten 
wir das Flüsschen Ar, das letzte dem Orchonbecken angehörige auf unserem 
W ege; das nächste Flüsschen, Tsorüjin-Gol, zählt schon zum System der 
Sselenga und ergiesst sich in den Chunejin-Gol oder in der Umgangssprache 
Chuni-Gol. Am unteren Laufe der Tsorüja trafen wir Kerekssuren und die 
Überreste eines umfangreichen Erdwalles. Den Chuni-Gol kreuzten wir nur 
und gelangten, einem linken Nebenflüsse desselben, dem Talajin-Bulyk, 
folgend, über den gleichnamigen Übergang zum See Ichi-Chanyn-Nor, der 
in der Nähe des Flüsschens Chanyn-Gol oder Chanui liegt.

Etwa vier Werst vom See und eine halbe Werst vom Flusse Chanui 
fanden wir ein ausgedehntes Trümmerfeld, in welchem man gar wohl die 
«Stadt der Kostbarkeiten» hätte erblicken können. Von allen Ruinen, die 
mir in der Mongolei zu Gesichte gekommen sind, bringt diese am allerau
genscheinlichsten den Eindruck hervor, dass hier einst eine bedeutende 
Stadt gestanden haben muss.

Der am meisten in die Augen fallende Gegenstand unter diesen Trüm
mern ist ein hoher Erdwall in Form eines Vierecks mit vier Thoren aus 
Fliesen in tibetischer Architektur. Innerhalb dieses Vierecks erheben sich 
die Überreste eines grossen Gebäudes und mehrerer von geringerem Umfange. 
Alle Bauten waren aus Ziegeln hergestellt, an einzelnen Stellen sind vorzüg
lich gearbeitete Säulenbasen aus Granit erhalten, ähnlich denen, die wir mit 
Ihnen am Ügei-Nor und in der Nähe des Tsagan-Nor gesehen haben: eine 
quadratische Platte, auf welcher ein flacher Kreis ausgehauen ist. Es giebt 
auch Postamente von Eckpfeilern, welche dicht an der Mauer gestanden 
haben: auf diesen ist an Stelle des vollen Kreises ein Halbkreis eingemeis- 
selt. Ausserhalb der Erdumwallung ist auf etwa zwei Werst Entfernung 
nach Norden und 100 Faden nach Westen das ganze Terrain mit den Resten 
von Gebäuden innerhalb vierseitiger Wälle besetzt. Auf den oben abgeplat
teten Hügeln in Gestalt länglicher Rechtecke finden sich Säulenbasen und 
behauene Steinpfosten. Vom Chanyn-Gol war bis zur Stadt ein Wasserlei
tungscanal gezogen, der aber keinen natürlichen Wasserlauf bildet, wie der 
am Dshermantai bei Chara-Balgassun, da seine beiden Böschungen eine
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gleiche Neigung besitzen, und zwar eine ziemlich steile, was bei natürlichen 
Canälen und 'Wasseradern niemals vorkommt.

Ungefähr fünf Werst von der Ruine liegen unweit der Nordspitze des 
Iche-Chanyn-Nor zwei Steingräber, Orone, wie die Mongolen sie nannten. 
Die Umfriedigung der Grabstätte besteht aus dicht aneinandergesetzten 
Platten von metamorphischem Schiefer, und innerhalb derselben befinden 
sich sehr roh gearbeitete Steinfiguren ohne Köpfe. Auf der Aussenseite der 
Fliesen ist ein Ornament in Form von aneinandergereihten länglichen Sechs
ecken eingemeisselt, welches, wie ich aus Herrn J a d r in zew ’s Zeichnung 
schliesse, ähnlich auch in Koscho-Tsaidam gefunden wurde5). Auf einer der 
Steinplatten war auch eine kurze Runeninschrift erhalten, von der ich mich 
selbstverständlich beeilte, einen Abklatsch zu nehmen. Jenseit des Flusses 
Chanyn-Gol fand ich am Flusse Dsun-Modo noch zwei ähnliche Kurgane, 
jedoch ohne Inschrift. Weiter habe ich derartige Grabmäler, die im Bezirke 
von Minussinsk gut bekannt sind und häufig Vorkommen, in der Mongolei 
und dem Gebiete von Urianchai nicht mehr angetroifen.

Das Thal des Chanyn-Gol ist von allen Orten, die ich in der Mongolei 
gesehen habe, am schönsten gelegen und am geeignetsten zur Besiedelung; 
dank seinem Reichthum an herrlichen Weideplätzen und Wiesen kann es 
dreist mit dem in Prosa und in Versen vielgerühmten Orchonthale in die 
Schranken treten.

Vom Chanui gelangten wir, nach dem wir seine Nebenflüsse Narin- 
Chudshir, Ichi-Chudshir und Dsu-Ssana überschritten hatten, an das 
Flüsschen Atschin (Otschan auf den Karten und bei G. N. P otan in). Das
selbe ist mit zahlreichen Kerekssuren besetzt und gegenüber dem Kloster 
d esB an d i-G egen , welches 20 Werst oberhalb seiner Einmündung liegt, ist 
geradezu ein Friedhof. Hier sind auch die Überreste alter Bewässerungs
canäle sichtbar, doch sind sie neueren Datums, als die Kerekssuren, da an 
einer Stelle ein Graben ein altes Grab durchschneidet. Spuren von Acker
feldern zeigen sich vielerorten; doch auch an der Sselenga beschäftigen sich 
die Mongolen stellenweise mit Ackerbau. Reste alter Bauwerke gelang es 
uns nirgends zu entdecken, auch war nichts von solchen zu hören. Im 
Kloster statteten wir dem B an d i-G egen  einen Besuch ab. Er ist ein noch 
sehr junger, gesunder, wohlgenährter und hübscher Mongole. Wir trafen 
ihn an der Arbeit beim Bau eines neuen Tempels, den er selbst leitete; er 
interessirte sich sehr für meinen Bart, fragte uns über unsere Reise aus, 
entschuldigte sich, dass er uns nicht bei sich empfangen könne, da ihn seine

5) Es ist interessant, dass ich einem ähnlichen Ornament auch an einem der Tempel im 
Kloster dos Bandi-Gegen am Flüsschen Atschin begegnet bin, nur war dort die Verzierung 
nicht eingemeisselt, sondern in Farbe ausgeführt.
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Arbeit davon abhalte, und forderte uns auf, auch ohne seine Gegenwart bei 
ihm den Thee einzunehmen. Die Liebenswürdigkeit des Herrn «Gottes» ging 
so weit, dass er uns, als wir bei ihm sassen und assen, kleine Seidenläppchen 
mit dem Bedeuten zusandte, wir sollten sie als Amulete gegen Reise
unfälle, die uns zustossen könnten, um den Hals tragen. Dieser G egen  ist 
von der chinesischen Regierung nicht anerkannt, er besitzt weder eine 
Tamga noch eine Urkunde vom Bogdy-Chan.

Vom Atschin-Gol gingen wir an die Sselenga und verfolgten ihren 
Lauf bis zu dem Punkte, wo die drei Flüsse Eter, Bukssui und Telgir- 
Muren sich zum grössten Flusse der Mongolei vereinigen. Der Bukssui ist 
auf den Karten sehr weit vom Zusammenflüsse des Eter und des Telgir- 
Muren angegeben. In Wahrheit sind indess alle diese drei als Quellflüsse 
der Sselenga anzusehen.

Die Ruinen am Telgir-Muren, von denen Fedor O ssok in  geredet hatte, 
liegen nach den Berichten drei Tagereisen zur Seite von unserer Marsch
route flussaufwärts. Mit Rücksicht darauf, dass der Herbst schon im Anzuge 
war und wir auf die Weise um 150 Werst vom geraden Wege hätten ab
weichen müssen, glaubte ich, auf die Besichtigung dieser Ruinen um so eher 
verzichten zu dürfen, als sie, wie uns gesagt wurde, aus einem einfachen 
Erdwalle bestehen. Ausserdem liegen sie drei Tagereisen vom See Teri-Nor, 
wo sich bekanntlich ebenfalls Ruinen vorfinden. Die Alterthümer am 
Telgir-Muren in Augenschein zu nehmen, bleibt also passender dem Vorbe
halten, der sich der Aufgabe unterzieht, die Ufer des Kosso-Gol und des 
Teri-Nor zu erforschen und die Angaben des Herrn D ubrow  «über chine
sische Burgen» an der Linie der mongolischen Grenzpiquets zu verificiren. 
Vor mir lag ja bis zu den ersten russischen Factoreien im Gebiete von 
Urianchai noch eine Reise von über 700 Werst und auch an Ort und Stelle 
stand mir viel Arbeit und eine Menge Hin- und Herzüge bevor. Wollte ich 
an den Telgir-Muren gehen, so musste ich an den Kosso-Gol und nachTugena 
herauskommen, und dieser W eg wäre zwar kürzer gewesen als der nach 
Minussinsk, doch hätte er dem von uns gemeinsam festgestellten Plane meiner 
Reise nicht entsprochen.

Vom Telgir-Muren setzten wir unseren Marsch den Bukssui aufwärts 
und weiter zum grossen See Ssangin-Dalai fort. Hier kreuzten wir die 
Marschroute Herrn P o ta n in ’s. Die Ufer des Ssangin-Dalai sind mit Kerek- 
ssuren und Steingräbern übersäet und die ganze Gegend ist augenscheinlich 
einst dicht bevölkert gewesen; aber in Folge des Mangels an Süsswasser trifft 
man heutzutage kaum mehr einen Bewohner an. Westlich vom Ssangin-Dalai 
liegt ein zweiter Salzsee, der Tunemul-Nor. Von diesem gingen wir an den
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Fluss Tess, am Piquet von Tssur vorüber geradeaus über das Gebirge zum 
Piquet von Dsinsilyk, den wir am 31. August erreichten, und von hier an 
den Jenissei.

Im Gebiete von Urianchai zogen sich meine Arbeiten in Folge des 
Eintritts schlechter Witterung sehr in die Länge. Dazu gesellte sich noch 
der Umstand, dass die Steine mit Runeninschriften so verstreut im Lande 
liegen, dass ich über 1000 Werst auf Reisen von Ort zu Ort zurückzulegen 
hatte. Hier habe ich 14 Steine copirt, darunter vier ganz neu von mir 
entdeckte. Einige von den Steinen, deren Copien die finländischen Ge
lehrten gemacht haben, war ich nicht im Stande aufzufinden, was mir 
natürlich gelungen wäre, wenn ich mehr Zeit zur Verfügung gehabt 
hätte; doch musste ich mich beeilen, denn auf dem Gebirge war bereits 
tiefer Schnee gefallen, uud in nicht gar langer Zeit musste jegliche Commu
nication mit der Gegend von Minussinsk unmöglich werden. Am 1. October 
setzte ich meine Reise auf einem Floss den Jenissei hinab fort, passirte 
wohlbehalten die Stromschnellen und befinde mich gegenwärtig in Minussinsk. 
Doch von den Inschriften der Runensteine Abklatsche zu nehmen, ist in 
diesem Jahre nicht mehr möglich, denn an den durchfrorenen Steinen ver
bietet sich jede Arbeit von selbst: sie trocknen nicht mehr. Die im Museum 
von Minussinsk befindlichen Steine aber sind im Freien auf dem Hofe ohne 
jedes Obdach untergebracht, der Transport dieser Monolithe in einen heiz
baren Raum würde grosse Kosten verursachen, und ausserdem ruft mich 
meine Pflicht nach Irkutsk. Statt am 15. September zum Termin der Er
öffnung der Sitzungen der Ostsibirischen Abtheilung der Geographischen 
Gesellschaft, kann ich nicht vor dem 20. October dort sein, und auch das 
nur, wenn ich unterwegs auf keinerlei Aufenthalt stosse.

Zur Abnahme der Inschriften von Minussinsk, sowohl der im Museum 
vorhandenen, als auch der in der Umgegend zerstreuten, würde ich meiner
seits vorschlagen, örtliche Kräfte zu verwenden und kann zu diesem Behufe 
einen hier ansässigen jungen Mann, der grosse Liebhaberei für die 
Archäologie besitzt, Nikolai Petrowitsch J ew stife jew , empfehlen: mit der 
von uns geübten Methode, Abklatsche zu nehmen ist er in genügendem 
Masse vertraut.

Bis auf die letzte Zeit ist man der Ansicht gewesen, es sei vergeblich, 
im Gebiete von Urianchai nach den Resten irgend welcher Gebäude oder 
Denkmäler zu suchen. Indess können wir jetzt das Gegentheil behaupten: 
1) am Oberlaufe des Flüsschens Dshedan, eines rechten Zuflusses des 
Kemtschik, habe ich einen Erdwall von 450 Schritt Breite und 670 Schritt 
Länge entdeckt und die Überbleibsel einer aus gestampftem Lehm herge
stellten Mauer, ähnlich der von Chara-Balgassun. Das Innere des Vierecks
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ist mit Gestrüpp von Faulbaum und Karagan bewachsen; doch lässt es sich 
erkennen, dass die ganze Fläche mit Gruben bedeckt ist, vielleicht den 
Spuren von Gebäuden. Genauere Nachforschungen wurden durch inzwischen 
gefallenen tiefen Schnee vereitelt. 2) Unweit der Mündung des Flüsschens 
Akssuk, eines linken Nebenflusses des Kemtschik, giebt es ebenfalls einen 
vierseitigen Erdwall. 3) Auf meinen früheren Reisen im Urianchaigebiet 
habe ich am Oberlaufe des Akssuk die Reste eines niedrigen Erdwalles 
angetroffen, welcher vom linken Ufer des Flüsschens bis zum Abhange des 
Bergrückens reichte. 4) Zu derselben Zeit fand ich am Flüsschen Manshurek, 
einem linken Zuflusse des Akssuk, ein sonderbares kleines, aus gestampftem 
Lehm aufgeführtes Gebäude. Es hat die Form eines rechteckigen Parallel - 
epipedon ohne Dach und ist an jeder Seite anderthalb Faden lang (das Mass 
gebe ich nach dem Gedächtniss an, da ich meine alten Notizbücher nicht 
bei mir habe). Die Russen nennen diese Ruine «Stoilo». Yermuthlich diente 
sie zur Aufstellung eines Götzen oder einer Gebetsmühle. —  Die Notizen 
über diese Ruinen, sowie auch die übrigen Ergebnisse meiner zweimaligen 
Wanderungen im Gebiete von Urianchai habe ich noch nirgends veröffent
licht. 5) Oberhalb des Flüsschens Tsagan-Arych, eines linken Nebenflusses 
desUlukem, fliesst in demselben Thale ein kleiner Bach, der sich, da sein ge- 
sammter Wasservorrath zur Berieselung der Äcker von Ssoloty verwandt 
wird, in der Steppe verläuft: dort fand ich einen Erd wall von etwa 300  
Schritt Länge und 200 Schritt Breite und innerhalb desselben einen zweiten 
kleineren von 150 zu 90 Schritt. Die Höhe des äusseren Walles beträgt 
acht Fuss, er ist von einem flachen Graben umschlossen und an der Ostseite 
mit einer Durchfahrt versehen. 6) In der Steppe von Ujuk liegen drei 
Werst von einander entfernt unweit des kleinen Sees Buga-Nor zwei räthsel- 
hafte Bauwerke. Stellen wir uns eine Fläche von 200 Schritt Breite und 
450 Schritt Länge vor, auf welcher in einer Höhe von anderthalb Arschin 
Steine aufgehäuft und aufgeschichtet sind. An den Rändern ist diese Auf
schüttung mit einem arschinhohen Walle aus dem gleichen Material um
geben, an dessen Ecken sich kleine Steinpyramiden erheben. Die Eingebo
renen von Urianchai nennen diese Denkmäler Tam-Obo, obgleich sie mit den 
gewöhnlichen Obo’s nichts gemein haben. Bei dieser Gelegenheit bemerke 
ich noch, dass ich in derselben Gegend auch Erdkurgane ohne die mindeste 
Beimischung von Steinen gefunden habe. Die Höhe der Aufschüttung ging 
bis zwei Faden, ihr Umfang bis 60 Faden. Solcher Kurgane fand ich 
dort nahe bei einander 17, während sie anderswo im Urianchai-Gebiete gar 
nicht Vorkommen und auch im Bezirke von Minussinsk und Atschin als 
Seltenheit betrachtet werden können. Einen solchen Kurgan in der Gegend 
von Atschin habe ich aufgegraben: er erwies sich als ein Massengrab, wo
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den Todten an Stelle wirklichen Hausgeräths symbolische Miniaturdar
stellungen der Gegenstände des täglichen Lebens beigegeben waren.

Ausser meinen archäologischen Beobachtungen, über welche ich für 
eine vorläufige Mittheilung, die keinen detaillirten Bericht vorstellen soll, 
genug gesagt zu haben glaube, resümire ich hier meine übrigen Arbeiten in 
kurzen Worten.

Die Aufnahme meiner Marschroute wurde während der ganzen Reise 
bis nach Minussinsk durchgeführt. Da sie sich einerseits an die Vermessun
gen Capitain S tsc h e g o le w ’s anschliesst, andererseits an die des Topographen 
Orlow, welcher Herrn Potanin begleitete, und ausserdem eine Marschroute 
P ew zo w ’s und zwei Marschrouten R a fa ilo w ’s (Ssangin-Dalai und Dsin- 
lilyk) schneidet, so meine ich, dass sie wohl der Durchsicht werth ist und 
einige Bedeutung für die Kartographie hat. Die Beobachtungen am Ther- 
mobarometer wurden täglich bis Gandin-Chure am Flusse Tess fortgesetzt, 
wo mein Vorrath an Spiritus zur Neige ging. —  An Gesteinsarten habe 
ich 250 Muster gesammelt und an Pflanzen 240 Arten. Die geologische 
Collection spricht selbst für ihre Unvollständigkeit. Um eine mehr oder 
weniger vollständige Vorstellung von der Gegend zu gewinnen, hätte ich 
mich bei jedem Bergübergang tagelang aufhalten und Seitenexcursionen 
machen müssen; dann aber hätte ich meine Hauptaufgabe ausser Augen ge
lassen und ausserdem hätten weder meine Geldmittel zu solchen Beobach
tungen, noch meine Transportmittel zur Fortschaffiing der Sammlung aus
gereicht. In der Mongolei bewegte ich mich die ganze Zeit über in Gegenden 
mit vorwiegend krystallinischem und metamorphischem Gestein, Sediment
bildungen traf ich bis in das Gebiet von Urianchai nirgends an. In meiner 
kleinen botanischen Sammlung wird der Kenner wohl schwerlich etwas ihm 
Neues finden. Ich habe mich dabei nicht um Seltenheiten bemüht, sondern 
nur die allerverbreitetsten Arten eingesammelt. Sie kann daher nur aufs 
Neue den Beweis liefern, dass ungeachtet der dreifachen Kette des Ssajan 
und der hohen Bergkämme des Altai die Pflanzenwelt der Steppen in der 
nördlichen Mongolei der Steppenflora am Altai und im Bezirke von Minu
ssinsk ungemein nahe steht.

Mir sind die Ergebnisse unserer gesammten Expedition, nicht bekannt, 
und selbst wenn sie mir vorlägen, würde ich es nicht wagen, ein Urtheil 
darüber zu fällen; bezüglich meiner eigenen Arbeiten aber erlaube ich mir 
folgende Bemerkungen zu machen. Durch diese flüchtige Excursion wird 
der Beweis dafür erbracht, dass zwischen den Denkmälern am Orchon und 
denen von Minussinsk ein ununterbrochener Zusammenhang besteht, und 
der Reichthum an archäologischem Material im Becken der Sselenga giebt 
der Hoffnung Nahrung, dass es der Wissenschaft gelingen werde, die Lebens-
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weise jenes merkwürdigen Volksstammes zu reconstruiren, welcher uns auf 
der ganzen Strecke von der Grenze der Mandshurei bis zu den südlichen 
Vorbergen des Altai zweifellose Spuren seiner Existenz hinterlassen hat. 
Hoffen wir, dass die Lösung dieser erhabenen Aufgabe der russischen 
Wissenschaft Vorbehalten bleibe. Zu der Ausbreitung allgemein menschlicher 
Civilisation unter den Völkerschaften Centralasiens berufen, werden wir 
vielleicht einst die Geschichte der ihnen eignen Cultur schreiben und der
selben ihren Platz in der allgemeinen Culturgeschiclite des Menschenge
schlechts an weisen.

Zum Schluss halte ich es für meine Pflicht, den russischen Kaufleuten 
Andreas S sa fja n o w , Leontius B jakow  und Scharyp Ssadyk ow  meine 
aufrichtige Erkenntlichkeit für die mir von ihnen erwiesene Beihilfe auszu
drücken; insbesondere aber fühle ich mich dem Grenzchef von Ussa, 
Nikolai Fedorowitsch T a ly sin , tief verpflichtet. Seine Zuvorkommenheit und 
Fürsorge dafür, dass die Expedition ungehindert ihre Zwecke verfolgen 
konnte, war geradezu rührend. Als er meinen Brief erhalten hatte, in 
welchem ich ihn um Nachricht darüber bat, welche Verbindungswege 
zwischen dem Bezirk von Urianchai und der Gegend von Minussinsk in 
gegenwärtiger Zeit in Frage kommen könnten, da machte er sich selbst mir 
entgegen auf den Weg. «Sie haben eine lange und beschwerliche Reise 
hinter sich», sagte er mir, «dabei tritt leicht Mangel an mancherlei Gegen
ständen ein, welche unterwegs verbraucht oder verloren gegangen sind, da 
bin ich denn gekommen, um Ihnen zu helfen, so gut ich kann». Als gebildeter 
Mensch interessirte er sich lebhaft für meine Arbeit, und wenn er selbst 
durch Dienstgeschäfte verhindert war, mich auf meinen Ausflügen zu be
gleiten, so gab er mir seinen Dolmetscher und einen Kosaken mit.

Demetrius Kleinem.

BEILAGE II.

Vorläufiger Bericht über die Reise S. M. Du d in ’s aus Erdeni-Dsu
nach Kiachta.

Am 15. August Abends brach unsere Karawane, bestehend aus den 
Herren I. I. S tsc h e g o le w , N. P. L ew in , mir, drei Kosaken, einem ge- 
mietheten russischen Arbeiter, zwei Mongolen und einem mongolischen 
Führer aus Erdeni-Dsu auf und schlug die Richtung den Orchon aufwärts 
ein. Wir sollten an den Fluss Karkujin-Gol gehen, um dort die auf der 
Karte von K lap roth  angegebenen Ruinen in Augenschein zu nehmen.
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Allein ungeachtet der Kürze des Weges erreichten wir unser Ziel doch erst 
am 21. August, da wir anfänglich durch Regenwetter und dann beim Berge 
Golyn-Berche durch eine Überschwemmung des Orclion aufgehalten wur
den, welchen wir an dieser Stelle überschreiten mussten. Unterwegs trafen 
wir viele alte Gräber (Kerekssuren), in besonders grosser Zahl auf der 
letzten Tagereise zwischen den Flüssen Naryn-Gol und Gorigin-Gol; daselbst 
erblickten wir auch den ersten Stein mit Darstellungen von Hirschen. Die 
Kerekssuren, die wir fanden, zeigten denselben Typus, wie diejenigen, welche 
wir an der Charucha und am Orclion gesehen hatten, d. h. sie bestanden 
aus Anhäufungen von Steinen, umgeben von einer kreisförmigen oder vier
eckigen Steinsetzung; die Grösse wechselt von wenigen Schritten Durch
messer oder Seitenlänge bis zu 80, 100 Schritt zu Pferde und darüber. 
Einzelne Gräber finden sich fast garnicht, meist sind sie gruppenweise ohne 
bestimmte Ordnung um einige grössere Kerekssuren vertheilt. —  Am 
21. August Morgens langten wir am Flusse Gorigin-Gol (auf der Karte 
irrthümlich als Karkujin-Gol bezeichnet) an, konnten jedoch keinerlei Ruinen 
daselbst entdecken, und die mongolischen Bewohner sagten auf unsere dahin 
zielenden Anfragen aus, ihnen sei in der ganzen Gegend ausser der Trümmer
stätte am Flusse Dshirmantai bei Dsassygin-Chürä keine andere bekannt. — 
Am Gorigin-Gol trafen wir keine Kerekssuren, sondern nur eine Steinfigur 
ohne Kopf und einen halbverschütteten Stein (eine Menschengestalt) mit 
unverständlichen stark verwischten Darstellungen.

Nachdem wir an diesem Tage den Dshirmantai überschritten hatten, 
gelangten wir zu den Ruinen beim Kloster Dsassygin-Chürä. Dieselben 
weisen einen viereckigen Wall (ähnlich dem von Chara-Balgassun) auf, der 
etwa fünf Faden Höhe und über 200 Schritt Seitenlänge besitzt und ringsum 
von einem zweiten, weniger hohen Walle umschlossen ist. Im Innern sind 
noch mehrere kleine Wälle und Gruben sichtbar. Nach den erhaltenen 
Resten zu urtheilen ist der innere Wall ganz aus Lehmschichten mit Geröll 
untermischt aufgeführt und mit Balken befestigt gewesen, deren Lager 
noch sichtbar sind. —  Nach Besichtigung der Ruinen und Aufnahme 
eines Planes davon, nahmen ich und Herr N. P. L ew in  das Kloster in 
Augenschein und begaben uns, da wir dort keine Steine mit Inschriften 
fanden, dann zu den heissen Quellen Cholon-Orschan am Dshirmantai, zwei 
Werst unterhalb des Klosters. Hier fanden wir zwei Granitblöcke, von denen 
der eine als Trog, der andere wahrscheinlich als Einfassung einer der Quellen 
gedient hat. Vom Dshirmantai verfolgte unsere Karawane den Bach Cholt- 
Gol, der sich in jenen ergiesst, aufwärts und gelangte über den Pass Tsy- 
tsyrlyk-Daban in das Thal des Flusses Tsytsyrlyk-Gol, wo uns die Mongolen 
von einem Steine mit Inschrift berichteten, der sich unweit des Urtu-Tamir
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befinden sollte. Am 23. August machte ich mich also mit N. P. L ew in in 
Begleitung eines Führers auf den Weg zu jenem Steine, wir fanden jedoch 
statt einer Inschrift nur die Darstellung von Hirschen darauf. Gräber waren 
in der Nähe nicht zu erblicken.— Noch an demselben Tage überschritten wir 
den Urtu-Tamir, an dessen Hochufer fünf Werst von seinem jetzigen Laufe 
entfernt zwei Tempel liegen —  Dsun-Gegen-Chürä und Chat-Chürä. Bei 
ihrer Besichtigung fand ich nirgends Steine mit Inschriften; doch sah ich 
im zweiten von ihnen eine Menge alter Steine, welche von den Chinesen 
au fs Neue behauen wurden, so dass es nicht unmöglich ist, dass sie vor der 
Bearbeitung beschrieben gewesen sind. Am 24. August gingen wir über den 
Choitu-Tamir, am 25. über den Chassui und trafen erst am 26. am Chanyn- 
Gol ein. Unweit des Chassui stiessen wir wieder auf Kerekssuren von ge
waltiger Grösse und von demselben Typus wie jene am Naryn-Gol.— Nachdem 
wir am 26. August die kleinen Seen Iche-Chanyn-Nor umgangen und einen 
Hügelrücken überschritten hatten, gelangten wir in das Thal des Chanyn- 
Gol gerades Weges zu den Ruinen, welche zw'ei Werst vom Flusse entfernt 
liegen und aus einem niedrigen vierseitigen Walle von gestampftem Lehm 
bestehen. Jede der vier Seiten ist in der Mitte von einem mit Schieferplatten 
ausgelegten Thore durchbrochen, während sich inmitten der umschlossenen 
Fläche das aus gestampftem Lehm aufgeführte und mit Ziegeln bekleidete 
Fundament eines Gebäudes befindet; ein wenig nördlich und südlich davon 
liegen zwei weitere gut erhaltene Fundamente geringeren Umfanges. An 
dem südlichen haben sich noch die Ziegel des Fussbodens erhalten, sowie 
ein aus demselben Material hergestellter Übergang zu dem mittleren 
Fundamente. Auf dem nördlichen waren grob gearbeitete granitene Säulen
basen zu finden, die jenen vollkommen glichen, die ich bereits im Kloster 
Chat-Chürä und anderswo gesehen hatte. Zwei gleiche Fundamente befin
den sich an der Westseite des Walles. Gegen Norden und Osten von der 
Ruine erblickt man Reihen von niederen Wällen und einige Erhöhungen 
mit den Resten von theils behauenen, theils ganz unbearbeiteten Säulen
postamenten. Sowohl auf dem vom Walle umschlossenen Platze, als auch 
ausserhalb desselben fand ich glasirte und unglasirte Fragmente von Dach
pfannen und plastischen Thonornamenten derselben Art wie in Tsagan- 
Baischin oder, noch besser, wie in den modernen Klöstern, Erdeni-Dsu, 
Chat-Chürä u. a., Ecksteine von Gebäuden und unbearbeitete Granitblöcke.

Ein wenig östlich von der Nordspitze der Seen Iche-Chanyn-Nor 
erblickten wir mit Herrn N. P. L ew in  zwei grosse Gräber, die aus ge
waltigen, bis 7 Fuss langen und mit Abbildungen von Hirschen bedeckten 
Granit- und Gneissplatten zusammengesetzt waren. Beide Gräber waren 
augenscheinlich schon von Jemandem aufgegraben worden, was sich unter
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Anderem aus Gruben an der Oberfläche und aus dem Umstand ergiebt, dass 
die Steine aus ihrer ursprünglichen Lage gebracht sind.

Am 29. August nahm Herr N. P. L ew in  einen Kosaken mit und ritt 
voraus, während wir unseren Marsch in unverändertem Tempo fortsetzten. 
Wir hielten uns am rechten Ufer des Chanyn-Gol, bis wir 1 5 — 17 Werst 
vor dem kleinen See Schargyn-Nor auf’s linke Ufer übergingen. Auf diesem 
Wege stiessen wir abermals auf zwei Steine mit Hirschdarstellungen. Der 
eine von ihnen, den wir am 29. August trafen, stand einzeln auf einer über 
dem Niveau des Flusses sich erhebenden Fläche und ist nur dadurch von 
Interesse, dass er einen Übergangstypus von den Steinen, welche die 
Expedition am Ü gei-N or und Chobur-Nor gefunden hat, zu jenen vom 
Tsytsyrlyk-Gol und Naryn-Gol bildet; der andere, welchen wir am 30. August 
erblickten, erhob sich bei einem Grabe, das aus ornamentirten Platten zu
sammengesetzt war, von welchen nur zwei im rechten Winkel zu einander 
stehend erhalten sind, und glich vollkommen dem Steine am Naryn-Gol. 
Unweit davon bemerkte ich auf grossen Lavablöcken, die an dieser Stelle, 
wie überhaupt am Chanyn, sehr verbreitet sind, roh eingegrabene kleine 
Abbildungen von Hirschen u. a.

Am 31. August überschritten wir den hohen Pass Dutlur-Daban und 
näherten uns der Sselenga. Am folgenden Tage folgten wir dem Laufe der
selben einige Werst abwärts und setzten dann beim grossen Kloster Cho- 
schu-Chürä6), das aus unbekannten Gründen auf der Karte nicht angegeben 
ist und bei dessen Besichtigung ich keine Inschriften entdecken konnte, 
über den Fluss. Fünfzehn Werst von diesem Kloster stiessen wir auf eine 
kleine aus einem viereckigen Walle bestehende Ruine, innerhalb deren das 
Kloster Bai-Baligyn-Ssüme erbaut ist; auf der West- und Nordseite, sowie 
an einem Theile der Ostseite derselben sind Mauern aus gestampftem Lehm 
erhalten, die vom sichtbaren Fundamente, nicht vom Boden an gerechnet, 
ungefähr drei Faden hoch sind und jenen von Chara-Balgassun gleichen; 
die Südmauer und ein Theil der östlichen dagegen sind zerstört. Innerhalb 
der Umwallung und auf derselben fand ich keinerlei Fragmente, weder 
Steine, noch Ziegeln oder Dachpfannen.— Ein wenig südlich und näher zur 
Sselenga befindet sich eine andere Ruine, die kleiner ist und die Gestalt 
einer nach Osten nicht geschlossenen Umwallung besitzt, mit einem runden 
Hügel an der offenen Seite und einer gleichfalls runden Grube im Centrum. 
Auch hier konnte ich keine Bruchstücke entdecken.

Am 2. September kamen wir an den Fluss Egin-Gol, überschritten ihn 
am 3. und gelangten, das Gebirge umgehend, in die Gegend Balis-Chyn.

6) Choschu-Chürä ist nicht der Name, sondern heisst das «Bezirks-Kloster». 
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Am 5. September wandten wir uns zur Sselenga zurück und folgten stets 
ihrem Laufe an den Tempeln Barun-Dsassak, Nomon-Chan, dem kleinen 
See Tsagan-Nor und dem Tempel Dsun-Dsassak vorüber, bis unsere Kara
wane am 11. September in der Stadt Troitskossawsk eintraf. — Auch auf 
diesem Wege begegneten wir von Zeit zu Zeit Kerekssuren, doch in bei 
Weitem geringerer Anzahl und von kleineren Dimensionen als früher.

Die ganze Reise von Erdeni-Dsu bis nach Troitskossawsk haben wir 
vollkommen wohlbehalten zurückgelegt und wurden nur durch das Frost
wetter belästigt, das am Flusse Chanyn-Gol eintrat, fast ohne Unterbrechung 
bis zu unserer Ankunft an der Sselenga anhielt und sich des Morgens bis 
au f—  10° bis 11° C. steigerte.

Samuel Dudin.
St. Petersburg, 24. November 1891.

BEILAGE III.

Vorläufiger Bericht über die Untersuchungen des Mitgliedes der 
Expedition N. M. Jadrinzew  an der Tola, am Orchon und auf dem

südlichen Changai.
Nachdem ich meine Sommerreise 1891 beendigt habe und am 15. 

September in Kiachta angekommen bin, halte ich mich für verpflichtet, vor
läufig einen kurzen Bericht über die von mir durchmessenen Strecken und 
über meine archaeologischen Untersuchungen im Gebiete der Tola und des 
Orchon sowie im südlichen Changai einzusenden.

Dem mir ertheilten Aufträge und der bei Ausrüstung der Expedition 
getroffenen Abmachung gemäss, hatte ich es übernommen, Nachforschungen 
in bisher noch ganz unbekannten Gegenden anzustellen und wählte deshalb, 
während das Gros der Expedition die nördliche Strasse Urga-Uliassutai ein
schlug, die südlichere Richtung längs der Tola und dann über das Gebirge 
südwestwärts auf Erdeni-Dsu.

Am 27. Juli brach ich mit zwei mongolischen Führern und zwei Last
kamelen von Urga auf und folgte in südwestlicher Richtung dem rechten 
Ufer der Tola. Mein Begleiter auf dieser Reise war Herr N. P. L e w in ,  
Lehrer der Naturwissenschaften an einer Lehranstalt in Kiachta. Während 
ich die Marschroute aufnahm und die sich vorfindenden Denkmäler auf
zeichnete, stellte Herr L ew in  meteorologische Beobachtungen und Höhen
bestimmungen vermittelst des Aneroids an und machte naturhistorische 
Excursionen. Je weiter wir an den mit Gesträuch bestandenen Ufern des 
Flusses vordrangen, desto mehr dehnte sich das Thal aus und schien seinem 
ganzen Charakter nach, mit seinen üppigen Wiesen und Weideplätzen Noma-
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denvölkern alle denkbaren Vortheile darzubieten. Daher ist es wohl anzu
nehmen, dass es von Alters her bewohnt gewesen ist. Schon gleich von 
unserem Aufbruche aus Urga an begann ich nach den Spuren historischer 
Alterthtimer und Gräber zu forschen und suchte deshalb, während meine 
Gefährten sich am Flussufer hielten, die Terrassen, Abhänge und Schluchten 
des Gebirges ab, wo gewöhnlich Steingräber oder Kerekssuren zu finden sind. 
Am zweiten Tage unserer Reise stiessen wir auch bereits auf solche in bedeu
tender Anzahl, sie standen gruppenweise zu Dutzenden beisammen und bil
deten ganze Nekropolen. Wir konnten diese Grabmäler längs des ganzen 
Laufes der Tola bis zu ihrer Wendung nach Norden in der Nähe des Klosters 
Navan-Tseren verfolgen. Ausserdem glückte es uns noch, folgende interes
sante Denkmäler zu entdecken. Am 17. Juli stiessen wir am Fussedes Berges 
Artsit am rechten Ufer der Tola auf in der Art eines Grabmals zusammen
gesetzte Steinplatten von l,i4 m . Höhe und 2 ,8 m. Breite. Unweit derselben 
befanden sich zwei Granitstatuen in sitzender Stellung ohne Köpfe und mit 
einem abgeschlagenen Arme, der daneben am Boden lag, und, wie sich an der 
Schulterhöhlung erkennen liess, mit einem Eisenstabe befestigt gewesen war; 
auch ein Dachziegel fand sich hier. Am 2. Juli trafen wir am Ongyt am 
flachen Bergabhange ein Denkmal und in der Richtung von Osten auf das
selbe zu eine Reihe Steine, welche einige Schritte von einander entfernt eine 
Allee von 300 Schritt Länge bildeten. Das Grabmal selbst bestand aus vier 
ornamentirten Steinfliesen von 75 cm. Höhe und 227 cm. Breite, lag auf 
einer Erhöhung und war von einem Walle von elliptischer Gestalt umgeben. 
Einige Schritte davon zeigten sich Steinfiguren, von denen eine mit dem 
Gesichte dem Grabmale zugewandt 2,27 m. hoch war; die übrigen standen 
oder lagen dahinter. Im Ganzen zählten wir 17 Statuen. —  In der Nähe 
des Berges Chojinty fanden wir wieder ein Grabmal mit rhombischem Orna
ment. Endlich, nachdem wir am 5. Juli auf das linke Ufer der Tola, tiber- 
gesetzt waren, erblickten wir auf dem Wege zum Gebirge Ulan-Chat 
abermals ein Grabmal aus Granitplatten, in deren Nachbarschaft sich diesmal 
sitzende Steinfiguren zeigten und ausserdem eine grosse steinerne Schildkröte 
aus der Erde hervorragte, wie sie ähnlich in Erdeni-Dsu zu finden sind. 
Nachdem wir die Schildkröte ausgegraben und einen Plan des Ganzen aufge
nommen hatten, setzten wir unsere Reise fort. Ausser diesen Denkmälern 
begegneten wir beständig in der Nähe der Gräber grossen aufrechtstehenden 
Steinen in Gestalt vierseitiger Prismen von einem Meter und mehr Höhe, zu 
deren Füssen stets vier Fliesen lagen. Ihre Bestimmung ist schwer festzustellen, 
aber danach zu urtheilen, dass sie einzeln stehend in der Nähe von Berg
übergängen anzutreffen sind, können sie wohl als Wegweiser oder Grenzsteine 
gedient haben. Von der Tola wandten wir uns südwestlich zu den Felsen
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des Ulan-Chat, wo nach Aussage der Mongolen Schriftzeichen zu sehen 
sein sollten, näherten uns denselben am 6. Juli 30 Werst von der Tola und 
fanden daselbst einen in Stein gefassten Brunnen, eine Menge Kerekssuren 
und in den Felsen eingegrabene Zeichen. Das waren freilich keine Buch
staben, sondern eher Geschlechtsmarken (Taraga) und nur ein Wort in 
mongolischen oder uigurischen Schriftzeichen liess sich erkennen. Ausser
dem war auch noch die Abbildung eines Thieres sichtbar. Alles wurde 
natürlich sorgfältig copirt. —  Am 7. Juli überstiegen wir den Kamm des 
hohen Bergrückens Ongon-Chajirchan und trafen dabei Kerekssuren und 
aufrechtstehende säulenartige Steine bis zu zwei Meter Höhe, besonders 
aber fiel eine umgeworfene Säule von 4,21 m. Höhe in die Augen, die an 
einen Obelisk erinnerte, mit zwei Granitpfosten von 2 m. Höhe. Am 
9. Juli betraten wir das Thal der Seen Iche-Tukum -Nor, die auf der 
Karte viel weiter südlich angegeben sind als in Wirklichkeit, einen aus
gedehnten Thalkessel, dessen Westseite von Zuflüssen des Sees zerrissen ist.

Hier in der Ebene um die Seen herum trafen wir keine Gräber, aber 
solche zeigten sich sogleich wieder, als wir uns den Vorbergen desBatu-Chan 
näherten. Zu beiden Seiten dieses Bergrückens fliessen die Flüsschen Dshir- 
galynd der erste und der zweite; im Thale des einen von ihnen stiessen 
wir auf eine typische Steinfigur und gingen dann an die Quellenflüsschen 
der Charucha, den Scharling und Charling. In der Schlucht Chusche-Nuru 
sahen wir einen grossen aufrechtstehenden Stein, der jedoch weder eine 
Inschrift, noch sonst ein Zeichen trug. Am 14. Juli erreichten wir endlich 
unweit Erdeni-Dsu den Kokschin-Orchon und schlugen unser Lager in der 
Nähe der Ruinen Dorbeldshin und Chansyn-Choto, der Reste einer alten 
chinesischen Festung, auf, die wir schon früher erblickt hatten.

Die Reise längs der Tola und sodann über das Gebirge zum Oberlaufe 
des Orclion hatte uns den Beweis für die ununterbrochene Verbreitung alter 
Grabmäler von Osten nach Westen und für die einstmalige Existenz eines zu
sammenhängenden Volksstammes in diesen Gegenden geliefert. Nun blieb noch 
die Frage übrig, wie weit diese Denkmäler sich vom Oberlaufe des Orchon 
über den Changai nach Süden erstreckten und welchen Charakter sie trügen. 
Deshalb trug ich mich nach Beendigung meiner Excursion an der Tola mit 
dem Gedanken, den Changai und die südlichen Abhänge desselben mit den 
Flüssen Ongin,. Tatsa-Gol und Tujin-Gol zu übersteigen. Mein Plan fand 
auch die Billigung des Leiters unserer Expedition, mit der ich am 17. Juli 
bei den Ruinen von Chara-Balgassun wieder zusammentraf und an deren 
gemeinsamen Arbeiten ich mich bis zum 29. Juli betheiligte. Als nun der 
Chef der Expedition hier seine Arbeiten beendigt hatte und sich nach 
Koscho-Tsaidam wandte, brach ich mit meinen früheren zwei Führern und
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zwei Kamelen nach dem Oberläufe des Kokschin-Orchon auf. Der Plan 
meiner Excursion war mir vorgezeichnet und durch die übrigen Marsch
routen bedingt. Während der Topographen - Capitain S tsc h e g o le w  die 
Aufgabe hatte, den Oberlauf des Orclion zu erforschen, sollte ich den 
Kokschin-Orchon aufwärts gehen, sodann am Südabhange des Changai den 
Fluss Ongin bei der Residenz des S sa jin -N o je n , des Gouverneurs der 
Wüste Gobi, erreichen und das Gebiet des Tatsa-Gol und des Tujin-Gol bis 
zur Ruine Boro-Choto am Rande der Wüste untersuchen, was ich denn 
auch dem entsprechend ausgeführt habe. Ich halte es indess nicht für über
flüssig, hinzuzufügen, dass die von mir gewählte Marschroute eine ganz neue 
und der Oberlauf des Kokschin Orchon noch gänzlich unbekannt war.

Das Gebirge Schangcho im Süden von Erdeni-Dsu zur Seite lassend, 
erreichte ich am 2. August das ansehnliche Lama-Kloster Baron-Chürä 
und begann darauf den Übergang über den Changai, der hier keine be
sonders hohen Pässe darbietet. Das Terrain war wellig und unbewaldet, 
stellenweise zeigten sich Salzseen und Sümpfe, während die Wohnsitze der 
Mongolen in den Thälern lagen. Beim Anstieg trafen wir auf den Terrassen 
Gräber und .Steinreihen und beim Berge Ats einen majestätischen Kerekssur, 
deren Existenz und mit den nördlicher belegenen gleiche Gestalt deutlich 
den W eg über den Changai anzeigten, welchen die alten Völkerschaften 
benutzt haben. Durch malerische Schluchten im Dulangebirge, über Höhen 
und Thäler vorschreitend erreichten wir am 3. August das Kloster Ilden- 
Beli-Chürä und gelangten am 4. August über den Pass Burdin-Daban an 
den Fluss Ongin. Unterwegs trafen wir ziemlich häufig in den Flussthälern 
Kerekssuren und trugen sie in die Marschroute ein; umveit des Felsens 
Bajin-Ulan, der am Ufer des Ongin emporragt, waren sie von besonderer 
Grösse. Beim Übergang über diesen Fluss erblickten wir die Reste eines 
grossen Bauwerks, eine quadratische Umwallung von 140 Faden Seiten
länge und einer Arschin Höhe, innerhalb deren sich Erhebungen und 
Bruchstücke von Granitplatten vorfanden, wrelche vielleicht die Reste eines 
Denkmals sind; doch waren sie dermaassen verwittert und zertrümmert, 
dass es unmöglich war, sich eine Vorstellung von der Gestalt des Denkmals 
zu bilden. Eine halbe Werst vom Ufer stand ein abgerundeter Pfosten mit 
einem symbolischen Zeichen, einem Kreise mit Querlinien, während andere 
Zeichen verwischt waren. Fünf Werst jenseit des Ongin, der hier eineBi'eite 
von 10 Faden besitzt, machten wir bei heissen Schwefelquellen Halt, die 
von den Mongolen als Heilbäder benutzt werden. Darauf erblickten wir 
beim Passiren einer Schlucht einen merkwürdigen Granitbruch und dabei 
aus dem gleichen Steine errichtete Kerekssuren: die Natur scheint hier 
selbst die Anweisung zur Herstellung steinerner Denkmäler ertheilt zu

Ballotin N. S. Ill (XXXV) p. 881.



haben. Den ganzen 5. August verbrachten wir auf dem Wege nach dem 
Kloster des S sa jin -N o je n , welcher durch eine enge Felsschlucht führte und 
in Folge dessen unseren Pferden und Kamelen viel Beschwerde verursachte. 
Erst spät am Abend erreichten wir unser Ziel und schlugen unsere Zelte 
unweit des Klosters auf. Bis hielier waren uns keinerlei Schwierigkeiten 
in den W eg gelegt worden, doch rietli man mir, mich hieran die mongolischen 
Behörden zu wenden, um meine weitere Beise sicher zu stellen, da die vor 
mir liegende Gegend noch nie von russischen Reisenden betreten worden sei 
und sich im Allgemeinen keines besonders guten Rufes erfreue. Deshalb 
meldete ich mich mit meinen Legitimationspapieren im Jamun, der örtlichen 
Polizeiverwaltung, wurde auch ganz höflich empfangen und erhielt folgenden 
Tages drei Polizisten zur Begleitung. Der S sa jin -N o je n  zeigte kein Ver
langen, mich zu sehen, doch tauschten wir Geschenke mit einander aus. Auf 
meine Bitte erhielt ich die Erlaubniss, das Kloster in Augenschein zu nehmen, 
allein das Innere der Tempel durfte ich nicht betreten. Ich begnügte mich 
also damit, die Strassen zu durchschreiten und einige photographische Mo
mentaufnahmen zu machen; alterthümliche Gebäude und Steine konnte ich 
nicht entdecken.

Während der ganzen Zeit meines Aufenthaltes an diesem Orte bemühte 
ich mich, durch meine Leute Nachrichten über etwa vorhandene alte Inschrif
ten einzuholen, doch trotz der grossen Findigkeit meiner Mongolen in dieser 
Hinsicht blieb alles vergebens. Da die örtlichen Autoritäten von wissen
schaftlichen Forschungen keine Idee hatten und bei unserer Reise in ein von 
Russen bisher noch nie betretenes Gebiet irgendwelche politische Zwecke 
argwöhnten, hegten sie so grosses Misstrauen gegen uns, dass bei aller 
äusseren Liebenswürdigkeit insgeheim der Befehl gegeben worden war, uns 
keine derartigen Auskünfte in Betreff der Örtlichkeit zu geben.

Weil wir also auf Beihilfe von dieser Seite nicht zu rechnen hatten, be
schlossen wir, nachdem wir die Umgegend des Klosters besichtigt hatten, 
auf eigene Hand südwärts vorzudringen und unsere Forschungen fortzusetzen. 
Nicht ohne Mühe erwirkte ich mir die Erlaubniss, an Stelle unserer durch 
die letzten beschwerlichen Märsche sehr von Kräften gekommenen Pferde 
und Kamele Postpferde benutzen zu dürfen und am 8. August verliessen wir 
das Onginthal in südwestlicher Richtung über die Berge. Unterwegs erwies 
es sich, dass die Führer uns absichtlich über den Berg Chortschelot dirigirt 
und das Vorhandensein eines anderen Weges verschwiegen hatten, in dessen 
Nähe sich alte Denkmäler und Inschriften befanden. Als ich hievon erfuhr, 
beschloss ich List mit List zu bekämpfen, meinen W eg an den Zuflüssen 
des Tatsa-Gol bis zum Tujin-Gol fortzusetzen, dort die in Aussicht gestellten 
Ruinen zu besichtigen und erst auf dem Rückwege, nachdem ich die Mon-
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golen auf diese Weise beruhigt und dann entlassen haben würde, eine 
Schwenkung zur Erforschung jener Gegenden zu machen, die man so sorg
fältig vor uns verbergen wollte.

Meine Recognoscirungen am Ongin hatten mich vom Vorhandensein von 
Denkmälern und Kerekssuren überzeugt. Unweit des Klosters des S sa jin -  
N ojen  und seiner Residenz hatte ich solche auf einem ausgedehnten Lava
felde erblickt. Auch auf dem Übergange an den Tatsa-Gol traf ich sie ab 
und zu in den Thälern, sowie auch glatte «Tscholo’s», aufrecht stehende 
Steine, wie jene auf der anderen Seite des Passes am Narin-Gol, die uns 
gleichsam als Leuchtthürme dienten. Ohne dem Tatsa-Gol zu folgen, er
reichten wir am 12. August den auf der Karte nicht angegebenen Narin-Gol, 
einen Zufluss des Schara-Goldshin. Bei ihrem Zusammenflüsse traf ich schon 
eine Menge Kerekssuren und am linken Ufer des Schara-Goldshin ein Grab
mal aus vier Steinfliesen und davor eine 250 Schritt lange Allee von auf
rechtstehenden Steinen. Hier erhielt ich die Nachricht, es gebe an diesem 
Flusse noch weitere Ruinen, und brach zu ihrer Entdeckung auf, trotz des 
heftigen Widerstandes der uns von den mongolischenBehörden als Führer bei
gegebenen Polizisten, die unserem Marsche eine andere Richtung geben wollten. 
Am 13. August langten wir nach einer beschwerlichen Tagereise von 40 Werst 
an der Mündung des Schara-Goldshin in denTujin-Golan. Kerekssuren hatten 
wir unterwegs mehrfach angetroffen und ausserdem in einem der Querthäler 
einen Obelisken aus Granit von 3,5 m. Höhe, umgeben von drei Steinfliesen. 
Gleich unterhalb des Zusammenflusses fanden wir neue Ruinen am Fusse des 
Bergabhanges, eine Art Schloss, dessen Besichtigung ich mir für den Rück
weg vorbehielt, um jetzt möglichst schnell unser Reiseziel Boro-Choto zu 
erreichen. Hier flachen sich die Berge immer mehr ab, und es erheben sich 
nur noch einzelne Kuppen, die Ausläufer des Changai-Gebirges, die Felsen 
sind verwittert und bedecken mit ihrem Schutte die Ebene, wo sengende 
Gluth den Boden ausgedörrt und jede Spur von Pflanzenwuchs ertödtet hat: 
es ist der Vorhof der Wüste Gobi, welche sich jenseits der letzten Erhebun
gen in ihrer ganzen Grösse vor uns ausbreitet, während die Gebirgsketten 
des Grossen Altai mit einzelnen Schneegipfeln den Horizont abschliessen.

An der Grenze der Wüste stehen die Mauerreste einer anscheinend nicht 
unbedeutenden Festung. Sie sind 21/, Faden hoch und besitzen eine Länge 
von 350 Schritt, herum läuft auf einer Entfernung von 55 Schritt ein Wall 
von einer halben Arschin Höhe und mit einem Graben von einem Faden 
Breite. An den Ecken haben sich Überbleibsel von viereckigen Thürmen 
erhalten und auf der hinteren Mauer eine Art Brustwehr; als Eingang diente 
ein 15 Schritt breites Thor. Innerhalb der Festung befanden sich, wie die 
Spuren, Erhöhungen und stellenweise Mauerreste erkennen lassen, verschie-
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dene Gebäude, von denen eines der mittleren 35 Schritt Breite und 36 
Schritt Länge mass, und ausserhalb auf 200 Schritt Entfernung ebenfalls 
Fundamente von Bauwerken, alles aus gestampftem Lehm und Luftziegeln 
hergestellt. In der Ruine fanden wir keine Steine ausser einem runden 
mühlsteinähnlichen und einem wie ein Becken oder Mörser ausgehöhlten 
Granitblocke. Von Boro-Choto wurde selbstredend ein genauer Plau mit 
allen Details aufgenommen, allein was das für eine Festung gewesen sein 
und wem sie einst gehört haben mag, darüber wage ich nicht, mich in Ver
muthungen einzulassen. —  W eit interessanter war die Ruine am Schara-Gol- 
dshin, zu welcher ich am anderen Tage zurückkehrte. Dicht an der Mündung 
dieses Flusses in den Tujin-Gol ragt der Felsen Nomogon empor, und an 
seinem Südabhange erheben sich malerisch die unter dem Namen Eberche- 
Chit (das verfallene Kloster) bekannten Trümmer, zwei getrennt stehende 
Bauwerke, von denen das eine innerhalb einer Mauer von 135 Schritt vier 
einzelne Gebäude umschliesst, darunter ein ziemlich grosses mit Fenster
öffnungen und den Spuren hölzerner Sparren in den Wänden. Die Höhe der 
Umfassungsmauer beträgt zwei Faden, die der Hauswände bis fünf Faden. 
Etwa 50 Schritt nördlich steht auf einer höheren Terrasse des Berges die 
zweite Ruine, 43 Schritt lang, 35 Schritt breit und drei Faden hoch, mit 
einer grossen fenster- oder thürartigen Öffnung nach der Südseite, zu der 
jedoch keine Treppe führt. Dieses Gebäude bringt vollkommen den Eindruck 
eines Tempels hervor; es ist auf einem anderthalb Faden hohen Fundament 
aus unbehauenen Steinen in Luftziegeln aufgeführt und in Bezug auf Bauart 
und Architektur ausserordentlich interessant.

Nachdem wir die Gegend der letzten Ausläufer des Changai durch
forscht hatten, erfuhren wir von unseren das Terrain absuchenden Leuten, 
dass sich auf den äussersten Kuppen des Tepschek-Korum 15 Werst süd
östlich von Boro-Choto Steinfiguren mit Schalen in den Händen und Kerek- 
ssuren mit Fliesen befänden, doch hätte uns die Untersuchung derselben zu 
tief in die Wüste Gobi hinein bis zum Grossen Altai geführt. Ferner er
hielten wir die Nachricht, die Seen, in welche sich der Tatsa-Gol, der Tujin- 
Gol und andere vom Changai nach Süden strömenden Flüsse ergiessen, seien 
Salzseen, der Ongin selbst verlaufe sich, nachdem er eine Strecke von 
gegen 400  Werst zurückgelegt habe, im Sande und der See Ulan-Nor 
liege seitab davon gegen Westen.

Wir mussten die Erforschung der Alterthiimer des Grossen Altai und der 
Wüste Gobi anderen Kräften überlassen und kehrten an den Ongin zurück, 
um die Steine mit räthselhaften Inschriften aufzusuchen, die sich auf der 
letzten Strecke des Weges zu dem Sitze des S sa jin -N o jen  vorfinden 
sollten. Wir wandten also um und gingen wieder auf jenes Kloster los, doch
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diesmal auf einem anderen Wege. Als wir uns dem Narin-Gol näherten, 
fanden wir einen Stein mit Hirschabbildungen. Solche charakteristische 
Steine erblickten wir in der Folge noch mehrfach an Orten nördlich vom 
Ügei-Nor; auch an der Sselenga und jenseit des Baikal sind sie anzutreffen7).

Nicht ohne Schwierigkeiten und Aufwand von List gelang es uns aufzu
finden, was man uns so sorgfältig zu verbergen strebte, indem die mongo
lischen Polizeiorgane uns beständig überwachten und vom Wege abzulenken 
suchten. Endlich erblickten wir in der Nähe des Berges Manet einen in der 
Ebene aufragenden Stein. Ich näherte mich ihm und erkannte, dass es in 
der That der gesuchte war. Das Denkmal bestand aus einer oben abge
rundeten vierseitigen Säule oder Tafel mit runenartiger Inschrift vorn und 
auf einer Schmalseite, welche in ein tafelförmiges mit Erde verschüttetes 
Piedestal eingelassen war. Davor standen an der Ostseite granitene Löwen 
mit abgeschlagenen Köpfen und nach Westen in zehn Schritt Entfernung vier 
aus demselben Materiale hergestellte Menschengestalten in sitzender Stellung 
mit untergeschlagenen Beinen. Eine der Figuren hielt einen ovalen Gegen
stand in den Händen, während zwei weitere die Arme auf der Brust zusammen
gelegt hatten und die letzte eine Hand auf die Hüfte stützte. Das Grabmal 
hatte etwa 50 Schritt Länge, und davor zog sich eine Allee aufrechtstehender 
Steine auf über 500 Schritt Entfernung hin. Auf einem derselben zeigte sich 
eine Zeichnung, ähnlich jener von Koscho-Tsaidam, und dasselbe Zeichen, wie 
auf dem Denkmal des Ivüi-Tegin, und auch in der allgemeinen Anlage liess 
sich viel Übereinstimmung mit jenen Grabmälern erkennen. Nachdem wir einen 
Abklatsch von der Runeninschrift genommen und eine photographische Auf
nahme und den Plan des Denkmals angefertigt hatten, beendigten wir unsere 
Thätigkeit am Ongin und mussten eilig den Rückweg antreten, denn ich 
rechnete darauf, das Gros unserer Expedition noch am Orchon anzutreffen. 
Ich überschritt den Changai auf einem anderen Wege, erreichte den Orchon 
und langte am 25. August in Erdeni-Dsu an.

In der Nähe dieses Ortes fand ich den Kosaken mit den zurückgelassenen 
Sachen und zehn Kamelen, so Avie die für mich bestimmten Briefe vor, aus 
denen ich erfuhr, dass die übrigen Glieder unserer Expedition Erdeni-Dsu 
schon am 15. August verlassen hatten. Herr Akademiker R a d lo ff schlug 
mir darin vor, die Karawane nachlviachta zurückzuführen, stellte mir aber 
zugleich die Aufgabe, die Alterthümer und Monumente nordöstlich von 
Koscho-Tsaidam im Rayon von Ass-Chete und beim Kloster Sso-Gun zu 
untersuchen, was ich auch ausführte. Unweit Erdeni-Dsu copirte ich

7) Über die Steine mit Hirsclibildern und ihre Verbreitung in der östlichen und westlichen 
Mongolei hat einmal Herr G. N. P o tan in  einen Vortrag in der Ostsibirischen Abtheilung der 
Kais. Geogr. Ges. gehalten.
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zunächst vermittelst Abklatsches das schon früher von mir entdeckte chine
sische Denkmal und trat am 27. August den mir vorgezeichneten Weg nach 
dem Rayon von Ass-Chete in nördlicher Richtung längs des Kokschin- 
Orchon an. Am 29. August gelangten wir in die Gegend von Chobyr, 30  
Werst nördlich von Koscho-Tsaidam, und erfuhren hier Näheres über Ass- 
Chete, welches wir am 30. erreichten, nachdem wir unterwegs in einer 
Schlucht Schriftzeichen oder Darstellungen von Thieren copirt hatten. In 
Ass-Chete selbst stiessen wir auf ein Monument, das folgendes Ansehen 
hatte. Neben vier zu einem Grabmale zusammengesetzten Steinplatten mit 
charakteristischem Ornament befand sich eine aufrecht stehende Tafel aus 
dunkelfarbiger Lava von 0,93 m. Höhe und 1,3 m. Breite, auf deren einer 
Seite in Basrelief drei Menschengestalten mit Kopfbedeckungen wie die 
kirgisischen oder altaischen Pelzmützen dargestellt waren, alle mit einer 
Schale in der Rechten. Ausserdem sah man an der Seite der einen eine 
Jagdtasche von halbrunder Form, oberhalb einer anderen einen Vogel und 
darunter ein Runenzeichen, wie wir es auch an den Grabmälern von Koscho- 
Tsaidam (am Monumente des Küe-Tegin), sowie auf dem Runensteine am 
Ongin erblickt hatten. Oben und an einer der Schmalseiten der Tafel 
fanden sich Spuren von Runenschrift, die auf dem stets von uns ange
wandten Wege copirt wurden. Das ganze Denkmal, welches besonders 
dadurch Interesse besitzt, dass es uns Gestalten, Typen und Costüme des 
Volkes überliefert, das sich einst dieser räthselhaften Schrift bedient hat, 
wurde photographirt und ausserdem die Figuren mit dem Anthropometer 
gemessen.

Von hier brach ich zur Aufsuchung eines mir bezeichnten Steines in 
die Gegend des Klosters des Sso-Gun auf, welches auf der Karte die Be
nennung Barun-Chiirä trägt, langte daselbst am 2. September an, konnte 
aber ungeachtet der sorgsamsten Nachforschungen, die ich ohne Unter
brechung bis zum 4. September anstellte, nichts entdecken, als auf einem 
Kerekssur von Lava einen Stein mit Hirschbildern. Diese haben freilich ein 
so seltsames Ansehen, dass sogar ein so erfahrener Reisender wie Herr 
P o ta n in  sie nicht auf den ersten Blick hat erkennen können und daher 
vielleicht von den Mongolen für eine Inschrift angesehen werden konnten. 
Kerekssuren giebt es in dieser Gegend in grosser Zahl. Auf meinem weiteren 
Wege, der zwischen dem Orchon und der Sselenga hinlaufend mit der 
Marschroute des Herrn P o ta n in  und des Topographen S c a ss i zusammen
fiel, fand ich am Bache Sser, der sich in den Orchon ergiesst, noch zwei 
Steine mit Hirschbildern. Am 14. September traf ich in Kiachta ein, wo ich 
die Leute nach der mir zurückgelassenen Rechnung ablohnte und das Gepäck 
der Expedition deponirte. Während ich mir hier ein wenig Ruhe gönnte
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und zugleich mit dem Studium der im örtlichen Museum aufbewahrten 
transbaikalischen Alterthümer beschäftigt war, erhielt ich die Nachricht, 
am Flusse Dshida befänden sich viele Kurgane und Kerekssuren, sowie auch 
ein Stein mit einer Inschrift. Von dem Wunsche beseelt, zu erfahren, was 
das für Schriftzeichen wären, und sie mit den von unserer Expedition ent
deckten zu vergleichen, entschloss ich mich, die Fahrt dorthin auf über 100  
Werst Entfernung von Kiachta zu unternehmen, und zwar unter Mitwirkung 
und in Begleitung des Bezirkschefs B ab ajew , welcher schon dort gewesen 
und wusste, wo der erwähnte Stein zu finden war.

Unweit des Kosakendorfes Bozinsk entdeckten wir ihn auch richtig und 
darauf deutlich in den Felseingegraben eine tibetische Inschrift gewöhnlicher 
Art, deren Inhalt ein Gebet war. Ich nahm eine Zeichnung davon auf und 
photographirte den Felsen. Nach Beendigung dieser Excursion kehrte ich 
nach Irkutsk zurück.

Nachdem ich diesen Bericht geschlossen, werde ich unverzüglich an die 
Eintragung meiner Marschroute auf die Karte gehen und dieselbe dem 
Topographen-Capitain S tsc h e g o le w  zusenden, während ich das übrige 
Material, Zeichnungen und Abklatsche, Ihnen persönlich in St. Petersburg 
übergeben werde.

Nicolaus Jadrinzew.

BEILAGE IV.

Vorläufiger Bericht des Mitgliedes der Orchon-Expedition
N. P. L e w i n .

Der von mir besuchte Rayon der nördlichen Mongolei lässt sich bequem 
in sechs Theile zerlegen:

a) Das Thal der Tola von Urga bis zu seiner Wendung nach Nord
westen bei Daban-Tseren-Gun-Chürä;

b) der Steppenstrich über Ulan-Chada-Pitschikte und Ssudshi bis zum 
Thal der Seen;

c) das Thal der Seen und die beiden Flüsse Dshirgalintu;
d) der Orchon von Chara-Balgassun bis zum Nebenflüsse Gorchoi;
e) das System der Flüsse Tamir und
f)  die Sselenga in ihrem mittleren Laufe.
Dieser Eintheilung werde ich auch bei meiner kurzen Reisebeschreibung 

folgen.
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[T. X

Der Fluss Tola durchströmt von Bogdo-Chiirä (Urga) bis zum oben 
genannten Knie in einem Bogen von Südost nach Norden und Nordwesten eine 
Strecke von 125 Werst und bildet ein weites Thal, das bei Hochwasser 
wersteweit iiberfluthet wird. Anfangs Juli ist die Tola aber nur ein be
scheidener Steppenfluss von 50 m. Breite und circa 1 m. Tiefe, der in 
unregelmässigen Windungen und Krümmungen durch sumpfiges, mit gutem 
Graswuchs bedecktes Terrain dahinfliesst. In Folge dieses Umstandes besitzt 
das Thal eine dichte Bevölkerung und reichen Viehstand. Unmittelbar am 
Wasser kann man stellenweise Spuren von Baumwuchs treffen (Pappeln, 
Weiden etc.). Die höhergelegenen Theile des Thaies dagegen sind unfrucht
bare, mit Pfriemengras und Dcryssun bewachsene Steppe, weshalb auch 
die relativ reiche Fauna sich mehr in der Nähe des Flusses aufhält. Zahl
lose Scharen wilder Gänse und Enten, Trauerenten ( Üasarca rutila) , graue 
Kraniche, schwarze Reiher, mehrere Arten Schnepfen brüten dort voll
kommen ungestört ihre Nachkommenschaft aus.

In den höheren Gegenden des Thaies ist die Thierwelt nur schwach ver
treten : Lerchen, die ständigen Bewohner der mongolischen Steppe ( Melan- 
corypha mongolica), zwei bis drei Arten von Nagethieren, ab und zu Wölfe 
—  das ist die ganze Bevölkerung des Steppengrases an höheren Thieren8).

Zu beiden Seiten des Tolathales ziehen sich zwei parallele niedrige 
unbewaldete '') Höhenketten hin, die sich kaum bis auf 100 m. über das 
Niveau des Thaies erheben und sich in orographischer Hinsicht wenig von 
einander unterscheiden. Ihre Umrisse sind dabei sehr energisch; breite 
Querthäler, steinige Schluchten, mit Schutt bedeckte Abhänge geben der 
Landschaft einen sehr trüben Anstrich.

Die atmosphärische Feuchtigkeit kann hier nach Willkür hausen und 
ist eifrig bei der Zerstörung des verhältnissmässig festen Felsmaterials thätig.

Auch in petrographischer Beziehung bieten diese Bergzüge kein hervor
ragendes Interesse, denn sie bestehen ausschliesslich aus Granitarten, meta- 
morphischem Quarzit und Schiefer. Bemerkenswerth ist etwa nur, dass auf 
dem rechten Hügelzuge die Schieferschicht weggeschwemmt und der am 
linkenUfer darunterliegende Quarzit blossgelegt und der Wirkung der atmo
sphärischen Einflüsse preisgegeben ist. Besonders charakteristisch tritt diese 
Erscheinung in der Gegend von Bogdo-Chürä hervor. Der Bogdo-Ula am 
linken Ufer der Tola ist mit einer mächtigen Thonschieferschicht bedeckt 
und zu Tage tretende Quarzite kann man nur in den Querthälern verfolgen, 
während auf dem rechten Ufer Quarzite und sehr interessante Granite bloss-

S) Meine Insektensammlung habe ich Herrn A. W. R ad loff übergeben. 
*J) Nadelwald findet sich nur am Bogdo-ula.
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T. X]

gelegt sind (beim russischen Consulat) und Schiefer sich nur sporadisch, 
hauptsächlich im Alluvium des Thaies, vorfindet.

Beide Höhenzüge sind, wie schon gesagt, vollständig nackt, dafür aber 
fast über und über mit rothen und grünen Flechten bedeckt, deren Färbung 
dermassen intensiv ist, dass man aus der Ferne leicht glauben kann, der Berg 
sei dicht mit Gras bewachsen, und erst beim Heraukommen den Irrthum 
erkennt. Übrigens haben sich in den Schluchten auf verwittertem Gerolle 
und Triebsand auch einige Sträucher angesiedelt: Spiraea amygdalina nana , 
Garagana etc. An einer Stelle des linken Tolaufers kann man eine merk
würdige Erscheinung beobachten. Einer von den konischen Hügeln der 
Kette ist mit Triebsand bedeckt und erweist sich bei genauerer Betrachtung 
als eine typische Düne im Anfangsstadium der Entwickelung. Das Material 
dazu stammt von dem sandigen Plateau her, in welches das linke Ufer der 
Tola bei Daban-Tseren-Gun-Clnirä allmählich übergeht, und wird von den 
hier meist herrschenden Nordwestwinden herbeigetragen, wobei es die 
umliegenden ganz nackten Felsen bedeckt. Der Flugsand führt aber auch 
Samen der obengenannten Gewächse mit sich, die auf dem Felsen keine 
Möglichkeit haben, Wurzel zu fassen, auf dem Sande dagegen, besonders in 
den Thalkesseln, ihnen zusagenden Boden finden und vorzüglich fortkommen, 
und man findet hier dank der Dünenbildung Pflanzen in üppiger Entwickelung, 
die es in der Umgegend nicht giebt. Im gegebenen Falle hat also die Düne 
nicht als zerstörendes, sondern als befruchtendes Element gewirkt und ge
währt den umwohnenden Mongolen die Möglichkeit, an Stelle des in der 
ganzen Gegend gebräuchlichen getrockneten Mistes (Argal) bisweilen Holz 
als Brennmaterial zu verwenden. Man kann es nur bedauern, dass die 
Garagana 10) bei ihrer Aveiteren Ausbreitung die Bewegung des Sandes ganz 
aufhält und mithin die Dünenbildung keine grössere Ausdehnung gewinnen 
kann. Diese Erscheinung ist ihrer Seltenheit wegen wohl werth, in ihren 
Details genauer untersucht zu Averden.

Die ganze Zeit über folgten Avir dem rechten Ufer der Tola und setzten 
erst beim Kloster Daban-Sseren-Gun auf das linke hinüber, von avo Avir uns 
direct nach Westen Avandten, indem Avir den linken Höhenzug quer durch
schnitten. Jenseit desselben liegt eine Avellenförmige Avasserlose Steppe, eine 
im höchsten Grade trostlose, unfruchtbare Gegend, in Avelcher Steppengras 
(Deryssun), Convolvulus, zAvei Arten Allium  und Garagana die einzigen 
Vertreter der PflanzeiiAvelt bilden und der Boden aus rothem, stellemveise

10) In meinem detaillirten Bericht werde ich mich bemühen, die Rolle der Carcigana beim 
Aufhalten des Triebsandes aufzuklären. Für jetzt kann ich nur noch einmal wiederholen, dass 
der Erbsenstrauch das beste Material zu diesem Zwecke ist.
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recht grobkörnigen Sande besteht. In Folge des Wassermangels ist die Ge
gend auch fast ganz unbewohnt. (In Ulan-Chada ist ein Brunnen, auf 25 Werst 
von der Tola, dann 20 Werst weiter in Ssudshi eine Quelle u. s. w.).

Die ganze Strecke von der Tola über Ulan-Chada und Ssudshi bis zum 
Seenthal bildet ein hügeliges Hochplateau, das ungefähr 4000  Fuss über 
dem Meeresspiegel liegt. Die* einzelnen aus stark verwittertem Granit be
stehenden Hügel erscheinen als die petrographischen Reste des grossen 
Kentei-Gebirgssystcms, das hier durch die intensive Wirkung der atmo
sphärischen Einflüsse ganz ausgeglättet, so zu sagen vom Antlitze der Erde 
weggewischt ist. Nach Verlauf von einigen Jahrhunderten wird davon 
wahrscheinlich kein einziger Hügel mehr vorhauden und an seine Stelle ein 
ebenes Sandplateau getreten sein. Auch schon heutzutage kann man auf weite 
Flächen mit einer winzigen Erhöhung in der Mitte stossen, die man aus der 
Eutfernung leicht für eine Jurte ansieht; kommt man aber näher heran, so 
erkennt man darin die traurigen Überreste eines Granitmassivs, die ihrer 
gänzlichen Vernichtung in kürzester Frist entgegensehen.

Von Vertretern der Thierwelt begegnete uns hier zum ersten Male in 
erdrückender Anzahl das allertypischeste Thier der Mongolei, der Tarba- 
gan11). Obgleich es in einem kurzen Berichte nicht angebracht ist, bei einem 
einzelnen Punkte lange stehen zu bleiben, so ist der Tarbagan doch so 
charakteristisch, dass ich mich nicht enthalten kann, diesem Nager einige 
Worte zu widmen.

Das Thierchen ist in der ganzen Mongolei so weit verbreitet, dass es 
wohl keine Stelle in dem von uns besuchten Theile des Landes giebt, wo es 
nicht anzutreffen wäre. Von ihm nähren sich Menschen, Hunde, Raubthiere 
und Vögel, cs hat mit seinen unterirdischen Gängen den ganzen Erdboden 
aufgewühlt, und wenn dessen ungeachtet nicht allerorten Gras wächst, so ist 
die Schuld daran nicht ihm zuzuschreiben, mit einem Worte —  der Tarba- 
gan ist das nützlichste Thier der Mongolei.

Indem ich mir eine genauere Beschreibung dieses Thierchens Vorbehalte, 
will ich hier nur kurz schildern, in welcher merkwürdigen W eise dasselbe, wie 
ich zum ersten Male am Ulan-Chada sah, als Speise zubereitet wird.

Ein Mongole hatte auf der Jagd einen Tarbagan erlegt. Wie es sich von 
selbst versteht, führt er niemals Kochgeschirr mit sich, denn ein Messer 
und Feuerzeug sind seine einzigen unzertrennlichen Begleiter, und dennoch 
brachte er es fertig, sich eine Mahlzeit von zwei Gängen zu bereiten. Er 
durchbohrte beide Kiefer des Thieres, zog eine Schnur durch die Öffnung, 
liängte es an einen vorspringenden Stein und begann nun, das Fell mit 
dem Fleisch abzuziehen («wie einen Strumpf» nach dem Ausdrucke der

11) Arctomys Bobac.
Ballotin N. S. Ill (XXXV) p. 300.



Sibirier). Mit gespannter Aufmerksamkeit folgte ich dieser Operation und 
bemerkte, dass der Mongole vorzüglich mit der Anatomie des Thieres ver
traut war, denn er traf unfehlbar alle Gelenke und beendigte seine schwie
rige Aufgabe schnell und recht zierlich. Auf diesem W ege entstand ein 
Sack mit Fleisch, aber ohne Knochen und Eingeweide, die grossmiithig den 
sich hungrig versammelnden Geiern preisgegeben wurden. Unterdessen waren 
an hellbrennendem Feuer kleine Steine glühend gemacht worden, die nun, 
nachdem die Operation beendigt war, in den Sack gethan wurden, dessen 
Halsöffnung man vermittelst eines Stäbchens vernähte. Als inzwischen das 
Feuer ausgebrannt war, legte der Mongole seinen Braten noch auf einige 
Minuten in die heisse Asche und der Tarbagan au naturel war fertig.

Nun machte der Jäger einen Eiuschitt, trank zunächst die in der Bauch
höhle angesammelte Brühe aus und verzehrte sodann das Fleisch, das er 
mit seinem Messer herausholte. Seine Geschicklichkeit und Sauberkeit 
sowohl bei der Zubereitung als auch beim Essen riefen von meiner Seite 
eine Reihe von Complimenten hervor; der Mongole liess sie jedoch ganz un
beachtet, warf sich auf’s Pferd und begab sich auf die Jagd nach einem zwei
ten Tarbagan.

Der Ulan-Chada-Pitschikte ist ein Granitmassiv, das sich im rechten 
Winkel vom Höhenzuge an der Tola auf etwa 20 Werst hinzieht und in der 
Steppe mit einem grandiosen Absturz endet, dessen Gerolle auf weite 
Strecken bis unmittelbar an die Quelle Ssudshi die Steppe bedeckt. Hier 
beginnt ein anderer Bergrücken, gleichfalls von Granit, aber parallel mit 
dem Höhenzuge an der Tola, der Ongon, und in gleicher Richtung mit ihm 
ein weiterer ohne eigene Benennung, der im Norden mit einem recht hohen 
Ausläufer, dem Patchan, abschliesst.

Zwischen diesen beiden Bergrücken dehnt sich ein weites Thal aus, 
das nach Angabe der Mongolen in der Gobi seinen Anfang nimmt, sich bis 
zum Kloster des Doltsyn-Gegen am Fusse des Patchan hinzieht und eine ganze 
Reihe von Seen umfasst, von denen der grösste, derlche-Nor, etwa 20 Werst 
Länge und 5 Werst Breite besitzt. Das Wasser in demselben ist von bitter- 
salzigem Geschmacke, die Ufer sind sumpfig und mit krystallisirtem Kochsalze 
bedeckt, welches die Mongolen zu ihrer Speise benutzen. Die höher gele
genen kleineren Seen haben jedoch augenscheinlich süsses Wasser, da die 
Mongolen mit ihren Heerden an den Ufern derselben nomadisiren. In den 
dem Patchan zunächst gelegenen See ergiesst sich der am Fusse einer 
dünenartigen Blösse dieses Berges entspringende Ar-Dshirgalintu und auf 
der anderen Seite bildet in entgegengesetzter Richtung ein anderer Fluss, 
Ubyr-Dshirgalintu genannt, den Abfluss. Beide sind typische Steppenflüsschen 
von 30 —  40 Werst Länge.
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Aus dem Gesagten geht hervor, dass das Seenthal für die Geographie 
von grossem Interesse ist. Daher wäre es wünschenswerth, dass sein Anfang 
d. h. die Mündung in die Gobi untersucht würde. Für den Geologen concen- 
trirt sich das Interesse indessen beim Patchan. Hier treten Massen von Thon
schiefer zu Tage, welcher in allen Lagen Petrcfacten, vorzugsweise Ab
drücke von Knochenfischen enthält, und von organischen Substanzen durch
tränkt ist, da er sehr gut brennt, so dass die Mongolen ihn als Feuerungs
material verwenden.

Die productive Gesteinsart befindet sich am Südabhange des Patchan 
und ruht auf einer Schicht von gelbem Thon, höher hinauf unmittelbar auf 
Granit und Quarzit, und nach dem palaeontologischen Material zu schliessen, 
ist dieser Berg einst von einem grossen Süsswassersee umspült gewesen, 
der mit den noch gegenwärtig vorhandenen Seen des Iche-Nor-Systems 
in Verbindung gestanden hat.

Das ist das vorläufige Resultat meiner Untersuchung. Bei sorgfältigerer 
Erforschung des Seenthaies und des Patchan aber wird sich die Möglichkeit 
ergeben, ein genaueres Bild von der augenscheinlich nicht gar entfernten 
Vergangenheit dieses interessanten Thaies zu entwerfen.

Zum Schluss meiner Beschreibung desselben muss ich noch zweier 
Nagethiere erwähnen, die ich nur hier angetroffen habe.

Die eine Art gehört zur Gattung Arvicola und lebt gesellig. Die kleinen 
Nager bauen sich ziemlich dicht unter der Erdoberfläche ihre Vorraths
kammern in Form von elliptischen Höhlen, in welchen sie die spärlichen 
Erzeugnisse der Steppenflora aufspeichern. Man ahnt gar nicht, dass der 
Boden unterminirt ist, doch braucht das Pferd nur mit einem Fuss die Decke 
einer solchen Höhle zu betreten, um mit seinem Reiter zu versinken. Des
halb wagen es auch die Mongolen, die doch als die besten Reiter der ganzen 
W elt gelten, in der Steppe am Dshirgalintu nicht, Trab zu reiten. Selbst
redend verzehrt die zahllose Masse von Nagethieren, die hier leben, jeden 
Graswuchs bis auf die letzte Spur, und ungeachtet der vielen Raubvögel, 
die, durch die reichlich vorhandene Beute angelockt, sich gleichfalls in 
grosser Menge hier aufhalten, ist die Anzahl von Arvicolae nach den 
Worten der Mongolen keineswegs in der Abnahme begriffen.

Die andere, etwas grössere Art hat viel Ähnlichkeit mit der amerikani
schen Gtenomys (?). Die Mongolen nennen sie Tengri-Chulagan und wissen 
zu berichten, sie seien blind und können das Tageslicht nicht ertragen: sie 
brauchten sich nur an der Oberfläche zu zeigen, um wie vom Donner ge
rührt hinzufallen. Sie leben in getrennten Familien und graben sich ziemlich 
tiefe Gänge, indem sie die Erde in Häufchen aufwerfen. Dadurch entstehen 
sehr niedliche Hügelreihen, die sich je nach der Länge des Ganges auf 50
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Faden und weiter hinziehen. Dabei sind dieselben sehr tief und vielfach 
gewunden. Eines der Tliiere zu erbeuten, wollte mir trotz aller Anstren
gungen nicht gelingen: ich habe etwa 20 Trancheen fruchtlos aufgegraben. 
Die Mongolen behaupten, wer dieses interessante Thierchen erblicken wolle, 
müsse besonders vom Glücke begünstigt sein, und ich kann ihnen nicht 
Unrecht geben.

Der Ubyr-Dshirgalintu, der sich mit dem System des Charu-Chai ver
einigt, bietet schon viel weniger Interesse dar. Erwähnenswerth wären etwa 
nur ausgedehnte Dünenbildungen, die sich auf 100 Werst nach Norden 
hinziehen und uns bei der Untersuchung des Charuchai sehr hinderlich 
waren, denn wir mussten, um an den Orchon hinabzusteigen, einen viel 
südlicheren W eg einschlagen, als wir uns vorgezeichnet hatten. Diesen Weg 
über den Oberlauf des Charuchai, des Charling, des Scharling u. a. kann 
man mit Recht einen Abstieg in’s Orchonthal nennen, denn angefangen vom 
Ubyr-Dshirgalintu senkt sich das Terrain beständig bis unmittelbar an 
den Orchon.

Das System des Patchan fällt in drei flachen Terrassen ab, von denen 
die westlichste, die an den Kokschin-Orchon grenzt, um 1000 Fuss niedriger 
ist, als die östliche Terrasse des Patchan. In orographischer Hinsicht ist 
die Gegend am Ubyr-Dshirgalintu dieselbe hügelige Steppe, nur besser 
bewässert und deshalb dichter bevölkert.

Das Orchonthal haben wir in einer Länge von 150 Werst von Ügei- 
Nor bis zum oberen Nebenflüsse Gorchoi untersucht, docli kann ich vom 
Ügei-Nor nichts berichten: von diesem wird Herr D. A. K lem en z eine 
Beschreibung liefern, da er ihn genauer erforscht hat, während ich mich 
nur wenige Stunden dort aufgehalten habe und meine Beobachtungen am 
Orchon erst bei der Ruine Chara-Balgassun beginnen. Hier strömt der Fluss 
zwischen niedrigen sumpfigen Ufern breit und ziemlich tief dahin. Das 
Flussthal hat zwischen den Terrassen der Hochufer etwa zehn Werst Breite 
und bildet ein weites Wiesengelände, welches von mehreren Bächen, weiter 
oberhalb aber, bei Erdeni-Dsu von einem System von Aryk’s bewässert 
wird, den Überresten einstiger Berieselungsanlagen der Mongolenchane. 
Dieses Wiesenland ist mit üppigem Graswuclise bedeckt und bietet auf viele 
Werst im Umkreise vorzügliche Weide dar. Mannigfaltiges Sumpfwild, 
Trappen, Dserene (Antilope gutturosa) und die oben beschriebenen Nager 
von der Gattung Lagomys beleben in nicht geringem Masse die Gegend.

Den Untergrund bildet sandiger Lehm, der bei Chara-Balgassun mit 
einer schwachen Schicht schwarzer Erde bedeckt ist. In der ganzen Aus
dehnung des Thaies bis Erdeni-Dsu sind die Spuren früheren Ackerbaues 
und ganzer Systeme von Bewässerungsanlagen sichtbar.
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Die Gegend ist sehr malerisch und augenscheinlich, besonders bei guter 
Bewässerung, fruchtbar; man kann daher der Umsicht der Mongolenchane 
bei der Auswahl des Platzes für ihre Residenz die Bewunderung nicht ver
sagen, denn kein anderer Ort besitzt soviel nutzbares Land und andere 
Vorzüge! Das umfangreiche Wiesenterrain von 30 Werst Länge und zehn 
Werst Breite war bei intensiver Bearbeitung reichlich im Stande, eine hun
derttausendköpfige Residenzbevölkerung zu ernähren, der überaus fischreiche 
Fluss und die umliegenden Berge mit ihren Wäldern, die noch jetzt am 
Dshirmantai erhalten sind, konnten die Tafel der Chane mit erlesenen 
Schüsseln besetzen. Was aber die Hauptsache ist: dieser fruchtbare Land
strich besass, gegen Süden und Westen von unzugänglichen Lavaströmen 
begrenzt, ungewöhnliche Vorzüge in strategischer Hinsicht. Aus diesen 
Umständen erklärt es sich vermuthlich, dass diese Gegend am Orchon 
(Chara-Balgassun und Erdeni-Dsu) im Verlaufe von beinahe 1000 Jahren 
eine so hervorragende Rolle in der Geschichte der nördlichen Mongolei 
gespielt hat.

Das Hochufer des Orchon ist aus Graniten und metamorphischen Schie
fern zusammengesetzt. 30 Werst oberhalb von Erdeni-Dsu und unterhalb 
beim Ügei-Nor herrscht vulkanisches Gestein : Trachyte, Basalte und Laven 
vor, die sich in breitem Streifen vom Chara-Gol bis zur Strasse von Urga 
im Osten hinziehen und, das Thal der Sselenga durchschneidend, sich im 
Westen verlieren. Dieselben Lavamassen dehnten sich, oberhalb von Erdeni- 
Dsu den Orchon überschreitend, weit nach Süden aus. Hier ist die vulka
nische Thätigkeit besonders lebhaft gewesen. In jeder möglichen Gestalt 
und Höhe bedecken ohne Ordnung aufgethürmte Felshügel die Umgegend 
in weitem Umkreise und verleihen der Landschaft einen ungemein wilden 
Charakter. Die Höhenzüge zu beiden Seiten des Orchon sind gleichfalls mit 
vulkanischem Gestein bedeckt und zeigen die allerphantastischsten Umrisse. 
Einzelne Berge haben die typische Form der Vulcane beibehalten und 
darunter ist der Eliste-Nuru besonders charakteristisch. Das ist eine hohe 
kegelförmige Kuppe, die von der Ostseite von einem halbringförmigen Walle 
umschlossen ist, ein Anblick, der lebhaft an die gegenwärtige Gestalt des 
Vesuv erinnert. Auch dem Orchon haben sich hier die vulkanischen Fels
massen in den Weg gestellt und ihn gezwungen, sich zu theilen. Ein wunder
voller Anblick bietet sich hier dem Beschauer an einem frühen August
morgen ! Der Eliste-Nuru ist mit Schnee bedeckt und die ersten Sonnenstrahlen 
beleuchten, sich in Millionen verschiedenfarbiger Funken brechend, den ihn 
umfassenden hohen Wall. Mitten im Orchon erhebt sich ein Felskegel, der 
kleine Changai, der ihn zwingt, sich in zwei Arme zu spalten. In der Luft 
herrscht Todtenstille. Nur aus der Ferne von oben her trägt der Wind das
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Brausen eines Wasserfalls herüber. Es sind die Stromschnellen des Orchon, 
deren Tosen an unser Ohr schlägt. Ein Lavastrom hat etwa zehn Werst 
vom Changai dem Flusse den Weg verlegt, zwar hat das Wasser ihn durch
brochen, doch einige Felsblöcke wollen sich seiner gewaltigen Kraft nicht 
fügen. Ihre kahlen Gipfel ragen trotzig aus der Fluth und scheinen der 
vergeblichen Anstrengungen des Stromes, der sie Umstürzen will, zu spotten. 
Der Orchon aber brüllt und rast, seine düsteren Ufer hoch hinauf in weissen 
Gischt hüllend, und weit, weithin ist sein Toben vernehmbar12)!

Über die Stromschnelle gingen wir nicht hinaus, sondern wandten uns 
längs des Gorchoi in das Thal des Dshermantai und von dort unter einem 
rechten Winkel nach Westen an den Tsetserlik und zum Tamir.

Gegen Ende August durchschritten wir, (Capitain S tsc h e g o le w , S. M. 
D u d i n  und ich) unserem ursprünglichen Plane gemäss, das Thal des Dsher
mantai und gelangten, stets in westlicher Richtung vorgehend, in das Thal 
des Tsetserlik, der sich in den Tamir ergiesst. Neu waren für uns hier die 
Sümpfe, denn man kann ohne Übertreibung behaupten, dass wir nirgend 
in der Mongolei eine solche Fülle von meist recht ansehnlichen Flüsschen 
und Bächen erblickt haben, so dass man diesen Theil unserer Marschroute 
füglich als ein Tausendstromland bezeichnen kann. Auch sind die Flüsse 
durchaus nicht bloss zeitweilig gefüllt: nach der Aussage der Mongolen giebt 
es hier immer Wasser, weshalb sie sich hier auch nicht niederlassen. Es 
ist ihnen, wie sie sagen, zu feucht, es giebt zu viel Mücken und der Boden 
ist sumpfig. Der reichste Landstrich bleibt also unbewohnt! Die umliegenden, 
mit üppigem Laubwalde bestandenen Berge dienen verschiedenen wilden 
Thieren zum Aufenthalte: Wildschweine, Elenthiere, Edelhirsche, Bären 
giebt es in grosser Anzahl. Auf den ersten Blick erinnert die Gegend sehr 
an die Gestade des Baikal-Sees. Hier haben sich einst, den Angaben mongo
lischer Geschichtschreiber zufolge, die mächtigen Chane Sommerwohnungen 
und Jagdschlösser errichtet. Die Ruinen eines solchen besuchten wir am 
Dshermantai unweit warmer Heilquellen13), die schon an sich recht interes
sant sind, und ich bedaure um so mehr, mich auf wenige Worte darüber 
beschränken zu müssen.

Die Quellen entströmen den Spalten eines Dioritfelsens, der inmitten eines 
weiten Moorgrundes liegt. Um dorthin zu gelangen, ist man genöthigt, aus 
dem benachbarten Kloster einen Führer mitzunehmen, denn es führt nur ein 
einziger gefahrloser Fusssteig dahin; weicht man von diesem ab, so läuft 
man Gefahr, von dem bodenlosen Abgrund, den ein trügerischer grüner

12) An der Stromschnelle war ich ganz allein, weshalb sie auch auf Herrn S tschego lew ’s 
Karte nicht angegeben ist.

13) Ansicht und Dimensionen derselben sind in Herrn Du din’s Album zu linden.
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Rasenteppich bedeckt, verschlungen zu werden. Das Wasser der Quellen 
ist sehr heiss, 7 0 ° C., geruchlos und von angenehmem Geschmacke. Bei 
jedem Felsspalt, deren es etwa zehn giebt, ist eine Hütte mit hölzernen 
Behältern errichtet, welche das Wasser auffangen und von den Kranken 
als Badewannen benutzt werden. Die Mongolen rühmen die Quellen sehr, und 
der mit der Aufsicht betraute Lama behauptete, Syphilitiker und mit ver
altetem Rheumatismus Behaftete würden hier im Laufe eines Sommers voll
ständig geheilt. Für den Naturforscher sind hier rothe Algen bemerkens- 
werth, die in dem von den Quellen gespeisten Bache wachsen und sein 
Bett mit einem hübschen Teppich auskleiden. Leider hatte ich gar keine 
Reagentien bei mir, um sie zu conserviren.

Zum Schlüsse bleiben mir noch einige Worte über die ehemalige 
Bevölkerung dieser Gegend zu sagen. Von dem Orte an, wo am Oberlaufe 
des Orchon die Eruptivgesteine beginnen, bis zur Sselenga, wird der Reisende 
durch die Fülle von Kerekssuren und Einzelgräbern, die jetzt ausgestorbenen 
Völkern angehört haben, in Erstaunen gesetzt. Besonders häufig sind sie 
an zwei Punkten, am Orchon beim Gorchoi und am Chunyn. Wenn das 
Factum, dass die Kerekssuren alte Gräber sind, nicht durch angestellte 
Nachgrabungen authentisch constatirt wäre, so würde der Reisende wohl 
schwerlich glauben, dass es am Gorchoi und am Chunyn so viele Gräber 
gäbe. Man stelle sich ein weites Thal von ungefähr fünf Werst Länge und 
drei bis vier Werst Breite über und über mit Kerekssuren bedeckt vor. 
Wieviel Mühe muss die Errichtung dieser grandiosen Denkmäler gekostet 
haben und wie gross mag die Zahl der hier Begrabenen sein? In meinen 
Tagebüchern habe ich beide Begräbnissstätten als Nekropolen bezeichnet. 
Die Einzelgräber, die vermuthlich Fürsten angehört haben, zeigen eine 
vierseitige Umfriedigung aus behauenen Steinfliesen und am Kopfende einen 
Monolith mit der Abbildung von Edelhirschen, einer auf allen Denkmälern 
dieser Gegend gebräuchlichen Darstellung14).

Dem Chunyn folgten wir fast bis an seine Mündung und erreichten den 
Chanyn-Gol in der Nähe von Chanyn-Balgassun. Die ganze Gegend und 
insbesondere die Ruinen sind von Herrn D. A. Kl e me n z ,  der auch ihre 
Beschreibung übernommen hat, eingehend durchforscht worden. Wir aber 
kamen erst im Spätherbst dahin, es war schon Schnee gefallen, die Flüsse 
begannen sich mit Eis zu bedecken, und wir mussten also eiligst die Heim
reise antreten. Dies konnte auf zwei Wegen geschehen, von denen der eine 
dem linkenUfer der Sselenga folgte, während der andere auf dem Höhenzuge 
des rechten Ufers über Wan-Gun-Churja bis Barun-Dsassak führte; hier

14) Unsere transbaikalischen Grabmiilcr haben dieselbe Zeichnung. 
Bulletin N. S. I l l  (XXXV) p. 3%.



ist eine Fähre über die Sselenga, an deren linkem Ufer der W eg weiter bis 
zum Kloster Dsun-Dsassak führt, und dann überschreitet man die Sselenga 
nochmals in nächster Nähe der russischen Grenze. Obgleich der letzt
genannte Weg um etwa 200 Werst weiter ist, gab ieliihm doch den Vorzug.

Bis nach Wan-Chürä geht der Weg über Pässe und Sumpfpfade und die 
Gegend ist unfruchtbar und trostlos in höchstem Grade. Kahle Felsen, 
geröllbedeckte Schluchten, in wersteweitem Umkreise keine Spur von einer 
menschlichen Wohnung —  das Alles vereinigt sich, um die Seele der Reisenden 
mit Melancholie zu erfüllen. Es giebt nichts, was den Blick fesselte, denn aucli 
in lithologischer Hinsicht herrscht dieselbe Einförmigkeit: metamorphosirte 
Quarzite und immer wieder Quarzite ohne Ende. Aber sobald man an den 
Chara-Chudshir15) und darauf an die Sselenga gelangt, wechselt das Bild 
wie mit einem Schlage. Das üppige Thal dieses Flusses ist über und über 
mit Ackerfeldern bedeckt und erfreut sich einer dichten Bevölkerung von 
Chinesen und Mongolen. Von den ersteren zählt man allein in zwei Dörfern 
gegen 3000 Köpfe. Der Untergrund besteht aus sandigem Lehm mit einer 
Beimischung von Löss und ist von einem ganzen Netz künstlicher Be
wässerungskanäle durchzogen, welche bei der ausserordentlichen Frucht
barkeit des Bodens geradezu fabelhafte Ernten möglich machen. Unwill
kürlich beschleicht eine Regung von Neid das Herz beim Anblick der 
dortigen landbautreibenden Bevölkerung. Die Bearbeitung der Felder ist 
eine äusserst oberflächliche, die Behandlung des Getreides noch mehr, und 
doch gilt das 2 0 — 3 0 ste Korn als eine mittlere Ernte. Wenn es möglich 
wäre, hier einige Tausende von unseren armen Bauerfamilien anzusiedeln, 
wie bald würden sie ganz Ost-Sibirien mit Getreide überschwemmen!

Den Mittellauf der Sselenga kann man wegen seines fruchtbaren Bodens 
und seines Reichthums an Wald und Wasser wohl mit Recht als ein kleines 
Paradies, als einen der kostbarsten Edelsteine in der Krone des Kaisers von 
China bezeichnen.

Fassen wir nun alles über die von der Orchon-Expedition durclnnessenen 
Strecken Gesagte zusammen, so erhalten wir folgendes Bild:

15) Auf der letzten Karte von Rafai'low ist eiu grober Fehler zu constatiren: der Chara- 
Chudshir ist als kleines Flüsschen und als Nebenfluss des Bukin-Gol angegeben. In Wirklich
keit aber ist er ein selbständiger Nebenfluss der Sselenga von über 50 Werst Länge.
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Der von uns besuchte Theil der Mongolei bildet ein Dreieck von über 
Tausend Quadratwerst Flächeninhalt, an dessen Grenzen die Expedition 
hingezogen ist.

Aus den unterwegSoangestellten Beobachtungen ergiebt sich, dass kaum 
ein Fünftel des zurückgelegten Weges aus unfruchtbarer Steppe besteht, 
während den ganzen Rest eine reich bewässerte Gegend mit schönem, vor
züglich zum Ackerbau geeigneten Boden bildet, die bei rationeller Be
w irtschaftung wohl dazu fähig erscheint, einst zu einem reichen Landstrich, 
zur Kornkammer des unfruchtbaren Centralasiens zu werden. Der Orchon, 
einst ein blühender Fleck der nördlichen Mongolei, ist entwaldet und in 
Folge des historischen Geschicks der Mongolen entvölkert. Aber die Thäler 
des Orchon und der Sselenga, die einst mächtigen asiatischen Völkerschaften 
als Kampfplatz gedient haben, besitzen alles, was erforderlich ist, um ihre 
hervorragende Stelle in der Mongolei wiederzuerlangen. Ein so weites 
Areal des besten Bodens kann unmöglich lange unproductiv liegen bleiben. 
Einer muss den Anstoss geben, um es wieder zu seinem früheren Leben zu 
erwecken: thun es die Mongolen selbst nicht, so mögen die Chinesen dafür 
sorgen; unterlassen auch diese es, so ist es die Sache der Russen!

Was nun das von der Orchonexpedition erbeutete naturwissenschaftliche 
Material betrifft, so muss man sagen, dass die zusammengebrachten Collec- 
tionen nur genügen, um ein allgemeines Urtheilüber die besuchten Gegenden 
zu gewinnen, denn die enorme Strecke von gegen 1660 Werst, welche die 
Expedition im Laufe von 2Y2 Monaten zurückgelegt hat, machte natürlich 
eine Detailforschung unmöglich. Dazu wären besondere Excursionen und 
ein längerer Aufenthalt an jedem einzelnen Orte erforderlich gewesen. Der 
Reichthum der Gegend aber, ihre glänzende Zukunft und nahe Nachbarschaft 
mit Russland lassen eine eingehende Erforschung dringend nothwendig er
scheinen und eine solche muss eine der nächstliegenden Aufgaben der 
russischen Gelehrtenwelt bilden.

Troitskossawsk, d. 8. November 1891.  N. Lewin.
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